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Borrede. 


Lin⸗ als ich es anfangs vermutete, verzoͤ⸗ 
gerte ſich die Herausgabe des zweiten Theils 
meiner Briefe, den ich, aufgemuntert durch die 
nachfichtsvolle Aufnahme meiner erſten ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Verſuche, jetzt dem Publiko vorlege. 
Da ich die Zwiſchenzeit einzig dazu verwandte, 
durch Briefe von dieſer und jener Nachricht noch 
mehr mich zu vergewiſſern, ſo hoffe ich hat das 
Publikum bei der Zoͤgerung nichts verloren; denn 
wenn meine Nachrichten irgend einen Werth ha⸗ 
ben, ſo iſt dieſer gewiß dadurch erhoͤht worden. 
Ich erwarte jetzt aufs neue mit furchtſamem Ver: 
langen das Urtheil meiner Leſer, von dem es 
allein abhaͤngt, ob ich die noch uͤbrigen Materia⸗ 
lien von meiner Sizilianiſchen Reiſe, die ich, wi⸗ 
der meine Erwartung, nicht in dieſem Theile zu⸗ 
fammen drängen Eonnte, in einem dritten Bande 
herausgeben werde oder nicht. Kntfcheidet man 
“allgemein dafür, fo folgt Diefer in der nächften 
Mefie gewiß, two nicht noch früher. 

Es ift fchon in den neuern Zeiten fo viel 
über Sizilien gefagt worden, daß es dem Meife: 
befchreiber fehrver wird, etwas neues und unbe: 
kanntes darüber zu liefern; überdies geht alles 
‚dort feinen langfamen, einfchläfernden Gang fort, 
und die Talente und Krafte des Sizilianers ſchei⸗ 
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nen, vom Schlaftrunke der Regierung benebelt, 
unthaͤtig zu ruhen, ſo daß er mit der Gleich: 
gültigfeit eines Unterdrüften, der ſchon feiner 
Feſſeln gewohnt iſt, zu erwarten feheint, mas 
für ein Looß über ihn fallen werde. Etwas mag 
daher ſchon allein durch den Reiz der Neuheit, 
durch den Aufwand der dazu erforderlichen Kräfte, 
durd) die ſchikliche Wahl ver Mittel, durch die 
planmäßige Anwendung und Benußung derfelben, 
und endlich durch den Geiſt der über allem ver: 
breitet ift feffelt, vom Sizilianer, und von Sis 
zilien etwas, das den Reiz eines wiederaufblühen: 
den Frühlings nach dem todten Winter verküns 
digt, und die Farben des ehmaligen reizenden 
Gemäldes der Inſel, die vblig verloſchen find, 
wieder auffiifcht und in neuer Schönheit dar: 
ftellt; fo etwas, fäge ich, von Sizilien oder 
vom Sizilianer zu liefern ift dem, der in dieſem 
Jahrzehend das Land betritt, noch nicht vers 
gönnt. Das Verdienſt ded Neifebefchreibers 
mus daher jegt größtentheils in Berichtigung des 
ſchon gefagten, und hin und wieder in Darftels 
lung defjelden in einem neuen’ Lichte beftehen, 
Das war alfo auch mein Haupt: Gef ehtspunft, 
Ob und in wie weit mir Died geglüft ift, mag’ 
ich nicht zu entfcheiden. Niemand Eennt den 
geringen Werth meines Buchs fo’ fehr wie ich ; 
aber dennoch glaube ich, als unpartheiifcher Rich⸗ 
ter das Urtheil darüber fallen zu koͤnnen, daß ich 
manchen Nachtheil in Siziliens Verfaſſung mit 
mehrerer Offenherzigfeit geruͤgt habe als bisher 
gefchehen war, und von HER bereits geſchehe⸗ 
nen 
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nen oder noch zu hoffenden Veraͤnderungen im 
Regierungsſyſteme der Inſel ſowohl, als in Pri- 
vateinrichtungen, Nachrichten mitgetheilt habe, 
die meine Leſer vielleicht noch nicht wuſten, ſo 
mie ich über Kunſt-Nachrichten, bei all der Un: 
vollfommenheit, doch etwas vollfommneres ges 
liefert zu haben glaube, als ich in den mehrften 
Beſchreibungen von Sizilien fand. Iſt dies 
Taͤuſchung, ſo verzeihe man ſie dem Autor, und 
gebe ihm den belehrenden Wink, ſein Publikum 
mit ſeinen Nachrichten ferner nicht zu belaͤſti⸗ 
gen. Niemand wird diefem .Winfe fchneller 
und williger folgen, wie ich; denn Schriftfteller 
zu fein ohne Kenntniß- Erweitrung zu befördern, 
ift die Fläglichfte Holle die ein Mann fpielen kann, 
eine Rolle zu der ich zu viel Ehrgefühl habe, als 
daß ich fie, nach der davon erhaltnen Lieberjeu: 
gung, einen Augenblik noch fortfpielen möchte. 
Das Publikum findet in meinen Briefen 
nichts ald die Bemerkungen eines Privatmannes, 
der ganz frei von jeder Partheilichkeit, und mit 
den nothivendigften Senntniffen hinlänglich ver: 
fehen, nad) Sizilien hinüderfchiffte, um dort 
die Summe feiner Kenntniſſe zu vermehren, und 
der damals noch an nichts weniger dachte, als feine 
Bemerkungen dem Publiko mitzutheilen. Haͤtte 
ich dieſe Idee ſchon zu der Zeit gehabt, ſo wuͤrde 
vielleicht manches Urtheil ganz anders ausgefals 
len fein, als jet; denn ich glaube, daß den 
Bemerker nichts mehr von feiner ruhigen Beob⸗ 
achtung abzieht, und ihm oft ſelbſt unwillkuͤhrlich 
eine Binde vor Augen legt, als der Gedanke: 
a 3 „du 
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„du fiehft nicht blos für dich fondern für dein 

Publifum.,, Nun ift ihm das Reſultat feiner 
» Bemerkungen fchon nicht mehr gleichgültig, und 
Bei geringer Kenntniß der Launen der Eefer für 
die er fchreiben will, hest er ſchon vorher den ge: 
heimen, ihm gewiß oft felbit verborgenen Wunfch, 
daß er die Sache auf diefe oder jene Weiſe finden 
möge, um fich dadurch deſto leichter in Befis 
des allgemeinen Beifalld zu feßen; vielleicht haſcht 
er nun ſchon mehr nach unterhaltenden Kleinig: 
keiten, als nach foliden Kenntniffen, und ift fchon 
befriedigt, menn er nur ein ſchoͤn gefchminktes 
Bild liefert, follten auch demfelben daurendere 
Reize, mie fie ein, durch feinen innern. Werth 
feſſelndes, Gemälde enthalten muß, fehlen a). 
Freilic) geftehe ich es gerne, daß Beobachtungen 
mit der Idee fie zu publiziren verbunden, gemacht, 
manche Bortheile gewahren, zu manchem weitern 

Nachſpuͤren der Grumdurfachen führen, und auf 
dieſe Weife auf manche glüfliche Bemerkung lei 
ten können, die fonft vielleicht nicht gemacht fein 
würde. Ich leugne ferner nicht, daß die Idee 

öffentlich feine Bemerkungen befannt zu machen, - 

vor mancher Trägheit im Aufzeichnen ſchuͤtzt, und 
ein zu großes Vertrauen auf fein Gedachtniß ver: 
hindert: aber unpartheiifch gefprochen, glaube 
ich bleibt der reelle Gewinn immer auf der Seite 
deſſen 


a) Man — mich wohl, daß ich von Maͤnnern 
rede, die reifen, um eine Reiſebeſchreibung zu ma⸗ 
chen, nicht von folchen, die in der Abſi cht reiſen, um 
zur Belehrung ihres Vaterlandes uͤber dieſen und 

jenen Punft Erfahrungen einzuziehen. Mit diefen 
ft es eine ganz andre Sache. 


deſſen, der reiſete um Wahrheit für fich zu ent- 
defen; denn wenn wir aufrichtig fein wollen, fo 
müfjen wir geftehen, daß zur Täufchung andrer 
feines Vortheils wegen der Menfch immer leichter 
geneigt ift, ald zur Täufchung feiner felbft. 

Ich kann es daher, ohne meine Lefer oder 
mich felbſt zu täufchen, mit der uͤberzeugendſten 
Gewißheit behaupten, daß meine Nachrichten die 
firengften Wahrheiten enthalten. Aber da der 
Begriff von Wahrheiten hier fehr relativ ift, da 
er nichts weiter fagt, als daß ich die Dinge mit 
möglichfter Treue fo aufjeichnete, mie ich fie 
damals fand, und ein folches Urtheil über fie 
fällte, als ich, nach Erwägung aller mir befannten 
Gründe dafiir und dagegen fällen mufte; fo leugne 
ich gar nicht, daß, ſelbſt bei dem eifrigften Wun⸗ 
ſche jede Unrichtigkeit zu vermeiden, ſich dieſe 
dennoch zuweilen eingeſchlichen hat, und daß 
Mancher der nach mir über Sizilien ſchreibt, 
vieles ganz anders und vielleicht weit richtiger 
darzuftellen im Stande fein wird, als ich gethan 
Habe; ja ſelbſt leugne ich nicht, daß ich über 
manches mein Urtheil ändern wuͤrde, wenn ed mir 
vergonnt wäre Sizilien nod) einmal zu beſuchen. 
Dies ift aber ja der Fall bei dem gröften Theile 
der menfchlichen Kenntniffe, und wie oft ift nicht 
heute dem Denker das Irrthum, mas ihm geſtern 
Mahrheit war. Dies macht mic, daher bei des 
Fanntmachung meiner Bemerkungen nicht furcht- 
fam; ich werfe fie Hin mie fie fi mir vor Augen 
ftellten, ſage was ich damals fah, fühlte und 
Dachte, und will mich gluͤklich ſchaͤtzen, wenn ein 
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Andrer nach mir meine Fehler Berichtigt, meine 
Nachrichten ergänzt, fo mein Publifum und mich 
belehrt und mein Buch unbrauchbar macht. Er: 
wähnen muß. ich es aber hier noch, daß, wo 
ich decifio ſtrenge über eingerißne Misbraͤuche in 
Sizilien urtheilte, ich nicht nur meinen eignen 
Bemerkungen, fondern auch dem Urtheile Sach: 
Fundiger ‚Männer folgte: aber, um diefe ganz 
außer aller Verantwortung zu fegen, habe ich mich 
forgfältig in Acht genommen ihre Namen zu nen: 
nen. Man mürde daher die größte Ungerechtig— 
Feit begehen, wenn man. auf irgend einen der mir 
ſehr ſchaͤtzbaren Sizilianer, deren Namen öffentlich 
zu nennen ich mich nicht enthalten konnte, rathen 
‚wollte; und einmal für allemal fei es daher ge: 
ſagt: Männer die ich nannte waren immer Ver: 
theidiger der Sizilianifchen Verfaſſung und Re 
‚gierung, und ihnen forwohl, ald den Gegrern 
mancher Einrichtung, bring’ ich hier öffentlich den 
innen fehuldigen Dank für fo manche Belehrung; 
aber der Name der Letztern wird mir immer ein 
unverbrüchlihes Geheimniß bleiben. 

‚In den neuern Zeiten war, fo viel mir bes 
kannt ift, der Herr Baron von Niedefel der 
Erfte, der den Teutfchen feine Bemerkungen über 
Sizilien mittheilte, und ift bis jeßt vielleicht auch 
der Einzige. Sein erftes Sendfchreiben an ſei⸗ 
nen Freund Winkelmann ift allein’ diefer Inſel 
gewidmet, und behauptet noch immer, unter allen 
‚Nachrichten ber dieſen Gegenftand , einen der 
vorzüglichften Plage. Mit einem treffenden Blike 
weis er die Hauptmomente, die Siziliend Zuftand 

und 
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und der Karakter der Einwohner genau und vich- 
tig fchildern, herauszuheben, in gedrängter Kürze 
ftelit er fie neben einander, und beurtheilt fie mit 
einem Scharffinne, den ich, faft möchte ic) fagen, 
ih feinem der fpätern Reiſebeſchreiber in dem 
Maaße wieder fand. Bon ihm kann man lernen, 
mas manche Keifebefchreiber noch nicht gewuſt zu 
haben fcheinen, daß, um ein richtiges Gemälde 
einer fremden Nation zu liefern, es nicht drauf 
ankommt nach Anekdoten zu hafchen, und Diele, 
ohne natürliche Verbindung unter ſich, und oft in 
einem ganz falfchen Lichte darzuftellen 5). Das 
nenne ich ein Karrikatur⸗ Gemälde liefern, durch 
das die Kenntnif ded gezeichneten Landes eben fo 
wenig vermehrt wird, als man richtigere Begriffe 
von der Lage eined Landes durch eine verſchobne 
Karte erhält.  Ueberhaupt find Anekdoten fo 
oft Ausnahmen von der Negel, und fünnen da 
her die Regel felbft nicht feftfegen, aljo den Be— 
weis gar nicht führen, den fie führen fotien: Der 
ftimme man mir daher einmal. den Gemuin, den 
Brydone feine Befchreibung von Sizilien verjihaft 
hat. Kein Reifender wuſte die beffer wie Herr 
Baron von Riedeſel, und daher überlud er fen 
Gemälde nicht mit fo vielen unnügen Schnirke— 
leien, fondern fah und unterfuchte, ftellte die 
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b) Dies iſt ſelbſt dem ſcharfſinnigſten Mann unver: 
meidlich: denn wer unter den Reifenden wird es 
fi anmaßen wollen, daß er mit den feinften Nuͤan⸗ 
zen der Gewohnheiten einer fremden Nation durch⸗ 
aus befannt ſei? Und doch nur einzig eine ſolche 
Kenntnif kann ihn vor Irrthum bei Beurtheilung 
von Anekdoten fchüren. 
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Reſultate ſeiner Bemerkungen neben einander, 
und malte einige treffende Zuͤge weiter aus, die 
die Aehnlichkeit ſeines Bildes unverkennbar ma⸗ 
chen. Die ſimple Sprache, die nur ſich hebt, 
wenn die treue Darſtellung des Gegenſtandes 
den ſie beſchreibt es erfordert, und die einen ſo 
ſichern Beweis von Reinheit des Gefuͤhls und 
Richtigkeit und Zartheit der Empfindung liefert, 
iſt ein neuer Vorzug ſeiner Erzaͤhlung; ſo wie 
ſeine Alterthumskunde und ſein Scharfblik bei 
Beurtheilung der Ueberreſte der alten Kunſt, ſei⸗ 
nem Buche einen neuen Werth geben. Ich kann 
es daher mit voller Ueberzeugung ſagen, daß kei— 


ner der neuern Reiſebeſchreiber Siziliens Ried— 


eſeln übertroffen, keiner ihn erreicht habe. Sch 
hatte ſein Buch zu meinem Fuͤhrer in Sizilien 
bei mir, habe es dort geleſen und ſtudirt, und 
bin daher beſſer im Stande daruͤber zu urtheilen, 
wie ein andrer, der ihm glauben muß ohne ſich 
intuitive Ueberzeugung verſchaffen zu koͤnnen. 
Von ſeiner Reiſe durch Sizilien und Groß⸗ 
griechenland iſt die Edition, die ich vor mir 
habe 1771 zu Zuͤrch herausgekommen. Doch 
dieſe iſt nicht fo wichtig, mie die franzöfifche 
Ueberſetzung, die 1773 zu Laufanne erfchien, und 
der das fehr ſchaͤtzbare, wenn gleich hie und da 
vielleicht durch Druffehler etwas entftcllte Me- 
moire fur la Sicile vom Grafen von Zinzendorf, 
und Ritter Hamiltons Befchreibung feiner Etna⸗ 
Reiſe von Villeboid üderfeßt, angehängt iſt. 
Bor Englaͤndern find mir folgende zwei 
Belchreidungen Siziliens befannt: 
ı 


1) Brydone's Reife durch Sizilien und 
Malta in Briefen an William Bekford, nach 
Der neueften englifchen Ausgabe überfet. Leipzig 
bei Junius 1777. 


Wen ſchoͤner Stil und unterhaltende D Dar⸗ 

ftellung, für Mangel an Wahrheit und Zeitverluſt 
bei vielen trivialen Dingen mit alten Weiber—⸗ 
märchen untermifcht, ſchadlos halten koͤnnen, dem 
empfehle ich Brydone’s Befchreibung. Sein Buch 
muß man wie einen fchönen Suffaften betrachten; 
man fieht hinein, freut ſich über die fchöne Erfins 
Dung, und geht fort ohne weiter dran zu denken, 
oder ohne es auch nöthig zu. haben, ſich den Ges 
Danfen, daß dies nicht in der wirklichen Melt 
gefchehen fei, Tebhaft zu entwikeln, um fich vor 
- allem Irthume zu ſichern. Die Befchreibung 
feiner Etna= Reife ift gewiß ein Meifterftuf der 
Kunſt; aber es ift ein Roman; denn Herr Bry⸗ 
Done war nte auf der Spige des Berges. Wie 
er bei dieſer Beſchuldigung, von der ich in met: 
nen Briefen mehr fagen werde, feine Ehre retten 
will begreife ic) nicht. 


Nicht fo unterhaltend, aber in Vergleich 
mit Brydone geftellt, was Gold gegen falfehe 
Münze ift, ift: 

2) Stwinburne, deffen Reife durch beide 
Sizilien Here Prof. Forſter in Holle im vori» 
gen Jahre überfegt hat. Seine Nachrichten: ges 
hören unter die vorzügluchften, die wir über Si» 
zilien. erhalten haben. Es giebt gewiſſe Männer, 
Denen die Natur das Talent eigenthuͤmlich * 

en 


ben zu haben fcheint, die Eigenheiten eines frem- 
den Volks zu erforfihen, felbft zu den verbor— 
genſten Triebfedern und feinften Nüanzen ıhrer 
. Handlungen, Sitten und Gebräuche durchjudrin: 
gen, und oft mit einem Wort und einer Bemer: 
fung Auffchlüffe über diefe und jene Sache zu 
Heben, die mancher durch Seitenlange Befchreis 
bung nicht zu geben vermag. - Zu dieſen gehört 
unfer Verfaſſer, von ihm kann man fagen, er 
löfe den Knoten und zerfchneide ihn nicht. Es 
gehört dazu ein nicht gewöhnlicher Scharffinn, 
der wie ein Lichtſtrahl durchdringt, mit dem eine 
‚ genaue Kenntniß des Landes verbunden fein muß, 
und dann ein Mann, der die feltne Kunſt beſitzt, 
ſich von den Borurtheilen, Sitten und Gebräu: 

. hen feines Waterlandes 108 zu machen, nicht das 
was er fieht in Beziehung auf fie zu betrachten, 
fondern der in Sizilien ganz Sizilianer ift, und 
fo den Handlungen der Einwohner ihren rechten 
Werth zu geben, und den Urfachen und Bewe—⸗ 
‚gungsgründen derfeiben genau nachzufpüren weis. 
Herr Swinburne ift der Mann, md daher kann 
ich behaupten, daß, was ein treuer Maler, der 
nicht nur die Umriſſe und Proportionen des Bil: 
des das er Fopirt, fondern auch den Karafter 
defjelben zu treffen weis, unter den Malern iſt, 
das ift Swinburne unter den Neifebefchreibern. 
Es würde ein großer Gewinn fein, wenn ein 
Mann wie er mehrere Neifen machte, und uns 
feine Befchreibungen lieferte. Durch Herrn For⸗ 
ſters Anmerkungen hat ſein Buch für Teutſche 
einen neuen Werth erhalten. 
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Bei dieſer Gelegenheit muß ich eines Irr⸗ 
thums erwaͤhnen, der ſich in der Vorrede des 
erſten Theils meiner Briefe bei der kurzen Anz 
zeige feined Buchs eingefchlichen hat. Es heiſt 
da S. VII fein Buch macht meine Nach⸗ 
richten nicht überflüßig; auch er durchreifete 
einen ganz andern Theil von Kalabrien als 
ich. Ich hatte damals den zweiten Theil feiner 
Befchreibung noch nicht gefehen, und Fonnte 
nicht vermuthen, daß er nach feiner Ruͤkkehr 
aus Sizilien noch den ihm übrigen Theil von 
Kalabrien durchreifen würde. - Es muß daher 
diefe Nachricht auf folgende Weife verändert wer⸗ 
den: „Auch fein Buch macht meine Nachrichten 
„michi überflüßig, da er mit unterrichtender Ge⸗ 
„nauigkeit einen ganz andern Theil von Kalabrien 
„Durchreifete als ich. Durch den übrigen Theil 
„aber eilte er nur flüchtig Hin, ward nur durch 
„Zufall an feine Kürten geworfen, fo daß man es 
„auch aus feiner Befchreibung fieht, daß er ganz 
„außer feinem Neifeplane lag. ,, 


Sch eile jegt zur Furzen Anzeige der neuern 
mir bekannten franzdfifchen Werke über Sizilien, 
deren Anzahl bei weiten. die größte ift: | 


Pilati's Briefe übergehe ich hier; denn das 
Urtheil, was ich in der Vorrede des erften Theils 
&. VII drüber fällte, beitätigt fich auch bei Si— 
zilien. Seine Tachrichten find zu kurz, fein 
Urtheil oft zu willkuͤhrlich, und feine Behaup: 
tungen zu parador. Den Mann von großem 
Genie kann man indeß nicht darin verfennen, 

Lettres 
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Letires ecrites de Suiffe, d’Italie, de Si. 
cile et de Malthe, par M— Avocat en Parla- 
ment en 1776, 77, 78. Tom. II. III. Dan 
fann dem Verfaſſer gewiß nicht die Werdienfte 
eines fcharffinnigen, aufmerkfamen und thätigen 
Beobachters abftreiten, der vor manchem feiner 
Lanvdesleute das Verdienſt voraus hat, daß er 
nicht 6198 oberflächlige Kenntniffe für hinreichend 
glaubt, um fein Urtheil über Sizilien zu fallen, 
fondern daß er feine Gelegenheit feine Kenntniffe 
zu erweitern vorbeigehen läßt, treu in feinen Bes 
richten, und vorfichtig in feinem Urtheil iſt. Leber 
Sitten und Gebräuche, Verfafjung und Handel 
findet man fehr Iefenswerthe Auffäge bei ihm. 
Nichts ift aber verdrießlicher in feinen Briefen, 
als die Menge von Zierrathen mit denen fie über: 
laden find, er fpielt damit, wie mancher Architekt, 
der das erfte Grundprinzip. feiner Kunft Sim: 
plizität nicht kennt oder nicht hinlaͤnglich zu 
fchägen weis, mit Ornamenten in der eben daher 
mit dem Beinamen belegten fpielenden Baukunft. 
Herr Prof. Ebeling in Hamburg hat ſich daher, 
wie mich duͤnkt, ein nicht geringes Werdienft um 
feine teutſchen Eefer erworben, daß er dieſe Briefe, 
- ihres Flitterſtaats beraubt, in der zweiten Abthei: 
fung des fiebenten Theis feiner „„Ieuen Samm: 
Jung von Neifebefchreibungen,, verteutfcht hat. 
Man findet hier dey Kern des franzöfifchen 
Werkes. 


Leaottires fur la Sicile par un Voyageur Italien 
a Amflerdam 1778. 8. 


Gleich⸗ 





Gleichviel ob dieſe Briefe urfprünglich 
Franzoͤſiſch oder Italiaͤniſch geſchrieben waren, 
ſie verdienen bei Hererzaͤhlung der neuern Werke 
uͤber Sizilien nicht uͤberſehen zu werden. — Der 
Verfaſſer liefert eine Menge neuer Nachrichten, 
und ſcharfſinniger Bemerkungen. Sehr unter⸗ 
richtend iſt ferner das angehaͤngte Memoire ſur 
le commerce de la Sicile. 

Letires fur la Sicile. et fur ÜIle de Malthe de 
‚Monfieur le Comte de Borch ecrites en 1777. Turin 
1782. 2 Theile, Der Herr Graf bemerkt ſelbſt 
auf dem Titel, daß diefe Briefe zum Supplemente 
von Brydone dienen follen, und man ift ihm in 
der Hinficht manche Hinwegräumung der Irrthuͤ⸗ 
mer des englifchen Verfaſſers fchuldig. Sein 
Buch bleibt immer, wenn gleich die Sprache mir 
hin und wieder ein wenig Holpricht zu fein fcheint, 
eine fehr angenehme und Iehrreiche Lektüre, nur 
wird man vielleicht hie und da wünfchen, daß er 
feine Materien ein biögen weniger füperfiziell bes 
handelt Hätte. Wie viele reelle Verdienſte übri- - 
gend der Here Graf fir Naturgefchichte, und 
befonders durch andre Abhandlungen für Litho⸗ 
graphie von Sizilien hat, liegt außer meinem 
Plane hier zu ermähnen. 

Voyage Pittoresqgue de Naples et de Sicile in 
3 Bänden mit vielen Kupfern herausgegeben 
vom Abbe‘ Saint Non. Ic, wiederhohle hier 
mein Urtheil mas ich S. VII der Vorrede meis 
nes erften Theils darüber faͤllte. Es ift in der 
That unverzeihlich, daß ein fo prachtiges Werk 
fo wenig treu, und daher fo wenig unterrichtend 

für 
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fuͤr den Auslaͤnder, iſt. Indeß wuͤrde man 
mich mißverſtehen, wenn man glaubte, daß ich 
ihm allen Werth abſpraͤche, es traͤgt den aͤcht 
franzöfifchen Karakter an ſich, es beluſtigt bis 
zum Entzuͤken, nur muß man hier nicht analyſi⸗ 
ren wollen, und nicht, unter den ſchwelgeriſchen 
Freuden des Auges, kalt eigennuͤtzig fragen, wozu 
denn alles dies? wo iſt hier reeller Gewinn? 
Die Nachrichten die den. Verfaſſern ſelbſt zuge: 
hören, die und ihren Bemerkungsgeiſt und ihr 
Hecht, ein folches Hauptwerk über irgend eine 


Nation zu fihreiden — ein Recht, das einzig 


von außerordentlihen Talenten abhängt, — 
fennen lehren follten, find fo mager, daß ohne 
die ſchoͤnen Kupfer das Buch nie Aufmerkfam: 
Feit erregt haben würde. Trift man befriedi: 
gende Bemerkungen hie und da an, fo gehören 
fie faft nie den Verfaſſern eigenthuͤmlich; fon: 
dern find abgedrufte Stellen aus andern Keife: 
befchreidungen oder mitgetheilte Nachrichten von 
Männern, mit denen fie durch ein glükliches 
Ohngefaͤhr in Verbindung Famen, wie}. B. die 
treflichen hie und da eingerüften Memoires vom 
Chev. Dolomien. Sch urtheile daher nicht zu 
hart, wenn ich nach wiederholter Unterfuchung 
den Tert für bloße Kompilation erkläre, durch 
den wir nicht um einen Schritt, in unfter Kennt⸗ 
nis. von Sizilien, vorwärts gekommen fein wuͤr⸗ 


. den, wenn die Reiſebeſchreiber nicht mehr Gluͤk, 


am. 


als Verftand gehabt hätten. 
Ganz anders ift der Fall bei dem vortverli- 
hen und prächtigen Werke: Voyage Fittoresgas 
des 
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des Isles de Sicile, de Malte et de Lipari, oul’on 
traite des Antiquites, qui f’y trouvent encore; 
des principaux phenomenes, que la nature y 
offre; du coftunie des habitans et de quelques 
ufages: par Jean Houel, Peintre du Roi a Paris 
1782. Es iſt unmoͤglich, daß ich, mit wenigen 
Worten, meinen Leſern eine hinlaͤngliche Idee, 
von dieſem unvergleichlichen und einzigen Werke 
in ſeiner Art, geben kann, in welchem der Kuͤnſt⸗ 
ler nicht weniger Nahrung als der Antiquar, 
und der Philoſoph nicht weniger als der Natur⸗ 
° forfcher finden wird. Ueber den Tert dieſes 
Werkes glaube ich nichts mehr fagen zu Dürfen, 
nachdem der Herr Bibliothekar Reichhard in 
Sotha ed unternommen hat, in feiner „„Eleinen 
Reiſe⸗Lektuͤre für Reife Dilettanten,, einen 
Auszug davon zu liefern). Indeß bleibt es 
Doch immer unleugbar gewiß, daß, fo viel vor—⸗ 
treflich gefagted und richtig bemerftes auch fich 
darin befindet, fo viel wahre Kenntnis des ans 
des, der Sitten und Gebräuche der Verfaſſer 
auch immer darin gezeigt hat, doch die Ku⸗ 
pfer der Haupttheil feines Werks bleiben. Er 
brachte den größten Theil der Zeit feines Aufent⸗ 
Halts in Siplien unter den Ruinen zu, zeichnete 
mit unermüdetem Fleiße fie richtig, maaß ihre 
Verhaͤltniſſe genau, und liefert und von der rei⸗ 
genden Lage verfelben ein fo treues Bild, daß 
ich beinah fagen möchte, er wuſte Siziliens 
Schoͤn⸗ 

9 Von dieſem da find ſo viel mir befannt, it 5 
Theile heraus, ' 
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Schoͤnheiten verjüngt auf fein Papier hinzuzau⸗ 
bern. Seine Manier iſt leicht und angenehm, 
beſtimmt ohne hart zu ſein, ſeine Zeichnungen 
ſind ſehr korrekt, ſeine Landſchaften aͤchte Kopien 
der Natur, nur iſt zuweilen ſein Baumſchlag 
etwas ſteif. Die Wirkung des Schatten und 
Lichts ift Hin und wieder bezaubernd ſchoͤn, zus 
weilen aber ift die Farbe zu hart aufgetragen, an 
beiden hat das rothe Kolorıt feiner Kupfer ges 
wiß vielen Theil. Die wenigiten derfelben find 
vollendete Kupferftiche, die mehrften aber find 
in der Manier, die man mit dem Kunftnamen 
Merzotinto oder Schwarzefunft nennt, gearbei⸗ 
tet. Houeld Werk ift unſtreitig das Hauptwerk, 
was wir in Anfehung der Kunft über Sizilien 
haben, und fo viel ich es Fenne, kann ich ver: 
fihern, daß dem Kuͤnſtler nichts wichtiges ent- 
gangen ſei. Vielleicht Fann man ihm zuweilen 
mit Recht den Borwurf machen, daß er die 
Anzahl der Kupfer unnöthig vermehrte. Doch 
ift dies nur felten der Fall, - und wer verzeiht 
dem Künftler nicht gerne feine Launen, wenn er 
and nur auf andre Weife fchadlos dafür zu hals 
ten weis? Bor einigen Wochen ift das Werk 
mit dem vierten Theile geendigt worden. 

Unter den neuern Staliänifchen Werfen 
über. Sizilien wüfte ich, außer den Briefen des 
Abate Domenico Seftini über Sizilien und 
der Türfei, und dem Viaggio per tuite le Antichitä 
della Sicilia, deferitto da Ignazio Paternö Principe 
di Biscari, fein Werk das hier angeführt zu wer: 
den verdiente, Won dem erften kenne ich nur 

4 Ban: 
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4 Bände, doch ſollen jetzt ſchon 7, mo nicht gar 
mehr heraus fein. Sie enthalten wichtige und’ 
grimdliche Nachrichten über den Zuftand Sizi⸗ 
liens, wie man fie von einen Dann von Seftin!’d 
Kenntniffen, nach einem fo langen Aufenthalt in’ 
Sizilien (er war dort im Dienften des Fuͤrſten 
von Biskari) erwarten fonn. Naturgefchichte 
feheint fein -Hauptfach zu fein, doc, vermißt man 
in feinen Briefen feine von den Materien, Die 
den, der Siziliens ‚heutigen Zuftand Eennen zu 
fernen wünfcht, interefjiren kͤnnen. Daher fucht 
man bei ihm nicht‘ vergebens nach Nachrichten 
von Alterthums: Neften, vom Karakter, Les 
Bensart, Sitten; Manufafturen, Künften, Aker: 
bau, Handel und Geweibe der Sizilianer; nicht 
vergebens nach hie uud da eingeftreuten Bemer⸗ 
kungen über Siziliens politifche Berfaffung, und _ 
feine Nachrichten find deswegen unter die reich 
haltigften und gründlichften, die wir uͤber dieſe 
Inſel erhalten haben, zu zählen. Der Ber: 
fafjer war um die Mitte des Jahrs 1786 wie: 
der in Sizilien, beforgte von dort aus die neue 
Herausgabe der Beichreibung des Bisfaris 
fchen Muſeums, und halt fich jo viel mir ber 
Fannt ift, noch jeßt dort auf, 
Das zweite Werf kam 1781 zu Neapel in 
4. heraus, und giebt und einen neuen Beweis 
von dem Eifer des verftorbnen Fürften für Alter: 
thumsfunde, und von feiner genauen £ofalfennt: 
niß jedes Orts von Sizilien, wo fich Hefte der 
Worzeit erhalten hatten. Der Hauptzwef feines 
Buchs feheint der zu fein, dem Neifenden einen 
b 2 Ueber: 
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Ueberblik von allen den Merkwürdigkeiten, die 
er in Sizilien zu fuchen hat, zu verfchaffen, den 
er mit einer beigefügten Eurzen Beſchreibung und 
Schaͤtzung derfelben begleitet hat. Er war 
Hrade der Mann der. diefen Hauptzwek erfüllen 
fonnte, und daher if der Reiſende ſicher, daß 
unter feiner Leitung. ihm ‚nichts von Sizilien, 
Denfwürdigkeiten entgehen wird, . Es wäre ins 
deß fehr zu münfchen, daß, ein bisgen mehr auf 
den Vortrag gefehen. wäre, der. oft zu fchleppend 
und ermüdend ift, als daß er Leſern die nie im 
Sizilien waren, und die er doch gewiß nicht von 
feiner Lektüre ausgefchloffen wiſſen will, hinrei⸗— 
shende Unterhaltung verfihaffen fonnte Wenn 
bei einer DBefchreibung von finnlichen Gegen⸗ 
ftänden, bei der die Einbildungsfraft den Manz: 
gel des fehlenden Bildes erfegen muß, nicht 
durch Lebhaftigfeit des Vortrags die Imagina⸗ 
tion. erweft und angefeuert wird, fo gleicht der 
eigentliche Werth einer folchen Beſchreibung im 
allgemeinen, einen Wiegenliede, fie fihlafert ei. 
Es wuͤrde überflüffig fein, wenn ich diefe 
Anzeige der wichtigern neuern, mir befannt ges 
wordnen Schriftftellee über Sizilien noch vers 
mehren wollte, befonders da ich fo eben fehe, 
daß Herr Bernoulli in feinen Zufäßen zu den 
neuften Nachrichten von Italien im dritten 
Bande, fihon meitläuftiger bei diefer Anzeige 
gewefen if. Er hat fo mohl alte, als neue 
Schriftftellee angeführt, und ich glaube, daß 
dem litteräcifchen Fleis dieſes Mannes wenig ent 
gangen ift, mas in diefe Reihe gehört; fo wie 
er 
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er“ überhaupt, in der Zufammentragung feiner 
Nachrichten über Sizilien, einen bewundernswuͤr⸗ 
digen Fleis bewieſen hat. 

Doch noch ehe ich dieſe Materie gänzlich 
verlaffe, muß ich eines vor einigen Wochen in 
Kopenhagen erfchienenen Buches über dieſen Ges 
genftand erwähnen. Es führt folgenden Titel: 

i Efterretinger om Begge Sizilierne, ſam⸗ 

lede paa en Reife i diße Lande i Aarene 

1785 09 1786 ved M. Frederik Muͤn⸗ 

ter, Forſte Deel. Kiobenhapn 1788. 8. 
Es rührt diefe Befchreibung von einem meiner 
fchägbarften Freunde, dem Herrn Prof. Münter 
in. Kopenhagen her, mit dem ich noch verfchiedne 
Zeit in Italien war, und dem ich, kurz nach 
feiner Ruͤkkunft, in Sizilien folgt. Mir beide 
ſchoͤpften größtentheild aus denſelben Quellen, 
und benutzten diefelben Hülfsmittel, - daher kann 
es nicht anders fein, als daß unfre Nachrichten 
in manchen Punkten übereinftimmen, Da ich 
den unermüdeten Sammler: Fleiß des Herin M. 
Tenne, und von den guten Duellen, aus denen 
er fchöpfte, hinlaͤnglich überzeugt bin, fo glaube 
ich in, diefer Nufficht meine Leſer aufmertfam auf 
fein Buch machen zu müffen, wenn ich gleich zur 
Beurteilung feiner Nachrichten nichts hinzuzus 
fegen im Stande bin, da-ich die Dänifche Spra | 
che nicht verftehe. Ich begreife übrigens nicht, 
warum nicht Here M., wenn nicht anders politi- 
ſche Urſachen ſchuld daran find, durch Publi⸗ 
zirung in teutſcher Sprache, ſeine a 
gemeinnügiger gemacht rn 

63 Unter 
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Unter teutſchen Schriftſtellern, die ſich Si⸗ 
zilien zum Gegenſtand waͤhlten, waͤre ich nach 
dieſer Anzeige der zweite, der ſeine Reiſe durch 
dieſe Inſel bekannt machen laͤßt. Ob es nach 
einem Vorgaͤnger, wie Baron von Riedeſel iſt, 
nicht zu kuͤhn von mir war, mich in dies Feld zu 
wagen, mag das Publikum entſcheiden. Dieſer 
Theil faßt meine Reiſe bis Katanien mit meinem 
dortigen Aufenthalte in ſich, und der dritte wird 
ſich bis auf meine Ruͤkkehr nach Neapel erſtreken. 

Das aͤhnliche Kupfer des wuͤrdigen Fuͤrſten 
von Biskari, das ich dieſem Theile vorſetzen 
laſſe, hoffe ich wird meinen Leſern nicht unwill⸗ 
kommen ſein. Es iſt das Bild eines Mannes, 
der unter die Anzahl der groͤſten Männer, die Si: 
zilien je hatte,  gefegt zu merden verdient. Den 
His feines Mufei hielt ich zur Befchreibung 
deffelden für wichtig, er ift aus Herrn Seſtini's 
Befchreibung Del Mufeo d’Antiquaria u. f. w. 
genommen, nur ift er um die Hälfte verkleinert 
worden. Die beigefügte Karte iſt größtentheild 

‚nach Heren Swinburne nachgeftochen, doch hie 
und da verändert und verbeſſert. Sie ift zur 
Verftändlichkeit meiner Nachrichten hinreichend, 
und da wir von Neapel aus, wie ich hoffe, bald 
neue, vollftändige Karten diefes Königreichs ers 
halten werden, fo hielte ich es für unndthig, eine 
koſtbarere Karte verfertigen zu laſſen a). n: 
is 

A) Daß die Schrift der Karte fo wenig nutzbar iſt, 
davon liegt der Grund in dem Mangel eines, in 

‚ ähnlichen Arbeiten geübten, Kuͤnſtlers in Göttingen. 


Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß man auch diefem 
Mangel 
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Ris vom Theater zu Taormina, ift geößtentheilg 
aus Herrn Houel genommen. 

Nun bleibt mir nichts mehr übrig, ald nur 
noch ein paar Hauptfehler zu verbefjern, die fich 
im erften Theile meiner Briefe eingefchlichen ha— 
ben. S. 99 3:8 flatt Miraliedern. Der 
erfte ift der Praͤſident, und der'ift aus dem 
Mititärftande, har aber auch deswegen als 
Kichter feine Stimme, I. Mitgliedern, ohne 
den Prafidenten, der an der Spige fteht, und 
gewoͤhnlich aus dem Militär: Stande if. Eben 
deswegen aber hater ald Nichter feine Stimme. 
©. 227 3.3 heißt. Die Breite der Oeff— 
nung bildet mit der Höhe ein gleichfeitiges 
Vierek, muß heiffen: Die Lange der Deffnung 
bildet mit der Entfernung eines Einfchnittd vom 
andern. ein gl. V. ©. 240 3.3 flatt 100000 
I. 300000. S. 385 3.18 flatt soooo I. 
500000. Sch werde, fo viel ed mir möglich) ift, 
dafür forgen, daß den zweiten Theil dergleichen 
Druffehler nicht entftellen, Da ich befonders ın 
der Abficht,; um die Korrektur feldft zu überneh: 
men, meinen jegigen Aufenthalt in Göttingen 
wählte, weil noch bis jetzt feine anderweitigen 
beftimmten Gefchäfte, denen feiner mit mehrerer 
Sehnfucht entgegen fehen fann, als ich, meine 
Muffe unterbrechen. 

Göttingen im Dezember 1788. 

Mangel von Seiten der Regierung mit eben dem 


Eifer abhülfe, mit dem man noch bis jegt für Eins 
führung jeder nöthigen Verbeſſerung geforgt hat. 


Inhalt. 








Inhalt. 


Dreizehnter Brief. Reiſe nad) Sizilien und Geogra- 
ppyhie, bis Seite 38. 

Vierzehnter Brief. Erdbeben in Meßina bis Seite 54. 

Sunfzehnter Brief. Bemerkungen über Meßina, bis 
Seite 89. 

Sechzehnter Brief. Bemerkungen über Taormina, bis 
©eite 130. 

Siebzehnter Brief, Ankunft in Katanien, und einige 
Bemerfungen über Kataniens und Si⸗ 
ziliens Kornhandel, bis Seite 178. 

Achtzehnter Brief. Regierungsform und Gerichtsver- 
faffung von Sizilien, bis Seite 237. 

Meunzehnter Brief. Fortfegung der Nachrichten über 
Katanien, dis Seite 278. 

Zwanzigſter Brief. Befchreibung des Bisfarifchen Mu⸗ 
feums, bis Seite 329. 

Ein und zmanzigfter Brief. Neife nah dem Erna, 

| bis Seite 367. 

Zwei und zwanzigfter Brief. Nachricht von den ver⸗ 

fhiednen Ausmwürfen des Erna, bis 
Seite 406. 

Drei und: zwanzigfter Brief. Beſchluß der. Bemer- 
Fungen über Katanien, bis Seite 463. 

Erfte Beilage. Etwas über Sizilianiſche Sprache. 

Zweite Beilage. Nachrichten. uͤber die neuſte Reform 
der Univerſitaͤt zu Katanien. 
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Dreizehnter Brief. 


Reiſe von Kalabrien nach Sizilien. — Etwas uͤber Geo⸗ 
graphie — Lage — Form der Inſel. — Eintheilung 


in Vall Demone, Noto und Mazara. — Speziellere 


Beſchreibung des Vall Demone. — Niſo Fluß. — Al: 
cantaro Fluß. — Giarretta Fluß, — Neptunus Ge 
birge. — Etwas über Siziliens innern Reichthum. — 
Verſaͤumnis in Benutzung der Vortheile. — Eifer der Ein: 
mohner- Sizilien zu heben. — Namen der vorzüglich: 
ften Städte im Ball Demone, 





Meßina im Oktober 1786, 


Ram hab' ich Siziliens Ufer betreten, fo reich” ich 
Ihnen übers Meer meine Hand und ſchik' Ihnen 

meinen freundfchaftlichen Grus. ch ſchwamm nad) 
Sizilien hin, über die fpiegelhelle Fläche des ruhigen 
Meers, ungeſchreckt durch die Wirbel der Charibdis, 
in einer Geſellſchaft fröhlicher Menfchen, die den raft- 
mäßigen Kuderfchlag mit ihrem frohen Gefange beglei- 
teten, und bie fommende Sonne mit ihrem $iede be- 
grüften. Noch vor Anbruch des Tages, eben mie ich 
meinen legten Brief an Sie, m. B., zu fehliefen be- 
fchäftige war, rief mich der Schiffer, der äugleich unfer 
Wired in Scilla gewefen, zum Abfchiede, von Kalabrien, 
II. Theil, 4 das 
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das ich mit ſchwerem Herzen verlies. Es ſchien als 
ſtimmte alles um mich her in meine Empfindungen ein: 
die Einwohner ruhten noch im tiefen Schlaf vergraben, 
noch) fein Stral der aufgehenden Sonne blifte durch die 
dunfle Mache, und ungefehen, doc; ohne Ungeſtuͤm, 
raufchte das Meer vorbei, und fpülte mit leifem Ge- 
räufch an die Felfen; die ganze Szene lud zur fanften 
Melancholie ein! Jeden Morgen geht um eben diefe 
Zeit ein Boot von Scilla nad) Meßina um fo wohl 
Waaren als Menfchen überzufegen. Der Preis für 
fremde "Paßagiere ift 2Karlin. Gewöhnlich find 6 bis 
8 Nuderer im Boot, denn die Seegel kann man nur bei 
fharfem Winde gebrauchen; das Meer gleicht bier vollig 
einem rubig bin fliegenden Fluße. 


Noch war alles finfter, kaum entdekte man Siziliens 
Berge als Grenze des weiten Meers: doc) berrfchre 
in jedem Augenblick Veränderung. Allmählig zog der 
kommende Tag den nächtlichen ſchwarzen Schleier hin— 
weg und enthülfte die Neihehümer der Welt, Kala- 
briens fruchtreiche -Gefilde geſchuͤtzt durch ihre feften 
Vormauern, ven hohen Scillafels, das Worgebirge 
Eenide und andre Felfenberge. Die Gipfel der fizilia- 
nifchen Gebirge prangten von den erften E:tralen der 
Morgen » Sonne beleuchtef, und deutlich erfannte ich die 
dampfende Spige des Etna. Es fchien mir, als hätte die 
Natur den Rieſen hingepflanzt zum Pfeiler der um ihn her 
ſchwimmenden Inſel, die nun unbeforge von ihm gehal- 
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ten ihr Ufer dem Meere darbot. Ich hatte fehon viele 
große, fehöne Natur Szenen gefehen; aber in der Mitte 
des Meers, beim Anbruch des Morgens mit einem Blife 
alle Schönheiten der Natur überfchauen zu koͤnnen, das 
mar ein Glüf, das ich vorher noch nicht fanntee Ich 
muß Ihnen das Gemälde ausmalen. Laͤngs Kalabrieng 
Ufer hin entdeckte ich über die Worgebirge empor ragend, 
ein Land an Fruchtbarkeit feinem zu vergleichen, eine 
Menge fhöner Villen ſchwelgten in dem Ueberfluß des 
ferten Bodens und machten mit dem ſcharf am Ufer 
bingepflanzten kleinen Orte Pezzo eine zuſammenhaͤn⸗ 
gende Kette aus, die an den ins Meer laufenden Vor— 
gebirgen angeheftet zu fein fihien. Die fruchrreichften 
Gefilde mwechfelten mit Drangenmäldern, Weinbergen, 
Delgärten und Obſtbaͤumen aller Art ab, aus denen die 
balfamifchften Düfte zu ung herüberzogen. Das reigende 
Reggio fab’ ich an der einen, das fiolje Meßina an 
der andern Seite, und damit nichts meine Freude ftören 
möchte, fo war es noch nicht hell genug, daß ich die 
traurigen Spuren des verwüftenden Erdbebens in beiden 
haͤtte enedefen Fönnen. Zwifchen ven Bergen zu beren 
Füßen beide Staͤdte lagen, ſah' ich eingefchloßne Dün- 
fte gen Himmel fteigen, als würden fie durch die kom— 
mende Sonne hervorgezogen, Fühle Morgenwinde be« 
ſchleunigten ihr Emporfteigen und Fräufelten fie in ben 
güften. Ewige Bewegung berfchte in diefer $ufterfchei« 
nung, die man, menn fie ftärfer ift, als ich fie an 
diefem Morgen fah, mit dem Namen fata Morgana 
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belegt, und in derſelben bei erhitzter Phantaſie Staͤdte 
mit lebendigen Kreaturen, Pallaͤſte, Menſchen und was 
weis ich alles ſieht. Ich mit kaͤlterm Blute und vor—⸗ 
bereitet, ſah nichts darin, als Nebel, die ſich bei jagen— 
den Winden kraͤuſelten, durch welche hin und wieder die 
Stralen der Morgenſonne brachen, und die ſchneller ſich 
verloren haben würden, wenn nicht Siziliens und Kala- 
briens Berge fie feft gehalten hätten. Sie verfchönerten 
und vervielfältigten die Reise des Morgen = Anblids. 
Sicht berrfchte nun ſchon überall, und Schoͤnheiten wech. 
felten mit Schönheiten. Bald_feßelte meinen Blick 
die durch die Stralen der aufgehenden Sonne vergoldete 
Krone des Erna, über welcher der aus dem Krater em- 
porgeftiegne Dampf Silberweis ſchwebte und wie ein Bal⸗ 
dachin ausgebreitet war: bald freute mich der herrliche 
Kontraft zwifchen den beiden gegen einander.überliegenden 
Küften — Sizilien im vollen Glanze des erwachenden 
Tags, reflectirte fein Licht auf die Hälfte des Waſſers 
in der Meer= Enge, wärend daß Kalabriens Ufer, bins 
ter deffen Felfenbergen die Sonne emporftieg, noch in 
naͤchtliches Dunkel gehuͤllt einen, ſchwarzen Schatten 
uͤber die andre Haͤlfte des Waſſers ausbreitete — 
bald weidete ich mich weſtlich an dem ſtolzen Anblick 
des offnen Meers: ſo entdekte mir jede Sekunde neue 
Schoͤnheiten, von denen ich nur das ſchwaͤchſte Bild zu 
liefern im Stande fein möchte, um es, Ihnen zu wies 
derhoblen, aus welchem vollen Herzen ic) damals, 
Gore wie ift doch deine Erde fo ſchoͤn! ausrief! 

Bon 
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Bon dem vorſtehenden Scilla Felſen bis zum Cap 
Pelorus von Sizilien rechnet man obngefehr 2 Millien: 
fo weit ins Meer hinaus erſtreckt ſich die ſandigte Land⸗ 
zunge, auf deren Spitze der Torre del Faro, dieſer ber 
rühmte Leuchtthurm, ſteht. Coda di Volpe oder Cap 
Eenide nähere fic) von der Kalabrifchen Küfte dem Cap 
Peloro am mehrften; alfo ift die Meerenge die in der 
Gegend von Scilla und Cap Eenide beginne, gleich 
bei ihrem "Anfange am fihmälften, Won den’ vielen 
Erzählungen über den Urfprung des alten Namens Cap 
Pelorus erwähne ich nichts. Sie Fennen die Erzäh- 
lungen von Hannibals Kriegs: Gefährten und Ulyſſes 
Steuermanne, und Fönnen nach Beheben wählen. . Obne 
Daber Ihrem Urtheile vorzugreifen, will ich nur-anfüh- 
ren, daß feitdem ich die Naͤhe der beiden aͤußerſten Spi- 
sen von Kalabrien und Sizilien fenne, mir die Erzäb- 
lung des Hannibalifchen Irrthums, der bei feiner Flucht 
aus Lukanien nach Aftifa fich von Pelorus. hintergan- 
gen glaubte, da er in der Ferne Sizilien für, zuſam— 
menbängend'mit Sytalien biele und feine Meerenge ent« 
decfte, viel Wahrfcheinlichfeit zu haben ſcheint. Wir 
fuhren in der, Mitte der Meerenge längs der beiden 
Ufer von Sizilien und Kalabrien Din, bie, je weiter wir 
in graber $inie fuhren, defto mehr fich yon ung ent: 
fernten, mie die beiden Seiten eines gleichſchenklichten 
Triangels von der ſenkrechten Linie, die von der Spitze 
auf bie Baſis herabfaͤllt. Endlich wändten wir ung 
ſuͤdlich, kamen durch die Wirbel der jetzt ſchr ruhigen 
43 Charib- 
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Charibdis, von denen ich Ihnen ein andermal mehr 
ſagen werde, und landeten um 6 Uhr Morgens bei dem 


ſchoͤnen Hafen von Meßina. Der Weg, den wir zu⸗ 


ruͤckgelegt hatten, betraͤgt ohngefaͤhr 16 Italiaͤniſche 
Meilen a). 
Bon 


a) Fuͤr diejenigen die mit Siziliens Gefchichte nicht 
befannt find, fete ich folgende Note her. 

Ueber Siziliens frühere Gefchichte, liegt mie 
über frühere Gefchichte "eines, jeden Landes, ein 
Schleier, den wir nicht abzuziehen im Stande find, 
Ein Riefengefchleht, das Cyklopen, Paeftrigoner 
uf. w. heißt, wird als die erften Bewohner der 
Inſel angegeben. Das Volk in Sizilien glaubt 
noch immer an diefe Riefendichtung und trägt. fich 
mit Erzählungen von noch. neulich entdeften uns 
terivdifhen Höhlen mit Riefenfnochen umher. Das 
Saftum läßt fich nicht ganz ableugnen: Aerzte und 
Anatomen forſchten meiter und wollen entdeft has 
ben, daß Knochen, wenn fie in einem gemiffen 
Erdreiche lägen, mwüchfen, oder vielmehr, daß fi) 

‘ eine gemwiffe Materie mit ihnen vereinigte, die 
nach Jahrhunderten nur mit großer Mühe von den 
wirklichen Knochen zu unterfcheiden ift, und ihre 
Maffe vergrößert zu haben fcheint. ft das bewies 
fen, fo ift das ganze Räthfel gelöft. — In den 
frühften Zeiten hies Sizilien Trinacia — von den 

“ Griechen. verändert in Trinakria, hernach von den Si⸗ 
kaniern Sikania genannt. Wo die leztern herkamen 
wiſſen wir nicht. — Bon den Sifulern, die von Ftalien 
überfegten erhielt es zulegt den Namen Sizilien. 

Die 
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Bon meiner Aufnahme in Sizilien, von meinen 
Freuden in Meßina, von dem jeßigen Zuftande der’ 
Inſel, 


Die Sikuler blieben nicht lange im ruhigen alleini⸗ 

gen Beſitze. Griechiſche Kolonien kamen 759 vor 
Chriſti Geburt übers Meer von Oſten her und ers 
bauten Naxos und Syrafus: fie drängten die 
Sikuler landeinwaͤrts, und wie neue Anfümmlinge 

aus Griechenfand ſich zu ihnen gefeliten, behielten fie 

in Volksmenge die Oberhand, wie fie fie in Geiftes- 
Pultur hatten. Griechenlands Sitten, Gefege und 
Sprache drangen bis zu den Sikulern, doch blieben 
diefe noch immer ein für fich beftehendes Volf und. 
führten Kriege mit den Griechen. — Bon Afrifa 
kamen auch die Kartaginenfer und landeten an Si⸗ 
ziliens weftliche Küfte, drängten auch von dort die 
Sifuler landeinwärts, fo daß im zten Jahrhunderte 

vor Chriſti Geburt Sizilien unter den z Voͤlkerſchaf⸗ 

ten Kartagern, Sikulern und Griechen getheilt 
war. Vielleicht liegt in diefen Begebenheiten der . 
Grund zue nachmaligen Eintheilung der Inſel in 

3 Provinzen. — Bei der Ariftofratifhen Ver⸗ 
faffung wuchſen die GSijilianer zu hohem Anſe⸗ 

- hen empor, doch herfchfüchtige Großen untermis 
nirten ihr Gluͤck; Tyrannei entftand._ Phalaris 

ift im 6ten Zahrhundert v. Eh. G. der, der zus 

erft in Ygrigent das Beifpiel von Alleinherrſchaft 
gab. Mehrere folgten ihm; aber wenige waren 

fo edle Männer wie Gelo im sten Jahrhunderte 

v. Chr. Geb. — daher beftändiger bürgerlicher Krieg, 
durch Kartagos Legionen unterhalten oder vermehrt. 
Kleine Nefereien veranlaften auch damals den be 

A 4 ruͤhm⸗ 
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Inſel, von der Taͤtigkeit der Regierung, um die trauri—⸗ 

gen Folgen des Erdbebens ihr weniger ſuͤhlbar zu ma⸗ 
; chen 


rühmten Athenienfifchen Krieg, durch den die Ather: 
nienfer geftürgt wurden, der aber den Kartaginen- 
fern VBeranlaffung zu neuen Kriegen gab. — Kurz 
‚vorher verſchafte Thraſybul Sizilien Freiheit; doch 
fie dauerte nur 60 Jahr, dann. herfchten fhon wieder 
der Defpot Dionys und fein Sohn. Timoleon ward 
aufs neue Retter der Freiheit. , Doc) Agathokles, 
zwar ein Mann von niederm Starde, aber voll 
von Regenten = Tugenden, toufte das Ruder des 
Staats ald Tyrann in feine Hände zu bringen.’ 
Seine Graufamfeit ift Karakteriſtiſch fürs Zeitälter, 
Seine Kriege mit den Kartaginenfren in Afrifa was 
ren ungluͤcklich. Anarchie entftand nach - feinem 
Tode. Ein Haufe Krieger Mamertiner genannt 
ſchwaͤrmte umher und raubte. Man rief Pyrrhus, 
der damals in Stalien war, gegen fie; er war aber 
unglüffih, mußte fort, und Hiero Il. einer der edel: 
fen Regenten Siziliens wurde König. Hiero fchloß 
darauf ein Bündnig mit den Kartaginenfern: die 
Mamertiner mit den Römern. Der erfte Punifche 
Krieg entftand und nach einem Kampfe von 24 Jah⸗ 
ren ward Sizilien Römifche Provinz, Syrakus 
"blieb frei und Hiero König, aber unter feinem En: 
fel Hieronimus fiel auch die ftolze Königsftadt und 
Marcellus ſchleppte ihre Schäre nah Rom. — Rd: 
mifche Prätoren, Sflavenfriege und. endlich die 
' bürgerlichen Kriege Roms waren Siziliens. nach⸗ 
malige Plagen. — Im zten Jahrhunderte famen 
nordifhe Barbaren nah Sizilien, mwütheten dort 
- zwei⸗ 
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chen und bon meinen übrigen Reiſebemerkungen fäge 
ich Ihnen heute nichts, da ich. Ihnen vorber nach 


_ meinem 


zweihundert Jahre: dann kamen GSarazenen, be: 
herfchten von Palermo aus die Inſel und verſchaf—⸗ 
ten ihr einige Ruhe. Im ııten Jahrhundert ber 
gann ein neuer Akt: durch innre Unruhen ward der 
Griechiſche Kaifer nah Sizilien gerufen, ev. verz 
band fi) mit den damals in Italien gelandeten 
Normannen, ward treulos gegen fie und diefe von 
Rache und Religions = Eifer befeelt unterwarfen 
das Eiland ihrem, Zepter, Roger war der erfte 
raf von Sizilien, ein milder Regent: 1129 nahm 

fein Enfel Roger der ate den Koͤnigs Titel an und 
1195 erlofh der Stamm. Die Schwäbifchen 
Kaifer beftiegen dann für einen Zeitraum von 65 
Fahren den Thron, . bis- Pabft Urban, Earl von 
Anjou ins Land lockte, und franzöfifhe Graufamz 
feiten dafjelbe drückten. Johann von Procida ward 
1282 der Rächer feiner Landsleute, rief Peter von 
Aragonien herbei und duch die Sizilianiſche Ber 
fper ward der franzöfifhen Herrſchaft ein: Ende ge: 
macht. — Eine Zeit voll Unruhe folgte diefer 
Meuterei, in der die Zahl der fhlimmern Könige die 
' der befern meit übertraf. Ferdinand ward 1410 
von Kaftilien zum König von "Sizilien ausgerufen. 
Unter ihm blühte die Inſel auf, und Aifons der 
Präctige, fein Sohn,-vereinigte fie wieder mit 
Neapel; aber dabei verlor fie, denn Vizefönige wur: 
den ihre Regenten. Vizekoͤnige aber find einen 
Lande, was Miethlinge einer Heerde. Bei einer 
neuerfolgten Trennung mifchte ſich Ferdinand der 

- As, Bato⸗ 
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meinem Plane noch etwas über Geographie der Inſel, 
zu fagen habe, Dies hoffe ic) wird die befte Einlei- 
fung zu meinen Briefen über Sizilien fein. 


Sizilien erhebt ſich in feiner ganzen Schöne zwi⸗ 
ſchen dem 36° 30° und 380 12° nördlicher Breite im 
Angeficht der Kalabrifchen Berge, und ift von denfel- 
ben durch eine Meerenge von ohngefaͤhr 18 Miliien in 
ber Sänge getrennt 6). Einft, fagen die Nachrichten 

aus 


Batolifche von Spanien ins Spiel, fegte feine hin⸗ 
terfiftigen Abfichten durch und trug beide Reiche 
im Teiumphe davon. Nun fan das Land immer 
tiefere herab. Habfucht des Spanifhen Hofes, 
eigennügige Abfichten der Bizefönige und maͤch⸗ 
tige einheimifhe Baronen waren die Sforpios 
nen, die Sizilien züchtigten. Wie traurig ift die 
Parallele zwifchen dem damaligen Zuftande der In⸗ 
fel und der vormaligen Blüthe derfelben! — Im 
Uetrechtſchen Frieden ward Viktor Amadeus von 
Savojen Sizitiens König. Carl VI. tauſchte drauf es 
gegen Sardinien ein, und Eliſabeth Farnefe gelang 
es 1735 ihrem Sohne Don Carlos Neapel und Sir 
äilien zu verichaffen, der es endlich, wie er Spas 
niens Thron erhielt, feinem Sohne Ferdinand IV. 
ijetzigem Könige von Neapel und Sizilien abtrat. 
Einige Züge meiner Befchreibung werden es zeigen, 
ob das Land unter ihm ſo gluͤcklich ift, als feine 
Ruhe von auswärtigen Feinden ungeftört war. — 


b) Bei diefee Angabe rechnet man vom Scille Fels 
bis zum Cap dell’ Armi. 
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aus der Fabelzeit, Bing Sizilien mit dem untern Ita⸗ 
lien zufammen, ein Erdbeben riß die Halb⸗Inſel vom 
feften Sande ab und pflanzte fie in die Mitte des Meers 
hin. Dies gab, wie Gie wiſſen, zu den fehönften 
Dichtungen und Schilderungen der Alten Anlaß, und 
wurde allgemeine Volksſage. Nichts war natürkicher 
als der Urſprung derfelben, da der erſte Anblif det 
faum von Italien getrennten Inſel fo viel für diefe 
Meinung fagt, fo daß, was auch Mariani Balguar- 
nera in feinem Buche: Weber die erften Bewohner 
Sizitiens und Italiens, und andre zur Widerlegung 
der Meinung gefagt haben ©), es mir‘ noch immer 
ſehr mahrfcheinlich bleibt, mas Virgil im 3 B. ber 
Aeneis fagt : 

quum protinus utraque tellus 

Una foret, venit medio vi pontus et undis 

Hefperium Siculo latus. abfeidit. 
Die: Entfernung Eiziliens von Afrika, ift fehr geringe. 
Man fol die Küften deffelben bei hellem Wetter fo 
wohl vom gegenüberliegenden Worgebirge Lilibaͤum, 
jest Capo di Marſala genannt, als auch von der 
Spige des Erna ſehen koͤnnen, und rechnet die Ent« 
fernung 


2 an der ſchon verfchiedentlih von mir angeführten 
Iſtoria de’ Fenomeni del tremuoto avenuta nelle 
Calabrie e nel val Demone 1785 findet man von 
Naturhifterifern alles gefammlet, was fich für und 
wider die Meinung, dag Sizilien von Italien abs 
geriffen worden, fagen laͤßt. 2 
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ſernung vom Capo di Marſala bis Capo Bona in 


Afrika nicht groͤßer, als ohngefaͤhr go Millien. Sizi— 
lien liege alfo umgeben vom Mittellaͤndiſchen Meere 
— das am nördlichen Ufer der Inſel den Namen des 
Tyrrhenifchen oder Toskaniſchen Meers, am öft- 
lihen des GSizilianifchen Meers, und am füblichen 
Ufer des Libyſchen oder Afrifanifchen Meers führe — 


nicht weniger im Angefichte von Afrika. als SXtalien, 


fo daß die Nachricht der Alten auf Feine Weife als fa- 
belhaft zu verwerfen ift, daß die Gizilianer einft von 
Sizilien aus die Kartaginenſiſche Flotte in Afrika, aus⸗ 
laufen ſahen. 

Die Form der Inſel iſt dreiekigt ah drei Vor⸗ 
gebirge bezeichnen die aͤußerſten drei Punkte des Trian- 


gels. Sie waren Veranlagung zu dem alten Sinn- 
bilde der Inſel, einem Kopfe mit drei Beinen, und zu 
. dem griechifchen Namen Trinakria (die Fo Tees axpzs 


ex). Die Namen diefer Promentorien biegen einft 
Pelorus, Pachynus und Lilibaͤum: jest find fie aber 
in Capo del Faro, Capo Paffaro und Capo Boco 


„oder Marſala verändert. Nordoͤſtlich, gegen Italien 
über liege Capo del Faro, das wahrfcheinlich von dem 


$geuchtehurme, der am Zuße'deffeiben errichtet iſt und von 
dem die ganze Meerenge zmwifchen Sizilien und Kala= 
brien il Faro di Meffing genannt wird, feinen Namen 
erhält. Suͤdweſtlich, gegen Afrika über Tiege Capo 
Boco oder Marſala; und da der Triangel, den bie 
Inſel bildet/ nicht voͤlllg gleichſchenklicht iſt, ſo macht 

die 


— 
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die Entfernung dieſer beiden Vorgebirge die groͤßte 
Laͤnge der Inſel aus, die ſich ohngefaͤhr auf 210 Mil 
lien 4) erſtrecken ſoll. Suͤdoͤſtlich ſetzt Capo Paſſaro 
ſeinen Felſenruͤcken dem Meere entgegen in einer Ents 
fernung von ohngefaͤhr 133 Millien vem Capo Faro. 


Wenn ih, m. B., nicht fürchten müfte Eie zu 
ermüden und auch nur ben Eleinften Mugen von den fo 


obenhin gemachten Berechnungen des Flächen Inhalts 


und AUmfreifes von Sizilien einfehen fönnte; fo würde 


‚ih Ihnen weitläuftig bererzäblen, wie Eluver, der 


fihs fauer genug werden ließ, den ganzen Umfang der 
Inſel mit Schrirten auszumeflen, die Entfernung von 


Capo del Faro bis Capo Marfala auf 265000, von 


Capo Paffaro aber bis C. del Faro auf 154000 und 


. von Cap Marfala bis C. Paffaro auf 190000 Schritte 


angiebt; würde Ihnen fagen, wie fo wohl die Alten, 


- als Neuern Geographen nie in ihren Angaben überein 


flimmen und ganz willführlich bald mehr ‚bald weniger 


rechnen: aber nun erlauben Gie mir dieſe noch völlig 


ungewiffe Sache mit den Wunfche zu verlaffen, daß 
man doch bald in Neapel darauf denfen möge die Größe 
und den Flächen = Inhalt der Inſel genau zu berech- 
nen! e) Es ift ja eine ausgemachte Sache, daß der 

: Hegent, 

d) Andre geben nur 180 Millien an, 

e) Vielleicht ift das jest fehon gefchehen; menigfteng 
habe ich große Erwartungen von der vor kurzem 
herausgefommenen Geographie des Herrn Galanti, 
die mir aber noch nicht zu Gefichte Pam. 


’ 
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Regent, der fein Sand weiſe regieren, das heiſt alle 
Kräfte deffelben mit Klugheit benugen will, um es zu 
der Stuffe des Ruhms und Glanzes zu erheben, zu 
der es gelangen kann, nothwendig damit den Anfang 
machen muß, die Kräfte feines Landes genau fennen zu 
fernen, wobei er nicht weniger auf die Ertenfion des 
Bodens als auf die intenfiven Kräfte deffelben fein Au« 
genmerf zu richten bat. ft aber das gewiß, fo ifts 
ein offenbarer Beweis, daß in dem Lande, wo noch 
feine genaue Ausmeſſung bes Flächen » Jnhalts gemacht 
ift, man über die Art und Weife feine Kultur zu befoͤr⸗ 
dern noch nicht einmal gehörig nachgedacht hat. Wars 
lich traurig, mein Freund, daß mir in unferm Jahr⸗ 
hunderte, wo fo viel von Aufflärung gefprochen wird, 
noch ähnliche Klagen, führen müffen, bie auf einmal 
unfern Stolz demüthigen, da fie es bemeifen, daß in une 
ferm kultivirten Europa noch große $änder find, wo 
man nicht einmal die erften- Grundbegriffe von Beför- 
derung der Aufklärung zu haben ſcheint! 


Cluͤvers Angabe ferner von dem Umfange ber In⸗ 
fel, den er auf 600000 Schritte berechnet, giebt ung Feine. 
richtigere Idee von der Größe Siziliens, als eine andre 
Berechnung von 630 Millien, die freilich nicht fo un« 
beſtimmt zu fein feine, als bas Schritten» Maaf, 
doch aber auch nicht das Reſultat von genauen Untere 
ſuchungen ift, eben fo wenig wie es die Berechnung ‘des 
Flaͤchen⸗ Inhalts nach Geographifchen Auadratmeilen ift, 


a deren 


deren man 576 annimmt. Beides find fo obenhin ans 
gegebne Zahlen, mit denen man fi) kuͤmmerlich durch. 
helfen muß, fo lange man nichts beffers bat, 


Gizilien wird, wie Sie wiffen, in drei Haupfpro« 
vinzen f) eingetheilt, die man mit dem Namen Bali 
(Thäler) belegt, Die fehönen fruchtreichen Ebnen, die 
in angenehmer Abmechfelung bie und da mit Bergrei— 
ben umichloffen werden, gaben wahrfcheinlicher Weife nie 
erſte Veranlaffung ‚zu diefem Namen. Wie fehr rich: 
tig er gemäble ift, ſieht man nicht beffer, als mern man 
von der Höhe irgend eines Berges auf die Ebne herab 
blift und fo weit das Auge reicht paradiefifche Thäler 
zu feinen Füßen Ientdefe. Val di Demona, Pal di 
Noto und Val di Mazara find die Namen der drei 
Provinzen, von denen die beiden legten von zwo Gtäd- 

ten 


N 3 Habe in verfchiednen Theilen von Sizilien, bes 
fonders unter den Pfaffen, Menfchen gefunden, die 
ſich nicht wenig darauf einbildeten, daß in der Eins 
theilung ihres Landes ſowohl als in der alten Ber 
nennung defielben und in der Figur der Inſel ſich 
allee auf reduzire. Sie mwolten aus diefer myſti⸗ 
fhen Zahl den Vorzug ihres Landes vor andern 
Ländern. bemweifen. Es ift mwirflih traurig, daß 
Menfchen, die in dem innern Keichrhum ihres Lanz 
des ihren Vorzug fuchen foliten und müften, wenn 
es fo £ultivirt wäre, wie es Fultivirt werden fönnte, 
ihren Vorzug nur, in folhen Kleinigfeiten ängftlich 
zu fuchen gezwungen find. , 
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ten fo genannt werben; den Urſprung des Namens De- 
mona aber weiß man nicht mit Gewißheit aufzufinden., 
In der ältern Gefihichte findet man freilich von diefer 
Einteilung Feine Spur; fondern fie ftammt aus den Zei- 
ten der Sarazenen her, ward von den Norrmannen her- 
nach) beibehalten und pflanzte ſich fo ferner auf unſre 
Zeiten fort. Indeß glaube ich beinah den Uxfprung 
der Einteilung Siziliens in drei Provinzen in der ältern 
Gefchichte zu finden, nämlid) da, wie die Kartager von 
der füdlichen Küfte die alten Synfelbemohner tiefer Land⸗ 
einwaͤrts trieben und ſich dort feftießten, die griechifchen 
"Kolonien die öftliche Küfte zu ihrem Wohnplage wählten, 
und fo der innere Theil des Landes den alten Sikulern 
blieb. Man rechnet im aligemeinen in diefen drei Pro- 
vinzen 356 Staͤdte und Herrſchaften, oder wie es die 
Italiaͤner nennen Cittä,- Terre e Cafali. Doch die 
Kaftelle und andre fleine hie und da bewohnte Di: 
ſtrikte, gehören nicht unter, diefe Zahl. 


Val di Demona erſtreckt ſich über einen Theil des 
nördlichen und öftlichen Siziliens, Im nördlichen Si- 
äilien weiß man nicht gewiß, wo man den Grenzſtein 
ſetzen ſoll, ob bei dem Termini Fluße, der bei den Al- 
ten Himera g) genannt wird, oder erwas öftlicher an 
dem im allgemeinen mit dem Namen Fiume grande 

bezeich⸗ 


) Man vergleiche Phil. Cluverii Sicil. antiquae t.II. 
c. III. p.345 im Thef. antiq. et hiſtor. nob. inſ. 
Sic. Sard. Corſ. aliarq. adj. Vol. . 


bezeichneten Fluß ober noch öftlicher am Rocella. Die 
fi) einander wiberfprechenden Antworten, bie ich bei 
meinem Nachfragen darüber erhielt, lehrten es mich 
bald deuelich gnug, daß man in Sizilien eben fo wenig 
daran gedacht habe, den Grenzfteinen jeder Provinz ihren 
.feften Pla anzumeifen, wie in den übrigen Provinzen 
des Meapolitanifchen Reichs, und zeigten mir auch bier 
manche daher entftehende Unordnungen, worüber man 
nice ohne Grund in den andern Provinzen flagte, Im 
öftlichen Siilien begrenzt der Giarretta Fluß, vordem 
bieß er Spmäthus A), diefe Provinz. Allgemein giebt 
man bier auf diefe Weife die füdliche Grenze von Ball 
Deinona an; da nun aber der Giaretta auf der Suͤd⸗ 
feite von Katanien ing fizilianifche Meer fälle, fo koͤn⸗ 
nen fie leicht den Irrthum einiger Geographen,. unter 
deren Anzahl felbft ein Büfching gehöre, verbeffern, die. , 
Katanien zum Ball di Noto rechnen. Sehr fonderbar 
iſts indeß, daß man in Sizilien durchgängig den Giarretta 
Fluß zum Grenzpunft von Ball Demona annimme, und 
doch felbft Hier noch zweifelhaft ift, ob Katanien nicht zum 
Ball di Noto gehöre, Ich bezeugte einem Meßinefen heute 
meine Verwundrung drüber, :und er antwortete; „Ueber 
„solche Widerfprüche müffen fie fich. hier nicht wundern, 
„die Regierung ift hier oft bei den wichtigſten Dingen, 

„die 


1) Man vergleiche Cluver 1. c. p. 147 ſeq. ' Sein 
after Name foll von einem Sizilianiſchen Könige ver 
ftammen. — 


AI. Theil. B 
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„die unmittelbar auf das Wohl des Landes einen Ein⸗ 
„fluß haben, mie ſich im Widerſpruche., Herr Buͤſching 
ſcheint den hier in den gewoͤhnlichen geographiſchen 
Nachrichten liegenden Widerſpruch gefuͤhlt zu haben, 
deswegen giebt er, unbeſtimmt gnug, nur die nördliche 
Gränze vom Wall Demona an,:und rechnet Katanien 
zum Ball di Noto. Die Provinz foll übrigens 313 Mil⸗ 
lien im Umkreiſe haben; wahrſcheinlich bat man das 
auch mit Schritten ausgerechner. — Da ich in einem 
meiner folgenden Briefe im Stande fein werde Ihnen 
eine. genaue Berechnung ſowohl von der Wolfsmenge, 
‚als auch von den Befisthümern des Königs und des 
Adels in Sizilien zu geben; fo übergehe ich dieſen 
Punkt hier, und zeige nur noch Fürzlich an, daß bie 
Anzahl der Städte und Herrfihaften in diefer Provinz 
auf 184 angegeben wird. 


Ball di Noto faße in einem Umfreife von 260 
Millien den füdöftlichen Theil der Inſel in fih: gegen 
Oſten made der Fluß Giarrerta die Grenze, gegen 
Süden der Fluß Salfo, der bei Alitata ins Libyſche 
Meer fließt. In der alten Gefchichte hieß diefer Fluß 
eben fo wie der gegemüberliegende Termini Fluß Hi« 
mera, daher entftand. der Irrthum, : daß man beide 
Fluͤſſe für einen und denfelben hielt, der von Süden 
bis. Norden Sizilien durchfchniete, und. alfo zwo Inſeln 
aus dem Lande bildete, Es wird Ihnen indeß befanne 
ſein, wie wenig gegründet diefe Meinung ift, und mie 
weit 
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weit von einander entfernt die Quellen beider Fluͤſſe ſind. 
Es daͤmmt ſich eine große Bergreihe zwiſchen ihnen, 
die vor dem das Gebirge Nebrodes oder Maro ge 
nanne ward, jeßt aber bei den Sizilianern Madunia 
-heift. An ihrem füdöftlichen Abhange, 20 Millien 
vom nördlichen Ufer der Inſel, hat ber Salfo Fuß, 
‚ einer der größten Gijiliens, feinen Urfprung: der Ter- 
mini Flus hingegen entfpringe am nordweftlichen Abs 
hange diefer Gebirge und fließt ins Tyrrheniſche Meer. 
Der falzigte Gefchmaf des Waffers, ber von den vielen 
in diefer Gegend befindlichen Salzgruben herrühre, gab 
dem Fluße den heutigen Namen. Schon bei den Alten 
‚erhielt er durch diefe Eigenfchaft einen Beinamen :. Dio⸗ 
dorus Siculus z.B. nennt ihn morauov aAvxor (den - 
falzigeen Fluß) i). Landeinwaͤrts macht Caſtra Giovanni, 
vordem Enna genannt, die Grenze der Provinz aus. 
Nur im Vorbeigehen will ic) Sie daran erinnern, mie : 
wichtig dieſer Dre in der Gizilianifchen Mythologie 
war. Sn feinem Bezirke lagen nämlich die blumen⸗ 
zeichen — deren Duͤfte nach dem Diodor und Ari⸗ 

B 2 ſtoteles 

&) Unter andern ſagt auch Vitruv. 1. Vill.c.III. dee 
no den Irrthum hat, als ob beide Fluͤße einen 
und denfelben Urfprung hätten: Ina Sicilia flumen 
eft Himera, quod a fonte quum eft progreflum 
dividitur in duas partes; quae pars profluit contra 
Aetnam, quod per terrae dulcem fuccum percur- 


rit, eft infinita dulcedine; altera pars, quae pet 
eam terram cusrit, unde fal foditur, ſalſum habet 


faporem. 


! 1) 


ftotefes fo ftarf waren, daß bie Hunde darüber die 
Spur des nachgefpirten Wildes verloren. Won ihnen” 
raubte Pluto feine Proferpine — vielleicht ein Winf 
der alten Mythographen, daß man bier zuerft Korn 
baute. Daß man eine unweit der Stadt gelegne Höfe, 
von der fich jegt aber Feine Spur. mehr finden foll, 
für den Ort angab, wo Pluto aus der Unterwelt her» _ 
vorfam, war weitere Ausfhmüfung. diefer Erzählung, 
bei der vielleicht eine fimple Gefchichte zum Grunde 
lag. - Serner war Enna bei den Alten wegen feines Ce⸗ 
res Tempels befannt, von dem Strabo im 6ten Buch 
redet, und Livius führe ung Begebenheiten aus der Ge 
fhichte an, die diefen Dre wichtig machten. Die Ans 
zahl der zu diefer Provinz gehörigen Städte und Herr⸗ 
fchaften foll ſich auf 54 erfirefen. j 


. Ball di Mazara endlich, faßt in einem Umfreife 
von 302 Millien den ganzen übrigen Theil der Inſel, 
vom Termini Zluße bis zum Fiume Salſo in fich, und 
wird Sandeinwärts durch die Gebirgferte Madunia von 
den übrigen Provinzen getrennt, Städte und Herrſchaf⸗ 
ten zufammengerechnet beläuft fi) ihre Zahl auf 118, 


So viel im allgemeinen, m. B., über die geo« 
graphifche Eintheilung Siziliens. Einige fpeziellere 
Nachrichten von jeder Provinz erhalten Sie von mit, 
fo wie ich zu den verfchiednen Provinzen fommen werde, - 
Wenn Sie daher noch Geduld haben, auf diefen trof- 
nern — meiner — einige Augenblike zu 
wenden, 
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wenden, ſo leſen Sie hier einige naͤhere Nachrichten 
vom Vall Demona. Dieſe Provinz faßt den Theil 
Siziliens in ſich, der am reichſten an Bergen, Huͤgeln, 
Hoͤlzungen und Fruchtbaͤumen iſt; in den beiden andern 
Valli ſind mehr ſchoͤne reizende Plainen, beruͤhmt durch 
ihren herrlichen Wieſenwachs und das treffliche Korn, 
das dort gebaut wird. Schon dieſer eine Umſtand wird 
es Sie hinreichend lehren, wie ganz ohne hinlaͤngliche 
Kenntnis des Landes diejenigen urtheilen, die, vielleicht 
aus dem Grunde, um ihre Enefchloffenheit herauszu⸗ 
flreihen, es der Banditen wegen als eine der gefähr« 
fichften Sachen fhildern, eine Landreiſe durch Sizilien 
zu machen. Es ift wahr, der große Haufen in Italien 
urtheilt fo, und befräftige fein Urtheil durch eine Menge 
Märchen, die diejenigen verantworten mögen, bie fie 
ausbreiten. Mich fehreften fie von meinem Vorſatz 
nicht ab; fondern trieben mic) vielmehr an, genauere 
Nachrichten einzuziehen. Und fo erfuhr ichs, daß wenn 
irgend ein Sand fei, das fehon feiner natürlichen Be« 
ſchaffenheit wegen wenig gefchift für einen Aufenthalg 
von Banditen wäre, fo fei es Sizilien; denn bier find 
weder Meilenlange Wälder, in denen fie verborgen blei⸗ 
ben fönnen, noch unterirdifche Höfen, die zu ihrem Zus 
fluchtsorte gefchife find. Das ift wahr, wegen völligen 
“ Mangel an großen Sandftraßen, — bie hier dod fo 
leicht anzulegen wären, da die vielen Steinbrüche in 
; einigen Gegenden von Sizilien fo reihe Materialien 
dazu darreichen, und der Etna durch feine zu Felſen ger 
B-3 wordnen 
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wordnen Savaftröme die Menge derſelben fo fehr vermehrt 
hat, — muß es in Sizilien zu reifen ſehr beſchwerlich 
fein: aber man follte doc) den ganz heterogenen Begriff 
“ von Befchwerde, nicht mit dem von Gefahr verwechfeln. 
Herr Brydone dachte nicht fo, und fagt deswegen grabe 
heraus in feinem erften Briefe, daß die Wege in Sizi⸗ 
lien durch viele Wälder gehen, die von den verwegen- 
ften und enefchloffenften Banditen in Europa beunruhigt 
werben. Aber deswegen urtheilt man auch in Gizi- 
lien über Herrn Brydone, daß feine Befchreibung diefer 
Inſel oft mehr Werk feiner Phantafie fei, als Reſul⸗ 
fate darlege, die Folge von rubigen Bemerfungen find. 


Jede Provinz des Sandes wird durch eine Menge 
Landſtroͤme gewaͤſſert, die, ohne fhiffbar zu fein, freis' 
lich zur Befruchtung des Bodens: fehr viel beitragen, 
aber auch zu gemiffen Jahrszeiten manche Diftrikte 
uͤberſchwemmen und zu bereifen unfäbig machen. Sie 
entftehen aus den Gebirgen im Innern des Eilandeg, 
und fließen nad) allen drei Seiten bald ins Siziliani- 
ſche, bald ing Tyrehenifche, bald ins Afrikanifche Meer. 
Sch will Ihnen die vorzüglichften Zlüffe vom Ball De: 
mona heute nennen. . Gegen Dften, mo das Sijiliani« 
ſche Meer an Sijziliens Küften fpüle, ift zuerft der | 
Niſo Fluß merkwürdig, nicht ſowohl feiner Größe, als 
feines innern Gehalts wegen. Sein alter Name war 
Chryſothoas. Er fliege zwifchen Taormina und Mef 
fina ins mittelländifche Meer und enefpringe aus der 

| Gebirg- 


f 
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Gebirgreihe, die vom Capo del Faro bis Taormina 
hinab ſich erſtrekt. Vordem hießen dieſe Berge Pe— 
lorus, unter denen der Neptunusberg, an deſſen Ab⸗ 
hange ſich eigentlich die Quelle dieſes Fluſſes findet, 
der vorzuͤglichſte iſt; ſein jetziger Name iſt il Monte 
Seuderio. Da er, fo wie die ganze oͤſtliche bis Taor⸗ 


mina ſich erſtreckende Gebirgreihe, mit den Heraͤiſchen 


oder Junoniſchen Gebirgen — jetzt heißen ſie Monti 
Sori — zuſammenhaͤngt; ſo ſehen Sie hieraus, wie 
ſehr Herr Brydone ſich irrt wenn er im sten Briefe k) 
bier die Nebrodifchen Gebirge fucht, die ‚weit tiefer 
weſtlich $andeinwärts liegen. Schon der alte Name 
des Niſus Fluffes beweift es, dag er in Metallreichen 
Gegenden entfpringe, und felbft Spuren der- dort vor- 
bandenfeienden Goldadern zeigt: das thut er auch jegt 
noch, fein Strom foll zuweilen Goldfand mit fic) fort 
führen. Dies gab zu nähern Unterfuchungen Anlaß, 
und man bat ſchon vor Alters in den Bergen, aus de 
nen er entfpringt, und in dem Thale durch das er fließt 
Minen von Metall entdeft, die zu eben der Zeit, wie _ 
Carl I. jest König von Spanien teutfche Bergwerker 
aus Sachfen kommen lief, aufs neue wieder eröffnet 
wurden. Uber es geht bier, wie mit den Bergmwer« 
fen in Kalabrien, man vernadhläßige fie fehr, und alles 
was gefchiebt, ift, daß man bei den Grotten, die zu 

B 4 dem 


k) p. 77 der teutſchen Ueberſetzung, die bei Junius 
in Leipzig Anno 1777 herauskam. 
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dem. Eingange der Minen im Bezirfe biefes Fluffes 
führen, Wächter geſtellt hat, die den unbenußt da lies 
genden Schatz bemachen — aber nicht bearbeiten fols 
len. Dies dünfe mic) ift ein’ Charafteriftifcher Zug 
von der Meapplitanifchen Kegierungsklugbeit! 


Aus der Gefchichte wiffen wir, daß zu den Zeir 
ten, wie Sizilien den Teurfchen Kaifern gehörte, die 
Minen diefer Gegend bearbeitet wurden /), daß. aber 
"die Teurfchen neidifch gnug waren, die zu denfelben 
führenden Grotten zuzumerfen, wie fie den Spaniern 
Sizilien einräumen muften, um. dadurd) -auf. gewiffe 
Weiſe ihren Nachfolgern den Weg dazu zu verfperren. 
Earl III. ließ endlich aufs ‚neue die Grotten eröffnen, 
und es ift gewiß, daß man damals Blei, Silber, 
Kupfer, Antimonium, Arſenik, Markafit und andre 
Kompofitionen: von Metall darin gefunden hart, fo wie: 
ich auch gewiß glaube, daß man dergleichen Keichthü- 
mer noch mehr in den übrigen Sijilianifchen Gebirgen 
finden würde, wenn man nur, um nachzufuchen, Tharig- 
keit gnug, und Bebarrlichfeit gnug, um bei der Arbeit 

fort» 


I) Im Jahr 1734 wurde, beſonders um die hiefigen 
Bergwerke zu betreiben, ein Böhme Namens Bar: 
tholomeus Kheg von Wien nah Sizilien geſchickt. 
Er ließ auch bald hernach einige filberne Münzen“ 
aus hier gefundnem Silber mit Earl Vi. Bildnif 
ausprägen, und auf den Revers Sizilien mit der 
Uinfoprift fegen: Ex vifceribus meis. 


forzufahren bewieſe, wenn auch gleich bie erften Vers 
ſuche nicht den erwarteten Mugen brächten. 


Die wihrigften bis jege entdeften Minen biefer 
Gebirge find in Savoca, Limina, Fondachelli, Roc 
‚calumera, Novarra u. ſ. m. 


Die übrigen im öftlichen Theile des Wall Demona 
wichtigen Fluͤſſe find: der Alcantara oder Cantaro 
Fluß, vordem hieß er Onobala oder Taurominius, 


von der ohnweit deffelben gelegnen Stadt Taurominia. 


Sie wiffen, daß feine beiden Ufer in der alten Gefchichte 
ſehr berühme find, das nördliche wegen eines Venus⸗ 
tempels, und das füdliche fer wegen eines Altars 
und einer Statue des Apollo Archegeta, eines Leber 
bleibfels aus den Zeiten der erſten griechifihen Kolonien. 
Der wichtigfte Fluß feiner Größe wegen, ift endlich der 
Giarretta, der in alten Zeiten die Grenze, zwifchen dem 
$eontinifchen und Katanefifchen Gebiete, ausmachte. Bei 
den Sizilianern heiſt er jegt am gemöhnlichften il Fiume 
di Catania. Er entfpringe in den Heräifchen Gebir— 
gen und wird, furz vor feinem Ausfluß ins Meer, durch 
eine Menge Eleiner fih mit ihm vereinigender Fluͤſſe 
vergroͤſſert. 


Am noͤrdlichen Ufer der Provinz Vall Demona 


fließen größtentheils nur kleine unbetraͤchtliche Landſtroͤne 


ins Meer, die im Sommer faſt ganz vertroknen. Ich 
will Ihnen daher nicht mit Aufzählung der Namen be» 
B5 ſchwer⸗ 


ſchwerlich fallen, und nur noch zu den ſchon oben ange« 
führten Fiume Termini m), Grande und Kocella den 
Serravalli hinzufügen, der öftlih vom Cap Cefalu ins 
Meer fälle.- 


So viel von den Zlüffen diefer Provinz: Jetzt'muß 
ich noch etwas über die oben ſchon erwähnten Heräifchen 
Gebirge und den Neptunus Berg binzufügen. Meptu« 
nus Gebirge beift eigentlich die ganze Gebirgfette vom 
Cap Pelorus an bis Taormina binab, und der Ur« 
fprung diefes Namens rührt, wie man fagt, von einem 
an der Spiße bes niedrigen Cap Pelorus einft gelegnen 
Neptunus Tempel her: Indeß belegt man doc) die höch« 
ſte Spige diefer Gebirgreihe, eben den Berg, der jeße 
geröhnlich Monte Scuderio oder Monte Dinnamare 
beijt, befonders mit diefem Namen. Diefer Berg ift 
den Maturfündigern vorzüglich wichtig, weil er wahr- 
fiheinlicher Weife vordem — und dies ift vor den Zei- 
ten der Geſchichte — ein zweiter feuerfpeiender Berg 
in Sizilien war. Sonderbar ifts, daß feiner von den 
alten Geſchichtſchreibern, fo viel mir bekannt ift, auch 
nut bes Berges als eines erloſchnen Vulkans erwähnt, 

und 


m) Der alte Name dieſes Fluſſes Himera ſtammt 
von der Stadt gleiches Namens her, in welcher 
die beruͤhmten Thermaͤ Himerenſes waren. Aus 
Zuſammenziehung dieſer Worte ward Thermini 
der heutige Name der Stadt und des Fluſſes. 
Die warmen Quellen befinden ſich noch heutiges 
Tages dort. 


und doch verficherte man mir, daß man auf der Spige 
deffelben deutlich den alten Krater entdefte, daß man 
noch) dunfle Spuren vom ehmaligen Brande fände, und 
Daß die ganze Form des Berges für diefe Meinung 
ſpraͤche. Jetzt, foll ver König der Winde Aeolus in 
feinem Innern fein Reich errichtet haben; denn aus 
dem Krater feige gewöhnlich ein Wind hervor, der jeden 
Anterfucher ihn genau zu betrachten hindert. Uebrigens 
hält man den Berg für einen der hoͤchſten in Sizilien. 
Vordem lag ein Wartthurm auf feiner Spitze, und jege 
äft die Gottheit des Berges verändert; Meptunus hat 
der heil. Jungfrau feinen Pag eingeräumt, baher der 
Name Dinnamare, der vielleicht aus divina madre 
entftand, 

Mit diefen größtentheils duͤrren Gebirgen hänge 
die Kette der Heräifchen oder Junoniſchen Gebirge zu⸗ 
fammen, die wieder mit den Nebrodes fich vereinigen; 
fie breiten fich beinah über die ganze Provinz Ball 
Demona und über einen Theil von Noto aus, von Piazza 
in Bal di Noto an bis zu Noara am Fuße des Neptu- 
nus Berges bin. Die ganze Gebirgreihe führe niche 
mehr, wie einft, einen Mamen, doc) nennt man den füb« 
lihern Theil gewoͤhnlich Arteſino und den nörblichern 
Montifori. Sie waren einft die reizendften und frucht⸗ 
barften Berge der Inſel, die ich Ihnen nicht beffer, als 
mit Diodors und Fazellus Worten befchreiben Fann. 
Diodor fage im sten Buche von ihnen: „Ihrer An- 
„muth, ihrer natürlichen Befchaffenheie und ihrer vor- 

z;ͤgli⸗ 
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„züglichen Sage wegen, find fie zu den Sommerfreuben 
„und zur Erholung fo ganz gefchaffen: viele der vorzüg« 
„lichſten Quellen fügen Waffers entfpringen aus ihnen; 
„fie find reich an Bäumen aller Are, tragen befonders 
„große Eichen, deren Frucht doppelt fo groß, wie in ans 
bern Ländern ift, und diefe in doppelter Menge. Reich 
find fie an Gartenfrüchten und Wein, und dieß find 
„freiwillige Produkte: Einen befondern Ueberfluß haben 
„fie an Aepfeln, fo daß felbft einft das Kartaginenfifche 
„Heer, das hier fein Lager aufgefchlagen hatte und Hun⸗ 
„gersnoth litt, durch. fie unterhalten wurde. Große 
„Summen reichen nicht zu, um den Ueberfluß diefer 
„Berge zu erfchöpfen.,, Divdorus fegt ferner in diefe 
Gegend die Geburt der Daphne, die ihren Namen 
von der Menge dort mwachfender $orbeern erbiel. Und 
Fazellus ein jüngerer Schriftfteller preift diefe Berge 
nicht weniger, wenn .er fie für die angenehmften in gang - 
„Sijilien erflärt, die, ungeachtet ihrer beträchtlichen 
„Hoͤhe, dody fehr viele Quellen erzeugen, die diefe Ge- 
„genden zu einem bequemen Wohnplag und zur Kultur 
„geſchikt machen. Auch an Weinbergen, ‚Rofenftöfen, 
„Delbäumen und allen einheimifchen Bäumen, fagt er, 
„haben fie einen Ueberfluß, und diefe grünen im ganzen 
„Jahr. Und was befonders die Schönheit und An« 
„much der Gegend vollfommen macht, ift die Menge 
„angeſehner Städte, die ſich auf den nahgelegnen Hü« 
„geln befinden, und wie ein Gemälde zwifchen den Wie⸗ 
„fen und Gärten erſcheinen. Warlich, fuͤgt er endlich 
„hinzu, 
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„hinzu, dies ift ein felmes Gefchenf der Natur in Cie. 
„iilien; denn faft alle übrigen Berge find entweder 
„mafte ftarre Felfen, oder auch nur mit gemeinen Wald» 
„bäumen und Wäldern bedeft.,, Mach den neuften Nach⸗ 
richten foll die Fruchtbarfeit der Berge jet nicht mehr 
fo vorzüglich fein; vielleicht litten fie fehr durch die vie 
len Erdbeben, denen Sizilien beftändig ausgefegt war. 


Von dem großen Koloße, dem Erna, fag ich Ihnen 
jetzt nichts, den muß ich erſt beſteigen, um ihn Ihnen 
zu beſchreiben. 


Es iſt wohl Fein Land in der Welt das gleich 
fam von der Natur fo zur Handlung beftimme zu fein 
fcheint, ols Sizilien. Darum legte ‘fie einen fo großen 
Reichthum in fein inneres, von dem nad) Verſorgung 
feiner eignen Bewohner noch eine große Menge übrig 
bleibt, um den Mangel andrer fänder zu erfegen. Sie 
toiffen, wie berühmt daher Eizilien, fo lange wir es in 
der Geſchichte kennen, feiner herrlichen Produfte wegen 
war, wiflen, daß felbft Nom einft Sizilien, als die Korn» 
fammer der Republik fchägte, Sizilien, die Ernährerin 
des römifchen Volks, und feine beftändig gefüllte Schaß« 
kammer nannte, aus welcher es, ohne den geringften 
Koftenaufmwand, feine Armeen m. und bemafnete n). 

Aber 


n) Cicero in Verrem actio IV. im Anfang. M. Cato 
fapiens cellam penariam Reipbl. noftrae, nutricem 
plebis Romanae Siciliam nominavit. Nos vero 

experti‘ 


30 — 


Aber nicht nur der innere Reichthum des Landes bewei⸗ 
ſet's, daß es die Natur zum Handel gleichſam beſtimmt zu 
haben ſcheint, ſondern auch feine treffliche Lage zeugt dies. 
Es liegt mitten zwifchen Afien, Afrika und Europa, 
und bat die vorzüglichften, größtentheils von der Natur 
gebilveren Häfen. So ift im Ball Demone ein Wun« 
ber der Natur der Hafen bei Mefina, groß, ficher 
und bequem, Die übrigen vorzüglichen Häfen und 
Rheden diefer Provinz find zu Melazzo, Patti, Brolo, 
Aquadolce, Nafo, Earonia, Tufa, S. Marco, Taor« 
mina, Gallidoro und ©. Aleffiv. Wenn Sie nun aber 
fragen, wie nugen die Menfchen dies Gefchenf der Na= 
fur, wie blühend ift Sizilien Handel, wie weiß die 
Hegierung den Fleiß der Menfchen anzufeuern, um fie 
zu der Stuffe des Gluͤks emporzubeben, zu ber die‘ 
Natur fie beftimmte? fo muß ic) leider auf einmal 
Durch meine Antwort — die Häfen find faft beftändig 
von Schiffen leer! — Ihnen allen Muth weiter zu 
fragen benehmen. Daß ein eigner Gerichtshof in Pa⸗ 
lermo niedergefege iſt, um die Handlungsgefchäfte zu 
berichtigen, und jeden Streit zwifchen Fremden und Ein» 
Sändern zu ſchlichten, beweiſt nichts für die Aufmerf- 

i ſamkeit 


experti ſumus Italico maximo, difficillimoque belle 
Siciliam nobis non pro penaria cella fed pro aerario 
illo maiorum vetere ac referto fuiffe: nam fine 
ullo fumto noftro, coriis, tunicis, frumentoque 
fuppeditato maximos exercitus noſtros veftivit, 
aluit et armavit. 


ſamkeit der Regierung auf Handlungsgeſchaͤfte: es iſt 
einmal Mode in Sizilien, für alles einen Gerichtshof 
niederzuſetzen. Im Gegentheil ift es faft unglaublich, 
wie nahläßig und zwekwidrig man von Meapel aus 
verfähre: nicht gnug, daß man mit jedem Tage neue 
Mittel erfinne, um den”Keichthum des Landes auszu- 
ſaugen, den Adel und die Fönigliche Kaffe zu bereichern, 
und den geringen Einwohner zur bitterfien Dürftigfeie 
binabzuftürzen; nicht gnug, daß man rubig all’ den 
Unordnungen zufieht, die zumeilen bei der gefegnerften 
Erndte Hungersnoth bewirken; fondern man vermirft 
mit einem tunerhörten $eichtfinn, die beften. Pläne, die 
von den fähigften Köpfen Siziliens der Regierung vor⸗ 
gelege werden, um das Land zu feinem alten Flore zu« 
rüfzuführen, um den Handel zu beleben ımd Sizilien, 
was es eigentlich fein follte, zur Beberrfcherin des Suͤd⸗ 
meers zu machen: man würdigt ihre Vorfchläge oft gar 
feiner Antwort, weil fie mit den Abfichten derer, bie 
am Ruder ſitzen, nicht zufammenftimmen, und verfäumg 
der Inſel felbft die Fleinfte Hülfe zu erzeigen, um fie vor 
dem völligen Hinabfinfen zu dem Verderben zu fihern, 
an deſſen Rande fie ſchon fo. lange ftand. , Hier iſt 
gleich eine Tharsfache, um Sie von der Wahrheit diefer 
Behauptungen zu überzeugen. ie muͤſſen wiffen, daß 
es Hauptmaxi ime der Regierung iſt, die Hauptſtadt Si⸗ 
ziliens Palermo, ſelbſt auf Koſten der andern Staͤdte 
zu erheben; man haͤlt es daher fuͤr ſehr gerecht, wenn 
Beſchwerden von andern Städten. einlaufen, fo viele Zeit 
mir 
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mit Einziehung von Nachrichten, Berichten nach Mea- 
pel, und mas weiß ich all’ mit wie vielen Formalitäten 
hinzubringen, bis endlich ber Eifer der Bittenden ein 
gefchläfere ift, und man dann nur fo viel auszuführen 
braucht, als man / nicht gut ohne die offerbarfte Unge- 
rechtigfeit unterlaffen Fann, ° Und nun bie Thatfache. 
Ein heftiger Sturmwind, der von Oftnordojt blies, noͤ⸗ 
thigte vor einiger Zeit ein von Kagufa fommendes 
Kauffardeifchiff, das $ein- und Huͤlſenfruͤchte geladen 
hatte, bei Nacht in den Hafen von Sirakus einzulau— 
fen. und dafelbft den Sturm abzuwarten. Der Kapi- 
tain des Schiffes hatte zween Monate vorher dafelbft 
vor Anker gelegen und Fannte alle die Wortheile des 
Hafens. Aber zu feinem Unglüf brannte fein Licht im 
$euchtehurme, der Sturm trieb ihn unaufhaltfam fort, 
er fappte im Finftern umher, glaubte in der rechten 
Richtung zu fein, und ehe er die Gefahr noch ahndete, 
in Ber er fich befand, lirte er ſchon beim Eingange im 
Hafen Schiffbruch ; nur mit genauer Noch ward noch die 


Mannfchaft gerettet. Die Regierung würde nun frei 


lich bier fehr zu entfchuldigen fein, wenn die nacht 


z 


ſamkeit der Auffeher Schuld daran geweſen wäre, daß 


die Leuchte nicht brannte; denn der Mangel des Lichts 
war die einzige Urſache des Unglüfs. . Aber dies ift 


nicht der Fall: es war dies Folge der weiſen Verfuͤ⸗ 
gungen der Regierung. Schon feit einiger Zeit war. 


der Leuchtthurm in fehr baufälligem Zuftande, fo. daß die 
Seen darüber (fie heiffen Ingegniere militare und 
Gover- 


\ 
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Governadone della Piazza) es für hoͤchſt nothwen⸗ 
dig hielten, fo fehleunig wie möglich ihn auszubeffern, 
auch waren die Koften dazu ſehr geringe, und würden 
fi) nur auf einige Karlinen belaufen haben. Aber fie 
durften nicht eher an Ausbefferung denken, bevor fie 
nicht die Sache nad) Palermo berichtet, und von dort⸗ 
ber Erlaubniß dazu erhaften harten. Sie ftellten es 
der Kegierung fehr dringend vor, erhielten aber zur 
Antwort, fie möchten erft eine genaue Berechnung der 
Koften machen, diefe dann nach Palermo zurüffhifen, 
von dort wollte man fie nady Meapel an den Föniglie 
chen Hof zur Genehmigung fenden, und fo bald fie 
zurüf fein würde, ihnen einhändigen. So verdrieflich 
man in Sirafus darüber war, da man leicht die Abfiche 
erkannte, man wolle die Sache uur in die Laͤnge ziehen; 
fo mufte man doch gehorchen, und die verlangren Berichte 
abftatren. Aber die häufigen Winterftürme (es gefchab 
dies in den Wintermonaten) erlaubten einen ſolchen Auf: 
fhub nicht, und bielten ihre Wurh nicht bis zum feſt⸗ 
gefesten Termin, zur Ankunft nämlich der Genehmi⸗ 
gung von Meapel, zurüf, fondern zerſchmetterten den 
ganzen Leuchtthurm, und mehrere Wochen hindurch mufte 
der Hafen ohne Licht fein. Endlich da man von Geis 
ten der Regierung noch immer zoͤgerte, halfen fich die 
Sirakuſaner, ohngeachtet des Verbots der Regierung, ſo 
gut ſie konnten, um nur den Leuchtthurm wieder herzu⸗ 
ſtellen; aber es iſt noch immer ein elender Behelf, und 
obgleich die Sache ſchon mehr als jäbrig fein ſoll, fo ift 
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doch von der Regierung noch nichts weiter erfolgt. Wenn 
ſo eine Sache in Europa unter den Schiffern bekannt 
wird, muß das ihnen nicht eine Warnung fein, Sizi— 
liens Häfen zu meiden, wo man fo wenig auf ihre 
Sicherheit bedacht ift? 


Es berrfcht indeß in Sizilien uͤberhaupt, fo viel ich 
felbft bemerkt habe, und aus Erzählungen andrer weiß, 
fehr viel Patriotismus, der fich beſonders darin beweiſt, 
daß die Eingebornen nie müde werben, mag die Re— 
sierung auch noch fü fange ſchweigen, noch fo oft fie 
‚mit ihren Porfchlägen abweifen, neue Pläne zur Er⸗ 
hebung Siziliens zu erfinnen. Wenn man dann 'end- 
lih — das ſoll der gewöhnliche Lauf der Dinge fein — 
der beftändig wiederholten Bitten, Aufforderungen und 
Vorſchlaͤge der beften Patrioten überdrüßig ift, fo ber 
dient man ſich einer andern Kriegslift, um ihrer log zu 
werden; man genehmigt ihre Pläne, freut ſich ihres 
Patriotismus, giebt ihnen Erlaubniß ihre Vorfchläge 
auszuführen; aber damit bafta, — gleichſam als wollte 
‚man dadurch ihnen den Mund ftopfen, weil man wohl 
‚weiß, daß ohne thaͤtige Hülfe nichts: geſchehen kann. 
Wie ſehr man indeß dies in Gizilien fühle, und bei 
‚jeder Gelegenheit. durch Mittheilung den tiefen Verdruß 
zu vermindern fucht, daven fönnte ich Ihnen aus meiner 
Erfahrung ſchon manches Beifpiel geben. „Eins. mag 
ſtatt aller dienen; es iſt das offenherzige Bekenntniß 
eines ver größten Köpfe, die id) auf meiner Reiſe an« 
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traf, eines Mannes deſſen Umgange ich viele Freuden 
und viele Kenntniße verdanke. Zugleich mag Ihnen 
dies eine Idee von dem edlen Karakter der Sizilianet 
geben. Ich ſprach mit dieſem Manne unter andern 
uͤber die Traͤgheit der Regierung, die den gaͤnzlichen 
Verfall der Inſel nach ſich ziehen wuͤrde, ſprach mit 
ihm uͤber den Handel den die Regierung zu beleben und 
zu erweitern noch immer uͤberſehen hat; dann bat ich 
ihn endlich, mir ſeine Meinung uͤber das ganze Nea⸗ 
politanifche Negierungs- Spftem in Eizilien, über den 
Vortheil oder Schaden deffelben, und beiher auch etwas 
von dem Fortgange der Wiffenfchaften in Sizilien, zu 
fagen; darauf antwortete er damals ohngefaͤhr auf eben 
die Meile, n wie hernach ſchriftlich o). 

— Sie 


0) „Mi comanda Ella di tenerla informata delli pro- 
"„grefli, che fi faranno in Sicilia tanto per la let- 
‚„teratura, che per altri vantaggi del Regno. Jo 
„di buon animo mi metterö nell’’impegno di ub- 

n bedirlas ma temo che le mie parole faranno più 
„tofto annunciatrici di quello che fi fa per impe- 
- „dire li progrefli dell’ una e degli altri, invece di 
„facilitarli; almeno cofi fembra a me di vedere le 
„determinazioni della corte di Napoli. Forfe farä 
„facile ad ingannarmi, ma non farö capace ad in- 
„gannarla, nafcondendole il mio fincero penfa- 
„mento. Non ſarei cofi libero ‘a .parlare, :quando 
„le mie parole fofiero dirette ad un miniftro, che 
‚„piü dogn! altro dovrebbe fapermene grado: ma: 
„quelta € la difgrazia de’ popoli governate da per- 
€3 „fone 
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Sie verlangen von mir Nachrichten ſowohl über 
die Fortſchritte der Litteratur in Sizilien, als auch über 
die Erweiterung andrer Bortheile des Reiche, Mit 
Vergnügen übernehme ich das Gefchäfte ihren Wunfch 
zu erfüllen; aber ich fürchte, daß meine Nachrichten 
eher Boten der Hinderniffe fein werden, die man for 
wohl den Fortſchritten der Sitteratur, als auch der Er⸗ 
weitrung andrer Vortheile des Reichs in den Weg legt, 
ftatt daß man fie hinwegraͤumen follte: wenigftens fcheint 
“es mir fo, daß die Abfidyten des Neapolitanifchen Ho— 
fes dahin zielen. Es kann möglid) fein, daß ich mich 
irre: aber Sie, durch Werhelung meiner aufrichtigen 
Gefinnung in Yrrehum zu führen, dazu bin ich nicht 
fähig. Wenn ich mit einem Minifter fpräche, fo wiirde 
ich nich fo frei veden, und doch follte der mir dag ei— 
gentlich am mehrſten danfen ; aber darin beftehe eben 
das Ungluͤk eines Volks, daß es durch eigennügige Maͤn⸗ 
ner beberrfche wird, die ohne die Krankheit des Reichs 
zu ‚Eennen, ſich rühmen den Schaden beffelben heilen zu 
koͤnnen. | 

Wie gluͤklich wuͤrde das Sand fein; wo Feine de= 
fporifche Macht Männern von dem Herzen, und dem 
Verftande Mund und Hände bindet, um, nad) dem 
freien Befenntniß über den Mangel der Regierung, und 


ac der a wo man der unterftüßenden Hand des 
’ Regen⸗ 


„ſone intereflate per li proprii vantaggi e che 
„fenza fapere le malattie del Regno pretendone 


„ripararne il danno. 
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Regenten bedarf, wirkſam zum Wohl des Reichs ſein 
zu dürfen! 


Aber ich fehe, daß mein Brief ſchon fo lang ge— 
worden ift, und mir doch noch manches zu fagen übrig 
bleibt, was ich Ihnen heute mirzurheilen gedachte. Ich 
faffe daher nur Furz die Namen der Städte, die für 
die vorzüglichften der Provinz Ball Demona gelten, 
zufammen. Mefina ift die Hauprftadt ; fie rübme 
ſich freilich Hauprftadt des ganzen Landes zu fein, und 
fämpft deswegen noch immer um den Vorzug mit Par 
lermo p); aber ſchon allein der in jedem Gefpräche mit 
den Einwohnern durchfchimmernde Wunſch allen es zu 
- wiederholen, Meßina fei im Range die erfte Stadt 
Siziliens; die lächerliche Are mit der fie ihren Vorrang 
ftitfehweigend zu behaupten fuchen g); der Neid mit 

dem 


») Sie will nicht gerne la feconda Sorella (die zweite 
Schweſter) von Palermo naͤmlich, heißen, ſondern 
moͤchte gerne la prima Sorella ſein. Tre Sorelle 
(drei Schweſtern) nennt man gewoͤhnlich, Palermo, 
Mefina und Katanien, 

g) Ein gewiſſer Pater Lupi fagt in einem feiner Briefe 
über Sizilien von Meßina. Cofa da far ridere & il 
gran capitale, che fanno di certe ombre di fumo 
anzi di fumi. La loro chiefa fi chiama Proto- Me- 
tropolitana. Ilclero greco viha per capo il Protopa- 
pas. 11 Colegio de’ Gefuiti & il Proto collegio della 
religione. M’immagino cheiloro gatti fian Proto- 

 galti ei — fpropofiti Proto fpropofiti. — (Es 
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dem ‚fie auf jeden Vorzug Palermo’s herabſehen und 
ihn zu verkleinern fich bemühen, und endlich die unun⸗ 
terbrochne Animofität der Meßinefen gegen die Paler- 
mitaner beweifen es hinlänglich, wie fehr. fie's fühlen, 
daß fie von der erften Stuffe berabgeftürzt find, und 
wie drüfend das Joch fei, das ſeit ben legten tu⸗ 
multuarifchen Auftritten ihnen von der Negierung aufs 
gelegt ward. est kommt ein neuer Grund des Uns 
willens hinzu, und diefer ift, das Unglüf das Meßina 
1783 traf und Palermo verſchonte. Meßina ift der 
Eis eines Erfhbifchofs, unter dem die Bifchöfe von 
$ipari und von Sizilianifhen Städten die Biſchoͤſe von 
Eefalu und Patti fiehen. Die übrigen Städte der 
Provinz find größtentheils unbedeutend, wie Taormina, 
Jaci, Traina, Miſtretto, Melazzo, Nicofia und andre 
mehr. Doch für heute Fein Wort mehr, Leben Sie 
wohl und denfen Sie mein. — 


ift lächerlich, mie die Meßineſen fich seit blohen 
Kleinigkeiten bruͤſten. Ihre Kirche heiſt die vor⸗ 
nehmſte (Metropolitan Kirche, Das Haupt der 
griechiſchen Kleriſei iſt, der vornehmſte Vorſteher. 
Das Jeſuiter-Kollegium iſt das vornehmſte Jeſui⸗ 
ter⸗Kollegium. Ich bilde mir ein, daß ihre Kazen 
die vornehmften Kazen und ihre. tollen Streiche 
„die vornehmſten tollen Streiche find.) Diefe Briefe 
find in den Briefen vom Signore Aldo da Grane an 
feinen Freund, über feine auf einer Reife in Sizilien 
gemachten Bemerfungen, eingerüft. Livorno 1757: 





| Bier 





Vierzehnter Brief. 


dBeſchreibung des Erdbebens von Mefina. — Die Pallas 
zata verwuͤſtet. — Noch liegt alles in Ruinen. — 
Im Meer die-erften Vorboten des Erdbebens. — Ge 
töfe im Snnern der Erde. — Den zten Februar 1783 
um Mittag der erfte Erdbebenſtos — heftiger in der 
folgenden Nacht. — Zuftand der Einwohner. — Feuers: 
brünfte.— Größe des Schadens. — Allgemeiner Manz 
gel. — Unterftügung der Regierung. — Ungerecht 
die Klagen der Nation uͤber wenige Huͤlfe. — Druk 
von den Unterbedienten. — Errichtung eines Gerichts⸗ 
hofes zur Lindrung des Elends. — Außer Meßina we⸗ 
nig in Sizilien zerſtoͤrt. — 

— — — — 


WMeßina im Oktober 1786. 


Heute müffen Sie mit mir, mein Freund, eine Weile 
aus Ihrem frohen Zirkel hinweg zu Meßina’s Schutt. 
Haufen eilen, bier Menſchen-Elend in feiner ganzen 
Größe entdefen, und alle Schrefen der empörten Na⸗ 
tur bereinbrechen fehen, ſehen, daß in einem Moment 
Ruhe und Gluͤk, in Zerftörung, Verwirrung und 
Elend, Zufriedenheit und Ueberfiuß in bittre Verzweif— 
fung und verjehrenden Mangel umgefchaffen wird. Das 
Erdbeben rollte unter der Erde fürchterlich daher, und 
Meßina ſank in Ruinen dahin! 


Ich will verfuchen, Ihnen ein ſchwaches Gemälde 
von den Verwüftungen, die das Erdbeben in Meßina 
anrichtete, zu entwerfen. Unwillkuͤhrliche Thränen dran⸗ 
ef C4 gen 
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gen aus meinen Augen beim Anblik des Schutthaufens 
hervor, und ich ſah bei der neuen Erinnerung Eltern 
ihre Kinder, Weiber ihre Gatten, und Freunde ihre 
Freunde noch einmal beweinen. Einer meiner ſchaͤtzba⸗ 
ren und dienſtfertigen Freunde, fuͤhrte mich unter den 
Ruinen umher, nnd bei ihm merkte ic) das allmälige 
Steigen des Schmerzgefühles bis zum endlichen heftigen 
Ausbruch deffelben, wie ichs noch nie fh. Wenn es 
einem Künftler, wie Schröder, möglid) gemwefen wäre, 
bei diefer_ Szene ruhig zu bemerken, fo hätte ich ihn 
an meiner Stelle gewünfht,‘ um für die Kunft, all 
mälig fteigende Affekte darzuftellen, neue Bemerfun- 
gen aus der Matur zu fehöpfen. Wir eilten über man« 
chen Kuinenhaufen bin, und mein Führer machte mie 
inniger Theilnahme bie und da Bemerfungen über das 
Elend, das die feute, die dort wohnten, erlitten hatten, 
blieb aber fonft noch munter und froh: allmälig nahm 
feine Theilnahme zu, und je weiter wir gingen, deſto 
febhafter ward. feine Erzählung, und defto heftiger. feine 
Aktion, bis wir endlich auf einen Flek famen, mo 
eine Menge Bruchftüfe vereinigte lagen. Beim Anblif 
derfelben faßte er einen geborftenen Quaberftein an und 
tief, mit wilden Blik verfchiedentlih aus „Iſt das 
nicht ein trauriger Anblif!,, Dann ergriff er plöglic) 
mit heftig emporftrömenden Thränen meine Hand, und 
fagte ‚(Caro mio amico, ecco la mia cafa!) Hier 
fand einft mein Haus! Ich war reich und bin jegt 
arm, wie der Tagelöhner! Nichts habe ich gerettet und 
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bin kaum felbft’ der epidemiſchen Seuche, die nach dem 
Erdbeben eindrang, entgangen. ,, Die Bilder jener un« 
gluͤklichen Nacht erwachten nun immer beftiger, er 
« malte fie aus mit einem euer, daß ich für feine Ger 
fundheit bange war, und es für meine Pflicht hielt, 
ihn von dem Flek fo bald wie möglich hinwetzuziehen. 
Wir eilten fort, und es folgte unmittelbar auf diefe lei« 
denfchaftliche Aeußerung,, eine Stille in ihm, deren 
Grund fonft in feinem Karakter nicht lag, es ſchien mir 
beinab, als folgte nach der überfpannten Empfindung eine 
Erſchlaffung, und die Munterfeit, die er vorher hatte, 
Fehrte den ganzen Tag nicht wieder zurüf. 


Alle Befchreibungen von Meßina fcheinen in der 
Schildrung des trefflihen Anblifs zu metreifern, den 
die ohngefehr eine Millie längs dem Hafen hinlaufenden 
Gebäude verurfachten, in denen edle Simplizitaͤt mit hoher 
Schönheit vereinige war. Meine Befchreibung macht bier 
eine Ausnahme; denn ic) fand die Paläften » Reihe in 
Nuinen. Indeß konnte ic) doch noch fo viel davon ent⸗ 
defen, daß ichs zu behaupten wage, feine mir befennte . 
Schildrung ihrer ehmaligen Schönheit war übertrieben. 
Der Name Pallazzata komme ihr mit Recht zu. Sie 
gehörte zu den vorzüglichften Werfen der neuen Kunft, 
und der Künftler bewies nicht weniger Scharffinn bei ihrer . 
Erfindung, als Kunft bei der Ausführung. Er feheint die 
ſtolze dee gefaßt zu haben, daß mie dem Meifterftüf 
der Natur — fo fann man. mit Recht den ftolzen Hafen 
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Meßina's nennen, ber vielleicht nirgends feines gleichen 
findet — feine Kunft einen Wettſtreit beginnen follte, 
ob es ihr nicht gelingen würde, das Auge des Bemer— 
fers von jenem hinweg und auf fich zu ziehen. Aber die 
Soliditaͤt der Natur verftand er feinem Kunſtwerke nicht zu 
geben, fie trug bei dem zerftörenden Unglüf von 1783 den. 
‘ Preis davon. Obgleich das Erdbeben gleichfam übers 
Meer von Italien nah Sizilien herüber rollte, und 
von der Meerfeite feinen erften Angriff auf Meßina 
wagte; fo troßte doch der Hafen den zerftörenden Wels 
len, und fteht noch jegt in feiner ganzen Schöne da: 
da hingegen die Meifterftüfe der Kunft in einen Schutt⸗ 
haufen zufammen fielen. Man fagf, es: fei aufs neue 
der Plan im Werke, die Pracht der alten Gebäude wies 
der herzuftelien: aber wer weiß, wie viele yahrzehende 
noch drüber hingehen? Jetzt wenigſtens fallt noch täg« 
lich mehr ein, und jeder neue Einfturz, den man fo leicht 
verhindern Fönnte, zerftört neue Theile des Ganzen. 


Ganz diefer Untaͤtigkeit ähnlich fanden wir es im 
Innern der Stadt, noch war nichts für Hinwegräumung 
des Schutts geſchehen. Kirchen, Palläfte, öffentliche 
Gebäude, und Häufer aller Art lagen noch eingeftürze 
" übereinander, die fchönen großen parallel mit dem Ha⸗ 
fen laufenden Straßen fanden wir gänzlich Menfchenieer, 
und nur hie und da nad) befänftigter Erde zwifchen den 
Ruinen ein Fleines Hüttchen zur armfeligen Bewohnung 
erbaut; wie wenig allgemein dieß aber wat, koͤnnen 
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Sie daraus ſchließen, daß in den beſten Gaſſen der 


Stadt noch 1 Fuß hoch und druͤber Staub, Sand und 
Schutt lag, der es beinah unmoͤglich machte, durch die 


Stadt hinzugehen. Noch wohnt alles in Baraken, die 
außer Meßina auf der Hoͤhe errichtet ſind, aus denen 
die Einwohner, wie man mir ſagte, ungerne wieder 
heraus wollen, nachdem ſie einmal gegen Naͤſſe und 
Kaͤlte abgehaͤrtet zu ſein glauben. 


Uebrigens ſchleifte die Verwuͤſtung, die Meßina 
im Februar und März 1783 erfuhr, Die Stadt nicht 
ſo durchgaͤngig, wie einige Staͤdte in Kalabrien; ſon⸗ 
dern nur der niedrige Theil derſelben ward ein Raub des 
Erdbebens, der hoͤhere Theil hingegen blieb beinah ganz 
ſtehen, und warb nur heftig beſchaͤdigt. Aber auch 


ſelbſt hier hat man noch wenig an Wiederaufbauung 
‚gedacht, und die Nachricht, die man von jedem ange: 


fehnen · Manne hier erhält, daß ſchon 300 Häufer außer 
den £öniglichen Gebäuden und Kirchen wieder erbaut 
fein follen, kann ich re völliger Gewißheit für unrich⸗ 
tig erklären. Es ift, als ob fie dies Gerücht abſichtlich 
ausbreiteten, um die Aufmerkſamkeit der Neapolitanie 
fihen Regierung von Meßina abzuziehen a). s 

/ ag 


a) Dieß ift mir hernach noch mwahrfcheinlicher gewor⸗ 
den, da ich ſelbſt in Neapel von. einigen der Vor⸗ 
nehmften hörte: Meßina kann ſich jest feldft helfen, 
fo und. fo viel ift ſchon duch Hülfe der Regierung 
— Als ich dem widerſprach, wiederholte 

man 
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Das Meer verkuͤndigte in Meßina zuerſt die kom⸗ 
menden Schreken, man bemerkte einige Tage vorher 
eine ungewoͤhnliche Unordnung in Ebbe und Fluth, die 
Natur ſchien gleichfam von ihren Gefeßen lofgeriffen, 
und ohne beftimmte Regeln tobte das Meer bald wuͤtend 
daher, und braufte plöglich hoch auf, als wollte es den 
Damm überfteigen, und Meßina verfchlingen, bald 
legre es auf einmal und unerwartet feine Wurh: In dem 
befannten Meerſtrudel von Charibdis zeigten ſich Wire 
bel, wie wir fie in unfern Tagen nicht mehr zu fehen 
gewohnt find; es ſchien als, würde das Zeitalter jener 
Dichter zurüffehren, die uns die Wuth derfelben mie 
fo fchreflichen Farben fchildern. Boten von der großen 
Empörung im Innern des Meers waren ferner ganze 
Scharen Fifhe, die fi faft nie zu diefen Zeiten auf 
ber Oberfläche des Waſſers fehen laffen. Bel jedem 
hernach erfolgten Erdbebenſtoße waren fie immer vie 
erften Vorboten der einbrecjenden Verwuͤſtung. Da— 
ber hörte man auch in der Stadt, ſo oft fich diefes Phaͤ⸗ 
nomen aufs neue zeigte, ſchrekliche Verwuͤnſchungen 
‚gegen fie ausſtoßen, und ſah einen jeden verzweiflungs- . 
voll dem Unglüf entgegen gehen. Dei dem Toben des 
Meeres: verfpürte man zugleich, ein beftändiges Getöfe 
im Innern der Erde, dem Schall eines entfernten Don- 
ners zu vergleichen, und diefes vollte ganze Tage hin— 

durch 
man beftändig die Verfichrung, es fei gewiß fo, und 
damit bafta! Warum man fo verfährt, das wird 
die Folge meiner Briefe zeigen. 
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durch langſam und ſchwach fort, ward aber bei jedem 
Aufbraufen des Meers ftärfer. Vom Anfang des Fer 
bruars an, bis zum sten daurten ohne Zerftörung zu 
bringen, Diefe Vorzeichen fort. Am sten Februar end« 
lid), fiel Meßina gleich nach Mittag in einer Stunde 
mit fo vielen Städten KRalabriens. Der Tag felbft war 
in der Stadt ein finftrer neblichter Tag, und durch die 
Nebel ſchien am hellen Mittage das Licht der Son- 


nen, ſchwach und blaß wie Mondſchein. Es war eine 


Stiffe in der Natur, die etwas ſchauervolles gehabt Haben 
ſoll, man nannte fie mir, ‘ein fehrefliches fürchterliches 
Warten, und wollte ſelbſt bei Menſchen an dieſem 


Tage eine gewiſſe Traͤgheit, Erfchlaffung und Untuft 


wahrgenommen haben. Endlich um Mittag hoͤrte man 
ein Getoͤſe von Kalabrien heruͤber ertönen; es ſchien 
allmaͤlig naͤher zu kommen, und das Meer empoͤrte 
ſich immer mehr; ſo rollte das Erdbeben fürchterlich 
und langfam in der Tiefe des Meers und auf den 
Wellen daher, Wie eg endlich) Mefina’s Ufer erreiche 
hätte, fo mar zuerft die frhöne Palazzata feiner Wuth 
ausgefegt, ein großer Theil derfelben ward zerftöre und 
dann nur noch hie und da im Innern der Stadt einige 
Gebäude niedergeworfen. Der eigentliche Schaden war 


damals noch fehr geringe: aber um deſto gröffer und alle 


gemeiner war der Schrefen,. und um defto quälender 
die Furcht: denn vom Mittage an, bis zum Abend 
Hin war die Erde nur wenige Augenblife ruhig. Wie 
es endlich finfter war, fehien die Empörung in der Na⸗— 

tur 
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fur vermehrt, das Getöfe im Innern der Erde rollte 
- heftiger, das Meer wuͤtete fürchterliher. und außer 
diefen Phänomenen, vermehrte das Geaͤchze und Ges 
haͤule, verungluͤkter, beſchaͤdigter, verzweifelnder und 
ſterbender Menſchen die Schrekensſzene noch um vieles. 
Eine der ſchreklichſten Naͤchte folgte jetzt, in ihr ward 
der groͤßte und beſte Theil der Stadt gaͤnzlich zerſtoͤrt. 
Freilich am 7ten, am ızten Februar, am 28ten Marz 
und mehrere folgende Tage und Mächte wiederholte 
das Erdbeben feinen Angriff und flürzte das ein, mas 
diefe Nacht nur in feiner Grundfefte erſchuͤtterte, niche 
umwarf; aber nie fehrte es fo heftig wieder wie damals 
grade um Mitternacht 12 Stunden nad) dem erften hef⸗ 
- tigen, Stofe. Es wurde felbft die 12 Fuß dife Mauer 
ber Zitadelle, die man für unzerftörbar gehalten hatte, von 
oben bis unten gefpalten, und diefe Nacht raffte in Mefe 
fina die mehrften Menfchen hinweg. Der Zuftand der 
Einwohner war wärend der ganzen Erdrevolution fehr 
traurig. Gleich nach dem erften zerftörenden Stoße 
flüchtete ſich alles aufs freie, und mufte ohne Schuß 
und Dad) mehrere Tage hindurch, ununterbrochen hefe 
tige. Plazregen, Hagelſchauer und Stürme ‚erfragen. 
Da man. nicht Baumaterialen weder Holz noch) Ziegel 
gnug harte, um die Barafen mit Dächern zu verfehen; 
fo muften felbft die Angefehnern der Stadt mehrere 
Nächte hindurch, nur. einen Schirm über ſich haltend 
auf. einem Stuhl unter freiem Himmel ſchlafen, und 
mehrere Tage hindurch, wegen Mangel, an Kleidung, 

‚ohne 
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ohne ihr genaͤßtes Zeug wechſeln zu koͤnnen, zubringen. 
Dies war die traurige Urſache von fo vielen nachmali⸗ 
gen Krankheiten, die mehr Menfchen wie das Erdbe⸗— 
ben binmegrafften.. Daß die Anzahl der durchs Erdbe⸗ 
ben getödteten Menſchen in Mefina ſich nicht über 1000 
erfivefte, daran war einzig der nur wenig jerftörende - 
Stos vom sten Febr. des Mittags fhuld, alles war 
jege ſchon aus den Käufern geflüchter, und fo waren 
nur bie, die vielleicht in ber Abſicht zu fteblen, oder um 
noch etwas von. dem ihrigen zu retten in den verlaß« 
nen Häufern fic) aufbielten, vielleicht auch einige die 
zu ficher gemefen, und weniger das noch ungewiſſe Erd⸗ 
beben, als den heftigen Plazregen, ſcheuten, und in ihren 
Wohnungen geblieben waren, ein Raub der traurigen 
Erderſchuͤtterung. 


Der Anblik der Verwuͤſtung wurde noch weit fuͤrch⸗ 
terlicher und der Schade der armen Einwohner noch 
zeit größer durch die heftigen Feuersbruͤnſte, die ent ⸗ 
ftanden; 7 Tage wuͤtete das Feuer ununterbrochen und 
unauf haltbar fort, griff die größten Magazine an, 
verzehrte betraͤchtliche Waarenlaͤger verſchiedner großer 
Kaufleute, und raubte den axmen Meßinefen ihre letzten 
Hoffnungen. Der ganze Schaden den Meßina durch 
diefes vereinigte Unglüf erlitt, belief fich auf 40 Millio⸗ 
nen Lire ohngefaͤhr 5 Millionen Thaler, Mobilien, 
Evelfteine und andre Preziofa nicht mitgerechnet. 


Aber 
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Aber noch hatte Meßina nicht die hoͤchſte Stuffe 
ihres Unglüfs erreicht. Da alle Magazine verbrannt, 
aller Privarvorratd ‘von Getraide und. andern $ebens- 
mitteln verloren war; fo entftand eine allgemeine Hune 
gersnorh, die traurige Folgen gehabt Haben würde, wenn 
nicht die Regierung diefen Leiden ſchnell abgeholfen hätte. 
Allgemein war aud) die Klage über Mangel an füßem 
Waſſer, und man fah gar nicht voraus, wie man die— 
fen. Mangel entfernen mollte. Groͤßtentheils hatten 
fi) die beften und ergiebigften Quellen bei dem Erd⸗ 
beben verftopft, und die Brunnen blieben vollig Waſ⸗ 
ferleer: oder menn noch andre Wafler gaben, fo 
ſchien es beinah unmoͤglich ſich ihnen zu naͤhern, weil 
noch taͤglich große Bruchſtuͤke von den zerſtoͤrten Ge- 
baͤuden herabfielen, und ohne dies lange Zeit, viele 
Beſchwerden und eine Menge Arbeiter dazu gehörte, 
den Schutt hinwegzuräumen. So flieg mit jeder 
Minute das Gefühl des Mangels nothwendiger Be— 
duͤrfniße, und die Hoffnung von nachbarlicher Hülfe 
war nur fehr ſchwach. 
2 . \ 

Man fuchte indeß fo viel als möglich das Unglüf 
zu lindern, der Marchefe von Caraccioli damaliger Wis 
zefönig von Gijilien, zeigte bier, wie bei allen feinen 
Unternehmungen, feinen großen Kopf, und feine men« 
fehenfreundlichen Gefinnungen. Er that alles, wozu 
er nur immer die Mittel in den Händen hatte und fo 
wurde dem Mangel auf einige Zeit Einhalt gerhan, 

| einiger 
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einiger Vorrath, wenn gleich anfangs nur in geringer- 
Menge berbeigefchaft, die Sflaven zur Reinigung der 
Brunnen gebraucht, und auch durch fie ein andres ‚Ges 
fehäfte bewirkt, das, wie ein jeder wohl’ einſah, wen 
es unterlaffen würde, bie, traurigften Folge nach ſich 
ziehen muͤſte, woran aber keiner Hand anzulegen Herz 
gnug hatte. Es ſchien, als haͤtte im Innern der Erde 
die Revolution auch den Platz getroffen, wo alle die 
Koͤrper begtaben lagen, die an der letzten Peſt ſtarben; 
fehon Hin und wieder waren tiefe Söcher eingefallen, und‘ 
man hatte die gegrindetften Urfachen zu der Beforgniß;! 
daß aus den emporfteigenden ‚peftilenziäfifchen Duͤnſten 
eine neue Peſt entftehen würde, Es Fam zu ihrer Ver: 
Bütung daher fehr datauf an, diefen Platz zu befegen, 
jede eingefallne Grube auszufüllen , und überhaupt. ihn 
mit Erde zu erhöhen; auch dafür forgte fogleic die 
Regierung, und damit ihre beffern Bürger nicht dieſer 
Gefahr ausgefeßt fein möchten, fo bewirkte fie es durch; 
Sklaven, und — * heiſamen Sache * 


Wehrend der Zeit wurden Geſandte nach ERS 
gefhife, um dem Regenten Nachricht von’ der Zerſtoͤ⸗ 
rung Mefina’s zu bringen; der Marcheſe di Regalmier 
erhielt‘ darauf die Stelle eines Vicario Generale in 
Meßina, wie Pignatelli in Kalabrien, mit gleicher Aus 
toritaͤt ausgeruͤſtet, umd mie täriger Huͤlſe, das Ungluͤk 
zu lindern, verfeheh. "Eine Menge’ Lebensmittel, "Ars, 
zeneien, Aerzte und Chirurgen, und überdies noch 85000 

IL Theil, D Lire 


jo — 


* 


Ure wurden ihm zu feiner Diſpoſition gegeben, er muſte 
die leidende Armuth aufſuchen, und unentgeltlich ihre 
dringendſten Beduͤrfniſſe befriedigen. Der Koͤnig that 
alles was er nur konnte, wie Sie auch ſchon aus mei⸗ 
' nen Briefen über Kalabrien werben ‚gefehen haben; die 
Thraͤnen, bie er dem Unglüf feiner Unterthanen meinte, 
der Muth der ihn fogleich befeelte, und feine thaͤtige 
Menſchenliebe anfeuerte, und. dann die Wahl der beften 
Mittel um zu feinem Zwef. zu fommen, geben von feinen 
treflichen. und menfchenfreundlichen Gefinnungen den deut- 
lichften Beweis, Freilich war es unmöglich die Wunden 
gleich ganz zu heilen, unmoͤglich daß ein jeder. befriedige 
mit dem was die milde Hand des Monarchen /ihm reichte 
heimkehrte, und daher muften, da vielleicht viele in ihren, 
großen Erwartungen getäufcht waren, manche Klagen 
über Mangel an Hülfe entſtehen. Aber diefe- Klagen 
.. zeigen es deutlich, wie wenig die Menfchen den. ganzen 
Umfang des Elendes fannten, wie ſich jeder ‚aus zu 
‚großer Eigenliebe für den hielt, “auf. deffen Rertung man 
- am mebrften denfen follte; zeigen es deutlich, wie jeder 
Privarmann zu viel von der Negierufig forderte, und 
find - daher geößtentbeils ungerecht. Was konnte die 
Regierung mehr thun, als daß fie fogleich einen eignen 
Gerichtshof ernannte, um dem Unglüfe der Menfchen ab» 
‚ zubelfen, und Männer von Geiftesfähigfeiten und erfann- 
tee Rechtſchaffenheit beſtimmte, um allen Unordnungen 
zuvorzufommen und fie zu flillen? was mehr, als for 

* alle Auflagen und re die font für die erften. 
und 
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und unentbehrlichften Bedürfnige bezahle werden muften 
aufzuheben? was mehr, um Meßina fo bald wie 
möglich zu ihrem vorigen blühenden Zuftande zurüf 
zuführen, als daß fie ihren Hafen zum Freihafen mit 
neuen Privilegien. er£lärte, und. befonders um den Han—⸗ 
del mit Seidenwaaren, den mwichtigften von Meßina, : 
zu beleben, ‚alle: Auflagen von ſchon verarbeiteten Sei⸗ 
denwaaren aufhob, und verſchiednen Privatleuten aus 
eignen Antriebe betraͤchtliche Summen vorſchoß, die 
fie ohne die geringſte Intereſſe erſt nad) 3. Fahren! wie⸗ 
der. bezahlen durften? was mehr, um den Handel mie 
auswärtigen Nationen. anzufeuern, als daß fie die Auf⸗ 
. lagen auf eingebrachte fremde Waaren zu 1 Procent 
herabſetzte, und die beften und thaͤtigſten Unterftügungen 
zur Wiederaufbauung ber Stadt und der Magazine here’ 
gab, ja’ gar felbft jo gleich anfing, verfchieone öffentliche 
Gebäude und Kirchen auf Fönigliche Koften wieder er⸗ 
bauen zu laffen? Es ift daher Undank die unterſtuͤtzende 
Thaͤtigkeit der Negierung bei dem Ungtäf der — 
ſen verkennen zu wollen. 


Aber das meräßer man mie Recht zu klagen Urs 
ſache hatte, und worüber auch eigentlich. die vernünftige: 
ſten Einwohner Elagten, waren die vielen Anterfchleife, 
die bei Vertheilung der Gefchenfe des Königs von: 
Seiten. der Unterbebienten gemacht wurden, Dieſe ſol⸗ 
len ſich aus dem Ungluͤk der Meßineſen durch die groͤßten 
— Schaͤtze zuſammen geſammlet, und die 
D 2 uneigen« 
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uneigennuͤtzige Gabe des Königs: wohl gar den armen. 
Bedrüften verfauft haben. Urſache zu Flagen glaube 
man ferner. in der Nichterfüllung fo mancher in dem erften 
Gefühl des Mitleivens gegebnen Verfprechungen zu fine, 
den ; der Handel ſollte noch; mehr. belebt, und Meßina's 
Wohlſtand noch mehr befördert werben, und doch ifts noch 
immer; als läge der Handel gefeffelt, als arbeitete irgend, 
eine verborgne Kraft dem Auffommen der Stadt enrge- 
gen. In Mefina will man diefe verborgne Kraft in’ 
Palermo, diefer Nebenbuhlerin Mefina’s,; und in dem 
großen Adel, der alle Vortheile des Handels allein zu ge⸗ 
nießen wünfcht, finden. Man verfprach, fo Flagt man fers 
ner, Befreiung von drüfenden Abgaben; aber heijt das: - 
Befreiung vom Druf, wenn man mit der einen Hand 
Balfam in die Wunden gieft, und mie der andern. neue 
Wunden fehläge? Ich theile Ihnen bier die allgemei⸗ 
nen. Klagen "der Nation mit; die allgemeine Volks⸗ 
ftimme fiheine die Wahrheit zu: verbürgen, Es ift aber 
ſehr traurig, daß ein fo: guter Negent, bei allem feinem- 
Wunfche und Willen feine Unterthanen gluͤklich zu ſehen, 
doch ihm unbekannte, und daher unvermeidliche Hinderniße 
finder; und dadurch, indem er glaube man eile hin um fei- 
nem Willen gemäß zu handeln, felbft Wege, neuen Druk 
einzuführen, veranlagt. Mein, mein Freund, ein fand wo 
das Intereſſe des Königs, und feiner Unterthanen fo- 
ſehr mit dem der großen Baronen im Widerfprüche ftehr, : 
und dieſe mächtig "genug find ihre. Pläne gegen den! 
Willen. des entfernten Negenten auszuführen, ‚der Feine" 
vi Ze Andre 
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andre Nachrichten aus feinen ändern erhäft, als die fie 
ihm bringen, das fann Fein glüfliches Land fein, und 
waͤre es auch das’ Kanaan unferer Zeit. 


Als Generalvikarius lag dem Marcheſe di Regalmici 
die Pflicht ob, ſo ſchleunig wie moͤglich Meßina Huͤlfe 
zu verſchaffen, damit der Schaden nicht weiter um ſich 
fraͤße. Nachdem er dieſe ſeine Pflicht mit moͤglichſter 
Treue erfuͤllt hatte, ſo ward er ferner zum Praͤſidenten 
einer. neuen Giunta- oder eines neuen Gerichshofes er⸗ 
nannt, der hauptſaͤchlich auf Heilung: des Schadens 
bedacht war. Diefer Gerichtshof beftand außer dem 
Präfidenten, aus dem Prinzen von Calvarufo, dem Be⸗ 
feblshaber über das Militair, dem Erzbifchof von Mef- 


ſina und dem Prinzen Perfichellii Diefer Gerichtshof | 


ftehe nicht unter dem DWizefönige von Sizilien, fondern 
nach Actons Einrichtung unmittelbar unter Neapel, und 
alle Verordnungen -und Einrichtungen jur Wiederer- 
bauung der Stadt hängen von ihm ab. Laͤßt fich aber 
nach dem, was geſchehen ift, feine Thätigfeit beſtimmen, 
fo möchte ich mwenigftens nicht fein Panegyrijt fein. 


Außer der Zerftörung Meßina’s richtete das Erd» . 
beben in Sizilien wenigen Schaden an. Nur ein ein- 
ziger kleiner Dre Rometta ward noch ganz verwuͤſtet, 
und. einige Fleine Dörfer und Städte wurden mehr oder 
weniger befchädige, fo wie fie in größerer oder geringe» 

— von Meßina lagen. Die Erderſchuͤtte⸗ 
D 3 rung 
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rung fühlte man aber im ganzen Vall Demona. Zr 
“einem Fleinen Ort Caftroreale fand man nur wenige - 
Spuren der Zerftörung, und fo wurden auch Patti, 
tinguagroffa, ©. Lucia, S. Martino, Melazjo, Con« 
dro, Calvarufo, Barcellonetta, S. Pietro di Mon⸗ 
forte, Pozzo di Sotto, Valdina, Wenetico, Kane 
dazzo und Rocca nur. wenig befhädige. Sonft richtete 
das Erdbeben feinen weitern Schaden an. 


Und damit mögen Sie für — vorlieb nehmen. 
Ewig der Ihre ꝛc. 
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Sunfzehnter Brief. 


Sefhichte von Meßina. — Befchreibung des Hafens und 
der Charibdis. — Urfache des jegigen Wirbels. — 
Etwas von den Mefinefen — falfch iſts, wenn man ihre 

große Eisfonfumtion für bloße Schwelgerei hält. — 
Eigennug ift der Haupzug ihres Karakters — ihre Bil⸗ 
dung haͤßlich — leidenſchaftliche Heftigfeit in ihrem 
Weſen. — Mefina’s Merkwürdigkeiten. — Brief von 
Maria und Feft das ihr zu Ehren gefeiert wird. —. 
Benölferung von Meßina. — Militairifhes Gouverne⸗ 

- ment. — Man hofft Reform darin. — Etwas von. 
den Seidenfabrifen — andre nükbare Fabriken find 
nicht in Sizilien. — Perſonale von den Meßinefifhen 
Gerichten. — . Zuftand. der Literatur. — Griechen. 





Meßina im Oktober 1786. 


— muß ihre Ungeduld nach Briefen aus Sizilien 
von mir wohl nicht “aufs böchfte treiben, fonft fuͤrcht 
ih Sie zu erzuͤrnen. Es wird mir freilich ſchwer, 
mich an meinen Schreibtifch zu feſſeln, ich moͤchte ſo 
- gerne jeben Augenblik genießen, und Feine Schönheit 
der Natur ımd des Sandes ungefehen und ungefänne vor: 
bei laffen: aber Sie haben Recht, man muß auch Zeit 
zum Verdauen haben; zu viel Genuß ftumpft unfte 
Empfindungsnerven ab, unfer Gedächtniß ift nicht creu 
gnug um alles faffen zu Fönnen, und man wirft nur 
zu leicht ganz verfchiedenartige Dinge unter einanbet, 
und ‚verwirrt ſich, wenn man das Refapituliven vergißt: 
eile m Ihnen meine Bemerkungen aufzuzeichnen. 

D4 Was 
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Was war Meßina einft und was iſt's jest? Diefe 
Frage die fo natürlich und fo nothwendig ift, wen 
man mit Nusen reifen, und nicht Gefahr laufen will, 
einen falfchen Maafftab bei feinen Beurtheilungen anzu- 
nehmen, kann ich nicht unbeantwortet laſſen, ehe ich 
Ihnen mehr: vom ‚heutigen: Zuſtand dieſer trefflichen, 
jest aber:fo:fehr geſunknen Stade ſage. Mefina ward 
äuerft, wie die Geſchichte fage, “vom Tyrannen von 
Rhegium in Kalabrien Anapilas, nachdem diefer die Sa- 
mier überwunden, und Zanfle von Grund aus zerftöret 
hatte, tauſend Schritt vom alten Zanfle entfernt ers 
baut. Alſo eigentlich) aus den Ruinen diefer Stadt flieg 
fie..ermpor, und vertaufchte ihren: alten Namen , der vom 
Sichelfoͤrmigen Hafen. herrührte, mit Meßana. So 
nennte Anaxilas die neue Stadt nach feinem Vaterlande. 
Herumſchweifendes Raubgeſindel waren die erften Er- 
bauer‘ des alten Zankle; Geeräuber nämlidy, ‚die aus 
Euboea nach Sizilien kamen, festen fich bier zuerft feft, 
nachdem ſie ſich vorßer mit dem berlichen Boden des 
Sandes,, -und, mit Ser vorzüglichen Sage dieſes Diſtrikts, 
den die Natur. für eine große. mächtige Handelsſtadt 
beſtimmt zu haben ſchien, bekannt gemacht hatten. 
Die jroeite Gründung der Stadt geſchah ebenfalls durch 
herumſchweifendes Raubgeſindel, ‚bie Anaxilas wo er nur 
konnte zuſammen raffte, und hieher ſchikte. Meßina 
ward bald ſein Liebling, wuchs unter ihm zu einer rei⸗ 
hen und ‚bevölferten Stabt empor, und mit jedem Tage 
—— ſi ch ihr Anſehen. Daher ward es ihr auch 

hernach 
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hernach leicht, das Tyrannenjoch eines Alleinherſchers 
abzuwerfen; das Gefühl der innern Stärke naͤhrte bei 
den Einwohnern Republikanifchen Geift : und Meßina 
blieb bis zum Ueberfalle der Mamertiner Republik, 
Wie aber dies umherſchweifende Raubgefindel bier. feine 
Siegsfahne aufgeſtekt hatte, war die glaͤntzendſfte Epoche 
voruͤber. Nun entſtand der erſte puniſche Krieg, und 
die Roͤmer wurden Herren von Sizilien. Doch Meßina 
fuͤhlte weniger den Druk der neuen Beherrſcher, wie die 
andern Staͤdte der Inſel; da ſie naͤmlich die erſte Veranlaſ⸗ 
. Jung zur Landung der Römer gab. und fie als ihre Bunds⸗ 
genoſſen ins Sand rief, wurde fie auch nach Eindigung 
des Krieges noch immer als Bundsgenoffin der Re— 
publik Rom behandelt. Selbſt in den nachfolgenden 
‚Zeiten ward fie noch immer vorzüglich von den Römern 
begünftigt, und befonders mit neuen: Vorrechten und 
‚Freiheiten von ihnen befchenfe, wie der unglüffiche 
Sklavenkrieg in Sizilien ausbrach, der. dort fo. viele 
Verwüftungen anrichtete. Meßina zeigte fi) damals 
des Vertrauens der Römer würdig, denn durch Klug- 
* und Macht trieb allein die Sklaven zu paaren. 


& wie — Handelt fi fie beftändig. Die Ge⸗ 
ſchichte liefert uns eine Menge Beiſpiele zum Beweiſe 
der Wahrheit, daß Meßina ſich immer durch Tapfer- 
keit, Entſchloſſenheit und ftandhafte Treue hervor thar. 
Es ift befanne wie die Schwärme von Ausländern fo- 


<u wohl Gothen als Sarazenen viele Jahrhunderte hin- 
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durch bie Reichthuͤmer Siziliens verzehrten, und jedes 


Gluͤk der alten Einwohner zerſtoͤrten. Meßina fühlte da« 
mals vorzüglich heftig diefe Strafruthe des Sandes ; denn 
fo oft neue Schwärme von Italien überfegten, war fie 
äuerft ihrem Angriff ausgefeßt: aber dies unterbrüffe 
ihren Muth nicht, fondern in der Gefchichte der Demuͤ⸗ 
tigung dieſer Wölßer.- Schwärme fpielte fie immer eine 
Hauptrolle; und daß ſowohl Arcadius fo fiegreich. auf 
ben Naken feiner Feinde und Rebellen treten Eonnte, 
als auch, daß das Unternehmen die Sarazenen aus 
Eizilien zu treiben glüfte, davon ſchreibt die Gefchichte 
einen. großen Theil der Standhaftigfeit und Tapferfeie 
der Meßinefen zu. Das och. der Mufelmänner, das 
‚mit dem der Sarazenen abwechfelte, war nicht: weniger 
brüfend wie dieſes, Meßina fühlte auch ‚feine ganze 
Laſt, bis der tapfere Normanne dur Religions = Eifer 
und Rachſucht angefeuere, Meßina und Sizilien in 

Freiheit fee 
Eine Stadt die jedesmal die erften Schläge her⸗ 
anziehender Krieger fühle; die beftändig in Mothmwene 
digkeit gefege iſt, fich für diefen oder jenen Herren zu 
erklären, noch. ehe das Loos über bie ganze Provinz ge⸗ 
worfen ift; bie bei jedem Fühnen . Schritte die Rache 
des Siegers zu fuͤrchten hat, und bei den entſcheidendſten 
Unternehmungen nur nach Wahrſcheinlichkeit handeln 
muß, bie fo oft ein Spiel des Gluͤks iſt, finder ſich 
unſtreitig in der ungluͤllichſten Sage. Sehen Sie hier, 
mein 


r 
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mein Freund, die nachmalige traurige Geſchichte von 
Meßina. Sie machte nicht. mehr, einen von dem übii« 
gen Sande getrennten, für ſich beſtehenden Staat aus, 
fondern ihre Begebenheiten waren immer genau mit 
dem Schiffale der ganzen Inſel verwebt. Durch ihre 
tage. war fie immer dem Angriff heranziehender Feinde 
zuerft ausgefeßt, und fie mochte entweder fogleich dem 
- berbeieilenden Feinde die Thore öffnen, ober treu ihrem 
alten Befiger, fich gegen neuen Angriff und ftolz ger 
gen fie ſchwimmende Flotten vercheibigen; beides war 
ihr oft nachtheilig. Indeß iſts nicht zu leugnen, daß 
in ähnlichen Lagen Meßina ſich immer Flug und ent» 
fchloffen nahm: fie zögerte fo lange fie Fonnte, ehe fie 
fi) für irgend eine Partie erklärte, war fie aber einmal 
entfchieden, fo mar ihr Beiſtand mächtig und ihre 
Streiche waren von großem Gewicht. , 


Eben fo betrug fih Meßina in der für die franzoͤ⸗ 
fifchen Ufurpateurs von Sizilien fo entfcheidenden Bege⸗ 
benheit, die unter dem Namen der Gizilianifchen 
Veſper hinlaͤnglich befanne ift, und den Franzoſen in 
Sizilien auf einmal das Garaus machte. Lange zoͤgerte 
Meßina ehe fie ben Verſchwornen beitrat; . wie fie fich 
aber einmal mit ihnen eingelaffen hatte, fo waren auch 
die Aeußrungen ihrer Rache heftiger , wie in jeder andern 
Stadt. Karl zeichnete fie eben deswegen als Hauptge- 
genftand feines Zorns aus, und fo unerfchüctere auch 
ihr Muth und fo ausdausend ihre Standhaſtigkeit war, 
— ſo 
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ſo haͤtte ſie doch zuletzt unter feinem Rachſchwerdte ihren 
Naken beugen muͤſſen; wenn nicht Roger von Loria 
mit. ver Spanifchen Flotte auf einmal: — — ein 
— amade Hätte. 


_ Die Spanier wirden alfo jetzt Hicen von Mefe 

fina und Sizilien, und blieben eg — furge unrubige 
Zelttäume abgerechnet — bis auf die neueften Zeiten - 
berab.. Aber: Sie irren ſich ſehr, wenn ‚Sie in diefem 
Zeitraume eine Ruhe vermuthen, die Erholung. von dem 
vormaligen Unglüfe ijt, und neue Kräfte zu fammeln Ge« 
legenheit und Muße giebt: “nein,” mein.Fr., ununter« 
brochen daurte die innre Gährung fort, ‚der Druk der 
Spanier flieg immer Höher, und‘ ihr unbefchränkter 
Geiz trieb fie zu den ſchreklichſten Ausſchweifungen; fo 
daß die Meßineſen ſich bald durch fie befchränfe, ausge- 
fogen und fraftlos fühlten. Dies plözliche Gefühl nad) 
den Beweiſen ihrev: ehmaligen Thatkraft, die noch im 
frifchen Anbenfen lebten, erhöhte natürlich ihre geheime 
Wuth; aber die tyrannifchften Feſſeln banden ihre Hähbe, 
und Hoffnung fünftiger ‚Aendrung war das Einzige was 
ihren Muth beleben Tonnte, und: ihre ganze Rachſucht 
bis auf diefen Zeitpunfe auf hielt. Endlich kam er her⸗ 
ein; aber fo fehr das Betragen der Meßinefen es bewies, 
daß fie es wohl wuſten, es fei um $eben oder Tod in 
diefem Kampfe zu tbun. fo ftandhaft und ausdaurend 
fie ſich auch darin betrugen ; fo war doch leider die Folge 
—* der gewoͤhnliche Weltlauf, der Staͤrkere ver⸗ 
ſchlingt 
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ſchlingt den Schwaͤchern, und verlaſſen von feinen treu⸗ 
loſen Freunden muß er eiſerne Feſſeln ſich anlegen laſſen. 
Die Meßineſen hatten 2 Jahre vorher, ehe die große 
ſchon lange vorbereitete Verſchwoͤrung ausbradh, im vor⸗ 
aus, was in · ihrem Innern vorginge, gezeigt. Der: 
fehänbliche, Unterſchleiß, der beim Korn «Verkauf emriß, 
hatte fie mit allen ſchreklichen Plagen einer Hungersnoth 
bedrohet, und ihren Unwillen über den habfüchtigen Geiz: 
ihrer‘ Großen: zur öffentlichen Empörung reif gemacht; 
Indeß wurde noch alles gürlich beigelegt: aber das Feuer: 
des Aufruhr erloſch nicht ganz, h fondern e8 glimmte 
unter der Afchestinimier: fort. "Die Franzoſen naͤhrten 
aus politiſchen Abfichten ven geheimen Zwift, und end⸗ 
lich 1674 da Don Diego Soria der Spaniſche Go: 


verneur fich wegen einer ihm angethanen Verſpottung. 


raͤchte, brach die Flamme der Empoͤrung aufs neue aus, 
und mit Huͤlfe der Franzofen fuͤhrten die Meßineſen 
einen Krieg, der ihren tief eingewurzelten Haß bewies x 
doch der politiſche Ludewig von Frankreich war nur auf) 
ihrer Seite, ſo lange es ſein Intereſſe erforderee , und: 
gab fie: hernach unbarmberzig der Rache der Spanier: 
Preis. Seit der Zeit iſt Meßina mit jeden Jahre; 
tiefer: gefunken, ihre Blige rufenra) ‚und das druͤkende 
Joch, das der Spanier auf den Hals der Meßineſer 
wälste, unterdrüfre ihren unternehmenden Geiſt. Selbft; 
ietzt 

a) Man zeigt noch in der Zitadelle Kanonen ans jer 
nen unruhigen Zeiten nit der Inſchrift: Habet füa 


*" fulmina Zancle! - 
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jetzt fühle‘ die Stadt noch bie. traurigen Folgen jener 
Verſchwoͤrung in feiner tyranniſchen Regierung. Aber 
fie war nicht das einzige: Elend das: damals über Meſ⸗ 
ſina hereinbrach, ein Gefolge von Leiden zog wie ein: 
Leichenzug in ihre Thore ein. Wenige Jahre nach 
Endigung der. Kriegsunruhen wuͤtete die Peft in Meſ⸗ 
ſina mit tuͤrkiſcher Wuth, und rafte einen großen Theil 
der Einwohner hinweg. Kurze Zeit hernach geſellten 
fih zu dieſen Leiden noch die boͤsartigen Kinderblattern, 
und verzehrten einen großen Theil des kleinen Ueberreſts 
von Menſchen. Go gedemuͤtigt iſts kein Wunder, 
daß Handlung, Volksmenge;, politiſches Gewicht und 
Reichthum von Meßina immer mehr äbnahmen ; fein 
Wunder, daß die Stadt zu der Unthaͤtigkeit herabſank, 
in: der fie uns die nachmalige Gefchichte zeigt; Wunder 
üfts vielmehr, . daß der Meßinefe noch der unterneh- 
mende Kopf. blieb, wie wir ihn beftändig bei feinen 
häuslichen Gefchäften finden. Die nachmalige Ge⸗ 
ſchichte dieſer Stadt iſt daher. nichts weiter, als bee 
ftändiges Strehgen aus dem Staube ſich wieder empor: 
zu arbeiten, und ewiges Kämpfen mit den Hinderniffen 
die der Druf der Regierung ihr in den: Weg legte: 
aber: faum fing fie an ihres vormaligen Ungluͤks zu 
vergeffen, fo drang 1783 das Erbbeben ein. und zerftörte, 
was fie fo eben aufgebaut hatte, 


Schon babe ich in meinem vorigen Deiefe Ih· 


nen etwas von der trefflichen goge Meßina's, und von 
ihres 


f 


ihrem Hafen geſagt: jege will: ich das, was mir noch 
übrig bleibe darüber, nachholen. Jemehr ich die Mar. 
jeftät und Pracht des Hafens, jemehr ich die Schönes 
beit und den Reichthum des Landes, die Fruchtbarkeit 
der Felder, Wiefen und Bäume, die. Anmuth : des 
Klima's, wo ein beftändig heitrer Himmel die Einwoh⸗ 
ner zu immer neuer Freute ruft, “und. endlich. die über: 
alle Befchreibung treffliche Sage der ‚Stadt, hart am: 
Ufer des Meers: im vollen Angefichte Italiens, gekuͤhlt 
durch die erfrifchende Seewinde kennen lerne, befto- 
mehr werde ich zum Bewundrungsvollen Erftaunen: und: 
zum Entzüfen. hingeriffen, deſto mehr fühl ich den vor⸗ 
theilhaften Einfluß des Klima’s auf meine Geſundheit 
und Heiterfeit, und defto mehr dank ich. meinem Schikſal 
für die Freuden, die es mir vergännte, dies irdiſche Para⸗ 
dies Fennen zu lernen. Der Umfang. des Hafens: von: 
Meßina ift zwifchen 4 und 5 Staliänifche Meilen; feine. 
Bildung war einzig, Werk der Natur; die Kunſt hine. 
gegen trug das Ihrige bei ihn zu befeftigen und ſicher 
zu machen. Wie gewöhnlich der Menſch um feinen 
Körper zu fehügen, und jeden fremden Angriff aufzufan«: 
gen feinen gekruͤmmten Arm vorhaͤlt; fo hat auch) bier 
die Natur, um Mefina vor dem Eindringen der Wele 
len zu fichern einen Landſtrich in Form eines gekruͤmmten 
Armes hergebämmt, und dieſer ift es der den Hafen bilder, 
Mich duͤnkt nichts war natürlicher, als daß man bei dem 
Anblif diefes Landſtrichs die Wergleichung mit einem 
vorgehalmen Erummen Aem machc, wenigſtens fiel fie: 

mir 
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mir ein, noch ehe ich den Namen deſſelben wuſte, der 
auch daher feinen Urſprung zu haben ſcheint, denn It 
braccio di S. Rainero (den Arm des heiligen Rainero) 

nennen ihn die, Einwohner ;' woher der Heilige zu dee! 
Ehre kam weiß ich nicht. Dieſer Landarm ift von Oſten 
nach Weſten vor der in Suͤden liegenden Stadt hinge⸗ 

daͤmmt, und an:der weftlichen Spige, wo ver Eingang‘ 
im: Hafen ift, der 1250: Fuß breit fein foll, liegt ein: 
Kaͤſtell S. Salvatore, das. die Auffihe‘ darüber hat. 
Am Ende der Stadt’ oder am Anfange: des Landſtrichs, 
affe: öftlich, obngefähr dem Kaftell S. Salvatore gegen⸗ 
über‘, oder wenn ich das, Bild des vorgehaltnen Arms.‘ 
beibehalten foll, ohngefähr zwiſchen Schulter und Ellen⸗ 

Bogen, liege die: Hauprfeftung des Hafens, die große: 
fünfefigte Zitadelle, die zu Karls V. Zeiten vom Gra⸗ 
fen di S. Stefano erbaut ward: "Sie macht ‚dei 

Hafen unuͤberwindlich: dies erfuhren die Spanier im 

Spanifchen. Succeffionsfriege zu ihrem großen Nachtheil; 

denn nachdem ihnen ſchon das Unternehmen fie mit 
Sturm zu erobern viele Zeit und Menſchen gekoſtet 
hatte, muſten fie doch endlich von ihrem Vorſatz ab⸗ 
ſtehen, und ein langſameres aber ſicheres Mittel die Zi⸗ 
tadelle einzunehmen erwählen, fie nämlich aushungern 
zu Taffen;. dies: gelang ihnen — einer — 

Belagerung. 1J 


Der Umfang des — * mit einer — shaue 
—* und gepflaſtert: daburch wird ein breiter Weg 
laͤngs 


längs dem Hafen hin gebildet, der mit Statuen und“ 
Brunnen geziert ift, und zum anmurbigen Spaziergange 
dient, Die Meßinefen nennen ibn fa Panchetta. 
Durch die nicht zu fehr überladnen Ornamente wird der 
Anblif des Ganzen weit frappanter; aber für die Kunft 
find weder die Statuen einiger Krieger, nod) die Grup⸗ 
pen von dichtrifcher Erfindung (wie 5.8, die, Die allge 
mein il Gigante genannt wird, wo neben Neptun Scilla 
und Charibdis gefeffelt liegen) wichtig: Deswegen über« 
gehe ich fie. Auf einer Fleinen Inſel im Bezirk des 
Hafens ift ein Lazareth gebaut, deſſen innere Einrich— 
tung fehr gut fein, und ganz feinem Zwek entfprechen 
- fol: es bringe eine angenehme Abwerhfelung in die 
ganze Ausſicht. 


Die Stadt felbft fiegt am Berge, und Die ganze 
Gegend umher iſt fo huͤglicht, daß felbft der niedrige 
Theil der Stadt, und folglic) auch die ſchoͤne Pallazata 
auf einer Reihe von Hügeln gebaut ift, die doch bie 
Kunft gefchife gnug zu verftefen gewuft bar. Die 
Pallazata, die auch il Teatro genannt wird, verdankt 
dem Prinzen Philibert von Savoyen als damaligem 
Bizsfönige von Sizilien ums Yabr. 1622 ihre Eriftenz. 
Miche nur von der Seefeite,. fondern auch von ber Land⸗ 
ſeite ift Mefina gut befeftige, und das Schlos Mata- 
grifon, fo wie auch das Schlos Gonzago und Eaftellazo 
dienen zu einer guten Vorwehr. Alle Befeftigungswerfe 
der Stade rühren größtentheils vom Kaifer Karl V. 

II. Theil, = ‚her, 
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ber, er ließ fie mit einer Mauer umziehen, und eben 
damals ward ihr Umkreis, die Vorftädte nicht mitge— 
rechnet, auf ohngefähr 5 Millien beſtimmt. 


An der Spige der Landzunge ftehe-” ein $eucht« 
thurm, der die Schiffer vor dem Wirbel der Charibdis, 
jegt Charilla , Rema, Calofaro oder Garofalo genannt, 
warnt, Mie ich vor einigen Tagen in einem Flei- 
nen Boot, im Hafen umber fuhr, vermehrte das ftilfe 
heitre Wetter und die Verſichrung meiner Fuhrleute, 
daß feine Gefahr damit verbunden fei, mein Verlan⸗ 
gen die Charilla in der Nähe zu betrachten. Sch fuhr 
hinaus, und hüpfte mit meinem kleinen Boote ſelbſt 
ohne merklich flärfere Bewegung über den Meerſtru— 
del Bin, deſſen Wirkung alte und neuere Schriftſteller 
mit den ſchreklichſten Farben zu ſchildern ſich bemuͤhen. 
Bald nennen ſie ſie die unverſoͤhnliche, bald die ver— 
wikelte, bald die nie ruhige Charibdis, die wie Vir— 
gil ſagt: 6) 

imo barathri ter gurgite vaſtos 

forket in abruptum fludus, rurfusque ſub 
\ auras 
Erigit alternos et fidera verberat unda. 3 

die ferner wie Ovid ſagt: c) 
raptas vorat revomitque carinas. oder die 
wie Homer d) in der furchtbar fehönen Stelle fagt: 
e Acavov 

5) Virg. Aen. lib. III. v. 421 ſeq. 

c) Metamorpb. 1.XIIL v. 731. 

d) Odyſ. l. XII. v. 235 ſeq. 
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Aewov arspeoı@dnos Yarzcons aAupov 
üdwe u. f. w. 

ober, die, wenn Sie einen jüngern Schriftfteller. wollen, 
Fazell in Sicular. rerum Decad.I. 1.II. c.I. noch 
ſehr fchreflich befchreibt. Meine Bocrsleute fprachen 
in feinen fo fürchterlichen Ausdrüfen von dem Wirbel 
der Charibdis, fondern fie verficherten mir, daß an den 
mebrften Stellen deffelben das Waſſer nicht tiefer wie 
3 Ellen fi, daß es ruhig foreflöße, bis es unweit dem 
Eingange des Hafens gefommen, und dann, als wird’ es 
plöglich ergriffen, fi) in Schnefenlinien umberdrehe und 
die Oberfläche des Meeres Fräufele. Sie mifchten 
nichts von den firchterlichen Erzählungen dort vom 
Strudel ergriffner und verunglüfter Schiffe ein, er- 
wähnten nichts von dem furchtbaren und fehreflichen 
Getöfe, daß das in einem Wirbel umbergedrehre Wafz 
fer verurfachen foll, und das die Dichfung eines nach) 
feinem Raube heishungrig brüffenden Ungeheuers ver= 
anlaßte, und fpannten dadurch meine Erwartung fehon 
um vieles herab, Aber tennoch fand ich bei weiten 
nicht das was ich ſuchte. ch ‚fuhr lange auf dem 
dermeinten fürchterlichen Flek umher und ſah nichts, 
als die fpiegelhelle fich Fräufelnde Fläche eines ruhi⸗ 
gen nicht fehr tiefen Meere. Die Tiefe des Meers 
laͤßt fich indeß nicht genau beftimmen, weil fie verfchie- , 
den ift, Doch geringer als 3 Ellen war fie nirgends. 
Freilich mag bei ftürmifchem Wetter der Anblik weit 
frappanter und fürchrerlicher fein, und die Klugheit der 
Ea Schiffer, 
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Schiffer, um nicht auf einer Menge verborgner Felſen 
zu ſcheitern, es dann erfordern die Kuͤſte zu fliehen und 
fid) auf die Höhe zu begeben. Freilich mag auch den 
Einwohnern die tobende Unruhe des Meerftrudels bei 
‘dem neulichen Erdbeben es aufs neue gezeigt haben, 
daß die Schrefen der Charibdis nicht blos in der feuri« 
gen Einbildungsfraft der Dichter vorhanden waren, die 
den Wirbel allgemein verfchrieen, und mag ihnen den 
beften Kommentar zu Birgit feinem imo barathri ter- 
gurgite u.f. mw, gegeben haben: dies leugne ich alles 
nicht; aber was ich fah, mein Fr., hatte nicht den ge: 
ringften Schein von etwas aufßerordentlihem. Wenn 
Sie eher auf der Oberfläche eines Waſſers Fleine Wire 
bel, die durch aus’ der Tiefe emporfteigende Dünfte, oder 
auch. durch hervorſprudelndes Quellwaſſer veranlaßt wer⸗ 
den, geſehen, und das Spiel ber kreiſelnden Zirkel bes 
merft haben, ſo fahen Sie alles, was ic) von den 
Schrefen der Charibdis fah. Mad) langem aufmerfs 
famen Bemerfen diefes Phanomens, das ich an verfchies 
denen Stellen mwieberholte, und nach Maaßgabe der 
Erzählung meiner Bootsleute, nehme ich vorzüglich zwei 
Urfachen ‚als Hauprgründe diefes beftandigen Meerftrus 
dels an: Sowohl den felfichten Grund der See 
angefüllt mit vielen: Abgründen, die vielleicht ſchon 
Folge von der großen Nevolution waren, durch die 
murhmaßlih Sizilien von Italien losgeriffen ward, 
vielleicht auch Folge von fpärern Erdbeben find; ale 
au). die Res emporfteigender Dünfte aus dem 
Innern 
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Innern der Erde, die mit fo vieler Feuermaterie ge- 
ſchwaͤngert if. Je mehr nun der Zufluß in der Erde 
ift, und je difer und häufiger die Duͤnſte emporfteigen, 
defto mehrere und flärfere Wirbel veranlaffen fie auf 
der Oberfläche des Waffers, Bei diefer Meinung ließe 
es ſich auch leicht erflären, warum grade vor und bei 
dem Erdbeben die Wirbel der Charibdis fo fürchterlich , 
heftig waren? Die Feuermaterie hatte fich im Innern 
der damals noch ruhigen Erde fhon fo angebäuft, daß 
ein heftiger Ausbruch nothwendig erfolgen mufte; alles 
war alfo in der gröften Gährung, und Eurz vorher ehe 
Eröbeben und Auswürfe der Vulkane die Erde von 
ihrer Feuermaterie entbanden, muften daher natürlich mit 
Macht die kompakten Dünfte bervordringen, und befti« 
gere Wirbel als gewöhnlich veranlaffen. Daß aber 
immer bei Ebbe und Fluth, die befanntlic) bier täglich 
ihre beftimmten Stunden hält, der Meerſtrudel ſich 
vermindert oder vermehrt, Fann von dem mehr oder 
wenigern Druf des Waflers herruͤhren, durch das die 
Dünfte bei niedrigem Waſſer ohne heftiges Bordringen, 
bei hohem Waffer aber mit größerer Gewalt empor⸗ 
ſteigen muͤſſen. Sei dem wie ihm wolle, das bleibt 
immer gewiß, der Flug der Einbildungskraft der Dich— 
ter ſah entweder hier Dinge, die in der Natur nie da 
waren, oder die Wuth der Charibdis hat ſich mit der 
Zeit ſehr gelegt. 
. +; Mebrigens bin ic) den Dichten vielen Dank ſchul⸗ 
Si, ‚ daß fie mir einen Abend verfchafft Haben, den ich 
€ 3 in 
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in meinem Leben nicht froher hatte: vielleicht wuͤrde ich 
ohne thre Schildrung ſonſt nie fo lange dort auf dem 
Meere verweilt fein, vielleicht nie den Einbruch der 
Macht dafelbft erwartet haben; und in der That ich 
hätte viel entbehrt. Es gehört langes aufmerkſames 
DBemerfen, und ein Studium, das den kleinſten Veraͤn— 
derungen auflaufcht, dazu, um die einzelnen Schönbei« 
ten der hiefigen Gegenden ganz fennen zu lernen, und 
den Freuden- Kelch, den die Natur hier den Menfchen 
reicht, ganz leeren zu koͤnnen. Wie ift doc) der An- 
blik der Schönheiten der Natur beim Aufgange der 
Sonne fo ganz verfchieden von dem beim Niedergange! 
Jener das plözliche Erwachen aller Reize; in einem 
Augenblik ift durch) die ganze Schöpfung auf der Erde 
im Meer und in der Luft Leben verbreitet, und es ſchei— 

nen frifche Kräfte zum neuen Genuß geſammlet: diefer 
hingegen gleiche dem allmaͤligen rubigen Einfchlafen 
des Müden, auf deffen Geficht das Gefühl des Danks 
für die genoffenen Freuden, aurgedrüft iſt. — 


Da das Erdbeben befonders den niedrigen Theil 
der Stade über den Haufen warf,, fo ift jege einzig ver 
höhere Theil derfelben bewohnt, und auch dort find alle 
Baraken entweder in Reihen neben einander gezogen, 
ober wenn dies die sage des Ortes nicht zuließ, fo find . 
fie unocdentlich bie oder dorthin zerftreut. Am mebr- 
ften aber haben fich doch die Einwohner nach dem Theil 
der Stadt Hinbegeben, der Terranova beißt, weil fie 

hier- 
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bier am ficherften zu fein glaubten, und die Baraken 
bier am beften Raum hatten. Hier muß man alfo ber- 
gehen,, um den Karafter der Nation im allgemeinen zu 
ftudiren; denı Handlung und Gewerbe ſchraͤnkt ſich jetzt 
größtenibeils auf diefen Plag ein, alles ift mit Kaͤu— 
fern und Verkäufern angefüllt, die Landleute drängen 
ſich bier zufammen, um ihre Waaren feil zu bieten, und 
ihre Bedürfniffe dafür einzuloͤſen; bier find die mehrſten 
Kochbuden. und Erfrifchungen, und was dem Italiaͤ⸗ 
ner unentbehrlich ift, Eiswaſſer und Eis in ‘großer 
Menge. . So: wie in ganz Stalien ‚ fo ziehn auch hier 
Leute mit großen Gefäßen mit Eiswaffer auf ihrem 
Küken durch die Gaffe bin, bieten für 4 Pfennig ihren 
$abetrunf feil, und erquifen fo den Dürftenden; oder eg 
find auch eine Menge Buden längs den Gaſſen aufge 
fihlagen, wo man Eiswaſſer mit und ohne andern Zu: 
fa erhalten Fann. Sch führe dies bier abfichtlich an, 
da ich einmal gelegentlich auf Eiswaſſer und Eis zu 
fprechen Fanı, und nannte gleich anfangs abfichelich 
dies den Sytaliänern unentbehrlich. Ich wünfchte naͤm⸗ 
lich zu zeigen, wie übereilt Herr Brydone zumeilen ur⸗ 
teilt, der in’feinen Briefen S. 114 der teutfchen Ueber⸗ 
fegung fo grade weg, das viele Eiseſſen : und trinken 
der Sytaliäner für Schwelgerei hal. Er fagt naͤm⸗ 
lich: „Selbft die Bauern in dieſen heiſſen Gegenden 
„teaftiven fi) wärend der Sommerhitze mir Eis, und 
„bei dem Abel mache es einen vornehmen Theil von 
„jedem Gaſtmale aus. Eine Schneehungersnoth. würde 
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„ihnen, wie ſie ſelbſt ſagen, noch empfindlicher fallen, 
„als Mangel an Getraide oder an Wein. Es iſt eine 
„Bemerkung unter ihnen, die ich oft habe machen 
„hoͤren, daß ihre Inſel ohne den Schnee des Berges 
„Etna nicht bewohnt werden koͤnnte; ſo nothwendig iſt 
„ihnen dies Stuͤk der Schwelgerei geworden,, Es 
wuͤrde ein ſehr ſchlechtes Verdienſt von Meßina fuͤr 
Sizilien ſein, zuerſt den Gebrauch des Eiswaſſers ein⸗ 
gefuͤhrt zu haben, wie dies der Fall ſein ſoll, wenn 
es ſich wirklich fo verhielte, daß nur die Beduͤrf⸗ 
niffe der Menfthen dadurch unndtbig vermehrte, und 
ein neuer Luxus dadurch eingeführt worden wäre, der 
je allgemeiner er ward, um bdefto ſchaͤdlicher fein 
muß. Aber dies ift nicht fo; Laufende von Menfchen 
hat Meßina durch die Bekanntmachung des Falten Ge» 
tränfs vom frühen Tode gerettet, und viele epidemi« 
fehe Krankheiten, die Folge der großen Hiße waren, 
weil man den neu befebenden $abetranf nicht Fannte, 
mo nicht gar alısgerotter, doch wenigſtens ihr fchnelleres 
Verbreiten verhindert. Das iſt das Uerheil verfcyiedner 
Aerzte, die ich um. ihre Meinung fragte, und wird 
durch die Gefehichte beſtaͤtigt. Leſen Sie nur was Pla- 
cidus Reyna e) darüber ſagt: „Man muß es nicht über« 
„feben, daß ber viele Jahrhunderte hindurch veraltere 
—— Gebrauch Eiswaſſer zu trinken, nicht bloß der 
„Schwel⸗ 
e) In feiner Introdu&tio ad notitiam hiftoricam urbis 
Meflinze, eingeruͤkt im gten ‚Theil des Thef. Sicul. 
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„Schwelgerei wegen aufs neue wieder eingeführt wor⸗ 
„den fei, fondern weil es die Erfahrung lehrte, daß 
„Dies in Sizilien der Gefundheit der Menfchen fo fehr 
„zuträglic wäre, Daß ich nur von diefer Stadt rede, 
„wo diefer Gebraud) zuerft entftand; fo ift es hinläng- 
„lich befannt, daß feit der Zeit, da man wieder Eis— 
„waſſer zu trinfen angefangen bat, weit weniger Men- 
„ſchen an bösartigen Fiebern ftarben wie zuvor.,, Nicht 
weniger. wichtig ift eine andre von ihm angeführte, 
Stelle aus einem gewiffen Balthafar Pifanelli, der 
de natura ciborum ſchrieb, und im legten Kapitel: „von 
„ven Wirfungen des Falten Getränfs,, unter andern 
dies fage: „Es ift gewiß, daß in Sizilien, mo die 
„Hitze fehr groß ift, und Faltes Wafler mangelt, vor 
„Einführung des Eiswaſſers, jährlich eine große Men- 
„Shen: Menge an bösartigen Fiebern flarb, die aus 
„Berftopfung der Blutgefäße entftanden, und durch 
„Schlechte Verdauung, eine Folge des warmen Getraͤnks, 
* „veranlaßt wurden, Nachdem man aber vor ohnge⸗ 
„fähr 25 Jahren Eiswaſſer eingeführe: bar, fo haben 
„Die bösartigen Fieber nachgelaffen. Befonders zu 
„Meßina bat man es. bemerft, daß. die jährlichen 
„Sterbe - Siften um taufend Menfchen Eleiner geworden 
‚find, feitdem man Eiswaffer zu trinken angefangen 
„hat. Daher rechnet felbft der aͤrmſte Tagelöhner jegt 
“ „unter feine nothwendigſten Bedürfniffe, Brodt, Wein 
„und Schnee, Wenn. Herr Brydone fid) biernach 
erfundige hätte, fo wirde er nicht den voreiligen Schluß 
‚, €5 daraus 
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daraus gezogen haben: „&o nothwendig ift ihnen 
dies Siüf der Schwelgerei geworden!,, Man hat - 
Beifpiele, daß die groͤſte Roih in Sizilien durch Schnee⸗ 
mangel entſtanden iſt, das Volk verzehrt von innrer 
Hitze den heſtigſten Tumult erregte, und ungeachtet aller 
ihm entgegen geſetzten Gewalt nicht eher ruhte, als bis 
tem Mangel abgeholfen war. So iſt z. B. das Jahr 
1777 fuͤr Sirakus merkwuͤrdig. Das Volk war we— 
gen einer Schneehungersnoth im vollen Aufruhr, wie 
grade ein Schiff mit Eis und Schnee vorbeifuhr, um 
Malta "zu verproviantiren; man eilte ſogleich mit Un— 
geſtuͤm hinaus, brachte das Schiff auf, und raubte, was 
der Stadt fehon lange fehlte: 


Manche Stunde bin ich in diefem Bezirk von 
Mefina,. wohin .fich alles drange, und wo die Ihätig- 
keit der Meßinefen gleichſam Fonzentrire iſt, auf und 
abgemandelt, habe fo viel es mir moͤglich war die Men- 
fihen kennen zu. lernen und ihnen näher zu kommen ge 
ſucht, habe mit ihnen über ihren. häuslichen Zuftand 
gefprochen und ihren Karafter ftudiert; — und im ganz 
zen babe ic) fie. frei, offen und dienftfertig gefunden: 
aber jenen Zug der Uneigennuͤtzigkeit, der die Kalabre- 
fen fo ſehr auszeichnete; jenes raftlofe Bemühen, dem 
Mann, der fi ihr Zutrauen, und ihre Siebe zu erwer⸗ 
ben wuͤnſcht, auf halbem Wege entgegen zu kommen; 
es ihm zuizeigen, wie auch ihnen nicht weniger an feiner 
Freundſchaft gelegen fei, wie ihm an der ihrigen; mie fie 
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bereit waͤren ſich ſelbſt einige Bequemlichkeiten, um ihm 
zu dienen zu entziehen, und fo viel es an ihnen läge, 
ihm zur Erreichung feiner Zweke beförderlich zu fein; — 
diefes habe ich nicht bei ihnen gefunden. Vielmehr 
ſcheint eine gewiſſe Habfüchtige Geldgierde die Triebfe— 
der aller ibrer Handlungen zu fein. Armuth, die fie 
felbft Mangel an den norhwendigften Bedürfriffen füh- 
len läßt, und ihnen kaum fo viel darreicht, als fie um 
ihre Blöße zu bedefen und ihren Hunger ſtillen zu koͤn⸗ 
nen bedürfen, ift freilich offenbar die erfte Urfache die- 

fer Seidenfchaft, die die Menfchen fo. fehr entehrt; aber 
fie bat: fo tiefe Wurzel unter ihnen gefchlagen, daß man 
faft feinen Mefinefen finder, der nicht ſchon feine Hand 

. zum Teinfgeld offen hält, ehe er feine Antwort auf ir⸗ 
gend eine Frage giebt, und nach dem Gelde, durch das 
man fie zu erkauſen wuͤnſcht, fie beſtimmter oder une 
beſtimmter einrichtet, und mit mehr oder weniger ver- 
bindlichen Gejtifufationen begleitet. Kaum hat man fei« 
nen Biffen zum Munde, fo fordert man ſchon fchreiend 
Das Geld, und felbft in einem der größten Wirtber 
haͤuſer Mefina’s Locanda del Principg Voraccino 
genannt, muften wir ımmittelbar nad) dem Effen unfre 
Koft bezahlen. Ich urtheile nicht zu hart, wenn ich 
Ihnen verfihre, daß der Mefinefe, ebe er 4 Gran 
-borgen follte, 8 an Schuhen abläuft. Ich babe feloft 
ein Beifpiel der Art an meinem Mierhbedienten erlebt, 
der einen ganzen Tag bei mir ſich nicht fehen ließ, und 
" alfo mein Tagegeld verlor, um balb- fo viel von einem 
feiner 
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ſeiner Schuldner einzutreiben; und da er dies nicht erhielt, 
und natuͤrlich uͤber ſeine unpolitiſche Habſucht ſehr ge— 
lacht ward , einzig ſich mit der zukuͤnftigen Rache troͤſtete, 
die er an feinem Schuldner nehmen wollte, ‘der ihn 
. um beides Geld auf einmal gebracht hätte. Es fcheine 
felbft, daf das Kind mit der Muttermilch diefe Hab- 
fucht einfaugte; denn kaum kann es gehn und fo viel 
reden, um einen Dienftboten zu rufen, fo verlangt es 
ſchon einige Grane zur Belohnung. 


Das bleibe aber ausgemacht gewiß, m. Fr., es 
kann nicht leichte Menfchen mit größern Geiftesfähig- 
keiten geben, wie die Meßinefen; ihr [helles Faffungs- 
vermögen, ihre richtige Urtheilsfraft, ihre Gegenwart 
des Geiftes und ihre Entfchloffendeit, die felbft die 
gröften Hinderniffe zu überfteigen nicht fcheut, und den 
. mächtigen Tyrannen aus feinem Schlupfwinfel bervor- 

‚zuziehen wagt, ihre Klugheit bei jedem Unternehmen, 
und ihre Gewandtheit und ihr Muth bei der Ausführ . 
tung leuchten aus allem hervor; aber, Menfchen die 
fich bei diefen Anlagen und Kräften fo fehr fühlen, 
müffen unter dem Joch der Tyrannei nothwendig 
argroönifch, hinterliftig, Schmeichler und Heuchler wer« 
den, müffen, da grad und offen zu reden und handeln 
ihnen verwehrt ift, alle ihre Kräfte auf die Verftel- 
Iungsfunft verwenden, und dadurch ‚die gefährlichiten 
Menfchen werden, fo wie fie-in einer andern $age die 
größten, edelften und beten Menfchen geworden wären. 


Ich 
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Ich kenne feine Stadt deren-Einmobner fo zum großen, 
ftarfen Republikaniſchen Freibeitsfinn geboren zu fein 
feheinen, wie Mefina, und daher Feine Stadt, deren 
Einwohner ich bei dem jegigen Druf für gefährlichere . 
- Menfchen halte, wie eben fie. Go eine fchiefe Rich— 
fung giebt Regierung dem menfchlicyen Karafter! Sollte 
aber einmal eine Zeit fommen, wo die Meßinefen ihre 
| Feſſeln werden zerbrechen Fönnen , fo fürdye' ich, werden 
fie dem eingefperrt geweſenen $öwen gleichen, der nun 
beftiger wuͤthet, nachdem man ihn fo lange im Kerfer 
ruhen, und neue Kräfte fammlen ließ. 


Die Förperliihe Bildung der Einwohner ift größe 
tentheils haͤßlich; es ſcheint beinabe als hätte ihnen die 
Förperliche Anftrengung und Thaͤtigkeit gefehlt, die zur 
völligen Ausbildung unumgänglich nothwendig gemefen 
waͤre. Ihr ſtarker Knochenbau, ihre kleine unterſaͤtzige 
Figur mit diken feſten Muffeln, ihre gelbe Farbe, ihr 
großes, braunes, funfelndes Auge, und ihr krauſes fchmar- 
zes Haar alles find Zeichen von Kraft, die, um ihre Haͤß⸗ 
lich£eit zu vermehren, nicht wenig beitragen: nehmen Sie 
dazu ihre fäuifhe Tracht, ihre Ungefitterheit in ihrem 
Weſen, ihre heftigen Geftifulationen, die ins Leidenſchaft⸗ 
liche ausarten und ihr Geficht verzerren, und dann ihr 
freifhendes unnarürliches Gefchrei, das einem beftändig 
Glauben macht, ‚man rede nicht mit einem Menfchen, 
der von unbedeufenden Dingen ſpricht, fondern ver feine 
Eriftenz zu vertheidigen hat; alles dies entſtellt ihren 
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Koͤrper noch mehr. Ueberhaupt iſt das gemeine Volk 
hier fo roh und ungebildet, wie es nur immer die La— 
zaroni in Meapel fein koͤnnen; mie dort fo leben fie 
auch bier mit ihren Familien beftändig unfer freien 
Himmel, und führen diefelbe Defonomie; ftelfen fich 
auch bier, wie dort, halb naft bei den Kochbuden bin, 
Faufen für einige Gran ihr Mittägseffen, das gröfitene 
theils in gefalzenen Fiſchen und Mafaroni befteht, die 
fie dann, mit der vollen Hand aus der Schüffel auf: 
faſſend, mit fehlürfendem Getöfe verſchlingen. Es ift 
in der That ein unterbaltender Anblif fo eine Gefell- | 
fehaft freffender Menfchen, die, wie fie alles mit Lei— 
denfchaft thun, fo auch dies, an den Efen der Gaffen 
ftehen und ihr Mittagsbrod verzehren, zu fehen! Wo 
ich bei andern öffentlichen Gelegenheiten das Volk ſah, 


herſchte eben diefe Roheit und eben diefes leidenfchaft- 


fiche Wefen. Grade gegen meinem Wirthshaufe über 
ift die Dogane, wo die Sandleute, ehe fie ihr Korn zu 
Marfte bringen dürfen, es wägen, unterfuchen und ver= 
zollen laffen müffen; ich glaube, wenn ein ganzes Heer 
Tataren fihreiend auf feinen Feind eindringt, fo kann 
ihr Gefchrei nicht ftärfer fein, als es bier iſt; und 
diefe Muſik ‚Habe ich von früh Morgens an bis fpäe 
in die Nacht hinein. 
In der Meſſe zeigt ſich der Mefinefe eben fo 
feidenfchaftlich; feine Andache ift ein Verzerren aller 
feiner Gefihtsmuffeln, ein Aufiperren und Verdrehen 
der Augen, ein leidenfchaftliches Stoͤhnen und ein Schla= 
— gen 
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gen an ber Bruft, das man für Kafteiung des Kür 
pers, und für auferlegte Pönitenz haften möchte, Im 
Theater herſchte eben diefe Ungezogenbeit „und da fah 
man es, daß ſelbſt der beſtaͤndige Umgang mit ſolchen 
Menſchen auch auf den gebildeteren Theil der Nation 
unvermerkt wirkte. Sie ſprachen während der Oper 
laut von dem oͤberſten Logen ins Parterr herab, ſagten 
ihr Urtheil unverholen und lachten uͤber dieſen und je— 
nen Akteur ſo, daß er ſelbſt es hoͤrte, ſich aber dadurch 
weiter gar nicht aus ſeiner Faſſung bringen ließ. Einen 
ähnlichen Ton of Liberty babe ic) in Rom wahrge— 
nommen, aber dod) noch mit mehr Anftand und M'aͤ— 
ßigung. Laute Kabale herfchte bier im Theater, eine 
Partie wollte diefe, die andre jene Sängerin haben, und 
fo klatſchten, fehrien und pfiffen fie gegen einander an, 
Sie bezeugten ihren Beifall fogar zuletzt thaͤtlich, und 
ich fahe Geldbörfen aufs Theater fliegen, wie eine be= 
günftigte Sängerin fang. Sie verhielt fich fehr ruhig 
dabei, ließ ihre Gefchenfe liegen bis fie ihre Arie geen- 
dige hatte, wiederhoblte wenn man es verlangte, nahm 
dann erft ihre Belohnung auf,-danfte ziemlich kalt für 
die Freigebigfeit und ging fort. Man foll darin einen 
befondern Ruhm fuchen die Geldbörfen fehr reich zu 
fpifen und mit’ einander darin weteifern, wer feinen 
Günftling am beften zu belohnen weiß. Die Sitte 
bericht, wie man mir fagt, in ganz Sizilien und Malta. 
Die Sängerin fcheue fich aud) nicht, wenn fie wieder 
heraus kommt, fich’s deutlich merken zu laffen, ob fie 
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mit ihrem Wohlthaͤter zufrieden iſt oder nicht. Kennt⸗ 
niß und Enthuſiasmus für Muſik kann man den Meßi⸗ 


neſen übrigens nicht abſprechen. 


Sie werden ſich wundern, daß ich Ihnen noch 
nichts von den in der Stadt befindlichen Merkwuͤrdig⸗ 

keiten geſagt habe: aber in der That es laͤßt ſich wenig 
davon ſagen. Theils waren fie nie von großer. Be— 
deutung, theils aber gingen fie. mit den öffentlichen Ge« 
bäuden und Kirchen, die ein Raub des Eröbebens wur: 
den, unter. Die Kirchen werden jest größtentheils auf 
fönigliche Koften wieder aufgebaut; befonders viel hat 
die Kathedralfirche gelitten, und man ift jegt befchäfe 
tige fie von Holz wieder berzuftellen. Ihre Form: und 
Bauart ift altgotiſch, und fie hat nie eine von Polidor 
Caravaggi gemalte Defe gehabt; dies ift ein Irrthum 
vom Baron von Riedeſel. Die alte Defe ftürzte niche 
ein, wenn gleich der ganze vordre Theil der Kirche _ 
zerſtoͤrt ward, aber fie verdiene nicht erwähnt zu wer⸗ 
den, denn fie ift völlig gefchmafles., Wahrſcheinlich 
ift diefe Kirche auf den Ruinen eines alten Tempels 
‚gebaut; denn man fand eine große Menge Marmor- 
ftüfe und andre architeftonifche Weberbleibfel dafeldft, 
unter denen fig) auch. unter andern eine Fleine Ara be- 
fand, auf welcher folgende Inſchrift zu leſen ift: | 
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Nach dieſer Inſchriſt zu rechnen, ſo waͤre hier ein Tem⸗ 
pel des Aeffulaps und der Hygiaea geweſen, eine Mei— 
nung, der man jegt in Mefina fehr gewogen ift: bie 
Gefchichte mwiberfpricht auch nicht „ denn daß diefe Goft« 
beiten einft in Meßina in befonderm Anfehen ftunden 
ift bekannt gnug. Jetzt ift die‘ Kirche der heil. Jung— 
frau, die die Stadt befonders für ihre Schußheilige 
erkennt, geweiht, mit dem Beinamen Madonna del 
Grafen, der fi) auf das Märchen mit dem Briefe be» 
zieht. Es foll naͤmlich, fi fabula vera eft, der heil. 
Paulus fi) einige Zeit in Meßina aufgehalten f) und 
die Stadt, eine Gefandefchaft nach Yerufalem an Maria 
zu fenben, bewogen haben. Maria nahm die Herren 
gnädig auf, und gab ihnen einen von ihr felbft ge- 
fe;riebnen Brief an die Meßinefen zurüf. Lange war 
dieſer Brief vergeflen, wie 1467 ein griechifcher Flücht- 
ling, Konftantin Safcaris, fein Andenfen erneuerte, und 
‚ eine Abfchrife davon wieder gefunden haben will: wahr 
fiheinfich aber felbft einen Brief erdichtere. Maria ver- 
fpriche in dem Briefe, daß fie die Schußheilige von 
Mefina fein wolle. ‘Der vernünftigere Theil der Stadt, 
unter welche ich einige von meinen biefigen Freunden 
rechnen Fann, geftanden mir offenherzig den Betrug; 
andre hingegen, zu denen der, größere Haufe gehört, haͤn⸗ 

gen 


5) Da Lukas von einer folhen Reife gar nichts fagt, 
fo wollen andre, daß die Meßinefen eine Gefandts 
{haft an Paulus ſchikten, die er an Maria verwies. 

II. Theil, 
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gen ſo feſt an dieſem Maͤrchen, daß ſie auf den Grund 
mit nicht wenigerm Religionseifer die Stuͤtze ihres Gluͤks 
bauen, wie der große Haufe von Neapel auf feinen 
Januarius. Dem Andenken diefer wichtigen Begeben- 
heit“ wird nun jährlich ein Feft der heil. Jungfrau ge: 
feiert, wo Maria fihs gefallen Taffen muß durch die 
ganze Stadt zur Schau geführt zu werden, wie die 
heil. Nofalia in Palermo oder die heil. Agarha in Ka: 
tanien. $eider war ich nicht Augenzeuge ‘von Diefer 
Mational- Zeremonie; meine Freunde aber erzählten mir: 
daß ein armes Mädchen alsdann die Nolfe der Beil. 
Jungfrau fpielen muß, und in weiß gefleidet mit dem 
Glanz un den Kopf in vollem Pomp durch die Stadt 
getragen wird. Es wäre nicht recht, wenn fo ein are 
mes, Mäschen öffenelich zur Schau aufgeftelle würde; 
ohne daß fie reellen Nutzen davon truͤge; träge doch bei 
ung der fogenannte NBaifen- Kapitain, ein Rnabe der 
jährlich einmal vor dem fingenden Waifenhaufen ber 
durch die Stade ziehen muß, auch feine Belohnung 
davon: eben fo ifts ‘auch bier, den Tag nach) der Zerei 
monie geht die heil. Jungfrau, in demfelben Ornaf, in 
welchem Sie die Madonnen- Rolle fpielte, feloft mie dent 
Glanze um den Kopf in alle Häufer pettelnb Wale 
und finge: : 
Middi grazii t’ innu Eternu Padri 
Chi dil’ .ancidda. ta..ti ricurdalli,. 
‘A tia cruzifigghiu chia Ja madri 
‘La ta cidda fidili chiſta racummannaſti: 
' "Mi 
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Mi fia Yavucada da ta Meflina, ti fia 
racummannata 
Taufend Danf bring’ ich dir, ewiger. Vater, 
Daß du deiner Magd did) erinnerteft; 
Am Kreuze hängend deine Mutter ‚riefft, 
Und ihr diefe treue Stadt empfahlft: 
Sei mir die Fürfprecherin deines Meßina, 
Mefina fei dir empfohlen ! 


Auf Hererzählung der in Meßina öffentlich um- 
bergeftellten Statuen laſſe ich mic) nicht ein, ich würde 
mic) font bei unmwichtigen Dingen verweilen und müfte 
fuͤrchten Sie zu ermuͤden. 


Sm Benediftiner Klofter befanden fi) vor der 
Erdrevolution eine Menge von 200 meiftentheils latei- 
nifchen Manuffripten, die aber beinah gänzlich durch 
das Eröbeben zernichtet worden find. Mad) dem münd« 
lichen Berichte meines Sreundes, des Herrn Prof. Muͤn⸗ 
ter in Kopenhagen, follen in ihrem Archiv ſich alle 


ihre Stiftungs- und Schenfungs- Briefe befinden, un⸗ 


m 


ter andern auch ein Dofument vom Tertuflian, in wel⸗ 


chem er dem heiligen Benedikt alle feine Güter in Sizi⸗ 
fien vermachte, Diefes Dofument foll, was Schrift 
form betrifft, ganz im Karafter des 6ten Jahrhunderts 
gefchrieben fein, übrigens, aber die Zeichen der Frafler 
ften Dumheit des ı4ten und ısren Jahrhunderts an fich 
fragen. Mabillon in feiner Anal. Ord. S. Bened. 
Lib. III. n. XI. ift freilich andrer Meinung; aber eg 
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iſt gar nicht abzuſehen, wie er auf dieſen Brief eine 
Thatſache gruͤnden konnte. Den Benediktinern iſt es 
indeß nicht zu verdenken, daß ſie mit Leib und Seele 
für die Aechtheit dieſes Briefes fechten, weil ihre politi⸗— 
ſche Wichtigkeit in Sizilien ſich einzig darauf gruͤndet; 
wie wollten fie ſonſt den größten Theil ihrer Beſitzun⸗ 
gen mit überzeugenden Beweiſen, als rechtmäßig darthun 
koͤnnen? Wie mit lauter Stimme gegen Ungerechrig- 
feiten fchreien Fönnen, wenn fie nur auf entfernte Weiſe 
die Idee auffommen liegen, daß fie nad) und nad) 
durch feine liftige Streiche des an ſich gezogen hätten, 
was man ihnen mit Gewalt zu entreiffen $uft haben 
möchte? Uebrigens ift die Sache eine eben fo lächer: _ 
liche Fiktion, als die mit dem Madonnen Briefe. 


Mit der Bevölfrung Mefina’s ficht es jetzt ſehr 
traurig aus. Es fiheine als ob feit einigen Jahrhun⸗ 
derten Natur und Druf der Negierung einzig darauf 
abzielten, die Stadt von der Stuffe ihres Ruhms und 
ihres Glanzes herabzubringen. Noch erinnern fich die 
Meßinefen im tiefen Gefühl des tyrannifchen Druks, 
der traurigen Epoche der Empörung von 1674, wo die 
Stade der Erbittrung der Spanier vom politifch treulo= 
fen Ludwig XIV. überlaffen ward, weil dies eigentlich . 
der Zeitpunkt if, von dem angerechnet Meßina's Hand» 
lung fanf. Seit der Zeit wurden durch eine Menge 
der drüfendften Auflagen die Fremden von ihrem treffli= 
chen Hafen zurüfgehalten, feit der Zeit muften die Ein« 

| wohner 


wohner die erften und nöthigften Beduͤrfniße mic ſchweren 
Abgaben aufmwiegen; feit der Zeit ward die Erportation 
ihrer Produfte ihnen beinah unmöglicy gemacht. Dies 
ift die Epoche, in der das Rachſchwerdt der Spanier 
tyrannifch in Meßina miete; damals ward ihre Vers 
faffung in militairifhen Defpotismus umgefchaffen und 
prompte Erequirung mit militairifcher Strenge einge: 
führe. Dies ift die Epoche, m. Fr., feit der man eine, , 
Ungerechtigfeit über die andre begieng, in der bloßer 
Verdacht ſchon zum Schafott reif machte, wo Men- 
ſchenblut vergießen ein tägliches Schaufpiel war g) und 
viele Einwohner um dem Tede zu entgehen die Stadt 
verließen. Damals flüchteten fich viele Familien nad) 
Tunis und Algier, nad) Konftantinopel, Smirma und 
nach der $evante hin; andre rettefen fich in weniger 
gebrüfte Provinzen Italiens; andre nach der füdlicyen 
Küfte von Franfreich, mo jegt noch verfchiedne von den 
Familien vorhanden fein follen. Unter diefen Flücht: 
lingen waren grade die Keichften, mochten es nun Kauf« 
leute oder Edelleute fein. Das leerte Meßina fehr 
aus, und ſchuf den Wohlftand der Stadt in Armuth, 
Volksmenge in Bolfsmangel um. Indeß zählte man 
damals doc) noch nach Abzug der Unglüflichen und 
Geflüchteten 95 big 100000 Menfchen dafelbft; freilich 
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E) Daf dies nicht bloße Deflamationen fondern auf 
Wahrheit gegründete Fafta find, brauche ich: dem 
Kenner der Geſchichte nicht erft zu fagen. 
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keine betraͤchtliche Anzahl, wenn man Meßina's Groͤße 
bedenkt, indeß doch noch immer hinreichend, um ibr ei⸗ 
niges Gewicht unter den groͤßern Staͤdten Siziliens zu 
geben. Einige Jahrzehende hernach 1693 wuͤtete das 
große Erdbeben in Sizilien. Dies war ein neuer Stoß 
für Meßina's Bevoͤlkrung, denn wenn auch gleich da— 
mals in der Stadt ſelbſt nur wenige Menſchen durch 
die Wuth des Erdbebens umkamen, ſo erſolgten doch 
hernach nach einer ſolchen Revolution unausbleibliche 
Krankheiten, die Leichen auf Leichen haͤuften. Jahr— 
hunderte gehoͤren dazu, um ſich von ſolchen Leiden er— 
holen zu koͤnnen; aber noch war kein halb Jahrhundert 
verfloſſen, mie ſchon 1743 die Peſt Meßina uͤberfiel und 
auf einmal allein in einem Tage mehr wie 10000 Men: 
fhen binwegrafte, Durch fie und durch die bald her— 
nach beftig graßivenden Kinderblattern, und durch andre 
Umftände, zu deren befonders auch die Verlegung aller 
großen Gerichtsböfe und des Wizeföniglichen Sitzes 
nad) Palermo gerechnet werden muß ; ward die Volks: 
menge auf 30000 berabgefegt. Jetzt beträgt nach einer 
neuen Zählung die Menfchenmenge nur 24000, ' wenn 
gleich eigentlich 30000 für jetzt ſich dort aufhalten: fol- 
len: 6000 find aber Fremde, die feir dem Erdbeben Ge 
fehäfte halber in Meßina leben, und nach Endigung 
derſelben ſich wieder zurüßziehen werden. 


Jetzt ſcheint es beinah als haͤtte die Regierung⸗ 
Ihren Zorn gegen Meßina geſtillt, und als ſaͤnne fie dar— 


- 


. auf 


‚auf.das drüfende Joch vom Hals -der Einwohner Hin; 
wegzuwaͤlzen; jetzt feheint es beinab, als ſaͤhe fie es end⸗ 
lich, wenn ‚gleich fehr-fpät, ein,.wie es ganz aller ‚ge- 
ſunden Politif entgegen, fei, Jahrhunderte lang die 
Nachkommen das Verbrechen ihrer‘ Vaͤter büfen zu 
Jaffen, und dadurch den bluͤhendſten Handelsftaat ihrer 
‚Sande zu verarmen, aller Gefchäfte, zu berauben und 
Menfchenleer: zu machen. Wenigftens ſcheinen Die 
Maafregeln, die die Regierung nach) dem legten Erdbeben 
. genommen hat, Mefina eine ‚frohe Ausſicht für. die 
Zukunft zu eröffnen. : Aber das Uebel ift zu. tief einger 
murzelt, als daß man fehlennige. Huͤlfe erwarten koͤnnte. 
Das ganze Gebäude, unſrer Verfaſſung, ſagte mir heute 
einer meiner Freunde, muß erſt umgeworfen und der 
Grund ſeſtgelegt werdenz ſonſt baut man ſchoͤne Schlöffer 
auf einen fandigten Boden, welche kommenden Stürmen 
nicht widerftehen koͤnnen. Das fcheint, auch jest Plan 
der Kegierung; denn man,nrbeiter an. Einführung einer 
ganz neuen Negierungsform in Meßina: bigher herrſchte 
militairiſcher Deſpotismus in der Stadt, „der, je nach 
dem der Gouverneur und der Vijekoͤnig ſtreng oder nad) 
ſichtig waren, die Einwohner mit Ache peitſchte, oder 
die Gerechtigkeit einſchlaͤferte. 

In der — — find manche Luͤken, 
die unausgefüllt von großem Nachtheil fein muͤſſen. Ein 
Beiſpiel mag bier zum Beweiſe dienen. .. Es iſt doch 
ade das erſte Gefeß der Gerechtigkeit, daß zwei gegen 
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einander ſtreitende Parteien gleiche Vortheile zu genießen 
haben, und man dem Beklagten nicht weniger Zeit, 
um ſich von dem gegen ihn erregten Verdacht zu reinigen, 
vergoͤnne, als dem Kläger, um feine Klage zu formiren. 
Gefchieht das nicht, fo ſcheint's als ob‘ die Anflage 
allein ſchon die Kichter zur Strafe bifponire, ind man 
weiter nicht daran’denfe, daß der Kläger auch die Un» 
ſchuld verdächtig machen Fönne, Das war bis jetzt der 
Fall in Mefina. Der Avocato fifei oder der An— 
Eläger harte große Vorrechte vor dem Avocato päupe- 
rum ober den WVertheidiger des Beklagten voraus. 
Jenem ftand es frei‘ fich fo viele Zeit zur Formirung 
feiner Klage zu nehmen, als et "um feine Abfichten in 
ein helles sicht ‚zu ftellen bedurfte; dem Beklagten binge- 
gen wurden nie mehr als 24 Stunden zu feiner Verthei⸗ 
digung erlaubt. Wufte er nun in diefem kurzen Zeit⸗ 
punkte die Richter dahin zu bewegen, etwas zu Gunſten 
feiner Sache vorzunehmen, ſo trat ſogleich der Avocäto 
fifei wieder auf und’erklärte Dies fei contra fileum und 
damit iwar’s vorbei. - Heift das Gerechtigkeit? Laͤßt man 
Bier einem jeden ſein ihm geblihtendes Quantum auf die 
Wagſchale der Gerechtigkeit legen; bevor man entſcheidet? 
Oder nimmt man nicht vielmehr alles von dem Einen 
und faft nichts von dem andern, und waͤgt und richtet? 


Aber auch diefe Mifbräuche nicht mie gerechnet, 
feage ich, wie läßt ſich militairifcher Defporismus über: 
haupt mit der Freiheit, die nothwendig ein blühender 

Handels« 


Handelsſtaat genießen muß, vereinigen? Kann ein Aus⸗ 
laͤnder einen Theil feines Wermögens ruhig: einem Kauf 
manne anvertrauen , ber in einem $ande lebt, wo die 
üble $aune des Gouverneurs eben die Autorität hat, wie 
in andern Landen ein durch lange Erfahrungen beftimm- 
tes Geſetz? Wird fich wohl ein fremder Kaufmann gerne 
mit einem Meßinefen einlaffen, menn er voraus, fiehr, 
daß er bei entftandnem Streite wegen Uebertretung von 
Handlungsverträgen oder : Verlegung andrer Pflichten 
fein Recht dem Machtſpruch eines Richters anvertrauen 
muß, der mit dem Schwerdte drein zu fchlagen gewohnt 
äft, aber vom Handel fo wenig als von Yuftiz« Ver« 
waltung verfteht?. Und wenn auch gleich, wie man 
mie verficherte, alles was den Handel betrifft in Meßina 


- immer mit allen juriftifchen Formalitäten verhandelt wer 


den muß, und der Gouverneur nichts dabei zu, fagen 
hat; fo-bleibt es doch immer gewiß, daß man vor. allem 
indireften Mitwirken des Oberhauptes der ‚Stadt nicht 
völlig geficheret ift, und da dieſer Soldat: ift, fo wird 
der Gedanfe der bloßen Möglichfeit feines Einflußes, 
fchon manche Handlungsverbindung zerftören. Doch 
gefegt er hätte feine Hände hiebei gar nicht im Spiele, 
ift denn der Kaufmann beffer dran? Wer foll jeßt ven 
Ungeredhtigfeiten der Rechtsgelehrten, ihren Chikanen 
und Geldprellereien Einhalt hun? Wer die Grenze 
beftimmen, die der Advokat nicht uͤberſchreiten darf? 
Sehen Sie, mein Fr., fo ifts fehlimm, wenn der Gou- 
verneur fich drein miſcht, und beinab noch -fchlimmer, 
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wenn er ruhig bleibt, denn nun fehlts an Oberaufſicht 
und die Juriſten ziehen die Sache imauf hoͤrlich in die 
Laͤnge, wenn nur noch Vortheil für fie draus zu. ziehen iſt. 
Doch was brauchts weiter des Beweiſes? die Natur der 
Sache lehrts, daß, ohne auf lokal Umſtaͤnde Acht zu 
haben, militairiſcher Deſpotismus mit sn 
— —— koͤnne. 


Dies alles — man mir, ſche die Regierung 
jest ein, und deswegen befchäftige fie ſich mit .einer. ganz 
"neuen Reform; durch die das Gluͤk der Bürger Mef- 
ſina's auf ale nur mögliche Weife befördert werden folk, 
oder Daß ich mich des Ausdruks der Meßineſen be 
‚diene, fie befchäftige fih, di dare. una nuova for- 
"ma al Governo..politico ed Economico di. quefta 
cittä, adattato al Vantaggio degl’ Abitanti?. Man 
will die alten, durch die Menge von Kommentatoren 
"fo: fehr verwirrten Geſetze völlig verbannen, : und ein 
ganz “neues mehr zufammengedrängtes, und dem Geift 
‚unfers Zeifalters angemeßners Gefegbuch geben: fo viel 
wie. möglich darauf fehen, Autorität der Gefeßgebenden 
Gewalt dadurch heilig zu erhalten, daß man nichts ‚ohne 
vorhergegangne ſtrenge Prüfung feflfege, und. befonders 
dabei aufs Lokale der Stade Ruͤkſicht nehmen, damit 
man niche Morgen wieder umzuftoßen nötbig habe, was 
‚man heute aufbaute; man will fich endlich fo viel wie 
möglich der Kürze und Deutlichfeit im Ausdruk befleißi- 
gen, um den. Auslegern den. eg zur Chifane zu ver 

fperren. 
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fperren. Es ift nichts mehr zu wuͤnſchen, als daß diefe 
Reform, die von dem beſten Erfolg für Meßina fein 
. nfüfte, mie dern Eifer foregefest werde, mit dem 'man 
bereits Hand ans Werk gelegt haben ſoll. Ich hoffe es 
wird gefihehen, da ſo häufige Beifpiele ‚die Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Umſchaffungl zeigen, da man’ es 5. €. weiß, 
daß verfchiedne Privatleute vom böchften Unwillen ger 
reizt, wie fie ſahen, daß ſo mancher Gefesfchänder frei 
und ungehindert feine Schandthaten ausführen durfte, 
fich zu Rächer der Nation aufgeworfen, und in der Stille 
Die Menfchen getoͤdtet haben ſollen, die die ſtrafende Ge« 
rechtigkeit ungezüchtige laufen ließ. Dies duͤnkt mich 
iſt der lauteſte Beweis, wie ſehr weit es mit dem Yn- 
wilfen der Nation gefommen, und wie hoc, die Unord⸗ 
nung im- Staat geftiegen fei. Und doch, mi. Fr., bat 
man ſchon ein Jahrhundert hindurch ähnlichen. Hand» 
‚Jungen zufehen Fönnen, ohne an Xendrung zu denfen h)! 

Schon 


ww) Herr "Baron von Riedeſel fuͤhrt in feinen Briefen 
über Sizilien und Grosgriechl. S. 21. der Zürcher 
Ausgabe an, daß fi zu KarlV. Zeiten in Trapani 
eine Brüderfchaft vereinigt hatte, deren Gelübde 
war, über Handlung ihrer Obrigkeit, ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger und jedes Einwohners der Stadt, zu,urtheilen; 
wen die ganze Verſammlung verdammte, der war 
verloren, und Einer von diefen Mitbrüdern, welchem 
das. graufame Amt eines Mörderd aufgetragen 
wurde, mufte ohne Widerrede diefen in Geheim 
verdammten Menfchen heimlich aus dem Wege raͤu⸗ 
men. 
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Schon jetzt iſt eine ungewohnte Thaͤtigkeit in Meßina 
erwacht, erwekt durch die Aufhebung der vielen druͤkenden 
Abgaben, Es wäre fehr gut, wenn man nut. erft haupt» 
fächlich fein Augenmerk auf Verbefferung der Manufafs 
£uren richtete. So lange wie die Meßinefen noch ruhig 
fagen koͤnnen: „Unſre Seite geht größtentheils noch 
„nach Frankreich, wo man fie.nur recht zu fchägen und 
„vollkommen zu verarbeiten verſteht, 5) fo lange nicht 
edler Nacheifer bei: ihnen entſteht, der vielleicht einzig 
durch ausgeftellte Prämien angefeuert, und durch ‚glüfs 
lichen Erfolg, der ihnen. gewiß nicht fehlen würde, uns 
serhalten werden koͤnnte; fo lange ifts unmöglich, daß 
Mefina zu der. Höhe emporfteigen kann, die fie zu er- 
reichen faͤhig iſt. Bis: jest arbeiten‘ in Mefina 1200 
Weberſtuͤhle, aber ihre Seidenwaaren finden der-geringen 
nie megen fait angend⸗ anders — als in der Le⸗ 

vante, 


men. — Von aͤhnlichen Verbindungen ſagte man 

„mir hier, und fie beweiſen nicht ſowohl ſizilianiſche 

Rachgier als den erbaͤrmlichen Zuſtand der Ge⸗ 
rechtigkeitsbflege. 


— Jaͤhrlich wird den Schleichhandel ungerechnet uͤber 
200000 Pfund rohe Seide von Meßina ausgefuͤhrt, 

po von der der größte Theil nach Frankreich geht, und 
der übrige "in Toskana und Genua bleibt. Ber 
kanntlich Hat Mefina und Palermo die Stapelge⸗ 
rechtigkeit von aller in Sizilien gezognen Seide, wo 
eigne Konfolate zu diefem Gefchäfte find. 
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vante, nnd zwar groͤßtentheils mit franzoͤſiſchen Schiffen &), 
denn was nach Spanien und andern Laͤndern geht, ift 
wenig. In Sizitien felbft werden ihre Stoffe fehr we— 
nig gefchäßt, und nur die Armen, die fremde Stoffe 
nicht bezablen Fönnen, fragen fie; man hält es für einen 
reichen und angefebnen Mann auf gewiffe Weife für eine 
Schande, einheimifche Seidenzeuge zu tragen. Daß bie 
in’ ganz Europa fich verbreiterhabende Franfomanie 
zum Theil hieran Schuld ift, ift gewiß: aber daß eben 
dieſe Franfomanie auch Folge von geringerer Gefchiklich- 
feit der Nationen ſowohl als aud) der Meßinefen, ift, 
ſcheint mir eben fo unleugbar. 


Die Hauprfeidenzeuge die in Meßina, Katanien, 

Jaci und Palermo, wo nur allein Fabriken find, ver« 

arbeitet werben, beiffen terzanelli, molle und fiviglia; 

aber alle find von geringem Werthe. Theils ift die 

Seide grob und fäftige, theils tauge der ganze Hand« 

| griff 

k) Die Meßineſiſchen Stoffe verlangt man von der 

Levante am mehrften, weil fie. größeren Glanz haben 

wie die übrigen; beſonders ift dort der Abfag von 

fogenannten Tabi ondati oder gewäffertem Taffet ſehr 

ftarf. Da die mehrften Maulbeerbäume im Ball 

Demone find, fo fhränft fi) auf den Bezirk größ: 

tentheils der Seidenbau ein; in Katanien, Milazjo, 

Kaftroreale und den Gegenden von Mefina find 

die vorzüglichiten Seidenwürmer = Anpflanzungen : 

doch findet man auch hie und dort einige in ganz 
Sizilien. 


94 \ — i 

geiff der Arbeiter nichts, theils find die MWeberftühle 
elend gemacht; ‚dies alles träge dazu bei, daß man ſich 
bald über zu große Dife, bald über zu große Dünne der 
Zeuge beflage, dazu kommt noch die elende Appretur 
durch die fie aͤußerſt zerbrechlich werden. Mur der. Sei- 
dendamaſt foll vorzüglich gut gearbeitet fein, doch ift 
er zu ſchwer und die Farben nicht lebhaft und rein genug. 
Ueberhaupt iſt bie Farbe der hiefigen Seidenzeuge elend. 


Andre Kunſtſabriken, mit deren Produkten man 
einen Handel treiben Eönnte, find gar nicht in Sizilien : 
der Sizilianer verläßt fih) ganz auf den Fleiß andrer 
Nationen. Alles m. Fr., ſelbſt die nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe, wenn Sie von den Fellen anfangen, von 
denen ihre Schuhe verarbeitet find, und bei ihren Huͤ— 
ten und Muͤtzen aufhören, erhalten die Sizilianer von 
Ausländern. Nichts wird von der Art in Sizilien ver- 
arbeiter, was auch nur ein Mann, der nicht als Bett: 
ler in der Stade umberzugehen braucht, tragen kann 
und mag. Sn einenr folchen Stande der Barbarei lie- 
gen die Künfte von Sizilien! Sie haben vielleicht et— 
was von ihren Wollenfabrifen gehört; aber glauben Sie 
niche, daß diefe hierin eine Ausnahme machen, Alles 
was davon in Meßina und der übrigen Inſel verarbeis 
tet wird find grobe dife Tücher, die die Kapuziner und 
auch wohl gandleute im Winter bei ihrer Arbeit ragen; 
die auch wohl zu Matrazen verbraucht werden. Sie 
ſcheinen von Striken zuſammengeflochten zu ſein, und 
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find beinah gar nicht in Kleiderform zu bringen J). 
Die Wolle ift überhaupt fo ſchlecht und fo vernachlaͤßigt, 
daß ſelbſt die aͤrmſten Leute Faum fich der daraus ver⸗ 
fertigren Matrazen bedienen koͤnnen, daher laſſen auch 
die Einwohner in den Geeftäbten Siziliens, felbft die 
aus dem Mittelfiande, ihre Wolle dazu aus der Barba« 
rei fommen. Uebrigens ift zur. Ausfuhr der Seide 
fo wohl als zu andern Produften, die gewöhnliche Er— 
laubniß nörhig, von der ich ein andermal reben werde. 


Sch muß beinah fürchten Sie zu ermüden wenn 
ich meinen Brief noch weiter ausdehne, und dech habe 
ich. Ihnen noch verſchiednes zu fagen, ehe ih Meßina 
verlaffe. Die wenigen Augenblife indeß, die mir noch 
vor Abgang der Poft übrig find, erlauben Sie mir 
zur Mittheilung einiger ſo eben eingezogner Mach« 
richten anzuwenden. Zuerſt etwas von der fpeziel- 
leren Regierung der Stadt. Meßina bat natürlich 
fo wie jede andre Stadt, ohngeachtet ihrer Abhän- 
gigkeit vom Vizefönige, ihren eignen Magiftrat, und 

ihre 

I) Es giebt davon einige Ausnahmen, abersfie find 
faum der Mühe werth anzuführen. Man nennt 
die Manufafturen, wo diefe Wolle feiner gearbeitet 
toird, Manifatture di Laniglia und verfertigt dort 

Strümpfe, Welten, Handfhuhe u. f. w. Diefe Ma: 

nufafturen find in den beiden koͤniglichen Städten 

Naro im Ball di Mazara und Traing im Ball De: 

mona. Bon den üdrigen unbedeutenden Kunftfa- 

-brifen einandermal mehr. ; 
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ihre eigne Gerichtsbarkeit. Außer dem Befelshaber, 
der erſten Magiſtratsperſon in der Stadt, der aus dem 
Militairſtande iſt (jetzt heiſt er Feldmarſchall D. Mi- 
cheli Odea) deſſen Herrſchaft ſich uͤber das Innere der 
Stadt erſtrekt, und der daher Governadore interino 
heiſt, und außer dem Ober-Inſpekor über die Fönigli- 
chen Einkuͤnfte, und dem Befehlshaber uͤber den Hafen 
der den Titel miniftro della Real Azienda e Giudice 
dello Scalo e porto franco führt; figt bier, wie in 
jeder Provinz von Kalabrien eine Regzia udienza, ein 
Gerichtshof, der aus einem Avocato filcale, der be- 
ftändig die toga traͤgt, aug drei Richtern dem Giudice 
delle Apellazioni, und aus dem Senat befteht. Die 
Autorität des Senars ift geringe, und erftrefe fich niche 
viel weiter als über die Sorge fürs Getraide, Er be= 
ſteht aus acht Mitgliedern, von denen einer den Titel 
ols Dbrift- Lieutnant bat, einer Aminiftratore Generale 
e Regio Secreto delle Degane e Sovrintendente 
dello Scalo e Porto franco, und ein dritter Pro- 
Uditore degli Eferciti heiſt. Die Webrigen haben 
feine weitre beftimmte Chargen, find aber alle aus dem 
erften Adel, fo daß die ganze Kegierung, fo wie über 
haupt in Sizilien, völlig Ariſtokratiſch ift. 


Bon dem hiefigen Zuftande der Literatur babe ich 
wenig erfahren Fönnen, der Maafftab aber nachdem ich 
fie beurtheilen möchte ift diefer: daß alle biefige Biblio- 
thefen, die ich ſah, ſpoliirten Häufern glichen, und die 

Buch: 


\ 


Buchhändler in Meßina felbft die befannteften neuſten 
Italiaͤniſchen Werfe nicht Fennen, und Faum die Schul⸗ 
knaben mit elenden verftümmelten Editionen vom Horaz, 
Virgil und andern Klaſſikern zu verſehen vermoͤgen. 
Ihr ganzer Reichthum laͤuft auf Kirchenbuͤcher und Ka⸗ 
lender hinaus. in glaͤnzender Schatz voll Unſinn! 


Und num noch eine Nachricht von ben ſich bier 
aufhaltenden Griechen! Es find, wie Sie vielleichg 
wiffen. werden, .noch. derfchiebne Griechen in Meßina 
und Sizilien, die ihre Kirchen und ihre Priefter, ihr 
griechifches Offieium und Brevier haben, auch ihre Meffe 
auf griechifch, doch nad) lateiniſchem⸗Ritus, halten, und 
ebenfalls, wie überhaupt die griechifche Kirche, Feine 
Heiligen, die übers Ste bis gre Jahrhundert hinaus ge⸗ 
hen, kennen. Außer den in Meßina lebenden Griechen 
ſind in ganz Sizilien nur noch vier Doͤrfer, oder, wie 


ſie eigentlich heiſſen, Caſali mit griechiſchen Kolonien 


vorhanden, naͤmlich la Piana, il Palazzo Adriano, 
"la Contefla und Mezzoiufo. Alle diefe liegen im Ball 
di Mazzara und follen in blühenden Umftänden fein; 
die erften griechifchen Familien oder Albanenfer kamen 


1482 nad) Sizilien, andre fpäter 1488 nach Georg Ca» 


ſtriota's Tode, und erhielten diefe Diftrifre zu Wohr- 
plägen. In Mefina felbft ift aus den Zeiten, da die 
Inſel unter dem Konftantinopolitanifchen Sprengel ſtand, 


eine Acchimandriten Kirche über. - Der Archimandrit 
übe Biſchoͤfliche Macht in feiner Didces aus, und der 


U. Theil, | G Geiſft. 


% 
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Geiſtliche der griechiſchen Kollegiatkirche heiſt Pro⸗ 
topapas. 


So viel vom heutigen Zuſtande Meßina's. Man 
kann von ihre mit Recht fagen: Fuit Ilium! denn kaum 
ift noch ein Schatten. ihrer vormaligen Größe übrig. 
Ich eile jest mic dieſem Briefe. zum Poftfehiff an den 
ſchoͤnen Hafen hin, und will ihn dore beim frohen Spa- 
ziergang nach Kalabrien hinuͤbetſchwimmen und feine 
Reiſe nordwaͤrts antreten ſehen. "Mög ein guter Schuß 
geift ihn geleiten! — | 


Sech—⸗ 
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Sechzehnter Brief. 


Lage von Taormina. — Art in Sizilien zu reiſen. — 
Etwas von den Kampieri. — Indianiſche Feigen. — 
Scaletta. — Deſerteurs. — Taormina's Geſchichte. 
— Volksmenge und Regierung. — Ruinen des Thea⸗ 

ters — ihre Lage. — Ein geheimes Tribundl zur Er⸗ 
haltung der Ruinen in Sizilien niedergefegt: — Ber 
ſchreibung der Bühne und der Einrichtung des Theaters. 
— Bon dem Alter deſſelben, und der Wirfung des 
Schalls. — Etwas von den andern Ruinen. — Bon 
der Moral der Kapuziner. 

A ® IF 





Kasrmina, 


MM ide von einer fehr beſchwalichen Reiſe eile ich ſo 
eben in die traurige Zelle eines Kapuziners, um dort auf 
‚einer harten Holzbank dieſe Nacht auszuruhen. Doch 
noch vorher ſchike ich’ Ihnen von dem ſteilen Felſen, 
der diefe Stadt trägt, einen Grus, und theile Ihnen 
einige Machrichten- von Taormina’s Jage mit, Es war 
ein fühner Gedanfe eine Stadt auf einem fo hohen, bei« 
nah unerfteiglichen Felfen anzulegen, den vielleicht nur 
angfivolle Flüchtlinge in voller Verzweiflung faſſen 
fonnten, um ſich vor der Verfolgung eines Tyrannen zu 
fihern, der ihre Stadt zerfiörte: wie. berm dies aud) 
die erfte Veranlaſſung zur Erbauung von“ Tgormina 
mar. Man feheine hier gleichfam ausgefchloffen von den 
Schönheiten der Welt zu fein, die alle ihre Reize am 
Iuße dieſes Felſen vereinigt hat. Ich begreif es nicht, 

‚6 2 wie 
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wie die Kapuziner, die grade den Flek zu ihrem Wohn⸗ 
ſitz waͤhlten, wo die reizendſte Ausſicht ſich ihnen zeigt, 
hier ruhig ihre Zeit vertraͤumen koͤnnen, ohne Verlan⸗ 
gen zu tragen, hinabzugehen in die ſchoͤne Welt, die 
ihren Blumenteppich zu ihren Fuͤßen ausgebreitet hat. 
Es gehoͤrt ſchon viele Stumpfbeic der Seele dazu ſo 
etwas zu koͤnnen! 


Einige Millien vor Taormina thuͤrmen ſich rauhe 
Felſenberge auf Felſenbergen, man entdeft ein fürchter- 
lihes Chaos um, neben und über fich ber, fo daß esuns - 
möglich ift, ſich ganz der Furcht zu 'erwehren, daß 
vielleicht ein in diefem Augenblik herabftürzendes Felfen- 
ſtuͤk, dem Reiſenden fein Ziel fegen werde. Unmittelbar 
vor der Stadt formirt ein Theil der Berge ein Amphi- 
theater, in deſſen Mitte ein weites rauhes Felſenthal liegt. 
Einer der frappanteften Anblife den man ſich denfen 
fann! Auf der Höhe diefer Berge liegt die Stadt, über 
welcher andre fehroffe. Felfen hängen, die die. Natur 
gleichfam zu’ Taormina’s Schugwehr hingedaͤmmt zu 
haben ſcheint. Man erbaute verſchiedne Kaftelle auf 
denfelben, und unter andern liegt auf einem der höchften 
diefer Berge, das befannte Schloß Mola, das fich 
aus den Zeiten der Sarazenen herfchreibt, und vor deſſen 
Namen ganz ‚Sizilien vordem erbebte; denn furchtbar, 
twie feine Sage, mar ‚feine Beftimmung, man bannte 
Verbrecher, um fie aus der menfchlichen Gefellfchaft zu 
ee ‚ dorthin. So rauh wie dieſer Anblik iſt, ſo 
ſried⸗ 
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friedlich iſt der über das Felſentheater hinaus, wo dag 
ruhige Meer von Kalabriens fruchtreichen Bergen, von 
Keggio und Mefina mit feinen Ebnen und Wäldern 
begränzt wird, Den Hintergrund des Gemäldes macht 
der Etna mit feiner-Dampffrene aus, an der fih, fo 
febr er auch zuweilen bruͤllt, und. fo fehwarze Dampf⸗ 
faulen er gen Himmel. fchife, Kataniens - fruchtreiche 
Gefilde dennoch ruhig anfchmiegen, als wäre er nur Ber’ 
ſchuͤtzer und Wohltäter der Stadt, nicht als zerſtoͤrte 
feine Gluth zuweilen ihren Reichthum. Ein fchöner An⸗ 
blif weteifert hier mit dem andern, und Smwinburne fagt 
mit Recht: ‘follte ich einen Ort nennen, ber für die 
Darftellung- eines Gemäldes jede große und ſchoͤne Ei- 
genfchaft befaße, einen Ort mit dem ich die Talente 
eines Salvator Rofa, oder eines Poußin befchäftigt 
münfchte, fo follte Taormina der re meiner 
Ba ſeiũ. Morgen mehr. 


Fortſetzung. 

Ich eile zur Beſchreibung unſrer Reife bis Taor⸗ 
mina. Um 5 Uhr verließen’ wir geſtern Meßina, in 
einem Reife: Aufzuge, der unferm falabrifchen völlig 
‘gli. ’ Ein Pferdefnecht trabre neben unſern beiden 
Mauleſeln her, und feßte fi) zuiveilen Hinten auf. So 
reifen Männer hier gewöhnlich, wenn fie nicht anders 
nod) einige Kampieri zur Begleitung mit: nehmen; 
-Srauenzimmer aber laſſen ſich in Tragfeffeln von zwei 
Maulthieren tragen: ein Aufzug, der ſeiner Neuheit we⸗ 

G 3 gen, 
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gen, manches laͤcherliche fuͤr mich hatte. Ueber dies 
halte ich dieſe Art zu reiſen fuͤr hoͤchſt unertraͤglich, und 
ziehe das Gliederdurchſtoßen unſerer Poſtwaͤgen, der 
beſtaͤndigen huͤpfenden Bewegung weit vor. Wir be- 
zahlen- für -unfre/beiden Maulthiere, die zwei Tage bie 
wir uns hier aufhalten werden mitgerechnet, bis Kata: 
nien hin nur 40 Tarini a). 60. Ftaliänifche Millien, 
"fo weit ift es nämlich) von: Meßina bis Katanien, für 
einen fo geringen Preis, übertraf alle. meine Erwar« 
zungen, und wären es nicht Netour = Pferde: gewefen, 
wir würden k a nie dafür erhalten haben. 


Nimmt man Kampieri, oder wie Herr Brydone 
fie fo gern nenne, Die verwegenften und verhärterften 
Böfewichter, die in jedem andern ‚Sande geraͤdert oder 
in Ketten. aufgehängt werben, zu Begleitern mit; fo 
äft Das Reifen in Sizilien fehr theur; denn ben. hoͤhern 
Preis, den man den Pferde - Vermierhern alsdann ber 
zahlen muß, mit denen fie in Verbindung ſtehen, nicht 


u einmal gerechnet, ſo muß man noch jedem. beivaffneten 


Begleiter ı Unze des Tags bezahlen: das ift der. ein« 
ige Vortbeil, den man von den. Rampieri hat! Raͤu⸗ 
ber, vor deren Angriff fie in Sizilien ſchuͤtzen follen, 
‚giebt es nicht mehr; aber Däubergefiplchten in Menge, 

’ 7 dies 


a) Ein ſiziliqniſcher Tarin iſt eben fo viel wie ein nea⸗ 
politanifcher Karlin, oder 24 Gutegrofchen. Ein ſizi⸗ 
lianiſcher Karlin aber macht Z neapolitanifchen und 
3 neapolitanifcher Gran macht ı fizilianifchen Gran. 


dies. zeige Ihnen Heren- Brybone’s Erzählung. - Doch 
ihre Wahrheit. ftehe mit den , Gefpenftergefchichten bei 
ung in gleichem Werhältniße.. Daß die Kampieri felbft 
Banditen find, ift falfch ;. denn Leute, die.die Polizei als 
Spigbuben Eennt, denen träge ſie feine Gefchäfte auf; 
ſo ſchlecht ift Siziliens Polizei nicht! Es find Ge 
tichtsbediente, die um jede. Unordnung zu verhüten in 
Lande umber reifen müffen, und damit fie felbft, da 
wo man ſolche Spione der Polizei fonft vielleicht: nicht 
‚gerne ſieht, vor Beleidigung ficher. find; ſo haben fie 
das Recht geladne. Gewehre zu. tragen. Bei Befchrei- 
bung ihres Ausfebens läßt Here Brydone wieder ſeiner 


Phantaſie freien Lauf, und fieht durch ihr Wergrößrungs- _ 


glas. Statt der von ihm befchriebnen: großen ſcheuß⸗ 
lichen Figuren, vom Kopf bis auf die Füße bewaffnet, 
mit einem breiten Hirfchfänger, zwei ungeheuren Pi⸗ 
ſtolen und einer langen. Flinte, die, fie. an allen ver- 
bächtigen Orten gefpanut, und zum Abfchießen : bereit 
halten, fand ich in ihnen nichts, als: gewöhnliche Ka- 
valleriften, die fehr zerlumpt einhergehen, „gerne ba 
a, aber wenig thun. 


Doch zur Sade; gegen 5 uhe kamen wir geſtern 
bier an. Der Weg läuft immer: hart.am Ufer ‚des 
Meers hin, und gegen dem Sande zu thuͤrmen ſich große 
Selfenberge, dem Meere entgegen. Fruchtbare Thäler 
und Ebnen wechfeln angenehm mit ihnen ab, bier fiehe 
man Del: dort Maulbeerbäume;, bier Weingärten, bort 
64 ' Kan: 
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Kornfelder, ober auch Heken von Indianiſchen Feigen 
oder Aloen die blumenreiche Wiefen umzingeln. Bei 
der Indianiſchen Feige muß ich Ihnen zurufen: huͤte 
dich: wor ihrem Stachel} th thats nicht, und empfinde 
‚noch jetzt ihre Umannehmlichfeiten. Sie wachen , wie 
Sie wiffen, auf der Spige der breiten difen- fachlich 
ten Blaͤtter, und bilden eine gelbe, weiche Frucht mie 
unzaͤhlbaren feinen Stacheln, die felbft dem Anfühleh 
entgehen. Ihre Form und Farbe ‘gleicht einer Zitrone, 
nur-äft fie weicher , umd der Geſchmak fehr ‚füs.: "Die 
Stacheln der Frucht, — ich aß ſie mit der Schale,.-— 
belohnten einen Heishunger übel, und vielleicht, dag ich 
noch lange den Schmerz im Innern des Mundes’ fühlen 
werde, Man ißt die Frucht hier "Häufig und auf fol- 
gende Weiſe: Ein Verkaͤuſer derfelben figt längs dem 
Wege, ſchneidet dem Kaͤufer fonleich die aͤußre Haue 
‘ab, und reiche ihm die Frucht noch auf einen Theil 
der Schaale befeftiges fie iſt faftreich, koͤrnigt und er⸗ 
friſchend. Es find ſtarke undurchdringliche Heken, die 
die Staude dieſer Frucht. bilder, und die breiten Blaͤt⸗ 
ter'derfelben dienen, wie ich Ihnen ein andermal fagte, 
zu Kümmen, die man unter den Mannabaumen’ legt, 
um den. Saft aufjufangen Der Nube 0; Staude 
iſt daher ſehr groß! 


Ein aͤußerſt tiefer Sand macht den Weg hoͤchſt 
beſchwerlich, deswegen ſetzte ſich unſer Pferdebube faſt 
beftändig hinter. uns — dem Mauleſel, u. überhaupt 


iſt 


iſt Bier das Cavalcar in gröppa eine ſehr gewöhnliche 
Sache. Von Mefina an bis 6 Millien- weiter läuft 
ununterbrochen eine Reihe von Häufern, die man allen⸗ 
falls Meßina's Vorſtadt nennen koͤnnte.“ Diefe Ge 
‘gend ſowohl, als überhaupt der niedrigliegende Theil der 
Stadt wird im Winter beſtaͤndig von häufiger Weber: 
ſchwemmungen beunruhigt, und große Ströme rinnen 
von den Bergen herab. - Die mahnichfaltigen Shin: 
heiten: der Ausfiche auf dem ganzen Wege Farin ich 
Ihnen nicht befihreiben. Wär id) ein Mafer,' ich lie⸗ 
feste Syhnen ein Bild davon; aber jegt muß ich ſchwei⸗ 
gen. Sie machte uns den Mangel an Bevölfrung 
weniger merklich. Hie und da’ trafen wir nac) den 
6 Millien einzelne Häufer, aber nur felten ein zuſam⸗ 
menhangendes Dorf, oder einen Fleken. Sealetta, von 
dem der Fuͤrſt von Scaletta in Meßina ſeinen Namen 
führe, war der wichtigſte Ort unter dieſen, mo die bil- 
— Armuth in 1 pee —— weha J 


So eben wie wir beſchaͤſtigt waren einige Nach. 
richten über Kultur. des Landes und "Regierung einzu 
‚ziehen , ſahen wir eine Menge bewafneter Mtenfchen fich 
uns nähern, und hörten Ketten raffeln. "Der Anblik 
war abjcheulich! zwei Menfchen blaß wie ber Tod führte 
man feharf gefchloffen in der Mitte," und zwei andre 
die der Furcht und der fehlechten Behandlung erlagen, 
lagen feharf gefeffelt auf einem Wagen Es waren 
entlaufne Soldaten, die man fo eben beim Einfchiffen, 

GG; um 
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um nach Frankreich zu gehen, v⸗ hatte, und die 
man ihrer Strafe entgegen fuͤhrte. So ſtrenge wie 
man auch bier mit Deferteurs ‚verfähre, fo ‚daß felbft 
bie im Sande umherziehende Guardia das Recht bat, 
wenn fie einen entlaufnen Soldaten entdekt, und diefer 
ſich ihr widerfegt, ihn zu. erſchießen; ſo ſchwer wie es 
ferner hier zu entfommen ift; fo ſoll doch Defertion 
nirgends fo häufig fein, wie in Sizilien. Vielleicht ift 

daran die Weichlichfeit der Cingebornen, oder die den 
fremden Soldaten umerteägliche Hited des Landes Schuld. 


| Die Fleinen Bergſtrome * wir alle vertrofnet, 
und nur der einzige Nifo Fluß war etwas beträchtlich. 
Was ich Ihnen ein andermal von dem. Fluße gefagt 
‚habe 5), fand ich alles beſtaͤtigt; man bewacht bier un« 
thätig Schaͤtze, die män; faum kennt, viel weniger be- 
nutzt. In einem ‚Eleinen, Dorfe Uſcido fuͤtterten wir 
unfre Maulthiere,. und bie uneigennüßige Dienftfertigfeie 
unfers Wirths, verbunden mie der treuberzigen Offen- 
herzigkeit der Einwohner , erinnerten mich. an meine gut» 
berzigen Kalabreſen. Kurz vor Taormina muften wie 
ben Weg am Ufer des Meere, das von vielen Fleinen 
Barken und Fifcherfähnen wimmelte, verlaſſen, und die 
unwegfamften Felſen hinanklettern. . Gegen 5 Uhr er- 
reichten wir endlich Taormina, eine Eleine erbärmliche 
Stadt auf dem Berge Taurus, die an allem arm ift, 
an Menfchen, an Bequemlichteiten aller Are, nur niche 
— an 

b) Man ſehe den 1gzten Brief S. 22 folg. 


— 107 
‚an hungrigen Mönchen, die überdies noch zu wenig bie 
Pflichten. der Menfchenliebe Fennen, um. ihren eich 
thum mit Reifenben zu. theilen. Hätten die Kapuziner,. 
nach langem Umberfuchen, fich nicht unfer angenommen, 
fo würden wir. die Mache unter Gottes freiem Himmel 
haben zubringen  müffen. . Ein Pater nad) dem andern 
macht uns hier die Kur, einer ifk einfältiger und dienft- 
fertiger aber. auch. zerlumpter wie der andre. Wir 
wuͤnſchten Effen,: doc) das brachte ung Feiner, und niche 
wenig unangenehm war uns ihre, Antwort, wie wir es 
forderten : daß nichts vorräthig ſei! Endlich erhielten wir 
noch mie. Mühe Wein, Brodt und Trauben, Ich eilte 
‚drauf in die verfchiebnen Zellen der Patres umher, um 
ihre armfelige Dekonomie zu fehen, und fam unter an« 
- ‚dern in eine, mo ich. einen freffenden Eontraften Men- 
‚fehen vorfand, der ſich kaum fo viel Zeit ließ, mir ei- 
‚nen ‚guten Abend zu wünfhen, Kinn und Bart. unab« 
laͤßig bewegte, fraß und bölfte, und zwiſchendurch be- 
. tete! An der-Wand Ding ein düfter brennendes Licht, 
und erhellte die Hälfte feines Gefichtes und feines lan⸗ 
gen Bartes, dies. machte feinen Anblik fehr maleriſch. 
‚Alles was er fagte war, Adio! wie ich wegging. 


Taormina entſtand aus den Ueberbleibſeln der alten 
Stadt Naxus c), und ward im zten Jahr der 103 Olim⸗ 
piade 366 Jahre vor Chrifti Geburt erbaut. Andromas 
dus, . 


c) Naxus iſt eine der aͤlteſten Städte der Griechen in 
Sizilien. a 
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chus, der Vater des Geſchichtſchreibers Timaͤus, vertrie⸗ 

ben aus Naxus, die am Fuße des Berges Taurus (von 

dem Taormina ihren Namen erhielt,) ohngefaͤhr am 

Ufer des heutigen Fiume Freddo lag, wird als: der erſte 
Stifter detſelben angeſehen. Wie Dionys Naxus zer⸗ 

ſtoͤrt hatte, fluͤchteten ſich unter feiner Anführung "die 

überbliebnen Einwohner auf die Höhe bes Berges, und 

fo entftand Taurominium jegt Taormina genannt. Aus 

dem erften Urfprunge der Stade läße es-fich leicht vermu⸗ 

then, wie Flein und unbedeutend fie wars und vor den 

Zeiten der Römer bob fie fich nicht. Wie fie aber 

Bundsgenoffin derfelben ward, und Rom eine „Kolonie 
dahin’ fchifte, erreichte fie ihre glaͤnzendſte Epoche. 

Aus diefen Zeiten ſtammen -alle- die wichtigen Denkmaͤ— 
ler des Alterthums ber, die ſich in ihr erhalten haben. 
Die uns aufbehaltenen Thatfachen in der Geſchichte, be= 

meifen 68, daß fie fich in den nachmaligen Zeiten Sizi— 

fiens Feinden, die bald von Afrika aus, bald von Eu- 

topa ber, die Inſel beunrubigten, tapfer entgegenſetzte. 

Die Sarazenen belagerten fie lange, und nahmen -fie 

endlich, zum Verderben fo vieler ihrer Einwohner, mic 

Sturm ein; und wie im ı4ten Jahrhundert, unter-der 

Kegierung des Königs Ludewig des Sohns Peter II., 

ſo viele Unruhen in Sijilien waren, ward er genöthigr, 
um den fühnen Unternehmungen der. Einwohner einen 

Zaum anzulegen, zwifhen Mola und Taormina ein 

drittes KRaftell zu erbauen, von wo aug er die nähere 

Ausſicht über die Stade hatte: Uebrigens blieb Tagr- 

mina 
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mina ſowohl. in der politifhen, als Kicchengefchichte faſt 
immer imbedeutend. Sie foll einmal einen eignen Bis 
fchof gehabt haben, aber auch jetzt ift diefes Worrecht 
dahin; denn fie ‚gehört zum Sprengel des Erzbifcyofs 
von- Meßina. Wahrſcheinlich würde uns die Stadt 
faum dem Namen nach) noch befannt fein, wenn nicht 
die vielen wichtigen UWeberrefte aus dem Alterthume die 
Keifenden dahin führten, und man. mif Freuden die 
hohen Berge befletterte, um eine ‚der ſchoͤnſten Aus 
fihten, die es vielleicht in der Welt giebt, zu geniefen. 
Die ganze Stadt, die zu den Domainengütern des Koͤ⸗ 
nigs gehört, beftehe bloß aus einer Straße, die, mit 
elenden Häufern beſetzt ift; alfo auch an Größe bar fie 
fehr abgenommen, dies zeigen noch einige, Weberrefte 
der alten Mauern, und die Sage des Theaters. Die 
Anzahl der. Einwohner erſtrekt fich jegt auf 3000, Moͤn⸗ 
ehe mit eingerechnet. Es find hier fünf Kiöfter, Do— 
minikaner, Kapuziner, Paulorter, Auguftiner und- Ob⸗ 
ſervanten. Ob eine an muͤſſigen Menfchen, die fich 
blos vom Verdienſte andrer ernähren, fo reiche Stadt, 
im Wohlftande fein Fönne, mögen Sie felbft beurthei⸗ 
fen. Einige Eleine adliche Familien wohnen bier, und 
die haben die Gerichtsbarkeit der Stade in Händen; 
. das übrige find Aferleute, Krämer und Bettler. All 
gemein hab ic) es gefunden, mein Freund, daß in jeder 
Stadt, wo viele Mönche find, :fich auch eine Menge 
Bettler aufbalten. . Sn einigen fleinen Städten iſt 
dies. fo. auffallend, daß man. beinah die Emmohner im 
”, allge: 


110 — 


‚allgemeinen in zwei Klaſſen theilen könnte, in Moͤnche 
und Bettler. Man ſollte denken, daß die Moͤnche ſelbſt 
Vortheile daraus haben muͤſten, wenn ſie die muͤſſigen 
Einwohner zur Arbeit antrieben; jeder zum Fleiß er: 
munterte Arbeiter müfte ja für fie einem neu gepflanz« 
. ten Baume gleichen, deſſen Früchte ihnen einft nicht 
entgehen -Eönnen: wahr genug; aber dergleichen Spe⸗ 
kulationen kommen in den Mönchsfopf nicht; er nach 
feiner jegigen Bildung von Jugend auf, mehr zum 
Nachahmen als zum Selbſtdenken und Thaͤtigſein an⸗ 
getrieben, weiß einmal, woher er feine Portion zu holen 
hat, und verzehrt fie, mie er es von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern fah,. ohne ſich um, Induſtrie und Verbeßrung der⸗ 
felben zu ‚befümmern.: Vielmehr, ftart daß Mönche 
Betteln in Arbeitſamkeit verändern follten, ifts einer 
ihrer Hauprgeundfäge: Almoſen mit Pomp. zu geben. 
Dadurch fegen fie ſich in den Geruch der Heiligfeit, und 
wie groß iſt nicht nad) der Lehre ihrer Kirche das Ver- 
dienft, das fie fich dadurch erwerben! Aber nicht blos’ 
did. Almofengabe der Mönche ift Schuld an der in ihrem 
Zirfel überhand nehmenden Bettelei, fondern ihr Weir 
fpiet wirft auch heftig aufs Wolf. Der Mönch lege 
feine Hände im Schoos und thut nichts, und der Him- 
mel ernährt ihn. doch; follt ich, raifonire nun der. Arne, - 
nicht eben -das Recht auf arbeitsiofen Unterhalt ha— 
ben? — und das Arbeitsinftrument wird in eine Krüfe 
verwandel. Dazu kommt noch endlich, daß in einent 
folchen Moͤnchreichen Sande der Arbeiter größtentheils 
1 m. für 
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fuͤr den Moͤnch ſammlet, und es iſt nichts, was eher 
den Muth einſchlaͤfert, als ſaͤen ohne erndten zn koͤnnen. 
Sollte ſich wohl, wenn man den Nachtheil oder Vor⸗ 
theil, den die Moͤnche der Welt gebracht haben, be— 
rechnen wollte, gegen tauſend ſchaͤdliche Folgen ihrer 
Exiſtenz irgend ein reeller Nutzen finden? 


Doc) ich eile zur Beſchreibung einiger der wich- 
tigften Alterehümer, unter deren Weberbleibfeln ich den 
größten Theil der Zeit meines Aufenthalts in Taormina 
zubrachte. Unter ihnen ſteht das trefliche Theater oben 
an. Doch verlangen fie Feine. vollftändige Befchreibung 
beffelben von mir, die ich ohne genaue Zeichnungen 
Dinzuzufügen, nicht zu geben im Stande bin: verglei⸗ 
chen Sie mit meinen Nachrichten, das was Herr von 
Riedeſel, d' Orville und andre daven fagen, was An- 
dreas Gallo im Jahr 1773 in Quarto zu Meßina darüber 
herausgab, und Herr Howel neulich darüber lieferte, und 
Ihnen wird wenig mehr, um binlängliche Kenntniß da⸗ 
von zu befißen, als das finnliche Bild dieſes fpeziellen 
Theaters felbft, fehlen. Ohne irgend einem von diefen 
Beſchreibern zu folgen, fege ich Ihnen das, was ih 
mir an Det und Stelle aufzeichnete, wörtlich ber. 


Nicht die Ueberbleibfel des Theaters, fondern die 
Sage deffelben, ift das erfte, was mich hier feffelt. Hier 
ſteh' ich unter eingefallnen Ruinen im großen Thor des 
rad und über ı mir bängen, Mauerftüfe und 


archi⸗ 


112 ’ — 


architektoniſche Ornamente, die jeden Augenblik einzu—⸗ 
ſtuͤrzen drohen. Vor mir babe ich den Proſpekt des 
ruhigen Meers, überfehe einen Theil der rauhen ver 
wifelten Felſen, auf denen die Stadt und einige Kaftelle 
erbaut find, fehe hinaus über fchöne Felder und Haine 
- von Fruchtbäumen, und mit majeftätifchem Ernft ſchaut 
in blauer Ferne der Etna über fie ber, ver eine von 
den Sonnenftralen vergoldere Dampffäule trägt; kleine 
Fiſcherboͤte fpielen auf dem Meere umher, und der Ges 
fang der Fiſcher fleige mit dem Getöfe der. ans Ufer 
fhlagenden Wellen aus der Tiefe. hervor. Mit diefem 
Lerm vereinigt fich ein Geraͤuſch, das aus der Stadt 
berüber tönt, und ein feltfames Gemifcye von Harmonie 
und Disharmonie verurfache. Ein ftarrer Fels ift der 
Boden auf dem ic) ſtehe, und der das Theater traͤgt, 
das ſich an einen andern gegenüberliegenden Felfen lehnt. 
Hinter mir find, Ruinen, durch die ich ſchnell hinei— 
len muß, um die Höhe des. andern Felſen zu erreichen, 
auf dem die äußre Mauer des Folofalifhen Gebäudes 
tube. — Hier ift der Anblik verändert. Die Mauer 
des Theaters deft die Ausficht nad) dem Etna Din, 
aber dafür zeigen fi) andre Schönheiten. Das zwi, 
ſchen den Bergen Kalabriens und Siziliens zufammen- 
gedrängte Meer ſcheint ein Fluß, deſſen Ufer alle 
Reichthuͤmer der Erde tragen. Meßina gleicht einer 
Menge von Sommerpalläften, die dem Auge faum be= 
merkbar find, und die in einem Eldorado liegen. Die 
Wälder und Ebnen Kalabrieng nicht minder ſchoͤn und 

reich 
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reich, machen den Hintergrund aus; die hohen Berge 
gleichen dem Throne des FZürften, zu deffen Füßen Reg— 
gio, wie ein Vaſalle zu den Füßen des Throns feines 
Regenten figt; und ein Schiff mit vollem Seegel zieht 
ruhig durch die Meerenge bin, und gleicht von hier aus 
einem Federballe, mit dem die Wellen jpielen, und das, 
fo groß, Funftvoll und vermwifele auch fein Gebäude fein 
- mag, doch unter den fiolzen Eıhönheiten der Natur fich 
verliert, und mit der Größe des Anblifs in eben dem 
Verhältniße ftebe, wie ein Punfe mit dem Koloße des 
Erna, — 

Es ift traurig, daß man jeßt fo wenig auf Er- 
haltung diefer wichtigen Nuinen fieht. Seit 1748 ift 
nichts dafür gefcheben: damals aber ficherte man fie 
durch wichtige Unterftüßungen vor völligem Untergange, 
wie eine Inſchrift gleich beim Eingange fagt, in wel—⸗ 
cher man die Garazenen als Zerftörer Diefes Theaters 
angiebt d). Aber fo alte, Wind und Werter fo fehr 
ausgefegte Weberbfeibjel erfordern eine beftändige. Aufs 

merk⸗ 
d) Ob man nicht Unrecht darin handelt, den Saraze⸗ 
nen allein die Schuld aufjubürden, daß fie dies 

Merk zerftört Haben? Sie trugen wohl freilich 

ihren Theil dazu bei; aber die vielen nachmaligen 

Unruhen und Kriege in Sizilien thaten es gewiß 

nicht weniger. Vom Bigotten » Eifer der erften 

Chriſten will ich gar nicht einmal fagen, die be 

Fanntlich fi) ein Verdienft daraus machten, die 

Kunftwerfe des Alterthums zu zernichten. 


II. Theil, H 
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merkſamkeit, wenn nicht das Ganze unvermerkt ein= 
ſtuͤrzen fol. Bis jest fehlte die, und daher fand ich 
das wichtigfte Stüf des alten Theaters, den noch- übris 
gen Theil der Bühne ganz mit Schutt und großen ein- 
geftürzren Mauerftüfen bedekt, fo daß man wenig mehr 
davon ſieht. Eben fo ift von den fechs Nifchen an den 
drei Thoren zu beiden Seiten Eine eingeftürzt e). Dec) 
vielleicht wird man mit der Zeit aufmerkſamer! Diefe 
‚Hoffnung flillte mein Mißvergnügen, das ich meinem 
Führer laut guug geftand, Er erwicderte drauf; es 
fei jegt ein fogenanntes geheimes Tribunal in Sizilien 
niedergefest, deſſen Beſtimmung einzig, Erhaltung der 
fhönen Denkmäler des Alteredums, iſt. Wie die Re— 
gierung von den Verdienften des Zürften Bisfari zur 
Erreihung diefer Abſicht, und noch über dies feinen 
Eifer neue wichtige Monumente auszugraben, und die 
Fortfchritte, die er bierin gemacht hatte, erfuhr, traf 
fie zu, und feste 600 Unzen Gehalt für die aus, die 
dies Geſchaͤft Übernehmen. und ähnliche Unterſuchungen 
und, Entdefungen machen wollten. Man befiimmte 
Bisfari zum Chef diefee Einrichtung, aber er wei— 
gerte fih für. ganz Sizilien die Laſt zu übernehmen, 
weil er wohl fabe, daß bei einer fo allgemeinen Aufz 
fihe nichts berausfommen koͤnnte; denn fpecielle Lokal— 
kenntniß wird nothwendig dazu erfordert, und über dies 
die Gegenwart des Oberauffeders, der ben Arbeitern 
genaue 
e) Um mich hier befier zu verftchen, fehe man das 
Kleine Kupfer, was zur Seite der Landcharte fteht. 
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genaue Vorſchriften, wie ſie verfahren ſollen, giebt, 
wenn es nicht mit der ganzen Sache gehen ſoll, wie 
mit der Ausgrabung- von Pompeji 5). Dies Geſchaͤft 
richtig und zwekmaͤßig verwaltet würde ihm alfo eine 
nicht geringere Saft aufgebürdet haben, als die manches 
Guperintendenter bei ung ift, der den größten Theil 
des Jahrs in feinem: Kirchfprengel umber zieht. Er 
nahm daher. nur die Aufficht über die Balli Demone 
und Moto an, und überließ die vom Valle di Mazara 
dem Fürften von Torremuzza in Palermo, der durch 


ü verſchiedne Schriften, und befenders durch fein Werk 


über Sizilianiſche Münzen, fo ſehr befanne if. Dee 
Fuͤrſt Biskari bat vorzüglich in Katanien die deutlich- 


fion Proben davon gegeben, mit welchem. Eifer er für 


Erweitrung der Alterthumskunde forgte, und nur ‚einzig 
fein berannahendes Alter und feine $eibesfchwäche waren 
Schuld, daß er vielleicht in den letzten Jahren manches, 
was ihm nicht in der Naͤhe lag, uͤberſah. Es iſt alſo 
zu hoffen, daß man in Zukunft dem Einſturz dieſes 
Werks nicht ruhig zuſehen werde, wenn nur der Koͤnig 
nach dem Tode dieſes verdienſtvollen Mannes, der lei— 
der! vor wenig Tagen ſtarb, einen neuen eifrigen und 
geſchikten Cuftode delle Antichità di Val Demone 
e Noto ernennen wird g). Ehr⸗ 


5) Man ſehe hier den fünften Brief des erſten Theils 

meiner Briefe. 
g) Jetzt iſt die Stelle zur größten Zufriedenheit aller 
. Antiquaren mit dem zweiten Sohne des verjtorbnen 
93 Fuͤrſten 
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Ehrwuͤrdig traurig ift der Anblif der Ruinen des 
Theaters; aus der Zerftörung leuchten noch deutliche 
Spuren von ehmaliger Pracht und Stärfe hervor, und 
Bruchftüfe von feltner architeftonifcher Schönheit und 
prächtigem Marmor geben ber Einbildungsfraft hinläng- 
liche Nahrung, um fich die Majeftät des koloßaliſchen 
Gebäudes, wie es noch in feinem vollen Glanze geftüze 
auf zwei Felſen da ftand, lebhaft darzuftellen.  Befon- 
ders in den Jahren 48 und 49 grub man bier eine 
Menge von Säulen aus dem fehönften Marmor, von 
Kornifchen, Architraven, Kapitaͤlchen und Verzierungen 
aller Are aus, und fand im Innern des. Gebäudes eine 
Menge Eleiner Marmortäfelhen, mit denen wahrfcein- 
lih die innere Mauer von Baffteinen ausgelegt war, 
an der man noch bie und da ſchwache Spuren einer 
ähnlichen Bekleidung findet, Alle diefe Leberbleibfel 
liegen noch theils jegt in Stüfen umber, theils find fie 
aber auch zu andern Gebäuden, Kirchen und Palläften 
vervendef. So: findet man felbft in Taormina in einer 

Kirche 

Fürften mieder befest dem Prälaten Monfignore 
Don Giov. Francefco Paterno Kaftello di Bifcari, 
der mit eben dem Eifer vielleicht eine. noch gruͤnd⸗ 
lichere Kenntniß und mehr feinen gebildeten Ges 
ſchmak, als fein Vater hatte, verbindet. Ich glaube 
daß mir noch viel von ihm in diefem Fache zu er⸗ 
warten haben, und fo viel mir aus Briefen aus 

Sizilien befannt geworden ift, fo hat er gleich in 

Sirafus die Entdefung eines neuen wichtigen un— 

terirdifhen Bades veranlaft. 
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Kirche am großen Altar eine Menge Saͤulen, die einſt 
das Schauſpielhaus zierten, und die wahrſcheinlicher 
Weiſe erſt getauft und eingeſegnet werden muſten, wie 
bei meinem Aufenthalt in Rom eine Kloke, die in den 
einen kleinen Thurm der Peterskirche gehaͤngt werden 
ſollte, getauft ward, ober wie die Schafe, von deren 
Wolle das Pallium verfertige wird, ehe man fie ſcheert, 
eingefegnet werden müffen. 


Ein freier Plaz lag ehmals vor bem Theater am 
Abhange des Felfen, und Seitenwege führten zu dem- 
felben hinauf. Geebnet war dort die Pläne und ein 
Säulengang fündigte die Pracht des Ganzen an. Die: 
fen findet man faft bei allen öffentlichen Gebäuden des 
Alterthums. Kin majeftätifcher Anblif, wenn ein Ge- 
bäude frei fand! und noch um defto fehöner, da die 
Alten fo genau mit den Proportionen der Säulen be- 
fannt waren, und eine beneidenswerthe Kunft in ihrer 
Stellung und Vertheilung bemiefen! Was mag das 
z. B. niche für ein Anblif geweſen fein, wenn man 
vordem auf das frei und erhabenliegende Pantheon in 
Kom zufam? Haben doc) unfre Künftler nad) Jahr— 
hundertlangem Studiren diefer Meifterftüfe noch nichts. 
ähnliches hervorbringen Fönnen! Doc) warum fo weit 
von bier Beifpiele auffuchen? Was mag das, wieder 
hohl ich, nicht für ein Anblif gemwefen fein, wern man 
aufs Taorminifche Theater zuging, wo das Lokale ſchon 
fo ſehr vortheilhaft war! Man foll noch eine Menge 

93 - von 
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von Piedeſtaͤlen, Ueberreſte dieſes Korridors, in der 
Erde finden, die ich aber, des großen vornher liegenden 
Schutthaufens wegen, nicht entdeken konnte. Vor dem 
Herkulaniſchen Theater war, wie Sie ſich erinnern wer- 
den, ein aͤhnlicher Säulengang. 


Dann folgte die Faffade des Eoloßalifchen Gebaͤu⸗ 
des. Sie beſteht aus der ganzen Breite der Buͤhne, 
in welcher ſich drei Thore, zwei kleinere und das mitt— 
lexe große Hauptthor, befinden. An beiden Seiten der 
Bühne lagen noch, vermurblich zur Bequemlichkeit der 
Schauſpieler, beträchtlich große Zimmer, die jur gan⸗ 
zen aͤußern Breite der Fronte und innern Breite des. 
Theaters gerechnet werden muͤſſen. Sie beftehen aus 
einer Grundetage und zwei hoͤhern Stokwerken. Wie 
das. ganze Theater, waren auch fie von Baffteinen er⸗ 
baut, überdies gewoͤlbt und einſt al Fresko gemalt, 
wovon ſich noch ſchwache Spuren finden. Von dem 
obern Stokwerk derſelben fuͤhrte eine. Kommunikations⸗ 
gallerie laͤngs der hintern Blendewand der Buͤhne. 


Der Haupteingang fuͤr die Zuſchauer war nicht 
durch die vordern Thuͤren, ſondern theils gingen ſie 
durch Seitengaͤnge, wo Treppen durch die Felſen getrie⸗ 
ben waren, die zu den Sitzreihen fuͤhrten, theils lie— 
fen von der Hoͤhe des Felſens eine Menge Wege auf 
den aͤußern Portikus, der das Theater umgab, und ver— 
ſchiedne Eingaͤnge, Vomitoria genannt, fuͤhrten dann 


ſogleich auf die Sitzreihen. 
Die 
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Die ganze aͤußre Form des Theaters. iſt ein bal- 
ber Zirkel, alfo nicht elliptiſch, wie bei dem Theater im 
Herkulaneo. Die innere Mauer ift von DBaffteinen, 
ohngefaͤhr 6 Fuß breit, und mit Nifchen gejiere, von 
denen einige oben -fpiß, andre rund geforme find. Auf; 
diefer ruhte eine Gallerie auf Pilaftern, nicht wie einige 
behauptet haben auf- Säulen, und die ganze Breite 
derfelben ift obngefähr 13 Fuß. Ein zweiter Portifus 
bezeichnet ben ganzen: äußern Umfang des Theaters, 
und in biefem Forrefpondirten wahrfcheinlich alle Vomi⸗ 
torien mit den Eingängen in der innern Mauer... Es 
laͤßt fich darüber jeße nichts mehr enrfcheiden, da nur 
wenige Spuren von diefem außern Porrifus übrig, und 
die Mauren größtentheils eingeflürze find. Die Baſis 
deffelben mar die Höhe des Felfens, nur ein freier Platz 
ging noch umher, von dem ran die fehönfte Ausficht, 
die man fich nur denken farn, genießt, wo, wie d' Or— 
ville ganz vecht vermurbet, corniodifime ambulatio- 
nes per viridaria, quae defiderat Vitruvius, locum 
habere potuerint. 


Wir find jest auf der Höhe des Felſens vor ber 
äußern Gallerie, laffen Sie ung von dort ins Theater 
hinabſteigen, und die einzelnen Theile betrachten. In 
der innern Mauer finder man zehn Eingänge oder Vo— 
mitoria.. Sie führen unmittelbar auf die Eißreihen, 
die parallel mit der Mauer laufen, und man ſteigt zu 
ihnen auf Fleinen Treppen hinab. Diefe Bänfe felbft, 

H 4 oder 


120 — 


oder um vichtiger zu reden, der Platz dieſer Bänke, 
von einer Treppe big zur andern, bieß vordem feiner 
Form nad) cuneus. Sie fragen nad) ihrer Zahl? aber 
die läßt ſich jege nicht mehr beſtimmen, weil fie ganz 
zerftöre find. Eben daraus fönnen Sie fchließen, 
daß es eine falfche Behauptung ift, wenn man vorgiebf, 
daß fie in den Felſen gehaun gewefen wären. Ein nur 
wenig aufmerffamer Beobachter fieht gleich den Un— 
grund derfelben ein, wenn er auf den barten Felſen 
metft, der eine folhe Behandlung, wenn gleich niche 
ganz unmöglich, doch wenigſtens über alle Befchreibung 
ſchwer machte. Der Boden war jegt mit Schutt bes 
dekt, und bie und da lagen noch Ueberrefte von den 
Eigen, die aus Stein gehauen, vordem aufgemauerf, 
und mit Marmor befleidet gemwefen waren. Drei Ab: 
füge entdekt man noch deutlich, und ich glaube, daß 
jeder derſelben aus neun Sitzreihen beftand, fo daß 
alfo im ganzen ihrer 27 waren. Auf den vorderften 
Bänfen waren die Pläge für die Angefehnern, die der 
Bühne am nächften faßen, und nicht erſt nötbig hatten 
durch die ganze Reihe von Plaͤtzen hinabzufteigen, fon- 
bern vom Orcheſter aus; zu ihren Sitzen giengen.: Eine 
leine Barriere trennte fie vom Orcheſter, das bis an 
Die Thearerdeforationen. fortlief. Won der dußern Mauer 
bis an diefe Deforationen hin. zählte id) 84 Schritte: 


Das Orcheſter war breit, wie die innre Fafade 
bes Gebäudes, die Zimmer der Schaufpieler an beiden 
Seiten 
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Seiten abgerechnet, und tief bis zu der innern Einhoͤ⸗ 
lung der halbzirfelförmigen Sitzreihen. Ich muß 
nothwendig um Ihnen dies deutlic) zu machen, mwenig- 
ftens die Außenlinien der ganzen Form entwerfen h). 
Sie fehen hieraus zugleich, daß von der eigentlichen 
Bühne nichts weiter, wie die Dekorationen da find, 
oder vielmehr, daß an der innern Wand der Faßade des: 
Theaters drei verfchiedne Abfäge fich befinden, und daß 
die mittlere von diefen an beiden Seiten der mitelern 
Thür, mit vier Kolonnen, die ſich noch. beinah ganz er- 
halten haben, gegiert waren. Die Kolonnen waren von 
Marmor und ihre Ordnung die Korinthifche. Hinter die⸗ 
fen Kolonnen fieht man an jeder Seite in der Mauer drei 
Niſchen, eine große und zwei Fleine, bie wahrfcheinlich 
zur Aufftellung von Statuen dienten. Dann folgte die 
fleinere Thür, und gleich neben der, eine ſchmale dreiefige 
geformte Nifche fo hoch mie das Thor felbft, . die wie 
ich glaube, zu den verfchiednen Mafchienen bei Dekora⸗ 
tions= Verändrungen gebraucht ward. Die hintre Mauer 
befteht daher aus nichts, wie Verzierungen. Merken 
Sie fihs alfo: von der eigentlichen Bühne ift nichts 
übrig, wie blos die Dekoration an der hinten 
Wand, merken Sie fihs ferner, daß die drei äußern 
Hauptehore unmittelbar zu dieſem Dekorations-Platz 
führten, und daß alfo durch diefe, die Schaufpieler aufs 
| 5 Theater 

h) Man fehe das beigefügte Kupfer, das den Riß des 


ganzen Gebändes enthält, und vergleiche bei dem 
folgenden die Vignette bei ber Landkarte. 
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. Theater kamen und weggingen i). Merken Gie ſichs 
endlich, daß die unferfte von diefen Deforationsfluffen, 
mie den unterſten Sigreihen, gleiche: Höhe hatte, 


Doc aber num höre ich Sie fragen, wenn denn 
wirklich von der-eigentlichen Bühne fi) nichts erhalten 
hat, woher denn das von fo vielen Reiſebeſchrei— 

bern verbreitete Gerücht, daß in Taormina ſich noch die 
ganze Szene der Alten erhalten hätte? Ich antworte :- 
Die Sache ift an und für-fih ganz wahr; alles was 
zur wefentlichen Form des Theater- Gebäudes gehörte,” 
bat fic) erhalten; was aber blos accidentell war, was‘ 
bald hingeſetzt, bald weggenommen ‚: und alfo vielleiche 
blos von Holz aufgebaut: ward, hat fich nicht erhalten 
koͤnnen, und nicht erhalten. Hier erinnre ich Sie an 
den verfchiednen Gebrauch der olten Theater. - Sie wurs 

‚den nicht blos zu Schauſpielen, fondern zu Volksver— 
fainmlungen, - Haranguen der Redner des Volks, zw 
Opfern u, ſ. w gebraucht. Mur wenn Schaufpiele ge— 
geben wurden hatte man das Pulpitum oder die Bühne 
nöthig, fonft ward Sie hinwengenommen, und das Ot- 
ehefter blieb frei. So bald Sie die Idee fo faffen, fo 
iſt alles deutlich und manche Schwierigkeit gelöft, die 

i fonft 


1) Gewöhnlich erſchwert den Reifenden die unrichtige 
Idee, — daf die Hauptthären des Gebäudes für die 
Zuſchauer beftimmt fein muͤſten, wie dies bei ung 
der Fall ift, — ihre Bemühungen, fih einen Flaren 

Begriff von diefem Theater zu verſchaffen. 
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fonft unerflärig bleibt. Unter dem Orcheſter find große 
Gewölbe, die die Form eines liegenden T haben,“ und’ 
von denen verfchiedne Deffnungen ins Theater geben. 
Wozu diefe Deffnungen? wenn fie nicht dazu dienten, 
dies Gerüfte, worauf die Schaufpieler agirten, aufju= 
ſchlagen. Mir bleibt. gar Fein Zweifel uͤbrig, daß dieg 
in der That der Fall war. Eine Queermauer an beiden 
Eeiten, die zur Beveſtigung der bölzernen Bühne 
gedient, zu haben ſcheint, beftätige diefe Meinung. Bei’ 
der Form des unterirdifihen Gewölbes halte ich mich 
nicht auf, dieſe war nicht wefenelich, fondern man- trieb 
die Deffnung fo tief in die Felfen hinein, als man ihrer 
Größe bedurfte, um den verſchiednen theatroliſchen Ap⸗ 
parat zu bewahren k).. Das hölzerne Gerüfte ging bie: 
an die punftirte Sinie im Orcheſter auf dem beiliegenten 
Kupfer, und ‚hatte gleiche Höhe mit den zwei unterfien 
Eigen I). Der Umfang des ganzen Koloſſaliſchen Ge— 
bäudes im Innern war ohngefaͤhr 500 Fuß. 


Der 


k) Here Baron von Kiedefel findet einige Schtwierig: 
feiten bei der Erzählung der Form diefes Gewölbes. 
I) Alle diefe Bemerkungen fehrieb ich, unter der Lei⸗ 
tung meines Führers, ohngefähr eben fo nieder; ich 
verglih damit hernach des Heren Houcld genaue 
und vortrefflihe Befchreidung und feine Riffe, und 
füge den beiliegenden. Riß aus ihm bei. Herr 
Houel ift gewiß der erfte, der dieſe Sache völlig 
aufs reine brachte, mein Begleiter war einer feiner 
Führer, und er theilte mir den größtenTheil von 
diefen 
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Der Effekt deſſelben in ſeiner vollen Pracht uͤber⸗ 
ſteigt gewiß allen Glauben! Alles war mit Marmor 
bekleidet, die praͤchtigſten Kolonnen ſtanden umher, in 
den 36 Niſchen in der innern Mauer waren wahrſchein⸗ 
lich Statuen aufgeſtellt, kurz die hoͤchſte Schoͤnheit war 
mit der edelſten Simplicitaͤt verbunden. Die ausgebrei⸗ 
teſten Kenntniſſe in der Architektur zeigte uͤberdies der 
Kuͤnſtler unſtreitig in der ganzen Ausfuͤhrung; alle Ir⸗ 
regularitaͤten im Innern ruͤhrten von dem irregulairen 
Felſen her, und auch dieſe wuſte er geſchikt zu verſteken, 
und den Nachtheil, der unvermeidliche Folge derſelben 
war, ſo wenig wie moͤglich merklich zu machen; die 
Lage, die der Kuͤnſtler fuͤr ſein Gebaͤude waͤhlte, iſt ein 
neuer Beweis ſeines Scharfſinns. Er benutzte geſchikt 
die innere Hoͤlung der Felſen, und nahm die Pyramide 
des Etna zum Proſpekt. Ich habe nie einen bezaubern⸗ 
dern Anblik geſehen, als den von den oͤberſten Siß- 
reihen auf diefen rauchenden Kolos hin. Ob aber diefe 
Ausficht das Auge des Zufchauers nicht oft vom Spiel 
der Akteurs hinweg auf fich zog, ift eine andre Frage; 
befonders war dies wohl bei Feuerausiwürfen der Fall, 
die man von hieraus deutlich, und ohne Furcht: fehen 
konnte. Die 


dieſen Ideen mit, die ich hernach deutlicher und 
beſſer in ſeinem Buche wieder fand. Ich habe in⸗ 
deß nichts in meiner Beſchreibung geaͤndert, denn 
die Verſchiedenheiten von ihm, die der Leſer in mei⸗ 

ner unvollfommern Befchreibung entdefen. wird, 
find nicht wefentlich: 
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Die Wiürfung des Schalls in diefem Theater ift 
außerordentlich. Ich biele es anfangs für ausgemacht, 
daß es den Zufchauern auf den oberften Sitzreihen 
ſchwer werden mufte, den Dialog von ber Bühne her⸗ 
über zu hören: aber ich irrte mich fehr. Ich ſtellte 
mic) an die Mauer des Theaters, und hörte die leifeften 
Worte meines Freundes genau, fo daß ich bier nicht 
weniger über die Wirfurg des Schalls zu erftaunen Ur- 
fache hatte, ‚als im Parmefanifchen Theater, zu dem 
fo viele Künftler hinreiferen um die dabei zum Grunde 
liegenden Gefege aufzufinden. Für bloßen Zufall dies 
erflären wollen, beißt den Knoten zerfchneiden, nicht 
loͤſen. Wahrfcheinlicher ſcheints mir immer, daß ber 
DBaumeifter gewiffe Regeln bei der Verbreitung des 
Schalls befolgte; daß fie uns unbekannt find, ift Eein 
Einwurf gegen ihre ehmalige Exiſtenz. Einige von den 
Kunftverftändigen glaubten, daß die oben erwähnten 
Mifchen eigentlich zu diefer Abfiche dienten; fie wollen 
nämlich, daß darin Vaſen oder gar Wafen- Scherben 
von ‚verfchiebner Form und Größe geftellt wurden, um 
den Schall zu verbreiten. Aber dies fcheint mir ganz 
ohne Grund zu fein, denn wenn auch nicht die ganze 
Theaterdeforation dem entgegen wäre, die. Topffcher 
ben ſich fehr fonderbar gegen den ‚übrigen marmornen 
Schmuf ausgenommen haben müften, fo würden die 
Niſchen doch immer weit fchifliher zu Statuen als 
zu dem Gebrauche bleiben, Ueberdies würde es auch) 
ganz unnöthig geweſen fein, durch diefen Kunftgriff erft 
. das 
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das erreichen zu wollen, mas ohne denfelben vorher 
fihon da war, 


Das Alterthum des Theaters ſcheint nicht höher 
Binaufgefeßt werden zu koͤnnen, als in die Zeiten, wie 
eine römifche Kolonie nach Katanien geſandt, und die 
Stadt Bundsgenoſſin der Roͤmer ward. Vorher war 
ja Taormina nur ein kleiner Ort, den muͤhſam Fluͤcht— 
linge, kaum dem Untergange entronnen, aufbauten. 
Von jener Zeit an, beginnt Taormina's glaͤnzende 
Epoche, die einzig eine ſolche Unternehmung vermuthen 
laſſen kann. Auch ſelbſt in der Bauart, nämlich in 
der Zirfelform des Theaters, in der Korinthiſchen Saͤu— 
‚ Ien- Ordnung und in den Baumaterialien R die aus 
Bakſteinen bejtehen, liegen andre Gründe die diefe Mei: 
nung beftätigen. 


s 


Doch ich habe mich zu lange beim Theater ver- 
‚weile, als daß ic) noch) vieles von den übrigen Neften 
des Alterthums Dinzuzufegen im Stande wäre, Alles 
was ſich nod) erhalten bat, beſteht größtentheils in 
Ruinen von alten Begraͤbnißplaͤtzen „ in einigen andern 
unbedeutenden Bruchſtuͤken, und in fünf großen Waffer» 
behältniffen, deren Bauart es zeige, daß fie aus einem 
Zeitalter mit, dem Theater herftammen. Sie finden 
hierüber hinreichende Nachrichten in andern Reiſebe— 
ſchreibungen, fo daß es unnoͤthig fein wide, noch etwas 
darüber binzuzufegen. Daß die Huinen, vie ich für, 
Ueberbleibſel von Waſſerbehaͤſtniſſen halte, in der That 

ſolche 


folche waren, ſcheint mir ganz außer allem Zweifel zu 
fein; denn man erfennt noch) deutlich die Deffnungen durch, 
die das Waffer aus den Aqueduften in diefelben geleitet 
ward. Sie beftehen aus einer Menge Bögen und Ni— 
chen, und find inwendig mie einer harten Krufte einer 
Gipsart überzogen, völlig. der Piſcina mirabilis bei 
Neapel äbnlich. Das groͤßte Werk unter diefen Waſſer⸗ 
behältniffen ift die fogenannte Naumachie. Ob dieſe 
Ruinen aber wirklich zu einer Naumachie, oder zu andern 
öffentlichen Gebäuden dienten, ift zweifethafe?_ Al’ die 
Spuren von innerer Verzierung mechen eg mir freilich 
nicht unwahrfcheinfich, daß man fie mit Unrecht unter eine 
Klaſſe mit den andern Reſervatorien bringen würde, und 
ic) bin nicht abgeneigt, fie für Rudera eines öffentlichen 
- Gebäudes des Luxus zu halten; aber ich möchte eher 
an öffentliche Baͤder als an Naumachien und Gymna- 
fin, .denfen. Da mir den ganzen Umfang des Ge— 
bäudes und die Form deſſelben nicht mehr Fennen, fo 
laͤßt fich ſchwerlich etwas befriedigendes drüber fagen. 
Jetzt ſteht nur eine Seite mehr, voll von Bögen und 
Niſchen. 

So weit von den in Taormina aufbawahrten Al- 
terehümern, deren DBefichtigung mir einen frohen Tag 
gemacht bat, in fo fern ich fie nämlich als‘ Kunftwerfe 
betrachtete, deren Erhaltung dem Architekten nicht we— 
niger infereffant fein muß, wie dem Alterehumsfor- 
feher. Daß manche dee über die Vergänglichfeie 
aller menſchlichen Dinge zwifchen durch meine Freude 

s ſtoͤrten, 
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ſtoͤrten, brauch, ich Ihnen nicht erſt zu wiederholen. 
Muͤde von der Beſichtigung aller dieſe Denkwuͤrdigkei · 
ten, kehrte ich in meine einſame Zelle zuruͤk, wo ich jetzt 
beim fparfamen Licht einer Klofterlampe meine Bemer⸗ 
kungen in Ordnung zu bringen ſuche. Meinen Freund 
ſowohl als mich verlangte bei unfrer zu Hauſekunft fehr 
nad) einem freimdfchaftlichen Mahle, denn die Nahrung 
für Auge und Geift Hatte die Bedürfniffe des Körpers 
nicht befriedige, der fich mie bloßen Früchten, die die 
Kapuziner ung brachten, nach fo mancher felbft Förperlie 
chen Anftrengung nicht beguügen wollte. Aber leider! 
die Kapuziner gaben alle Hoffnung ‘ung eine befre Koft 
zu verfchaffen auf. Wir entfchloffen uns daher auf die 
$andftraße auszugehen, um uns nahrhaftere Speifen zu 
fuchen, und eine Kenne war die Beute mit der wir 
triumphirend heimkehrten. Mein Freund übernahm 
die DBereitung berfelben, und eilte mie dem Bruder 
Küchenmeifter und ‚andern jerlumpten Herren in die Kuͤ⸗ 
che, um dies wichtige Werk auszuführen, ohne ſich um 
ihre öfter Wiederholung, daß es giorno magro 
(FZafttag) wäre, und um den Kezergeruch, den wir da- 
durch um ung ber verbreiteten, zu bekuͤmmern. Ich 
fige unterde bier und fehreibe, und mache zugleich den 
Dollmerfcher , denn ein ftinfender bartiger Mönch Eömme 
‚ nad) dem andern mit einem Zettel, worauf bald Salz, 
bald Pfeffer und dergleichen gefchrieben ift, mit der Ver⸗ 
fiherung, daß er meinen Freund (quel’ Signor d' abaſſo) 
nicht verſtehen fönnte, 

Es 
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Es ift in der That das fraurigfte.geben, das die 
bettelarmen Menfchen bier im Kloſter ‚führen. in 
jeder von ihnen bat nicht mehr, wie zwei. grobe wollne 
Roͤke, von denen gewöhnlich einer immer naß auf dem 
Hofe hängt, und den erften veizenden Proſpekt macht, 
den man beim. Eintritt in ihr Klofter bat; den andern 
Hof aber fo zerlumpt er auch immer fein möge, tragen 
fie naft auf dem feibe, mit einem Knoten « Strif umge: 
gürter: die ungefittetfte Kleidung, die Sie.fich denfen Fön- 
nen! Es ift unmöglich, daß bei.fo großer Armuch wah- 
res moralifches Gefühl fic) bei den Menfchen: ausbilden, 
und Eifer für die Erfüllung ihrer Pflichten fie befeelen 
fann, unmöglid daß ein folcher Menfch_ nicht durd) 
Uebertretung feiner ftrengen Gebote, die als heiliges Ge— 
feg ihm aufliegen, die Zahl feiner Bergehungen unend- 
lich häufen, und fein Gemwiffen immer mehr und mehr 
verlegen, und zulegt betäuben muß.“ Etwas dem Men« 
ſchen verbieten, was ihm als Menſch zu thun freiftehr, 
und ihn nicht herabmürdige, was er faufende von Men« 
fehen um fich her thun/ und fie dabei glüflich ſieht, iſt 
abſcheulich und unverantwortlih! ch behaupte nad) 
dem, was ich hier gefehen habe, ſteif und feft, daß unter 
den Kapuzinern die fittenlofeften und fhändlichften Men⸗ 
fehen fich befinden, die in den einen Augenblik mit der 
heiligften Miene, ihre Hand auf die Bruft gelegt, bei 
Gott es ſchwoͤren, daß fie diefes und jenes Gefeg nie 
übertreten hätten, und nie übertreten würden, und in 
dem andern hingehen, und diefem Gefege grade entgegen 

‚U. Theil, handeln. 
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handeln. Noch eben ſchwurens die Herren vom erften 
bis zum legten bey allem mas heilig iſt, daß fie am 
Faſttage nie Fleifch effen wuͤrden, und rümpften die Naſe 
über unſre Gleichgültigfeit. gegen dies Gebot; und gleid) 
hernach ſtohl fichjeiner noch leifer wie der andre in die 
Küche, und verfchlang die überbliebnen Biffen, begie— 
riger - wie der Raubvogel feine Beute. Endlich Fam 
einer. der. ältern ehrwuͤrdigen Väter, fah einen Topf 
mit überbliebner Brühe und einigen Knochen, rif ihn 
meinem Freund unter den Händen weg, ftellte fih in 
eine Eke und foff ihn beinah noch Fochend heiß aus. 
Und wie wir ihn fragten, ob er fich nicht fhämte, fo 
fein Gefeg zu, übertreren, und feine Schmwüre zu bre= 
den? antwortete er: Ich babe ja heute noch: nichts 
nahrhaftes genoffen, und es hat ja Feiner geſehen. 
Sehn Sie, das iſt die Moral der. Menfchen, die unter - 
einem fo. ine Joche leben! — 


Doch mein Freund ruft mich zu Iſhe! Morgen 
früh mit, Tagesanbruche mache ich mich auf den Weg 
na) Ratanien hin. Glekh nach‘. meiner os DEM 
Sie mehr von mir. — 
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M.: ift froher, mie wir, daß die Kapuziner mit 
‚ allen ihren ſchmutzigen Attributen niche mehr unſre Ges 
feltfchafter find, und mir unter erträglichere Menfchen 
gefommen zu fein fheinen, die wenigftens die Freuden 
des $ebens, die zu ihrem Genuße da find, zu fühlen 
und zu genießen verftehen. Laͤufer mit Fafeln laufen 
durch die Gaffen, Wägen mit einer Menge Bedienen 
befegt rollen zu Gefellfchaften bin, Kaffehaͤuſer find mie 
. Erfrifhungen gefüllt; Furz alles, was ich fehe, Fündige 
Wohlſtand und Freude an. Hier iſts Zeie fih ein 
wenig von den Befchwerden der Reife zu erholen! 


* 
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Ich wuͤrde gleich anfangen Ihnen dies und jenes 
von Katanien zu fagen, wenn ich nicht vorher noch 
manches von unfrer Neife nachzubolen haͤtte. Schon 
vor Sonnenaufgang wekte ung das Horas- Gefrächze 
der Kapuziner; wir drüften eine Gabe ihnen in die 
Hand, und machfen ung auf und davon. Eben fo müh- 
fam, wie wir den Berg jenfsits hinanklimmen muften, 
Fletterten wir ihn heute früh wieder hinab. Ich gab drauf 
acht, ob nirgends Spuren vormaliger Entzündung zu 
finden wären, fab aber Feine, und fand, daß -die große 
Gebirgmaffe aus Kalcıfiein und Marmor beſtand. Am 
Fuße des Gebirges liegt i Giardini, ein Fleines Dorf 
von Fifchern” bewohnt, mie es überhaupt afle Dörfer 
an der Gizilianifchen Küfte find. Fiſchfang ift ihre 
liebſte und ihre leichtefte Befchäftigung , die, beſonders 
da Lavafluthen fo viele Hinderniße dem Landmanne 
‚bei, der Kultur feines Landes in den Weg gelegt. 
haben, aus manchen Diftriften den Akerbau ver» 
drängte Es wäre daher, wie mich dünft, ein der 
Aufmerffamfeie der Regierung mürdiger Gegenftand, 
> mit Ernft dran zu denfen, wie man diefem eingeriß- 
nen Mangel an Kultur abbelfen Eönnte. Sie. werden 
mich verftehen, daß id) damit nicht meine, daß man 
Sifcherei den biefigen Bewohnern unterfagen folle, im 
Gegentheil ſeh' ich den großen Vortheil, ‚der Gijilien 
daraus erwächft, ſehr wohl ein; nur wünfchte ich, daß 
man über Erreichung des einen Bortheils, des andern: 
nicht ganz vergäße, der doch unftreitig der größere ift, 

und 
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und ohne Zwangsmittel anzumenden — benn biefe et 
ftifen über kurz oder lang die Thatigfeit der. Mienfchen 
immer — beide, Vortheile mit einander zu verbinden 
verſuchte. Es ift indeß ausgemacht, daß ehe ‚dies ge- 
ſchehen kann, noch manche Verbeſſerung im Innern 
des Reichs ftatt -gehabe haben muͤſſe, und daß eine 
folhe Totakumfchäffung nicht das Werf eines Augen- 
blifs ‘fein kann; aber eben fo unleugbar ift auch die 
Nothwendigkeit und ber Mugen diefer Verbeſſerung, 
deren Möglichkeit nad) Hinwegraumung verfchiedner 
Schwierigkeiten, nicht in Zweifel gezogen werben Fann. 


Befonders wichtig ift für diefen Theil von Sizi« 
lien der Sardellenfang, der in verfchiednen Zeiten des 
Jahrs ein Haupefeft der Küftenbewohner ausmacht. 
Sie fahren. gewoͤhnlich des Machts auf die Höhe des 
Meers mit ihren Mesen bewaffnet, ihr Zug gleicht 
einer ſchwimmenden Illumination von aufgefteften Pech» 
fafeln und ausgehängten Laternen, durch deren blenden« 
den Schein fie die Gardellen herbeiloken. Sie legen 
fie gleich nach dem Fang in Fleine Tonnen mit Püöfel, 
fahren dann ans Land und beginnen das Felt des Ein- 
ſalzens. Ihre Gefchiftichfeie und Geſchwindigkeit bei 
Diefer Sache konnte man mir nicht gnug rühmen. Drei 
Menfchen figen dabei gewöhnlich neben einander, zwei 
von ihnen machen mit ihren Daumnägeln die Köpfe 
von den Fifchen ab, und legen fie in Haufen zu ihrer 
Seite; der dritte bereitet von einem bei ihm liegenden - 


J3 großen 


134° — 


großen Salzbaufen die untre Lage in ber Tonne, unb 
lege drauf mit großer Gefchwindigkeit und - Ordnung 
eine Lage Fifche, dann wieder eine Sage Salz, und fo 
fore bis die Tonne angefülle ift; dann wird der Defel, 
noch ehe die Tonne zugemacht wird , mit fehweren Stei- 
nen belegt, die Fifche ziehen das Salz ein, und das 
Faͤschen ift zum Verfchifen fertig. Das ift die ſimple 
Erzählung von dem, worauf mein Gizilianer eine gute 
halbe Stunde brauchte, er holte die Geräthfchaften, 
jeigte mir die Neze, befchrieb mir den Fifch, die Barke, 
machte mir alle die verſchiednen Handgriffe vor, fo daß 
ich ohne es gefehn zu haben, den denrlichften Begriff 
davon erhielt. Bei dergleichen Gelegenheiten ‚eine Pa 
rallele zwifchen unfrer Mation und .den biefigen Men- 
fhen gezogen, giebt zu manchen intereffanten. Bemer- 
Fungen Anlag! Hier iſt alles. Leben und Aftion; bei 
unfern $Sandleuten hingegen alles dürre kaum herauszus 
lofende Erzählung, die fo wenig gefchife ift ein lebhaf- 
tes Bild zu geben, daß fe vielmehr. einfchläfere und 
ermuͤdet. 


“\ 
Einen Hafen hat Taormina nicht, wohl aber eine 
Rheede, die vonder. Höhe des Berges einem großen 
ſchoͤnen von der Natur gebildeten Hafen gleicht. Das 
Meer ift hier fo flach, daf es an einigen Stellen die 
Pläne nur eben überfpüle, an andern ift es hingegen 
doch fo tief, daß bequem eine Feluke einlaufen kann. 


Nun 
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Nun veränderte ſich die Szene; '.fo weit unfen ” 
Auge nur reichen koͤnnte, ſahen wir eine Ebne die von 
Lava ſtarrte. Hie und da blifte allenfalls ein. Eleines 
Feld, das glüflicy gnug war der Feueruͤberſchwemmung 
zu entrinnen, hervor; aber dieſer Anblik war ſelten und 
um deſto überrafchender. Die Weinberge, am Eina 
und die Baumkrone um ſeine Scheitel, machten einen 
reizenden Proſpekt in der Ferne, und bewirkten Schat⸗ 
tirungen in der Landſchaft, die der Pinſel eines Malers 
nie erreichen wird, und von der ich daher wohl fü Hmelr 
gen muß. Alle Befriedigungen der Felder um ung her 
und alle Häufer waren von Lava; die zahlloſe Menge 
kleiner Berge zu unſrer Seite, Kinder des großen Kies 
fen, der dampfend vor uns lag; und die Felſen an der 
Küfte, erſtarrte fada, — Ein rauber frappanter Anbiik 


Wir paſſirten den Alcantara Fluß, einen ber 
größten der Inſel, ohne die geringfte Befihwerde. Er 
war jest ſehr unbetraͤchtlich, fein. breites mit vielen 
Steinen bedeftes Bette aber bewies es, wie reiſſend 
und breit ſein Strom im Winter fein mag: er ent⸗ 
ſpringt aus dem Etna Gebirge, und ſondert den Berg 
Taurus, auf dem Taormina liegt, von dem weiten 
Bezirk des Etna ab.’ Nicht weit von ihm fanden mie 
ben Fiume Freddo aud) beinah vertrofnet, fo daß ich, 
hätte mein Führer mich nicht gufmerffam drauf: gemacht, 
ohne ihn zu bemerken vorbeigerirgen ‚fein wuͤrde. Sie 
‚ wiffen, daß man ihn für den haͤlt, der bei den Akten 
34 in 
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in der Gefhichte von Aeis und —— 6 berühme 
ward. 


Wichtiger war mir der Anblik des Us, das mie 
Bafalefelfen ausgefege war, die entweder der Erna alg 
ſchon erhärtete Felfen ausfpie, oder die in Feuerftrömen 
ins Meer floffen, und darm ſtokten. Die legre Meinung 
iſt wohl die wahrſcheinlichſte, und ſo viel mir bekannt 
iſt, die jest allgemein angenommne, die auch die fünf- 
efige geformten Baſaltbildungen und die pyramidali⸗ 
ſche Form der Felſen fuͤr ſich hat. Am haͤufigſten be— 
finden ſich ſolche Felſen um den Hafen ven Trizza, 
und eben dieſe find es, die im Alterthume ſchon unter 
den Namen von Felſen der Cyclopen ſo ſehr beruͤhmt 
waren; jetzt heiſſen fie i Faraglioni. Drei dieſer Felſen 
find die vorzuͤglichſten, von denen: befonders einer eine 
hohe Pyramide bildet. Dies ſind wahrſcheinlicher Weiſe 
eben die, die ſchon Plinius tres ſcopuli Cyclopum 
nennt. Nicht weit von ihnen iſt eine kleine Inſel die 
guch baſaltartig ſein foll: "ich ſahe fie nur in der Ferne, 
erfahr aber von ihr, daß ſich noch Spuren von ehma⸗ 
liger Bevoͤlkrung und Rudera von alten Gebaͤuden und 
Waſſerbehaͤltniſſen drauf befinden ſollen. Das tönende 
Schlagen der Wellen an dieſe Felſen hoͤrt man viele 
Meilen fort. 


Jaci Reale war die größte Stadt, die wir auf 
— Wege nach Katanien fanden; fie liegt 18 Mil- 
lien von Taormina,' und gehoͤrt zu den koͤniglichen Do— 
mainen= 


mainen- Städten. Sie iſt nicht weiter als eine Millie 
vom Meer entfernt, und auf einem durch) öte Zeit fehen 
fruchtbar gewordnen $Savahügel gebaut. Die Gegend ' 
um diefe Stadt ift die fruchrbarfte auf dem ganzen 
Weges Handlung ernähre ihre Einwohner, und fie 
unterhält felbft einige Felufen an der Küfte, bie ihre 
Früchte verfahren müffen. Mandeln, Wein, Nuͤſſe und 
dergleichen Fruͤchte mehr gehören zu ihren vorzügfichften 
Produkten, und der Seide- und Flachsbau von "act, 
als auch ihre zur Verarbeitung diefer Produkte nötbigen 
Fabriken, find in ganz Sizilien befannt. Es arbeiteh 
dort taͤglich eine beträchtliche Menge Weberſtuͤle, und 
die Güte der Arbeit wird fehr gefchäßt a), Wenn nicht 
in Sizilien unter den Großen, und denen die fd gerne 
mit unter die Zahl gerechnet werden möchten ;' die. nach 
theilige Sucht berfchte, ihre Bedürfnige bis zu ben 
fleinffen und unbedeutendften Dingen hinab, ven den 
Ausländern zu holen, fo. müfte Jaci bald eine glänzen» 
dere Rolle fpielen; denn Flachs und Hanf wird, aufer 
in diefer Gegend, fehr wenig in’ Sizilien gebaut und 
verarbeitet b), Man alt die — um Jaci fuͤr ſehr 
ungeſund, 
a) Indeß Kos alle Arten von Leinwand, die in Sizilierr 
verarbeitet werden, lange fo fein und weis nicht, 
‚wie die ausländifchen. Deswegen iſt ihr Abfag 
nur geringe. 
b) In Jaci verfertigt man ſowohl grobe als feine Lein⸗ 


wand, Die übrigen Leinweber in Sijilien aber - 
35 ſchraͤnken 
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ungeſund, und ſchreibt die Urſache davon eben dieſem 
Geſchaͤfte zu. Indeß iſt Jaci ziemlich volkreich, man 
zähle zwiſchen 10 und 11000 Menſchen in ihr... 


Jetzt eilen Sie ſchnell mit mir dem auf Lavaber⸗ 
gen hochliegenden Kaftelle, Aci genannt, dasjegt ein Ges 
fängniß für Miſſethaͤter ift, vorbei, laffen Sie ung bei 
Porta $ongina nicht verweilen, wo einft der 

Portus ab acceffu ventorum immotus etingens 

Ipfe — 
war, ben aber. eine fpätre Lavafluth — hat, 
laſſen Sie uns alle die Erzaͤhlungen der Dichter der 
Vorzeit, die fie, in dieſe Gegenden verſetzen, die Erzaͤh⸗ 
lungen vom Ulyſſes, den wilden Cyklopen, der Grotte 
des Pelkems, des ‚von ihm. berabgefchleuderten Felſen⸗ 

ftüfes 


fhränfen fih faft immer nur auf eine befondre 
Serte ein. So verfertigt man vorzuͤglich grobes 
ftarfes fein, wir würden es Hausleinwand nennen, 
(Tele di Cafa nennts der Italiaͤner) in Marſala, 

Miſtretta, Eaftronovo, und Eaftelverrano; in Pas 
lazzo Adriano (einer von den Albanefifchen Kolonien) 
hingegen, macht man nur feines Leinwand, das befte 
was in ganz Sizilien verfertigt. wird. Die im März 
gefäte Leinſaat hält man für die befte, und belegt 
die Srucht daher mit dem Kefondern Namen Lino 
Märzullo, 


Außer in diefer Gegend wird auch noch in einis 
gen Diftriften vom Vall Mazara und Noto Flachs 
. gebaut. Aber nirgends in fo großer Mengen. 
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ſtuͤkes um Acis zu toͤdten u. ſ. m. laſſen Sie ung alles dies 
vergeſſen; denn ſchon ſieht Katanien aus dem fruchtrei⸗ 
chen Thale hervor, und die groͤßre Fruchtbarkeit und 
Kultur des Landes, verbunden mit Spuren von einem ge⸗ 
wiſſen Luxus verkuͤnden uns die Naͤhe einer großen Stadt. 
Ich taͤuſche Ihre Erwartungen nicht. Katanien iſt die 
geſchmakvollſte, und vielleicht auch die praͤchtigſte Stadt 
in Sizilien; eine Thaͤtigkeit, wie man ſie ſelten findet, 
belebt alle Einwohner, und erzeugt bier einen Wohlſtand, 
sie ic) ihn noch nicht in Sizilien ſah. Wer follte bei 
ihrem Anblif es wohl denfen, daß noch im Anfang Die» 
fes Jahrhunderts Die Stadt ein Schutthaufen ‚war, 
die jegt die Nebenbuhlerin aller ‚großen Städte in Si— 
zilien iſk? In einem $ande,. wo die Xegierung fo 
wenig thut, wo Handel und Gewerbe danieder liegen, 
‚wo nur Neichthümer aus dem $ande gezogen werden, 
ohne daß ein neuer Zufluß von außen die verlohrnen 
Kräfte wieder erſetzt, wahrlich eine feltne Erfcheinung ! 
Wie willig war ich nicht in diefem Augenblike alle die 
Klagen gegen Druf der Regierung, für Erdichtung zu 
halten! Aber leider! trafen hier wieder Umſtaͤnde 
zuſammen, die mich an Ausfuͤhrung dieſes Wunſches 
hinderten. Urtheilen Sie ſelbſt, ob ich nicht den Nach⸗ 
richten meiner Freunde Glauben beimejfen muß, fo lange 
fie mir, auf eine fo befriedigende Weife, die Urfachen ih» 
res Mißvergnügens angaben. Ich heile Ihnen hier 
eine Skitze von einer Unterredung mit, die ich über die- 
fen. Punfe mie einigen meiner vertrauteften "Freunde 

hielt. 
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hielt. „Wie haben die gerechtefien Urfachen, fagten 
„fie, mit der Bourbonifchen Regierung unzufrieden zu 
„fein; denn wir finfen immer tiefer unter. ihr. Unter 
„den Spaniern-wurden wir gut behandele: ob die Re— 
„gierung aus Tautern Abfichten mild und ſchonend war, 
„das brauchen wir bier nicht zu unterfuchen; gnug wir 
;;genoffen den Vortheil davon, und Eonnten unter ihe 
„unſre Krafte ſammlen. Ungerecht würden wir aud) 
„fein, wenn wir nach der feurfchen Negierung ung niche 
„wieder zurüffehnten! Freilich des Teutfchen Hang zur 
„militairifchen Difziplin, war ung ein drüfender Zwang, 
„den Klima des fandes und Temperament der Einwoh⸗ 
„ner widerſtrebten. Daher’ die vielen Verſuche dies 
„Joch vom Hals zu ſchuͤtteln; aber: das innre Wohl 
ydes Sandes, das aus’ der richtigen Benutzung feiner 
„Kraͤfte berrühre, vermehrte ſich unfer den Teurfchen 5 
„und wie fie uns verließen, glichen wir nicht einem aus⸗ 
„gedruͤkten Schwamme. Der mehrfte Druf, den Sizi- 
‚lien unter den Teurfchen fühlte, rührte aus den Mängeln 
„vnſrer Konftitütion her, wo alle Polizei fehlte, die 
;,Baronen ‘wie Räuber durchs Sand zogen, und wir 
„unſre Exiſtenz· gegen fie behaupten muſten. So ſah 
yes in Sizilien aus, wie Viktor Amadeus den Thron be- 
‚stieg. Das war ein glüfficher Zeitraum für Sizifien! 
„Traurig nur daß er fo Furz waͤhrte! In den zwei 
„Jahren, in welchen er König war, gieng fein AYugenmerf 
„eigentlich dahin, die Wunden der Verfaffung zu beilen. 
„Berechtigkeit war bisher aus Sizilien verbannt gewe- 
22 „fen, 
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„ſen, jeder raubte und mordete, und keiner war da, der 
„ſich der klagenden Nation anaahm. Die Baronen ſelbſt 
„konnten nicht in Ruhe das Mark des Landes verzehren, 
„herumziehende Raͤuberbanden beunruhigten ſie, und 
„damals entſtanden Buͤndniſſe des Adels mit den Raus 
„bern; fie wurden ihre Beſchuͤtzer, achteren der Pflichten 
„gegen Daterland und Alnterehan nicht, und vermehrten 
„mit ibnen das allgemeine Elend. Viktor Amadeus 
„unternahm das wichtige Werf, den Adel feine Pflich- 
„ten fennen zu lehren, und ihn zur puͤnktlichen Erfüllung 
„derfelben anzubalten : aber wie laͤßt fich in zwei Jahren 
zeine folche Reforme vollenden? Seine Herrfchaft noech- 
„felte mit der Bourbonifchen. Kann: aber mit der Si⸗ 
„zilien zufrieden fein, da es alle feine Reichthuͤmer nad) 
„Neapel geben, und dort verzehren fieht? Kann es 
„mit der zufrieden fein, wenn es unter ihe zu den Trup⸗ 
„pen und zur Flotte die Hälfte zu bezahlen gezwungen 
„wird, da es nur ein Paar elende Negimenter in Si- 
„iilien ſieht, und die Flotte nur fuͤr Neapel dazufein 
„ſcheint? Da es ferner die wichtigſten Aemter in allen 
„Staͤnden unbeſetzt bleiben ſieht, und es weis und fuͤhlt, 
„daß ihre Revenuͤen nach Neapel gehen? Und wenn 
„ſie fragen, warum? — Doc) von dem Plane koͤnnen 
„wir ihnen nur einige Worte zeigen — ihren Töch- 
„tern — ein Vermögen fammlen — 10000 Dufat 

„Nadelgeld — fi) ein Pefulium.,, — 
So lange man mir feine Klagen, fage ich, mit 
folder Gründlichfeie entwifele, konnte ich unmöglich 
ihre 
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ihre Richtigkeit bezweifeln. Aber, woher denn Kata— 
niens Glanz?‘ bör’ ich Sie fragen, Der Muth der 
Einwohner ward durch den über alle Maaßen fruchtbaren 
Boden ihres Diftrifts angefeuert, und ein Mann ftellee 
fih unter ihnen an die Spige, der allmählig, niche 
durch Befehle, fondern durd) Beiſpiel, den Geift der 


.  Xhätigfeit erwekte, der felbft einen Theil feines Ver— 


mögens zur- Bildung der Katanefen verwandte, und fo 
fih eine Zahl von Menfchen fehuf, die Kraft und Muth 
in feine Pläne hineinzugehen hatten, und Katanien zu 
ihrem jegigen Glanze erhoben, Und diefer für Kata- 
nien unvergeßliche Mann war der Fürft von Biskari. 
Sch werde Ihnen ein andermal mehr von ihm und 
feiner Familie fagen, — 


Als Hätte man uns in Katanien erwarte, fo 
empfing uns fihon vor dem Thore ein dienftfertiger 
Mann, der uns ‘Zimmer, Wohnung und alle andre 
DBequemlichfeiten zu verfchaffen verfprah, Wir fchlus 
gen alle feine Anerbierungen aus, weil feine übergroße 
Höflichkeit uns verdächtig fehien, und wir, wie es oft. 
in der Welt gebt, mehr den Warnungen anderer $eute, 
als unfrer eignen Erfahrung frauten. Aber wir irrten 
uns ſehr; ſein Dienſteiſer war einzig Folge fine Thaͤ⸗ 
tigkeit, um ſeine Nahrung zu erweitern, und wie, wie 

noch manche Wohnung in Katanien beſehen hatten, 
R waren wir doch zu ihm zurüfzufehren genöthige, und 
fanden mobleingerichtete Zimmer, gute Bedienung und 
! zahlten 
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zahlten nicht mehr, wie 4 nopotanie Karlin des 
Tages c). 

Unfer Miftrauen war verzeihlich „m. B., denn 
eine Parallele gezogen zwiſchen feinem Betragen, und dem 
der Menfchen, unter denen wir bis jeßt in Sizilien ge= 
lebt hatten, wie Fonnten wir da anders als argmöhnen? 
Schon feit einigen Tagen faben wir nur $eute, Die mo 


möglich mit noch ‚mehreren Geftifulationen und mit nod) 


lermenderm Gefchrei, wie die Meßinefen, die größte Un⸗ 
ehärigfeie von der Welt verbanden. zn allen den 
Wirthshaͤuſern, in welchen ich auf dem Wege von Mefr 
fina bis bier eingefehre gemwefen war, fehlen mir die Frau 
die Sflavin des Mannes zu fein, und des Hausberrn 
Vorrecht, auf feinem Stuhl fich flegelnd, die Zeit halb 
fehlafend und halb wachend zu verträumen: es war eine 
folche langweilige Trägbeit in feinem ganzen Betragen, 
wie fie bei fo heftigen QTemperamenten nur gemöhnter 
Müffiggang, und enrnervende Muthloſigkeit erzeugen 
kann. Er lebte nur für fih, kuͤmmerte fih um die 
Menfchen um ihn ber nicht, und ankommende Fremde 

bewillkommen und bedienen, das waren been, die in, 
“feinen Kopf nicht kamen. Das Weib in feiner Hütte 
mar thätiger; ſie lebte nur für ihre häuslichen Ger 
fehäfte, und trug die beurlichften Spuren ‚davon auf 
ihrem Gefichte, ſchwarz gebrannt von den Stralen der 
Sonne, und gebdörrt vor dem Feuerheerde. Ihre Klei— 


dung war hoͤchſt fauifh, und ihre Figur abfchrefend ' 


haͤßlich. 
ce) Ohngefaͤhr 10 gute — Konventionsmuͤntze. 
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haͤßlich. Ueberhaupt ſo ſchoͤn und milde das Klima 
auch iſt, ſo ſcheint der Menſch doch nicht zu gedeihen. 
Beide Geſchlechter ſind durchgehends haͤßlich, und eine 
ſchoͤne Figur, und ein reizendes Geſicht, find ſeltne Er- 
ſcheinungen. Es fcheint mir, je mehr ich drauf merfe, 
eine ausgemachte Sache zu fein, daß die frappante 
Häßlichfeit der Einwohner, bauprfächlih vom Mangel 
an förperlicher Ausbildung, durd) die. große Trägbeie 
bewirkt, und von den übertriebnen Geftifulationen, bei 
denen fie den Körper oft ganz verftellen, und ihre Ge— 
fihtsmuffeln verzerren, herruͤhre. Anlagen zu Schön- 
heiten entdeft man unftreitig; aber wie oft die Stuͤm—⸗ 
perhand des Pfufchers das fchönfte Gemälde verhunzt, 
fo verdirbt bier durch Sitten und Gebräuche, was einft 
unter dem fchönen griechifchen Himmel fo ftolz auf— 
blühte. Die Frau miſchte fich nie oder doch böchft: fel- 
ten in unfer Geſpraͤch, und fchien fic) immer ſelbſt, 
als dem Manne untergeordnet, zu betrachten. Auch ift 
die Sitte, ſich als Pafefel ihres Mannes gebrauchen 
zu laffen, die ich im untern talien antraf, durchge— 
bends einheimifch. Die bitterfte Armuth berfchre überall 
auf.dem Sande, und außer Brod und Cagio Cavallo 
(Pferdefäfe — von feiner Form erhält er den Namen) 
konnten wir nichts erhalten, wenn uns nicht allenfalls 
nad) Maferoni und Fifchen in ftinfenden Oel gebraten 
gelüftete. Wein und Früchte hingegen hatten wir voll 
auf, und es fand ung frei in die Weingärten ju geben 
und ſo viele Trauben zu fammlen, als wir wünfchten. 

} u. + Sn 
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In Katanien fand: ich manche Ausnahme von 
dem; wag ich Ihnen fo eben über die Menfchen fagte, 
Ich babe hier ‚Gelegenheit gehabt große Schaaren von 
Menfchen oft beifammen zu fehen, und befonders fehlte 
ich nicht an den großen Marfttägen auf det Piazza, 
Mur des Montags werden diefe gehalten, und dann 
darf ein jeder” von den $andleuten feine Waaren, ohne 
Abgaben dafür zu bezahlen, zur Stadt bringen und fie 
feil bieten: eine Sache, die von großem Nachtheil fuͤr 
den geringen Einwohner iſt, der von feinem täglichen 
Verdienſte lebt, und fich nicht auf: einmal hinlaͤnglich mi 
allen Bedürfniffen ; die er für die ganze Woche nöthig 
hat, verfehen ann, auch zuweilen wohl zu leichtfinnig 
ift, um am Anfange , der Woche fehon ans Ende zu 
denfen. Sie Fönnen leicht. vermurben, welch eine große 
Menfchenmenge ſich dank dort zuſammen drängt, und 
daß eben daher dies ber Ort fei, mo man am leichteſten 
eine allgemeine Idee von den in und um SKatanien 
wohnenden Menfchen verhalten Fann, Ich fand unter 
ihnen, befonders unter dem männlichen Gefchlechte, mehr 
wohlgebildete, als im übrigen Sizilien, und bei einigen 
in der That noch Spuren von ber. alten. griechifchen 
Phifiognomie. - Ein lermendes Getöfe, mie es den Ita⸗ 
kiänern eigen ift, ertoͤnte durch die Stadt; doch jenes 
freifchende Gefchrei, das mir noch von Meßina ber in 
den Ohren gällte, fand ich nicht. Im Ganzen fcheine 
im Karafter der Katanefen mehr Ruhe zu liegen; 
aber Feinesweges eine Ruhe, die Folge von Unthaͤtig⸗ 

II. Theil, K keit 
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keit iſt, ſondern wie fie ſtiller Beobachtungsgeiſt, und 
Eiſfer für Geſchaͤfte erzeugt. Wo ich hin ſah, fand Ih 
auch Arbeiter, und man faͤhrt noch immer ſort die 
Stadt zu erweitern und zu — J— 
. Sie — ich auch, — viele ift Dies * 
ein Ueberbleibſel aus den alten teutſchen Zeiten — daß 
durchgaͤngig die Sitte des traulichen Haͤndedruks gang⸗ 
bar iſt. Man ſteht nicht da gegen einander über mie 
niederhängenden Armen ‚fade Komplimente fchneidend,; 
fondern, fei er Duka oder Fürfk, erreiche mix traulich: 
feine Hand, ich ihm die meine, und fo ift die Be— 
Eanntfchaft gemacht, Kein ſehr ins. Auge fallender 
$upus. herfche: in: Katanien , wohl aber ein gewiſſer inne⸗ 
ver. Wohlftand, der auf die. Heiterkeit : der Menſchen 
‚ einen ‚fehr wohlehärigen. Einfluß Gar. Eigenthuͤmliches 
Koſtuͤme in Kleidertracht habe ich’ nicht gefunden , und 
neapolitanifche Schleier find durchgaͤngig Morgentrache 
des Frauenzimmers: alle leiden »fih in fremden Stof⸗ 
fen, und bei den Vornehmern ift frangofifche Kleidung 
die gewöhnliche, Frankreich ſchikt auch hier feine Mo— 
den her, franzöfifche: Kaufleute. durchreifen jährlich die 
Inſel, und bieten ihre Waaren aus; englifche Manu— 


— fakturiſten ſchraͤnken ſich groͤßtentheils auf Palermo und 


Meßina ein. Ob es nicht eine weiſe Politik erforderte, 
um die inlaͤndiſchen Manufakturen und den Handel aufs 
zubringen, das Umberziehen fremder Handelsbedienten, 
das. nirgends fo haufig ift, wie in Sytalien, zu verhin« 

dern, 
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dern, iſt eine Sache, worüber man bier noch nicht nach» 
gedacht hat, fo offenbar es auch ift, daß durch folche 
fremde Handlungsbediente bie Zölle fehr leiden, das 
Geld bei Kleinigfeiren aus dem $ande gezogen, und 
der. inländifche Kaufmann tuinirt wird d). — 


Katanien war eine der älteften Griechifchen Staͤdte, 
und ward bald nad) der Gründung von Sirakus und: 
Harus erbaut, obngefähr ums Jahr 729 vor Chrifti 
Geburt. Ob die Stade von dem Anführer der fich dort 
niederlaffenden Kolonie Katano ober durch die Zuſam⸗ 
menziebung von. Katetna, (unter dem Erna) ihren jetzi⸗ 
gen Namen erhielt gile mir, und ich vermuthe auch Ih— 
nen, völlig gleich. Gewiß ift es, daß feit ihrer Grün« 
dung Katanien immer eine fehr blühende Stade war, 

Ka..: daß 


d) Ich habe mit verſchiednen Handelsbedienten in den 
Wirthshäufern Bekanntſchaft gemacht, und bin er⸗ 
ftaunt über die entehrenden fleinen Betrügereien 
die fie fih erlauben, ob fie gleich fonft im äußern 
Aufzuge, und ihrer febensart den honnete homme 
fo meifterhaft fpielen, wie nur irgend einer, Nies 

mand fiehts ihnen an, wenn fie in Seide und Atlas 
umhergehen, daf fie am ganzen Körper mit Konz 
terbanden Waaren ausgeftopft find, daß fie mit Kam⸗ 
merdienern und Thürmärtern in vertrauter Freunds 
fchaft leben, und fi der niedrigften Kunftgriffe 

- bedienen, ſich in den Häufern der Angefehnern 
Zutvitt zu verfchaffen, und bier ihre Waaren 
abzufegen. u 


daß die Quelle ihres Reichthums nie verfiegte, "und daß 
die Thaͤtigkeit ihrer Bewohner ſich ihrer vortreflichen 
Sage zu Nutze zu machen wuſte. Wie hätte fie fonft 
über fo manche Revolution, von denen jede für ſich be— 
trachtet ſchon tödlich war, fo rubig hinaus fehen ? wie 
in. fo kurzer Zeit fich wieder erholen koͤnnen? Hiero 
und Dionys merfe die Gefchichte als befondre Feinde 
Kataniens zu ben Zeiten der Griechen aus, und wie: 
Eizilien römifhe Provinz war, ward Kafänien von: 
Sextus Pompejus verheert. Aber Cäfar richtete 
fie wieder auf,- fhifte eine roͤmiſche Kolonie hin und 
legte den Grund zu ihrem nachmaligen Flore. Kata— 
nien ward darauf eine der angefehnften Städte Siziliens. 
Ihnen die ganze Reihe der nachmaligen Begebenhei- 
ten der Stadt herzuerzaͤhlen, würde. mich: zu fehr ins 
Detail führen; ein beftändiges Steigen und Falten, 
eine Reihe von Gluͤk und Unglüf, einen Wechfel, wie 
man ihn in der Welt fo gewöhnlich zu fehn gewohnt 
iſt, zeigt uns Kafaniens Gefchichte; daß fie aber immer 
ihre Kräfte wieder zufammentaffen, aus dem Schutt 
fih wieder emporarbeiten, und eine neue bedeutende 
Rolle zu fpielen vermögend war, das ift ein Beweis 
von außerordentlichen in ihrem Innern verborgenliegen= 
den Kräften, die Fleiß der Einwohner und Güte des 
Klimas zu entfalten im Stande waren. Wie die Nor- 
mannen zuerit feften Zuß in Eijilien gefaßt hatten, 
warf auch Roger fein vorzügliches Augenmerk auf Ka— 
tanien, und befeele von der Bigotterie des Zeitalterg 
ftiftece 


ftiftete er nach Vertreibung der Sarazenen ein Bis— 
thum dafelbft, und erbaute das berühmte Benedik⸗ 
tiner Kloſter, von dem ich Ihnen ein andermal mehr 
zu fagen Gelegenheit haben werde. Angerius fesie er 
zugleich zum Abe des Klofters, und zum Biſchofe von 
Katanien ein, fehenfte ihm die Stadt, den Berg Erna 
und die Fleine Stadt Jaci oder Acis, und bedung fich 
zum jährlichen Tribut nichts weiter, als einen Becher 
mie Wein und ein Brodt aus. Moch jest gehöre dem 
Biſchofe von Katanien der Erna, doch ift feine Macht 
über denfelben fehr eingefchränft, und ich weiß nicht, 
ob er außer dem beträchtlichen Handel, den er mit dem. 
Schnee des Berges treibt, noch andre Vortheile vom 
Etna genieft, die fi) aus diefen Zeiten herſchreiben. 
Unter. Kaiſer Friedrich den zweiten traf Katanien ein 
ſchweres Loos. Weil fie feiner Partie abtrünnig ward 
jerftörre er fie von Grundaus, und baute neben ihr 
ein Kaftell, Has die, Auffiche auf jede Bewegung der 
Uebergebliebnen hatte. Obgleich er bernad) den Ein- 
mwohnern, nachdem ſich fein Zorn gelegt, die Erlaubniß 
zur Wiederaufbauung ihrer Wohnungen ertheilte; fo 
erreichte die Stadt doc) vor Karls V. Zeiten.nie den 
Glanz wieder, den fie vormals hatte. Karl ließ ihren 
Wohlſtand ſich angelegen fein, vergrößerte fie und um» 
äingelte fie mit einer Mauer. Doch am Ende bes 
vorigen Jahrhunderts zerftörte ein Lavaſtrom fie aufs 
neue, und jetzt arbeitet fie fih erft aus ihren Ruinen 
wieder hervor. Wenn nur nicht neue fehrekliche Natur- 
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feenen alle bie frohen Ausfichten in die Zukunft wieder 


‚ zerftören, fo ſcheint fie jege ihr goldnes —— errei⸗ 
chen zu koͤnnen. 


Gleich neben dieſer Bemerkung ſetze ich die Zahl 
der noch in Katanien ſich beſindenden Kloͤſter, und, ich 
leugne es nicht, einzig in der Abſicht, um Sie foͤrmlich 
zum Streit aufzufordern. Es find noch 19 Mannsfld- 

‚ fer, 6 Frauenflöfter und noch eine Menge geiftlicher - 
Inſtitute, und unter andern auch 37 Brüderfchaften 
bier, und dennoch behaupte ichs, fo ſchwer es Ihnen 
auch einleuchten wird, daß die Stadt ihrem goldnen 
Zeitalter nahe fei. Ruͤſten Sie fich nur zum Kampfe, 
denn Sie. treffen mich bereit Ihren Fehde - Handſchuh 
aufzunehmen, da ich den Patriotismus der biefigen 
Geiftlichkeit und ihren. Eifer Kataniens Blüche zu 
befördern Eennen gelernt habe. Nachdem was ich 
bier ſah, glaub ic) beinah, daß die Haupturfache des 
großen Schadens, den die Geiftlichfeie über die Laien— 
Welt brachte, größtentheils darin liege, daß man ihr 
ganzes Korps nicht Binlänglich ins allgemeine Intreſſe 
zu ziehen wuſte. Man betrachtete fie bisher faft be⸗ 
ftändig als eine ‘von der übrigen Welt ausgefchloßne 
Kommunität, deren Politif der Politik der $aien grade 
entgegen ſtuͤnde, gleid) als ob beide Theile ihrer Natur 
nach) ſchon Feinde fein müften, und als ob jeder Vor⸗ 
theil der Geiftlichfeit nochwendig immer Schaden für 
den weltlichen Stand, und gegenfeitig Nachtheil des 
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geiſtlichen Standes immer Vortheil der Laien-Welt 
ſein muͤſte. Dieſe allgemein eingewurzelte Idee, — 
an deren Entſtehung, wie ich nicht leugne, beide Theile 
gleich ſchuldig find, der geiſtliche Stand durch. ben 
Tächerlihen Stolz, daß man feine Eingeweidten als bei- 
lige mit der, Gottheit verbündete Perfonen anſehen 
möchte; der Weltliche Bingegen durch die Dummheit 
mit der er gleich anfangs diefer Griffe Gehör gab, und ' 
fich) durch den myftifchen Unfinn, den jener um fich. ber 
zu verbreiten wufte, täufchen lieg — gab die erfie Vers 
anlaffung ‚zum beftändigen Gegeneinanderarbeiten beider 
Stände, und daher die immer wachfenden Betrügereien 
der Geiftlichfeit, die zu nichts anders ihre Zuflucht neh» 
men Eonnte, da fie eg bald merkte, wie ſehr ihr Feind 
ihr :an reeller Mache überlegen war. Hätte man daher 
‚im allgemeinen das früher zu ‚bewirfen gefucht, was 
in Katanien jetzt ftatt findet, daß man nämlich das 
Korps der Geiftlichfeit zu Mittelsmännern . gebraucht, 
und durch feine Hülfe die Zweke fürs allgemeine Beſte 
ausgeführe hätte, fo würde eg fich nicht ferner als -ein 
vom Staatsförper getrenntes Glied. betrachtet, fondern 
ins allgemeine Intreſſe verflochten, jeden Schaden def: 
felben mirgefühle, und daher ihn zu heilen mitgeftrebe 
haben. Wäre dies früher gefcheben, vielleicht hätten 
wir dann nie etwas von ber Hyder, die den fuͤrchterli— 
chen Namen Jeſuitismus fuͤhrt, gehoͤrt, und nie den 
Scheiterhaufen der Synquifition brennen ‚gefehn! ° Zn 
Katamien zog man — .ob zufällig oder abſichtlich, das 
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weiß ich nicht zu beftimmen — bei der Ausführung der 
Idee, die Stadt zu ihrem vorigen Wohlftande zurüfs 
zuführen,‘ die Geiftlichfeie mit ing allgemeine Syntreffe ; 
und es iſt eine Freude zu fehen mie fich bier der geift- 
liche und weltliche Stand mwechfelfeitig die Hände bieten, 
um fobald und fo vollfommen wie möglich diefen Zwek 
zu erreichen. Beide befeelt jege ein unabläßiges Stre- 
ben Katanien aus dem Schutt emporzuheben, beide 
haben jeßt das allgemeine mwechfelfeirige Mißtrauen ge- 
gen einander verbannt, und fäen jetzt vereint die Saat, 
aus der Kataniens-goldnes Zeitalter hervorwachſen wird. 


Katanien macht, wie Sie wiſſen, die Scheide: 
wand zwifchen Vall Demone und. Ball di Noto aus, 
liege hart am Meere am Fuße des Ema, der feinen 
Seuerfchlund über ihr geöffnee bar. Ihr Umfang be- 
trägt ohngefaͤhr 4 Millien. Die Hauptgafle, die bis . 
an die Burg fortgeführt. werden foll, ‚wird. 2 Millien 
lang, theile fih kurz vor ihrem Ende in zwei Theile, 
von denen ber Arm zur Rechten den dampfenden Etna 
zum Profpefe hat; der andre Arm aber, läuft grade auf 
den Thurm der Burgfirche zu. Einer von den biefigen 
Edelleuten will noch zur Werfchönerung des Perfpeftios 
am Ende dieſer Straße auf feine Koften einen großen 
Pallaſt erbauen laffen. Iſt dies alles dem. Plane ge: 
maͤß fertig, fo. giebt es gewiß Feine fchönre Straße in 
der Welt, wenigftens in Franfreich, -"Teurfchland und 
Italien giebes Feine, die ich mit ihr vergleichen möchte. 

J Diefe 


— 153 


Diefe große breite Gaſſe wird von einer nicht minder 
ſchoͤnen Quergaſſe durchſchnitten. Man iſt hier unab⸗ 
laͤßig mit bauen beſchaͤftigt, und Sie koͤnnen keine zehn 
Schritte fortgehen, ohne auf ein bereits eingerißnes oder 
ſchon wieder aufgebautes Haus zu ſtoßen. Solch allge⸗ 
meines Wirken, ihre Vaterſtadt wieder zu erbauen und 
zu verſchoͤnern, habe ich noch an keinem andern Otte 
gefunden. Der Water des Vaterlandes Biskari bat 
bier einen Patriotifchen Eifer und eine Thätigfeit er 
wekt, die zur Bewundrung binreift; und man fieht bei 
dem Katanefer, was ſich aus den Italiaͤnern machen 
läße, wenn man ihnen nur nicht unüberfteigliche Hin⸗ 
derniffe in den Weg legt, ihr Ehrgefühl erwekt, und ; 
ihren Muth durch Hoffnung anfeurt. Es leben, wie 
man mir. verficherte , noch jegt Einwohner in Katanien, 
die die Stade noch als einen Kuinenhaufen Fannten; 
und nun -in einigen 50 Jahren — mit Recht Fann 
man die Epoche nicht länger hinausſetzen „ weil alles 
was vorher gebaut war,. wieder eingeriffen wird, um es 
folider zu machen — bat fih die Stabt aus, ihrem 
‚Nichts erhoben. Wenn alles dem Plane, nach dem man 
jetzt arbeitet, gemäß ausgeführt werden wird, fo hat Kata- 
nien den Vorzug vor allen regelmäßig gebauten Staͤd⸗ 
ten die ich noch fah, weil fie nicht fo ermüdend einför- 
mig ift, wie z. B. Turin, Manheim oder Berlin. Dazu 
- trägt nun auch die Sage viel bei: denn der Etna, der 
im Hintergrunde der Stadt liegt, giebt immer einen 
der majeſtaͤtſſchſten Anblife, den man in der Welt haben 
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kann, der zu vielen Veränderungen unterivorfen ift, als 
daß er je ermüden Eönnte, Die. Gebäude der Stade 
find durchgängig von edler und fimpfer Acchiteftur, mie 
Säulen und Pilaftern dekorirt; aber find nicht — wie 
es vielleicht in einer Stadt, die oft den Naturverwuͤ— 
flungen ausgefege war, fchiflicher gemefen wäre — 
Gebäude nur von einem Stofwerf Höhe; fondern die 
mebrften find zwei Stofwerf und drüber. Gehen Sie 
fo vergift der menfchliche geichtfinn, -felbft die fürchter- 
lichften Szenen der Natur, wie Erdbeben und Lavauͤber⸗ 
ſcchwemmungen find, fo bald eine Glüfsfonne ihm nur 
wieder aufzugeben ſcheint. Gleich fühle der Menfch 
ſich wieder als Herr der Erde, und wagt es ſelbſt Dinge 
zu unternehmen, die bei neuen einbrechenden Revolutio— 
nen fein Unglüf um vieles vermehren muͤſſen. Sein 
Stolz treibt ihn dann den Gedanken nicht Wurzel faf- 
fen zu laffen, daß er feinen Zwek auf eine ihm weniger 
gefährliche, wenn gleich nicht fo glänzende Art, erreichen 
koͤnne, ımd er freut ſich, wie das Kind bei feinem Flit⸗ 
tergolde, wenn es nur Palläfte, nicht böfzerne Hütten 
find, worin er wohnen kann, ohne fid) um die Zufunfe- 
zu befümmern. Wie viel Aehnlichkeit doch hierin noch 
der gebildetere Menfch mit dem Wilden hat, der im 
Sommer nicht an den Winter denkt, und überhaupt 
nicht für die Zufunfe ſorgt! — Es ift vielleicht fehr 
Farafteriftifch, wenn ichs Ihnen bier auszeichne, daß 
ber Bifchof von Katanien der einzige-ift,: der fi) ein 
bölzernes Haus bat erbauen laſſen. Ich ‘hörte verfchie- 
‚ benstich 
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dentlich darüber fpötteln, gleichfam als hielte man dies 
für einen neuen Beweis feiner befannten fobaritifchen 
Weichlichkeit. Doc) es ift ‚vielleicht Hochverrath fo 
was nur zu denfen, vielmehr zu fagen, drum laſſen Sie 
es uns lieber kluge Vorſicht nennen. Faft alle Haͤu⸗ 
fer find von Lava gebaut, die in Fleinen Steinen zer- | 
ſchlagen, und mit Mörtel vermifcht ſehr bequeme und 
folide Baumaterialien find. Man glaube fich jest auch) 
völlig davon verfichere, daß die vormalige zu geringe 
Solidität der (Gebäude oft Urfache an dem gänzlichen 
Ruin der Stadt gewefen fei; entweder, fagt man, hätte 
die ſchon beinah erkaltete gegen die Gebäude geftoßne 
Lava nicht Widerftand gnug gefunden und alles umge« 
worfen, ober auch nur ſchwache Erobebenftöße hätten 
einen Totalruin angerichtet. Daß diefe Behauptung niche 
: ganz ohne Grund ſei, davon gab das Erdbeben von 
1783 einen Beweis; man fühlte damals in Katanien 
heftigere Erdbebenſtoͤße als vorher in diefem Jahrhun⸗ 
derte, und doch ward nichts umgemworfen , da alle vor⸗ 
hergehenden Erſchuͤtterungen zerftörend waren. — ‚Die 
$avafaffaden würden der Stadt ein fehr frauriges An⸗ 
fehen geben, weil ihre Farbe ohngefähr die ift, als 
wenn etwas farf vom Rauch arigegriffen worden, des⸗ 
wegen bekleidet man fie größtentheits mit ‚einer fage von 
einem weiffen, aus dem Bezirk von Girafus fommenden 
Steine, der leicht zu verarbeiten iſt, und doch der $uft gut 
widerfteht. Won diefem find aud) die mehrſten Kirchen- 
faſſaden, alle von einer eblen fimplen Architektur. 
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Zu dieſer Erbauung und Verſchoͤnerung der Stadt 
ſowohl, als zu den vielen Inſtituten in Katanien, Kul⸗ 
tur unter den Einwohnern zu verbreiten, ‚hat die Regie 
rung nichts, ober doch wenigftens fehr wenig gegeben: 


man bat ihr alle Pläne vorgelegt , “und fie bat fie ge 


billige; aber fern davon, daß fie um den Muth der Ein- 


wohner anzufeuern, ihr, mie es anfangs ihr Wille zu 


fein ſchien, von den ſchweren Kontriburionen etwas er- 
loffen hätte, hat fie fie vielmehr erhöht, Man follte 
nicht denfen, daß man fo infonfiftene handeln Fönnte, 


‚und doch ift dies geſchehen. Hören Sie was man mir 


bier darüber fagte: „Die Regierung hat fihlechrerdings 
‚nichts zus Wiederaufbauung der Stadt beigetragen, 
„alles was fie that war ven Einwohnern auf zehn Jahre 


„Befreiung von allen öffentlichen Bürden zuzugefteben ; 


„aber kaum waren drei Syahre nad) dem’ unglüflichen 
„Exbbeben von 1693 verfloſſen, fo warb. das Befteiungs- 
„Edikt wieder aufgehoben, und die Einwohner, noch 
„niedergebrüft von dem Gefühle des tiefiten Unglüfs und 
„ber größten Armuth, gezwungen größere Summen als 
„sorher zu entrichten, Summen wie fie. faum die blüs 
„bendfte Stade auf der Inſel bezahlt. In neuern 
„Zeiten ſchien man dies ungerechte Verfahren einzufe- 
„ben; aber der Wunfch thaͤtige Beiſteuer zur Erleich- 
„rung der Buͤrden der Einwohner herzugeben, war fo 
„venig ernſtlich, daß man vielmehr es dabei bewenden 
„ließ, dem Volke ein Gaufelfpiel vorzumadhen. Man bob 
„auf einmal den Zoll a den Tobaf auf, der zwifchen 14 

„und 
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„und 15000 Dukaten eintrug. Die Freude daruͤber 
„war allgemein; aber leider! bald erfuhr man es, daß 
„ſie zu voreilig geweſen war. Die Regierung erkun⸗ 
„digte ſich insgeheim nach dem Ertrage dieſes Zolls in 
„Katanien, und legte dieſe Summe ſogleich der Stadt 
„als jährliche Tare auf. Bielleicht ift hl diefe or 
„dies druͤkender als m. mar, „ 
Um deſto mehr Verdienſt fuͤr die —— deß 
aller dieſer Druk die Thaͤtigkeit nicht einfchläfern konnte. 
Angefeurt durch Biskari's Beiſpiel, und ermuntert durch: 
den fruchtreichen Boden, deſſen ſich dieſe Gegend erfreut, 
der fie vor Mangel ſichert, und ihren Handel mie Korn, 
Gerſte, Wein, Seide, Alkaliſchem Salze und andern 
Produkten ſehr betraͤchtlich macht, ſcheuen ſie ſich nicht, 
wichtige Summen zur Verſchoͤnerung der Stadt aufzu⸗ 
wenden: dadurch ſtieg dein auch ihr Flor in dieſem Jahr⸗ 
Hunderte: zufehends. Ihre Bevoͤlkerung bat fich um 
vieles vermehrt, und beträge jege gewiß zwifchen 40 
und 50000 Menfchen. In Katanien glaube man 'fogar 
allgemein, daß die Zahl bis auf 60000 hinanfteige, 
aber‘ nach einigen Berechnungen, die ich darüber fah, 
ſcheint mir dieſe Summe doch zu groß angegeben. 
Vor dem Erdbeben von 1693 waren nur 30000 Men« 
ſchen bier, und in diefer traurigen Kataftrophe ftarben 
16000; fo daß alfo in diefem Jahrhundert die Wolkg- 
menge von 14000 big auf 40000 und brüber flieg. Al⸗ 
“fein die Seiden⸗ — ernaͤhren Maͤnner und 
Weiber 
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Weiber zufammen gerechnet mehr denn den dritten Theil 
der Stadt; man zähle fogar. 20000. Menfchen, die allein 
von diefem Handelszweige leben, und fieht die Kaufleute, 
die damit handeln, in den ‚blühendften Umftänden, Die 
Seidenwaaren aus Katanien hält man für die Beften 
in ganz Sizilien, denen nichts wie die ächte reine Farbe, 
ausländifher Stoffe fehlt. Der Abfag nah Malta 
und nach Spanien ift daber auch fehr groß. 


Wenn Katanien nur einen Hafen hätte, fo Fönnte 
ihr Glanz noch weit ausgebreiteter werden! Ein glüf- 
licher $avaftrom in ı6ten Jahrhunderte, der weit ins 
Meer hinabfloß, bildete auf einmal einen ſichern und be- 
quemen Hafen, und ‚gab ihr, mas man fo lange ver- 
gebens gewuͤnſcht hatte: aber leider daurte die Freude 
nur kurze Zeit. Der fürchterliche Savaftrom von 1669, der 
felöft die. 60 Zuß hohe Mauer der Stadt erftieg, füllte 
ihn, wieder aus, und nun ward das. Ufer, wie vorher, 
unficher: und beinah für Schiffe unzugaͤnglich. Mie 
jedem Tage ftieg beim Aufblühen der Stadt der Wunfch 
der Einwohner wenigſtens einen Damm in die See. 
hinaus zu werfen, um den Schiffern einige Eicherheit, 
während ihres hiefigen Aufenthalts zu verfchaffen. Man 
wandte ſich an den. Fuͤrſten Bisfari, und er, der nie un« 
thätig blieb, wenn er nüßen Fonnte, fuchte, wenn es | 
nur irgend möglich wäre, die Sache zu Stande zu 
bringen. Er ließ das’ Terrain von gefchiften- Inge— 
nieurs aufnehmen, machte ſich genau mit allen Bez 
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ſchwerden, die mit dem Unternehmen verbunten waren, 
unb mit. den Hinberniffen, die hm entgegen ftanden, bes 

kannt, machte einen Heberfchlag der Koften, und legte 
1771 dem Senate von Katanien feinen vollftändigen 
Dan vor. Es flanden Neider dagegen auf, man fuchte 
die Sache zu hinterfreiben, es ward dagegen gefchrieben, 
um den Plan lächerlich zu machen, und bag alles ges 
ſchah durch geheime Feinde, die man nicht kannte. Die 
Einwohner, nicht abgefchreft durch diefe Machinationen, 
festen ihr völliges Vertrauen in Bisfari, und ermun« 
serten ihn unabläßig, ihnen: das Gluͤk zu verfihaffen, 
deſſen Möglichfeie er in einer reigenden Ausſicht in 
die. Ferne ‘bereits. gezeigt hatte. Die Sache "ging 
nach Neapel, und vom: Hofe Fam die Bewilligung zurüßs 
Wo die Koften. aber hernehmen, dafür: mufte das; Volk 
forgen. Die, Einwohner Kataniens ließen ſich durch 
Dies neue Hinderniß von ihrem Plane niche: zuruͤkhalten, 
ſondern legten ſich freiwillig eine neue Auflage auf die 
Konſumtion des Schnees, und auf den Korn und Sodar 
handel auf. ° Man bezahlte zu diefem Endzweke für 1% 
Pfund Schnee zwei fizilianifche Grane mehr: und legte 
ohne großen Machtheil des Handels auf jede Salme 
Korn, und auf jeden Zentner Soda einen fizilianifchen 
Zarin mehr, mie gewoͤhnlich. Das Werk wurde jege 
mie Eifer angefangen, und war im Jahr 1783 beinah 
feinem Ende nahe, wie nicht lange nach dem Erdbeben 
von Kalabrien ein fürchterliher Sturm das Meer mit 
Ungeſtuͤm Landeinwaͤrts trieb, und auf einmal alle frchen 
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Hoffnungen der Einwohner zernichtete. Der aufge⸗ 
worfae Molo wurde gänzlich zerftört, und die darauf 
angewandten. 30000 Dufaten riß eine fürchterliche Welle 
mit fich forr: Ein neuer. bittree Verluſt für die Ein« 
wohner! Aber aud) felbft dies Unglüf erftifce den Muth 
der Katanefen nicht ganz; ſchon haben fie, wie es heiſt, 
dev Regierung einen neuen. Plan vorgelegt, und hoffen, 
dutch größere Feſtigkeit der Arbeit in» vor Ahligen Une 
as zu Ren 


. Katanien geßlet mie zu den fünf großen Föniglichen 
Kornmagazinen, die im taliänifchen Granaji und 
im Sijilianifchen Carricatori. heiffen. Ich willheute 
diefe Materie, die den wichtigften Handelszweig Sizi⸗ 
liens betrifft, ein für allemal aus einander zu ſetzen ver: 
fuchen. Sie werden. erftaunen über die. Mißbräuche, 
die bei diefer Sache eingefchlichen find; fehen, mie. bei 
den vortreflichſten Gefegen, um ſowohl die Fönigliche Ein- 
nahme zu vermehren, als auch um diefen Handelszweig 
äu erleichtern und zu erweitern, ‚der Getraidehandel doch 
"unendlich leider; fehen, wie der vielen biebei vorfallenden 
Mißbraͤuche wegen, Sizilien, bei dem größten Ueberfluße 
an Gerraide, manchmal Theurung und Hungersnorh ge- 
fühle hat, und fo lange diefem Uebel nicht abgeholfen ift, 
noch in der Zukunft fühlen wird; fehen endlich, wie der 
reiche Adel, der feiner Geldgierde und Habſucht feine 
Grenzen zu fegen weiß, dem Sandmanne und Bürger 
feine fügen ———— zernichtet, ſeinen Reichthum 

verzehrt, 
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verzehrt, und dieſen ganzen wichtigen Handelszweig auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe zernichtet. Es iſt traurig, daß 
bei den weiſeſten Geſetzen ſolch ein Mißbrauch har ein- 
dringen, und folch eine Verdrehung derfelben ſtatt finden 
Ffönnen! Eben daher fommts auch, daß mit großem 
Kechte der größere Theil der Motion das Wehe über 
feinen Adel fchreit. — Doc zur Sache. Zuerft muß 
ich Ihnen eine allgemeine Idee von dem, was eigentlich 
Carricatori Regj find, geben, und alsdann erft zudem 
Vortheil oder Nachtheil, der aus diefer Einrichtung er⸗ 


— , fortgehen. 


Die Idee große öffentlihe Kornmagazine in Sie 

zilien zu halten, ift fehr alt, und gehe vielleicht bis über 

die Zeiten der Sarazenen hinaus; menigftens hat man 

unter den neulich in Sizilien gefundnen Arabifchen Ma- 

nuferipten einige entdeft, die von der Einrichtung ber 

Kornmagazine reden, Doc die Gefchichte derfelben 

liege außer meinem Plane; ich will Ihnen blos eine 

Idee von ihrer jegigen Einrichtung zu geben verfuchen. 

Wie Don Karlos jeßiger König von Spanien auf den 
‚ Peapolitanifchen Thron fam, mward er bald die große 
‚ Wichtigkeit des Kornhandels für Sizilien gemwahr, und 
richtete daher fein Hauptaugenmerf auf die bie und dort 
an den Küften zerftreuf liegenden Karrifatori, wohin die 
Einwohner gegen Erlegung einer geroiffen Abgabe ihr Korn 
bringen follten, um es von dortaug, leichter abfegen zu 
koͤnnen. Dies war böchft noͤthig, denn bei den vielen Un⸗ 

u, Theil. ruhen 
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ruhen im Reiche, und vielleicht auch aus andern Privat- 
- abfichten waren fie fehr vernachlaͤßigt. Er fand bald bei 
näbrer Unterfuchung, daß das Lokale von Sizilien ſolche 
Kornniederlagen unentbehrlich machte, weil nemlich 
an ben füblichen Küften der Inſel, alfo grade da, von 
wo aus der beträchtlichfte Handel mit Getraide getrie= 
ben werden kann, gar Feine bequeme Häfen fich befin= 
den, die Schiffe fich alfo dort nicht ficher verweilen koͤn⸗ 
nen, fondern man dafür forgen muß, ihnen fo bald fie 
ſich an der Küfte, um Getraide zu holen, fehen laffen, 
ihre Ladung zu verfihaffen: er ließ ferner berechnen, wie 
viel der Fönigliche Fiskus bei guf eingerichteten öffent- - 
lichen Kornniederlagen gewinnen würde, und brachte 
dabei auch den Vortheil der Sandleute im Innern der 
Inſel im Anfchlag, die norhwendig mehr unter den 
Kaufmännifchen Koftenberechnungen Jeiden muften, als 
wenn fie eine gewifje mäßige Abgabe an die Regierung 
zu geben verbunden wären, die ihnen dann ihr Korn 
aufbewahrte, und bei der Ausfuhr-bülfliche Hand lei— 
ftete; endlich überfah er es auch nicht, daß der bis zu 
feiner Regierung bin geringe Nusen der Karrifatori 
tbeils aus einer unrecht gefaßten Idee herrühre, die 
die Privarfaufleute zu unterhalten für gut fanden: — die 
Landleute argwöhnten nämlich aus einer folchen Einrich- 
fung auf: einen neuen Druf, und Eonnten den Gedanfen 
nicht ertragen, daß fie ihre Befigungen in die Hände 
Des Königs liefern ſollten: — theils aber fand er den ge= 
ringen Mugen der Karikatori darin, daß die Föniglichere 

Bedien⸗ 
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Bedienten zu unbedachtſam mit dem Eigenthume der 
Unterthanen verfuhren, und das Korn verwahrloſeten, 
das, wie Sie wiſſen, in den waͤrmern Laͤndern noch 
weit mehr Vorſicht erfordert, als bei uns, und weit oͤftrer 
umgeſtochen und umgelegt werden muß. Alles dieſes 
ward reiflich erwogen; dann ſuchte man die Vorurtheile 
dagegen hinweg zu raͤumen, und uͤberzeugt von ihrem 
großen Mugen die ganze Sache auf einen feſtern Fuß 
zu fegen. Das Unternehmen gelang, und Sizilien ver» 
dankt alfo feine jeßigen großen unter Föniglicher Autos 
ritaͤt ſtehenden Kornladungspläge Karl IL jegigem 
‚Könige von Spanien. 


Es wurden fünf große Karrifatori, zu Katanien, 
Girgenti, Sciakka, Termini und Alikata, eingerich« 
fet, und außer diefen noch verfchiebne Fleirere zu Mare 
fala, Kaftellamare e), Terranova, Skoglietto, Ce⸗ 
falu, Melazzo und andre beftell, Was Ka.anien 
anberrifft, fo muß ich noch Binzufügen, daß wenn gleich 
die Stadt zu einem Königlichen Kornladungsplag er⸗ 
nanne ift,. fie doch Feine große öffentliche Kornmagazine 
bat. Die Urſache davon ift diefe: Man fand, daß 
ber $avagrund, auf welchem Katanien gebaut ift, die 
“ YAushauung fo großer unterirdifcher Hölen, als zu ben 
Kornmagazinen erfordert werden, nicht zulaͤßt. Es 
12 ſind 


e) Dieſer iſt eigentlich ein Carricatore baronale und ger 
hört dem Prinzen von Aragona, indeß hat er 
völlige Rechte und Pflichten eines Carricatore regio. 
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find nämlich alle andere ähnliche Magazine in Sizilien 
im Felfen gehauen und unter der Erde, wie zum Bei- 
fpiel in Girgenti und Sciaffa, worin das Korn fi) 
vorerefflich Halten’ foll, wenn es vorher völlig. trofen 
war, feft zuſemmen geſchuͤttet ift, und forgfältig vor der 
Luft bewahrt wird. In Katanien find daher nur Prie 
vatmagazine Über der Lava erbaut, Einige wollen 
daß darin das Korn fich noch beffer erhalten foll als 
in den untetirdifchen Hölen. Große öffentliche Maga 
zine über der $ava aber baute man hier wohl darum: 
nicht, weil man die Koſten feheute, und durch die unter 
der Auffiche der Regierung fteheriden Privatmagazine - 
eben das erreicht wird, was durch jene hätte erreiche 
werben koͤnnen; in den andern Diftriften machte die 
großen öffentlichen Niederlagen größtentbeils die Natur 
in den Felſen. Die Abgabe in den Kornmagazinen zu 
Katanien ift auch von den übrigen verfchieden, man 


zahle dem Könige des Jahrs 2 Procent nach) dem lau= 
fenden Werthe. x: 


Die Carricatori Regj find von fehr großem Um- 
fange, wie zum Beiſpiel der zu Girgenti der allein 
80000 f) Salmen Korn auf einmal fajfen kann, und 

aus 


.S) 88 ift befanntlich ein doppeltes Kornmaaß in Si⸗ 
zilien Salma groffa und Salma generale. Die Salma 
groffa hält 16 Tomoli oder 64 Quarti. Die Salma 
generale hingegen 20 Tomoli. Bei diefer allgemei⸗ 

ä ’ nen 
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aus dem ein Jahr ins andre gerechnet jährlich 10000 
Salmen ausgeführt werden follen. So bald der Pro- 
prietair fein Korn in ein folhes Magazin geliefert hat, 
fo übernimmt der König die Bürgfchaft für daffelbe, 
und ftehe für allen Schaden ein. Bedienten, die auf 
öffenelicdye Koften “unterhalten werben, wird die meitre 
Eorge dafür anvertraut. in jeder erhält, fo bald er 
fein Quantum eingeliefert bat, einen Schein darüber, 
der aber nur für ein Syahr gilt. Iſt das Jahr ver- 
fioffen, fo zahle er für jede noch übrige Salme einen 
Tarin, und bar die Freiheit fein Getraide aus dem fü- 
niglihen Magazine wegzunehmen oder dort liegen zu 
laſſen. Thut er das legte, fo befomme er einen neuen 
. Schein wieder auf ein Yahr, muß aber für eine jede 
Salme die am Ende des zweiten Jahrs nod) übrig 
ift 13 Tarin dem Könige bezahlen. - Dann ftehts ihm 
noch frei den Termin bis zum Ende des dritten Jahrs 
zu verlängern. Iſt das’ verfloffen, fo muß er es heraus- 
nehmen. Doch dieſer Fall foll faft nie eintreren, weil 
der Verluft für den Beſitzer zu groß ift, als daß er es 
nicht lieber für jeden Preis wegfchlagen follte. Uebri- 
gens wird der Kornhandel durch diefe Einrichtung ‚gar 
nicht eingefchränfe, denn es ſteht einem jeden frei nad) 
Entrichtung des ı Tarin per Salme aus den fönig- 
Es lichen 
nen Berechnung wird die Salme zu 16 Tomoli anz 
genommen, von denen ohngefähe Io auf eine Laft 


Hamburger Maaf gehen. Das VBerhältniß beider 
Salınmaafe zu einander ift wie 100: 125. 
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lichen Magazinen fo viel er will für feine Privatmas 
gazine aufzufaufen. 


Ohngefaͤhr um die Mitte des Auguſts freien die 
Magiftratsperfonen aus verfchiedngn Städten und Di- 
ſtrikten zufammen, und beftimmen den diesjährigen Preis 
bes Korns für den inländifchen Handel, und nad) diefem 
‚ beftimmten Preife muß der Pächter feinem Pachtderrn 
feine Pacht entweder in Geld oder Getraide, wie dag 
vorher ausgemacht ift, bezahlen. Das gemöbnlichfte 
ift, daß im Kontrafte beftimmt wird, der Pächter folle 
für ein Sand, das fo viele Salme Ausfäat erfordert, fo 
viele Salme Korn, und diefe in Geld nach den jährlich 
feſtgeſetzten Preifen bezahlen. Am allgemeinften ‚wird 
für eine Sılme Sand vier Salme Weizen wieder ent - 
richte. So bald der Auguftmonat vorbei ift, fo zahlt 
“der Einwohner für das in den Föniglichen Kornladungs⸗ 
plaͤtzen auf bewahrte Korn, folglich für das, was er zu 
verfchifen willens ift, 2 Quarti g) für jede Sulme, alfo 
für 100 Salmen 3 Salmen und 2 Tomoli, welches 
34 Procento iſt. Rechne ich nun, daß jährlich 5300000 
Salmen ausgeführe werden, mie dies die ‚allgemeine 
Angabe ift, und wobei man auf das, was durch Schleich 
Handel fortgeht, gar nicht Ruͤkſicht nimmt, fo beträgt 
diefe Abgabe allein 15625 Salmen, die Salme nur zu 

3 Unzen 
g) Tine Salme hat 64 Quarti und ı Tomolo 4Quarti. 
Dieſe Abgabe beträgt alfo für jede Salme 3Tomolo. 
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2 Unzen h) gerechnet, das mwenigfte was man rechnen 
kann, fo macht dies ein-Kapital von 31250 Unzen. Dies 
iſt die einzige Abgabe, die der Eigenrhümer bezahlen 
muß, alle andre Saft fälle auf den Käufer. Dahin 
gehört befonders das, was per dritti di Tratta oder für 
die Erlaubniß fein Korn außer Landes verführen zu 
dürfen, entrichtet werden muß. 


Hier muß ich Ihnen nothwendig ein Wort von 
biefem weifen Gejege in Sizilien, ohne Erlaubniß Feine ° 
Waaren ausführen zu dürfen, fagen. Die Abficht vdeffel- 
ben ift einzig, jeden Mangel, der durch übertriebne ftarfe 
und unzeitige Verführung der inländifchen Produkte ver« 
urfacht werden Fönnte, zu verhindern. Es darf freilich 
ein Jeder in Sizilien mit allen feinen Produften — 
wenn ich Thiere ausnehme, die nicht außer Landes ge: 
führe werden dürfen — frei und ungehindert Handlung 
treiben, und fie wohin er will verſchiken, nur muß er 
vorher, befonders bei Del, Getraide und andern noth— 
wendigen Bedürfniffen, bei der Regierung anfragen, ob 
auch ſchon die inländifchen Magazine mit diefen Waa- 
ren hinlaͤnglich verfehen find, oder ob es noch nothwen⸗ 
dig ſei diefen und jenen Artikel zu fperren. 


g4 Das 


h) Herr Swinburne fagt, daß die Salme Weizen von 
2 Unzen 18 Tarin auf 3 Ungen 4 Tarin geftiegen 
fei. Vermuthlich fpricht er von Salma grofla die 
gewöhnlich 33 Unze gilt. 
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Das Tribunal’ des Neal» Parrimonio ober der koͤ— 
niglichen Domainen » Kammer darf den Gefegen gemäß 


die Erlaubniß zur Erportation der inländifhen Waaren 


nie eber ertheilen, als bis die Magazine des Landes 
binläriglich verfehen find. Ein vortreffliches Gefeg, be— 
fonders wichtig für ein Land wie Sizilien ift, das frei- 
lich Ueberfluß an den nothwendigſten Bedürfniffen bat, 
wo aber Geiz und Habfucht ſchon oft den Einwohnern 
ihren Unterhalt. entwandten, und Hungersnot) veranlaß: 
ten, felbft dann, wenn bei weifer Verwaltung der inlaͤn⸗ 
difchen Schäße diefe Plage völlig unbekannt haͤtte fein 
muͤſſen. Doch auch ſelbſt den Damm, den geſetzge⸗ 
bende Klugheit gegen den ſchaͤndlichſten Geiz, der jede 
Vaterlandsliebe erſtikte, aufwarf,- wuſten einige der 
Großen im Reiche zu durchbrechen, und aus feinen Rui—⸗ 
nen, ihren fchändlichen Abfichten, eine Schutzwehr zu 
erbauen, hinter welcher fie, wie der Feind hinter feinen 
Batterien ‚ ficher liegen und des Gefchreis der Einwoh— 
ner nicht achten: doc) davon hernach. Man fupplizirt 
um die Erlaubniß fo und fo viel Korn auffer Landes 
bringen zu dürfen an den Vizefönig; diefer uͤbertraͤgts 
der Eöniglichen Dompinen» Kammer, je nachdem fie es 
für gut findet diefe Erlaubniß zu geben, oder zu ver- 
neinen. ‚Ertheile fie fie, fo wird bei Getraide 8) für jede 

j Salme 


i) Gerfte ift hier ausgenommen; überhaupt verſteht 
man bier unter Korn und Getraide größtentheils 
Weizen. 
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Salme 15 Tarin bezahlt. Freilich eine enorme Summe, ' 
aber wenn man den wohlfeilen Preis des Getraides und 
den Mangel deſſelben bei den fremden Nationen betrach- 
tet, Feine zu große Auflage, die ohne irgend jemand 
im Sande zu drüfen, eine beträchtliche Einnahme der 
Ffönigliyen Domainen » Kammer if. Für 500000 
Salmen alfo, die jaͤhrlich außer Landes gehen, erhaͤlt 
die Regierung allein fuͤr die Erlaubnißſcheine, um ſie 
verführen zu dürfen, 250000 Unzen. Daß dieſes noch 
um vieles vermehrt werden koͤnnte, wenn dem Schleich. 
handel durch ftrenge Polizei Einhalt geſchaͤhe, ift aus- 
gemacht; aber fo lange das Beftechen hier im Sande 
fo gang und gebe ift, die Gerichtshoͤfe felbft, ich möchte 
beinah fagen öffentlich, beftecjlich find, fo lange werden 
auch wohl die Unterbedienten treu dem Beifpiel ihrer 
Obern folgen, und gerne die Fleinen Betrügereien über- 
fehen, meil ihnen ihr Mangel an Aufmerkfamfeit be: 
zahle wird. Außer diefen 15 Tarinen bat der Käufer 
nun nech, bevor er fein Korn zu Schiffe gebracht hat 
5 Tarinen Spefen, fo daß ihm bie Salme, zu dem 
niedrigften. Preife zu 2 Unzen gerechnet, obngefähr auf 
2 Unzen und 2 GSilberdufat zu ftehen kommt. 


Und nun eine kurze Weberficht des Wortheils, den 
Sizilien aus diefem einen Handelszweige zieht. Die 
Hegierung gewinnt dabei obngefähr 300000 Unzen. 
Naͤmlich: 


95 1) 


1) Für den Erporfariong- Schein - 250000 Unzen 
2) An Korn 15625 Salmen & 2 Unzen 31250 Unzen 
3) Und num rechne id) die Abgabe zu ı 
Tarin für das überbleibende Korn auf 18750 Unzen k) 
Macht 300000 Unzen, 


Die Einwohner Siziliens aber gewinnen jährlich 
ohngefaͤhr: “ii 
1) Für 500000. Salmen à 2 Unzen 1000000 Unzen 
2). Für Spefen die der Käufer den ; 

Arbeitern für die Verladung be: 

zahlen muß odngefähr 4 bis 5 Ta⸗ N 

tine pr. Salme /) = = 8oooo Unjen 
Macht 1,080000 Ungen 


Um den reinen Vortheil für die Einwohner Sizi⸗ 
fiens auf einmal zu überfehen, muß man davon die 
50000 


x) Ich glaube nicht, daß die Summe zu groß anges 
nommen ift, da überdies die Salme Nro. 2 zu 
dem niedrigjten-Preife angefegt worden. 


8) In Katanien Fommt verfchiedner Fleinen Abgaben 
wegen die Salme gewöhnlid um ein- beträchtliches 
höher zu ftehen, als bei den übrigen Kornladungsz 
plägen. Doch die Sache ſcheint mir zu fpeziell zu 
fein, als daß ich fie in diefer generellen Berechnung 
hätte anführen follen. Das Korn um Katanien 
wird übrigens für das befte in Sizilien gehalten. 
Man bedient ſich dort auch gemöhnlich ‚der Salma 
groſſa. 


50000 Unzen, die fie an den Kornlabungsplag bezahlen 
müffen, abziehen, fo daß ihnen ı Millien und 30000 
Unzen übrig bleibt, Ins Sand aber Fomme jaͤhrlich 
allein fuͤr dieſen einen Handelszweig 1,280000 Unzen 
fremdes Geld. Hieraus moͤgen Sie nun den Schluß 
machen, mas aus Sizilien werden koͤnnte, wenn es 
einen Regenten haͤtte, der wie Friedrich der Große fuͤr 
Kultur des Landes ſorgte, und man nicht mehr uͤber 
Verſaͤumniß großer Diſtrikte zu klagen noͤthig haͤtte. 
Bis jetzt ſind dieſe Klagen nicht ungerecht; denn Sie 
koͤnnen kleine Tagereiſen in Sizilien machen, ohne einen 
Menſchen zu ſehen, und finden hin und wieder die 
fruchtbarſten Felder brach liegen. — 


Aber, m. Fr., Sie irren ſich ſehr, wenn Sie in 
dieſem fruchtbaren Sande Bauern, wie Sie fie in Hol: 
land, England und felbft in Hollſtein finden, anzutreffen 
glauben: denfen Sie nur daran, daß Sizilien noch uns 
ter dem Drufe der Lehns⸗ Verfaffung ſeufzt, und die Ideen 
des Glüfs werden aus Ihrer Seele verfchwinden. Daß 
aber eben dieſer dem Sande fo viel einbringende Handel 
den fchändlichften Druf der Einwohner, und die größten 
Ungerechtigfeiten veranlaßt, und daß eben der, deffen 
fleißige Hand diefen Seegen Sizilien erwirbt, oft vom _ 
Mangel und Hungersnorh geplagt wird, während daß 
die Großen ſich Schäge haufen; das dachten Sie viel 
leicht nicht, und doch ift dies der Fall. Hören Sie 
nur, wie.es dabei hergeht. Mach dem Sinne der Ges 
| fege 
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ſetze des Landes ſollte ſobald die inlaͤndiſchen Magazine 
hinlaͤnglich verſehen find, es einem jeden frei: ftehen, feinen 
Ueberfluß zu verführen. Aber bier. chifanirt man den 
‚ Einwohner unendlich) und bier. beginnen die Machina— 
tionen der Minifter des Teibunals, das die Erlaubniß- 
Scheine ausfertig. Sie verbinden fi) Mit einigen 
Kaufleuten und wiffen dadurch den ganzen Wortheil des 
Handels in ihre Hände zu bringen. Finden fie eg für 
vortheilhaft, daß auf diefen Artikel fpefulire wird, und 
glauben fie, daß eine Menge Kommiſſionen einlaufen 
werden, fo wird die Erportation gefperrt. Der Kauf: 
mann, der nicht über große Summen zu difponiren bar, 
wagts jetzt nicht den Eigenthuͤmern ihr Korn abzufau« 
fen, da er es mit Gewißheit voraus fieht, daß vor 
einen gewiſſen Zeitpunfte Fein Abfaß zu hoffen ift. Das 
durch kommt der Sandmann in Verlegenheit, es tritt 
Geldmangel bei ihm ein, und er muß feinen Ueberfluß, 
von dem er fich fo viel verfprach, zu dem niederften Preife 
wegfchlagen. Davon ziehen die Minifter und die mit 
ihnen verbündeten Kaufleute den Vortheil; fie ſchiken 
jest ihre Bedienen im $ande umher und laſſen auffaufen 
fo viel fie nur koͤnnen, und fo viel nur vorräthig ift. 
Sobald wie ſie nın alles an fi) gefauft Haben, fo wird 
die Ausfuhr freigelaffen; aber nun hat der Eigenthümer 
nichts mehr, und die Fremden, die Faufen wollen, müffen 
zu einem. enormen Preife die Waaren von den Mini- 
ftern nehmen, die diefe oft mit Schaden von den Land⸗ 
leuten Fauften. Welch eine Regierung, unter der das 
| Volk 
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Volk über ähnliche Ungerechtigfeiten von Seiten der 


Obern zu Flagen bar! Ungerechter Fönnen doch wahrlich 
‚nicht die unbilligjten Kornjuden verfahren! 


Aber dies ift noch nicht alles! Oft iſt ein fo ge— 
fegnetes Jahr gemwefen, daß fie ohnmöglich den ganzen 
Meberfluß an fich Faufen Fönnen. So bald fie alfo dann 
die Ausfuhr ohne Einfchränfung erlauben, fo fehen fie 
es wohl ein, daß der Vortheil, den fie fic) verfprachen, 
ihnen entgehen Fönnte, meil die fremden Kaufleute 
das noch übrige Korn von den Eigenthuͤmern für einen’ 
geringern Preis, als den fie zu fegen münfchen, weg⸗ 
faufen werden. Da bat nun ihre Erfindungsfrafe ein 
andres Mittel zu erfinnen gewuft, um den Vortheil in 
ihre Hände zu fpielen. Alsdann erlauben fie auf ein« 
mal und unerwartet die Erportation, doch nur für fo 
viel, als die fremden Kommiffionen nad) ihrer Berech⸗ 
nung belaufen. Dann drängt fich alles bin, um feine 
Waaren loszuwerden, und wie das Sprichwort ſagt, wer 
zu erft kommt der malt zu erft, denn es liege befonderg 
auch den fremden Schiffern daran, fo bald wie möglich 
von den fizilianifchen Küften fort zufommen. Wer ift 
nun der, der feine Waaren zu erft den Fremden feil 
bietet? Zuverläßig die Bedienten der mit den Mini: 
ſtern verbünderen Kaufleute, denn die wuſten genau die 
Zeit, mann die Ausfuhr erlaube werden würde, die 
den Einwohnern völlig unbefannt war, 


\ 


Sind 
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Sind ihre Magazine wieder leer und die fremden 
Auftraͤge befriedigt, ſo wird die Ausfuhr wieder geſperrt, 
und die Landleute ſo lange hingehalten bis ſie um den 
geringſten Preis an die Miniſter verkaufen muͤſſen, 
u. ſ. w. dieſe Sache wiederholen fie oft als neue Kom— 
miffionen .da find, und immer auf diefelbe Weife. So 
fann der Einwohner beim größten Weberfluße fich nie 
des Vortheils feiner Produfte erfreun. 


Aber, m. Fr., bie Folgen, bie daraus entftehen, find . 
noch fchreflicher! Das Fönnte doch wenigftens der Un— 
terthan von feiner Regierung verlangen, daß fie die 
Sorge für die Erhaltung feines Lebens, der Befriedi⸗ 
gung ihres fehändlichen Geizes vorzöge: aber auch ſelbſt 
das geſchieht nicht. Nichts ift den Diſtrikt-Obrigkeiten 
leichter zu verzeihen, als daß fie bei einem fehr großen 
ileberfluße, wenn noch dazu die Ausfuhr gefperre ift, 
nicht damit eilen die zur Konfumtion für Sizilien be» 
ſtimmten Magazine zu füllen. Man glaube ſich zu ficher 
und haͤlt daher nicht ftrenge auf das Gefeg vor Erlaubung 
der Ausfuhr das Sand zu verforgen. Sollten nun nicht 
die Minifter, die diefe Geſetz-Uebertretung wiffen, und 
Privatvortheile für ſich draus ziehen, mit Ernft diefes Uebel 
verhindern? und wenn es ihnen auch nicht die heiligfte 
Pflicht wäre dies zu hun, erforderte es nicht Menfch- 
lichkeit? Aber nein — fie fehlen durch wiederhohlte 
Erlaubniße der Erportation nach vorhergegangner Sper: 
tung derfelben den Unterthanen ihr Kotn unter den Haͤn⸗ 
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den weg, unb unvermenfe dringt felbft in den gefegnet- 
ften Jahren Mangel ein, fo daß Sizilien oft gendthige 
war, um niche Hungers zu fterben felbft nach der ergie⸗ 
bigften Erndte von Ausländern Korn zu Faufen; Ja 
fo gar ſchon oft für einen doppelten Preis daſſelbe Korn 
wieder Faufen mufte, was feine Minifter fo eben an 
Ausländer verhandelt harten. Eben der Fall trat un« 
ter der Vize-Regenrfchaft des Marchefe Earaccioli ein. 
Diefer erefflihe Mann, dem Sizilien auch befonders 
in diefer Nüfficht, daß er ſich den bei dem Getraides 
handel eingetretnen Mißbräuchen widerfegte, fo viel ver 
danft, war um das fand nicht Hungers fterben zu laffen 
genöthige, Getraite von Fremden zu verfchreiben, und, 
— fo weit geht der unmenfchlidye Geiz der fizilianifchen 
Kornjuden — felbft noch in dem Augenblike, da die Inſel 
Durch Huͤngersnoth bedroht wart, erlaubte die Fönigliche 
Domainen » Kammer die Ausfuhr von 12000 Galmen, 
Das war zu arg; Caraccioli eilte fogleich bin, interponirte 
feirie Autoricäe und bintertrieb die Erportation. Eben 
dies, was den Sizilianern zur ewigen Schande gerei« 
chen wird, war Weranlaffung, daß Caraccioli die Urs 
fachen, weswegen Sizilien fo oft Hungersnocth lit, ges 
nau unterfuchte, und ſowohl fie, als auch die Mittel dies 
‚zu Bintertreiben, befannt machte. Sch habe dies Buch 
nicht gleich zur Hand um Ihnen die Ideen diefes wuͤr⸗ 
digen Mannes darüber mitzurheilen. Co viel wie ich bie 
Sache aber einfehe, fo duͤnket mic) ließe bei einigem 
Eifer für das Beſte des Staars ſich dieſem Uebel bald 
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abhelfen. Man ſchreibe es den Magiſtratsperſonen eines 
jeden Diſtrikts als unverletzbares Geſetz vor, ſtrenge 
darauf zu halten, daß die inlaͤndiſchen Magazine geſuͤllt 
werden muͤſten, beſtimme allenfalls ein fuͤr allemal die 
Zeit wann die Ausfuhr erlaubt werden foll, und die 
Magazine gefüllt fein muͤſſen. Freilich muß vor diefer 
Einrihrung noch vorzüglich‘ eine beßre Vertheilung dee 
$ändereien vorbergehen, damit nicht die Buͤrden, die der 
Einwohner Sijiliens trägt, zu ungleich find. Dod) über 
diefe neue und nothwendige Sache, um eine gewiße 
Gleichheit in dem Schiffale der fizilianifchen Untertha— 
nen berzuftellen, kann ich mich jetzt nicht einlaffen; gnug 
daß ich es für das befte zu fein halte, nach vorberge- 
gangner genauer Unterfuchung, wie viel von diefen und 
jenen $ebensmitteln in Sizilien fonfumire wird, eine ges 
naue Vertheilung zu machen, was zu dieſen allgemei: en 
Bedürfniffen diefer und jener Diftrife beitragen muß. 
Iſt das gejcheben, fo fordre man, damit nichts vie 
‚Sorgfalt: und den Eifer der Magiftrate biebei ſchwaͤche, 
fie fobald ein Mangel eintritt zur Nechenfchaft und laffe 
fie dafür büßen. Verfaͤhrt man fo, fo denke ich foll 
man in Sizilien nicht lange mehr über Mangel Elagen. 
Nah diefer allgemeinen Verforgung des Landes' halte 
ich es für fehr reche Erportation ein für allemal allenfalls 
auch auf eine beftimmte Zeit zu erlauben, 


So weit von den Kornladungspläßgen und dem 
Kornbandel. Doch ehe ich dieſen Punkt ganz verlaffe 
muß 
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muß ich noch eindr "andern Ungerechtigkeit erwaͤhnen, 
die ebenfalls den größten Druf der Unterthanen nach fich 
zieht, und auf gewiſſe Weife, Folge jener übermäßigen 
Erportation ift. Wenn durch fie der arme Sandmann 
fo ſehr von Korn eneblöße worden ift, daf entweder ein 
allgemeiner Mangel eintritt, und felbft das Korn zur 
Ausfaat fehle, ober auch der Preis deflelben fo enorm 
theur ift, daß die Anfchaffung des Gaatforns dem fand» 
manne ſchwer wird, alsdann fo leihen ihm gewöhnlich 
die Lehnsbeſitzer, das nöthige Getraide, verftehe fich 
zu den hoͤchſten Preifen, doch mit der Bedingung, es 
nicht cher als mach der fünftigen Erndte wieder zu 
bezahlen; dann aber nicht für eine Salme eine andre 
Salme, fondern fo viele Salmen, ald man dann für 
das Geld, wofür der Lehnsbeſitzer ihm die Salme beim 
legten Mangel abftand, kaufen Fann: war nun der 
vorigjährige Preis fo hoch, — wie das wirflich vor einigen 
Jahren der Fall gemwefen ift — daß man jeßt 4 bis 5 
Salmen dafür kaufen fann; fo muß ber arme Sandmann 
4 bis 5 Salmen an Korn für eine wieder bezahlen. 
Der Druf ift bimmelfchreiend, aber in Eizilien fo ge- 
woͤhnlich, wie die Frechheit folcher Gutsherrn mit der fie. 
fi) die Wohlthaͤter ihrer Unterehanen nennen. 


Daß einige adliche Familien ‚Privilegien bei dem 
Kornhandel hätten, wuͤſte ich nicht, außer daß der Duca 
di Siculiana und Principe di Cattolica die Freiheit 
bat, frei von allen Abgaben jährlicy sooo Salmen ver 
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führen zu bürfen m). Auch hat Malta vermoͤge alter 
Verträge die Erlaubniß. jährlich) 13000 Salmen, oͤhne 
Abgaben zu entrichten, aus Sizilien zu holen. Für 
dieſes Geſchenk, das ohngefähr 6 bis 7000 Unzen be= 
trägt, hat Malta die Verbindlichfeit über ſich genom- 
men, das Afrikanifche Meer von’ Seeräubern rein zu 
halten, 


Doc es ift wohl Zeit, daß ich endlich einmal von 
diefer Materie abbrehe. Drum nur noch im vorbei- 
gehen die Ihnen vielleicht ſchon bekannte Nachricht, daß 
die wichtigften Nationen mie denen Sizilien feinen Korn» 
handel treibt, Italiaͤner, Franzofen, Spanier und Por- 
£ugifen find, Mach Kadir, Marfeille, Genna und 
$iffabon wird das mehrfte verladen. Und nun auch 
nichts mehr für heute — Ich ben Sie herzlich — — 


m) Die andern Baronen die ſelbſt Kornmagazine Hat: 
ten, muͤſſen alle gewöhnliche Abgaben dem König 
entrichten, 


- Achtzehnter Brief. 


Gerichtöverfafjung und Regierungsform. — Vijzekoͤnig. — 
Miniftro Eonfultore, — Parlament — feine Macht — 
feine beftimmten Berfammlungsörter ‘und Ausnahme 
davon. — Deputation des Parlamente. — Tribunale 
della Reggia gran. corte — Abfegung des Praͤſidenten 
dieſes Gerichtshofes. — Tribunale del Real Patrimonio 
und einige mit ihm in Verbindung ſtehende Yemter, — 
Zribungle del Eonciftoro della Sagra Reggia Coſcienza 
— Giunta de' Preſidenti e Conſultore. — Gran akmiz 
rante. — Uditor Generale. — General d' Armi. — 
Regierung in den koͤniglichen Domainen. — Macht der 

Baronen in ihren Lehnsguͤtern. — Ueber General: Bis 
fitation. — Bon den Gefegen und der Gefeggebung. — — 
Geiftlihe Gerichtshöfe. — Teibunale della Reggia Mo⸗ 
narchia. — Superiorität des Tribunale def Conciſtoro. — 
Auffebung der Inquiſition. — Tribunale della Eros 
ciata. — ' 





. Aus Defina, Taormina und Katanien geſchrieben. 
Hier ſehen Sie mich wieder, beladen mit einer Anzahl 
von Nachrichten, die ich zur Erfüllung ihres Wun⸗ 
ſches, Ihnen fo bald wie möglich Nachrichten über Ges 
richtsverfaffung und Regierungsſorm in Sizilien mitzus 
tbeilen, fanmlete, Ich geborfame Ihrer Auffordrung 
gern; aber ob ic), ohngeachtet meines Strebens nach 
- Volftändigkeit, Ihre Erwartung befriedigen werde, das 
iſt wieder. eine andre Frage? Wie es unmöglich ift, 
daß ein Künftler nach einem blog flüchtigen Anblike, 
: Ma fih 
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fi) fo genau die Züge des Bildes einprägen kann, bef- 
fen Kopie er entwerfen will, daß er ein in aller Rüf- 
ficht ähnliches Gemälde zu liefern im Stande ift; eben 
fo unmöglich halte ichs, nach einem fo kurzen Aufente 
balte in Sizilien eine genaue Befchreibung der hieſigen 
Regierungsform und Gerichtsverfaffung liefern zu koͤn⸗ 
nen. Mein Wunfch ift daher ſchon erreicht, wenn ich 
Ihnen nur die Außenlinien des ganzen Bildes richtig 
entwerfe, und diefe und jene Bemerkung einmifche. 


Die drei Valli oder Provinzen in welche Sizilien 
getbeile ift, fteben, wie Sie mwiffen, alle unter der 
Oberaufſicht eines von Neapel beftellten Regenten, der 
den Tirel eines Vizekoͤnigs (Vicere e Capitan Ge- 
nerale) führt: Ehe ich mid) in nähre Beſtimmung 
feines Verhältnißes zu feinen Unterthanen, und feiner 
Unterthanen zu ihm, oder in Befchreibung feiner Wer- 
bindung mit feinem Regenten, dem Könige von Neapel 
und feiner Abhängigfeir von ihm, einlaffe, muß ich 
nothwendig mit einigen Worten Die Frage berüßren, 
ob es für Sizilien vortheilhaft, oder ob es dem Staate 
nachrheilig fei, daß man bier Einem Vizefönige einen 
Thron errichtet hat, an welchem demürhig alle Einwoh- 
ner der Inſel knien müffen; oder ob es befler wäre, 
wenn in jeder Provinz ein Stadthalter ſich befände, fo, 
daß ftart eines-Hofes in Sizilien drei wären, und niche 
nur Palermo allein glänzte, fondern auch Noto oder 
Sirafus, Katanien over Meßina einen Oberregenten in 

ihren 
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ihren Mauren hätten, ber durch fein Anfehen die Rei. 
chen der Provinz um ſich ber verfammlete, und dann, 
von dem um ihn Fonzentrirten Reichthume Glüf und 
Wohlftand unter feinen Unterthanen zu verbreiten fuchte? 
Ich erinnere Sie hiebei an das Refultat unfrer vor⸗ 
maligen Gefpräche, werm wir den Vortheil und. Nach— 
theil gegen einander abwogen, den eine große Haupt: 
ſtadt einem Sande brächte, da fle mit magnerifcher Kraft 
bie Großen und Reichen aus den Provinzen zu ſich 
ber zieht, und gleichfam alle Strafen in einem Brenn⸗ 
punfte vereinigt. Eie werden fic) erinnern, wie wir, 
es gerne Franfreic) ließen, daß es ſich mit feinem Paris 
brüftete, wie wir nicht neidifch wurden, wenn wir die. 
Größe und den Zufammenfluß von Keichthümern von 
$ondon ‚erfuhren, fondern ung freuten, daf in unferm. 
teutſchen Vaterlande Fein fo alles zu ſich binziehender 
Magnet wäre, und daß neben Wien auch ein Berlin, 
Dresden, und wie die großen Städte mehr beißen, 
koexiſtirten, weil dadurch Auffläarung und Wohlftand, 
im Allgemeinen mehr verbreitet wird. Eben fo würde. 
aud). nad) meiner Meinung, und nad) der Meinung 
vieler meiner biefigen Freunde, die in dieſer Sache 
Richter fein Fönnen, Sizilien weit glüfficher fein, wenn 
fi) nicht nach einen Pımfe die ganze Kraft des Lan⸗ 
des binzöge, und in diefem bie beften Köpfe ber brei, 
Provinzen vereinigt würden. Ich, fann vielleicht noch 
mehr ſagen: es iſt wohl ſchwerlich ein Land, das den 
Nachtheil einer Hauptſtadt tiefer fühle, wie. Sizilien; 
M 3 denn 
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denn es ſieht unablaͤßig, die reichſten Bewohner aus 
allen Theilen des Reichs mit den Einfünften ihrer. Guͤ— 
ter nach Palermo eilen, und ihren Geburtsort verlaffen. 
In den Provinzen bleibt Feiner, wie der arme Sandmann 
zurüf, der wie ein Sklave zur Arbeit getrieben wird, 
und nicht einmal Hoffnung bat, die Frucht feiner Thaͤ⸗ 
eigeeie einerndten zu koͤnnen. 

Es ſcheint jetzt, als ſaͤhe man den Nehhchel dieſer 
Einrichtung ſelbſt bei Hoſe ein, denn das Projekt iſt im 
Gange, Siziliens Regierungsform zu veraͤndern, die 
Herrſchaft zu theilen, und in jeder Provinz einen Stadt⸗ 
Halter zu ſetzen, der nicht erſt vor dem Throne des Vize⸗ 
koͤnigs fich zu demürhigen braucht, fondern dem’es er⸗ 
laubt ift unmirtelbar mit feinem Könige zu reden.“ Ich 
gebenfe hier des großen Vortheils gar nicht, der noth⸗ 
wendig für Kultur des $andes, Ermeitrung des Han⸗ 
dels u. ſ. w. aus einer fo fpeziellen Aufſicht eines patrio— 
tifchgefinnten Auffebers ermachfen müfte, der auf diefe 
Weife leichter die Bedürfniffe jeder Provinz Fennen ler» 
nen, und ſchneller wirffame Mittel fie_ zu befriedi— 
gen wählen fönnte; fage nichts von dem wohlthaͤtigen 
Weteifer, der unter den Gouverneurs nothwendig entſte⸗ 
hen wuͤrde; ſondern begnuͤge mich nur, es Ihnen zu 
verſichern, daß dieſe Veraͤndrung allgemeiner Wunſch 
der Nation iſt, deren Stimme hier entſcheidender ſein 
muß, als ſeitenlange Auseinanderſetzung aller Vorʒuͤge. 
Die Zeit wirds u was die Tpärigfeit ber Regie⸗ 

rung 
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ring bierin thun wird, und ob einzelne Familien ihr 
Privarintereffe dem Wohl des u: aufzuopfern im 


Stande —* 


Die Grundlage der heutigen Regierungsform und 
Gerichtsverfaſſung legte Koͤnig Roger nach Vertreibung 
der Sarazenen; damals ward Anarchie und Kriege: 
tumule in Ordnung und Ruhe veraͤndert, und das Ges 
bäude der Monarchie aufgeführt, das noch jeßt, obgleich‘ 
jeder feiner Nachfolger etwas pon-dem feinigen hinzu⸗ 
hat, und manches nad) der Laune des Negenten und 
dem Karakter des Zeitalters umgeſchaffen ward, den ⸗ 
noch die deutlichſten Spuren ſeines Alterthums traͤgt. 
Freilich beſtehen dieſe oft einzig in’ dem Namen irgend 
eines Magiſtrats, deſſen Gefchäfte wechfelten, und deffen 
Macht bald vermehrt, bald vermindere ward,‘ wie ſich 
durch die Zeit die Maffe Landes bald hier vermehrte, 
Bald dort verminderte; aber auch felbft dieſe ſchwachen 
Spuren des Alterthums ſind unverkennbar, und mie 
theilnchmender Freude entdekt man’ die Züge ber Ju⸗ 
gend Phifiognomie in dem Greifen wieder, ber durch’ . 
die Schule fo mancher Leiden ging, und unftreitig durch! 
fie gebildet warb, wenn auch gleich die Reihe von trau⸗ 
rigen Stunden eine gewiſſe finftre Laune erzeugte, "die 
oft die Freude des Bemerfers unterbricht. Roger forgte 
äuerft dafür Gefege zu beftimmen‘, neue Magiftrats? 
perfonen die nach ihrer Norm regieren follten zu ernien« 

nen, und die Graͤnzen ihrer. Mache feſtzuſetzen. Ich will 
M4 Ihnen 
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Ihnen mit wenigen Worten die Außenlinien der Regie- 
rungsform, die er gruͤndete, angeben. Er theilte die 
Gefchäfte des ganzen Reichs unter den Adel. Grafen 
und DBaronen waren die Werfzeuge mit denen er die 
Mafchine der Regierung in Bewegung feßte, und darin 
erhielt. Er beſtimmte fieben böchfte Würden in Gizi« 
lien, md. darin befteht der ganze Mechanismus des 
von ibm aufgeführten Werks. In Frankreich war Ro-- 
ger geboren und erzogen, franzöfifche Ideen hatte er 
mit der Muttermilch eingefogen, und daher war Franf- 
reichs Einrichtung das Modell nach dem er den Gtaats- 
förper in Sizilien formte. Zuerft ward der Militair 
ftand. auf einen beftimmten Fuß gebracht, und über 
alle $andteuppen ein. Gran- Conteftabile gefeßt ; eben 
fo.. erhielt . die Seemacht ihren Gran-Almirante. — 
Nachdem auf dieſe Weiſe alles was zus äußern Sicher⸗ 
heit des Reichs gehörte geordnet war, fo räumte Roger 
im Innern Siziliens auf, verbannte alle Spuren Sa⸗ 
razeniſcher Barbarei, und brachte, ohngeachtet aller 
Hinderniſſe die ſich ihm hier in den Weg ſtellten, die 
große Reſorme zu Stande. Gerichtspflege uͤbergab er 
in die Haͤnde eines Oberrichters Gran - Giuftiziere 
genannt, „Zur; Ausfertigung. von Freiheitsbriefen und. 
koͤniglichen Diplomen ward ein, Gran-Cancelliere be= 
ſtimmt. Die Beſorgung der koͤniglichen Kammer ward 
einem Gran- Camerlengo übertragen; bie Supplifen 
muften bei. einem Gran- Protonotajo einlaufen; und 
die Siebente.. große Keicpeminde beftand endlich in ber 
eines 
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eines Gran - Sinifcalco, dem die ſpezielle Sorge für das 
Fönigliche Haus übergeben ward. Zeit und, Umftände. 
veränderten bie. Simplizität. diefer Einrichtung um vie⸗ 
les, fo daß. nach und nach der komplizirte Staatsföt« 
per daraus entſtand, den wir heutiges Tages in Sizi⸗ 
lien. finden, und den ich Ihnen in der Folge näher bes 
fihreiben werde. Philipp der zweite ‚legte im Jaht 
1568 dazu den erften Grund, und bemirfte mit Bei⸗ 
ſtimmung des Parlaments die Generalreforme der Ma⸗ 
giftratsperfonen, die damals fo nöthig geworben war, 
wie die Stügen einem alten Gebäude find das einzus 
flürgen droht. 


Sch übergehe alle bie Eleinen — Ver⸗ 
aͤndrungen, die mich zu ſehr ins Detail fuͤhren muͤſten. 
Natuͤrlich ward, wie der Knabe wuchs fein Kleid im⸗ 
mer verändert, aber diefe Werändrungen waren unbe 
deutend — das Kleid blieb immer daſſelbe. 


Der Vizekoͤnig fist jegt am Ruder der Regie- 
rung und präfidire im Staaie; deswegen hatte er auch 
in alten Zeiten den Titel eines Präfidenten. Bekannt 
lich. war ſchon immer feit dem Grafen Roger bei feiner 
Abweſenheit eine ähnliche Würde in der Inſel unter dem 
Titel eines Vikarius. Im Anfang des ısten Jahrhun⸗ 
derts erfcheint zuerft ein Bits 2; 3 aber die Zeit 

feiner. 


4) Die Königin Bianfa, Gemalin des Königs Mar- 
tin des jüngern, befleidete im Jahr 1408 zuerft die 
M 5 Wäuͤrde 
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ſeiner Regierung blieb * unbeſtimmt. Dies aͤnderte 
Ferdinand der Katoliſche zuerſt, und ſetzte die Zeit feiner 
Herrfhaft auf drei Jahre; eine Einrichtung die hernach 
von Philipp TI: beſtaͤtigt ward, und bie bie jetzt fort⸗ 
bauert. Indeß kann die Dauer ſeiner Wuͤrde verlaͤn⸗ 
gert werden, nur muß er fi ich dieferhalb nach Verfluß 
der drei Jahre nach Neapel wenden. 


In Sizilien genießt der Wizefönig bei beſtimmten 
Einkünften von mehr denn 16000 Unzen 5), alle Bor: 
rechte eines Regenten, ift Here det Truppen; benn von 
ihm erhalten alle NRegimenter in Sizilien ihre Befehle, 
und ftehe allen Gerichtshöfen vor. : Überdies hat er noch) 
das Recht, ohne öffentlich Gericht zu halten, manche 
Sache privatim zu entfcheiden. Der Sizilianifche Aus- 
druk zur Beftimmung.diefer Macht ift: Prefiede nel 
Governo 'e ha l’autoritä di rifolvere molte cofe 
‘ fenza forma di Giudizio, ma economicamente. Da: 
hin gehört auch unter andern fein Recht jährlich zweimal 
Bie Gefängniffe zu befuchen, und dort nach Willkuͤhr 
das Befreiungs⸗ oder das Verdammungs⸗ Urtheil über 
—— 5 ; | y die 
Wuͤrde der VDiseregentfchaft und vikarie von Sizi⸗ 

lien, und wurde von König Martin II. dem äftern 
in diefer Würde ſelbſt nach dem Tode ihres Ge⸗ 
mals beftätigt. 


b) Zu dieſer Summe kontribuirt ganz Sizilien. Der 
Senat von Palermo allein giebt 3000 Sudi Ab⸗ 
gaben von ſeinen Einkuͤnften. 
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die Gefangenen auszufptechen. Doch diefe Macht übe 
der Vizefönig nur felten aus, und vielleicht immer blos 
aus der Abficht um feinem Rechte nichts zu vergeben; denn 
ein Mann der die Rechte der Menſchheit kennt, und 
weiß wie bei oberflächiger Kenntniß ihrer Sachen Recht 
mit Unrecht leicht verwechfele, und Sirafe ſtatt Gnade 
ertheilt wird, kann es unmöglich über ſich vermögen von 
feinem Winfe das Schikſal fo mancher Menfchen abhaͤn⸗ 
gen zu laffen. ' Einige Vizekoͤnige haben daher fchon, wenn 
fie diefe Macht einmal ausgeübt hatten, fie: auf immer 
von fich abgelehnt. Als päbftlicher Legato a latere 
genießt er alle Vorrechte eines Legaten, figt bei feierlis 
chen Zunftionen mit bedektem Haupfe auf dem Throne, ' 
und wird vom Erzbifchef und den Biſchoͤſen als pabftli- 
cher Legat empfangen. 


Eigentlich bat der Vizekoͤnig nur mit Kivilfa« 
chen zu thun und ift der, welcher der Macht des Adels 
Gränzen ſetzt. Daher darf auch Fein gebohrner Gi« 
äilianer diefe Würde befleiden; denn wenn fie in den. 
Haͤnden des mächtigen und’ ſtolzen Sizilianiſchen Adels 
kaͤme; fo müfte der. König von Neapel beforge fein, daß 
des Bizekönige- Mache bald in Souveraine- Macht über 
ginge: und wenn auch das nicht; fo würde doch dadurch‘ 
auf der einen Seife tyrannifcher Druf, und auf der an⸗ 
dern gefeglofe Freiheit eingeführt werden, und der noth⸗ 
wendig rege. gewordne Meid des Adels gegen einander- 
Empörungen anrichten. Aber m. B., weil die fizilia- 

nifchen 
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niſchen Großen von dieſer Wuͤrde ausgeſchloſſen ſind, 
und ihre Macht dadurch begraͤnzt wird, fo iſt es deut⸗ 
lich, daß ſchon ſeines Amts wegen der Vizekoͤnig immer 
dem Adel gehaͤßig iſt. Kriminalſachen gehoͤren fuͤr 
die Obern-Gerichtshoͤfe, die ſprechen das Urtheil und 
erequiren es. ‚Doch müffen auch die Kriminalaften dem 
Vizefönige vermöge feiner Autorität vorgelegt werden, 
indeß kann er das Urtheil nicht aggraviren; doch begna- 
digen kann er, und bei zweifelhaften Fällen, Reviſion 
des Prozeſſes erlauben. - Im Ganzen ift die Mache 
des Vizekoͤnigs wohl weit befchranfrer,, als man es ge= 
woͤhnlich glaubt; denn. in jeder für Konftution des Reichs 
wichtigen Sache darf er nichts vornehmen, ohne ſich 
vorher Verhaltungsbefehle von Neapel erbeten zu haben. 


Bei Zufammenberufung des Parlaments eröffnet 
der Bizefönig daffelbe in feinem Pallafte mit einer Rede, 
und proponirt den Mitgliedern, worüber fie in ihren 
Verſammlungen voriren ſollen. Alsdann wird die Seſ— 
ſion geendigt, und das Parlament verſammlet ſich an 
einen andern Dre der Stadt, um freier deliberiren zu 
Fönnen. Dies ift indeß blos Geremionie, denn der Wille 
des: Hofes gefchieht immer. — Hat endlich. der: Vize 
koͤnig drei Jahre ober länger diefe Würde bekleidet, fo 
wird er wieder nach Meapel zurüf berufen, und erhält 
dort entweder eine Stelle im Staatsrathe, oder auch 
irgend eine andre Hoffbedienung. 


Damie 
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Damit der neu ernannte Vizefönig feine Mache 
zu entfcheiden niche mißbrauche, nicht willkuͤrlich bei 
tichterlichen Ausfprüchen verfahre, wo es einzig auf fein 
Anſehen anfommt, und nie die ihm zur Richtſchnur vor« 
gefchriehne Norm aus den Augen feße; fo giebt ihm 
der Meapolitanifche Hof immer einen Minifter als Rath 
zur Seite, ch weiß diefe Würde nicht beffer als mie 
der eines Hofmeifters zu vergleichen, den der Vater 
feinem Sohne, der feiner Dberauffiche entzogen wird 
mirgiebt. Diefer Rath führe den Titel Miniftro Con- 
fultore. Daß die Abficht des Hofes bei Ernennung 
diefer Würde Feine andre, als die eben angeführte fei, 
fehließe ich aus der Idee die mir verfchiebne Rechtsge⸗ 
lehrte und Staatsmaͤnner von den Geſchaͤften dieſes 
Mannes gaben. Il vicerè ſagten fie ha un Con- 
ſultore, acciò lo faccia rifolvere fecondo la legge. 
Earl. V. fegte im Jahr 1536 diefe Würde zuerft ein, 
und Philipp II. beſtaͤtigte fi. Ihm ftehe der Zutritt 
zu allen Gerichten offen, fie mögen nun’ Kriminal: oder 
Civilſachen von welc)er Art fie immer fein wollen abhan« 
defn.” Ueberdies find ihm noch einige befondre Ge— 
fehäfte übertragen, wie die Schlichtung aller Sachen bei 
der Tobafsverpadyrung, verſchiedne Sachen die auf den 
Getraidehandel Beziehung halfen, und befonders die 
Kevifion aller der vom Uditore generale abgemachten 
Saden, von dem, wie Sie unten hören werden, feine 
Apellation ftatt finder, weil er mit feinem Gerichtshofe 
in Sizilien in Verbindung ſteht, oder von ihm abhängt. 

i Viel⸗ 
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Vielleicht denken Sie wie ich anfangs glaubte, daß 
man einen Eingebornen Sizilianer zu dieſer Stelle neb- 
men werde, und erflären fich die Abficht bei feiner Ein— 
fegung, wie ich es that, damit er den Ausländer, der 
nun auf einmal das Staatsruder eines fandes führen folf, 
dag er nicht Fennt, durch feine Erfahrung und durch 
‘feine Kenntniß vom Innern bes Landes unterftüße, 
Auf diefe Weife würde Sizilien ruhiger bei jedesmali— 
ger Verändrung des VBizefönigs fein Fönnen, als jeßf, 
da das Schiff der Regierung aus einer Hand in die andre 
gebt, ohne daß ein unterrichterer Steuermann das Ruder 
befommt. Aber dies ift nicht der Fall, fondern diefer 
Miniftro Confultore ift eben fo wie der Vizekoͤnig Fein 
eingeborner Sizilianer: gewöhnlich ifts ein Neapolitaner, 


Alfe drei jahre muß General: Verfammlung des 
Parlaments gehalten weroen, und außerdem noch bei 
wichtigen Gelegenheiten, die auf die Konftution des gan- 
zen Staats Einfluß haben, oder wenn neue Taren 
aufgelegt, und neue Abgaben bemillige werben follen. 
Das Parlament beſteht aus drei großen Branchen, wir. 
würden ſie im Teutfchen vieleicht Bänfe nennen. Die 
erſte iſt die geiſtliche Bank (braccio eccleſi aſtico) zu 
dieſer gehoͤren, der Erzbiſchof der den Vorſitz hat, die 
Biſchoͤfe, die vom Koͤnige praͤbendirten Aebte und die 
Prioren. Ihre Zahl beſteht aus 661 Die zweite 
Bank iſt die des Adels (braccio militare) der Name 
kommt daher, weil ſie dem Koͤnige Kriegsdienſte zu leiſten 

ver⸗ 


verbunden find, (ober wie es im Italiaͤniſchen heift, Sono 
foggetti al Reggio militar fervizio) und auf ihr figen 229 
Mitglieder c) die folgendermaßen unterfchieden find, 58 
von ihnen führen den Titel als Fürften (Principi) 27 find 
Herzöge (Duchi) 37 Marquis (Marchefi) 27 Grafen, 
ı Bizegraf (Vilconte) und 79 Baronen ; ber Fürft von, 
Butera hat auf ihr den Vorfis. Ale übrigen Edelleute 
mögen fie welchen Titel fie wollen führen, haben Feinen 
Sitz im Parlament. Die dritte Banf endlich ift für die 
Keprefentanten der Städte aus den Föniglichen Domainen- 
Gütern (braccio demaniale) beftimmt: der Prätor von 


Palermo 


c) Ich weiß nicht woher die Verſchiedenheit kommt, die 
man faſt immer bei der Angabe der Mitglieder auf 
der adlichen und geiſtlichen Bank finden wird. Daß 
die Sache auf keinen feſten beſtimmten Fuß geſetzt ſei, 
kann ich nicht glauben. Vielmehr ſcheint es mir, 
daß manche die Summe beſtimmen ohne genaue 
Erkundigung eingezogen zu haben, und viele vom 
Adel dazu rechnen denen nicht Sitz und Stimme im 
Parlamente zukommt. So z. B. rechnet Herr Leanti 
in ſeinem Buche Lo Stato preſente della Sicilia Pa- 
lermo 1761. 8. Tom. II. S. 323 zur adlichen Bank 
251. Von der geiſtlichen hingegen laͤßt er einige 
hinweg, und beſtimmt ihre Zahl auf 60. Dieſe 
Verſchiedenheit veranlaßte mich, ſo genaue Erkun⸗ 
digungen als moͤglich einzuziehen, und ſowohl muͤnd⸗ 
lich als ſchriftlich beſtaͤtigten mir meine Freunde die 
im Tert angeführte Zahl, die zufammen 338 Mit: 
glieder beträgt. Nach Heren Leanti's Rechnung 
fommen 358 heraus, 
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Palermo bar hier den Worfis. Ihre Anzahl iſt 43, 
‘fo viel Städte gehören nämlich zu den Domainen =" Giü- 
tern des Königs, fie beiffen Città demaniali und ha⸗ 
ben feit den Zeiten Fridrichs II, den ſtolzen Beirramen 
Citta Parlamentarie. Sie ſehen leicht, daß diefe Ein- 
richtung noch ‚in der erften Eintheilung der Inſel vom 
‚Grafen Roger nad) Vertreibung der Garazenen im 
ııten Jahrhundert ihren Grund bat. Er theilte da- 
mals das Sand in drei Theile, einen Theil erhielt die 
Kirche, einen der Adel und -einen behielt er für fich. 


- Man wiirde ſich fehr irren, m. Fr., wenn man fich 
bei diefem Parlamente eine vereinigte Macht der Grof- _ 
fen verheerenden Defpotismus des Königs zurüfzubalten, 
und vereinigtes Wirfen der Nation, um Freiheit GIüf 
und Wohlftand des Staats zu befördern gedächte; man 
würde ſich fehr irren, wenn man zwiſchen diefem und 
dem Englifchen Parlamente eine Parallele. ziehen wollte, 
wo jede neue Einrichtung im Staate freimüthig unter- 
fucht,; und jedem Druf murhvoll entgegen gearbeitet 
werben darf; man würde ſich endlich. fehr irren, wenn 
man in diefem Parlamente Männer fuchte, die mit Un- 
erfchrofenheit dem Könige feine Eingriffe in ihre Kechte 
vorwürfen und. fic) Dagegen auflehnten, wie dies noch 
vor kurzem in Frankreich der Fall war. So war es 
einft: Dies zeigen die Bedingungen unter denen fic) die 
ESizilianer dem Könige Peter von Arragonien überga- 
ben, und die Art wie fie angelegentlich ſtrebten dieſe 

Bu Bedin- 
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Bedingungen in ‚Erfüllung zu bringen. Der König 
muſte verfprechen, ihre alten Privilegien und Freiheiten 
zu beſchuͤtzen, und fie in. ihrem vorigen Anſehen zu erhal⸗ 
ten; Feine Truppen aus ihrer Mitte zu heben, und ohne 
Einwilligung des Parlaments Feine Auflagen zu machen. 
Unternahm der König eine Aendruͤng, fo wagten fie es 
murbvoll feine Abfichren zu unterfuchen, und, menn fie 
nicht die Probe ausbielten, ihnen entgegen zu arbeiten; 
damals machten fie ein Korpus aus, Das vereint zum 
Wohl. des Sandes arbeitere, und feine Thärigfeit auf 
Beſchuͤtzung feiner Rechte anwandte; aber jet beſteht 
das Parlament aus lauter Jaherrn, hat auch nicht einen 
Schatten feines vormaligen Anſehens behalten, darf ſich 
in Geſchaͤfte des Reichs nicht weiter miſchen, als ihm 
jedesmal vom Koͤnige die Macht dazu uͤbertragen wird, 
und ſetzt ſein Hauptgeſchaͤfte darin, die neuen Auflagen, 
Abgaben und Einrichtungen, die der Koͤnig proponirt, 
ſogleich zuzugeſtehen und einzuführen, ohne daß es wei- 
ter daran zu denfen feheint, daß es vom Herrn big 
zum Knechte herabgefunfen iſt. Daher fommts denn 
auch, daß das Parlainene dem Gizilianer im allges 
meinen lächerlich fcheinen. muß. Einer meiner Freun« 
de, ein Mann der in Staatsgefchäften gewiegt iſt, 
fagte mir, wie ich nach dem Anfehen des Parlaments 
mich erfundigre, mit bönifchem Laͤcheln, accetta i 
Dazj nuovi, che il fovrano impone (es bemillige 
bie Abgaben, die der König verordret) — und ging fort. 
Sehen Sie hier den ganzen Umfang. der Wirffamfeie 

U. Theil. N des 
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des Parlaments! Es ſcheint dies eine Materie zu ſein, 
die den Stolz des Sizilianers zu ſehr demuͤthigt, als 
daß er gerne daruͤber ſich erklaͤren moͤchte; denn ein 
jeder, mie dem ich darüber ſprach, antwortete kurz und 
derbe, brach aber gleich von der Materie ab. Mod 
vor wenigen Augenblifen erhielt ich folgende Mache 
richt: Il parlamento prima decideva degli affari del 
Regno e fi opponeva alle rifoluzioni del Re, ora 
€ un ombra. (WBordem entfchied das Parlament über 
Staatsfahen, und feßte fih dem Willen des Königs 
entgegen; jetzt iſt es ein Schatten.) 


Nach den Sizilianifchen Gefegen foll das Parla- 
ment nie anders, als zu Palermo, Meßina oder Kata- 
nien gehalten werben; indeß bat ein neues Beifpiel von 
1771 gezeigt, daß. dies Geſetz auch Ausnahmen leider. 
Damals war naͤmlich die befannte Kevolte in Palermo; 
das Volk aufgebracht über eindringende Hungersnoth, 
empörte fi) gegen den Vizefönig Fogliano, meil es 
feinen Geiz für die einzige Urfache dieſes Elends. hielt. 
Der Adel — wie denn der nicht gerne fill fige, wenn 
gegen den VBizefönig Lerm gefchlagen wird, — befoͤr⸗ 
derte den Aufruhr; felbft der Erzbifchof Filangeri, der 
durch feine Autorität die empörten Gemuͤther leiche hätte 
befänftigen koͤnnen, blieb rubig, und ſcheint Sliher auch 
die Hände mit im Spiele gehabt zu haben. . Das Volk 
rief dem aͤußerſt in die Enge gettiebnen DBizefönig 
Verderben und Untergang zu, mora ftü ladru! ertönte 

durch 
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durch die Stadt, und um ſein Leben zu retten, muſte 

Fogliano aus Palermo fliehen. Damals uͤbernahm der 

Fuͤrſt von Butera, der als der erſte Sizilianiſche Ba- 

ron angefehn wird, und bei dem Wolf in großem Anſe⸗ 
‚ben ftand, feine Rettung; er führte ihn, ohne daß 

jemand unter feiner $eitung die Hand an ihn zu legen 

wagte, durch das wütende Wolf bin. Eilends wurde 

das Parlament zufammen berufen; aber nicht nad 

Mepina oder Katanien, da es zu Palermo nicht fein 

konnte, fondern nach Cefalu. Der Bizefönig und der 

vornehmfte Theil des Adels erfchien ohne Weigrung ;, 
nur einige ‚proteftirren dagegen, weil es ihren Neichs« 
gefegen zuwider fei; fie kamen aud) nicht ER. fondern 

ſchikten ihre Repreſentanten. 


Ehe das Parlament aus einander geht, wird je- 
besmal eine Deputation deffelberi beftimme, die, auf 
gewiſſe Weife, in der Zwifchenzeit von einer zur andern 
Eeifion, die Stelle des Parlaments vertritt ‚ die ganze 
Sizilianiſche Nation veprefentirt, und dafür forge, daß 
die Reichsabſchiede vollführe, und bie Privilegien des 
Reichs aufrecht erhalten — Man nennt ſie daher 
Fuͤrſprecher der Nation, Väter der Inſel, Vertheidi⸗ 
ger des Volks: ſchoͤne Namen und leicht erhalten ! 
Was ich Ihnen vom Parlamente gefagt habe, mag be« 
weiſen, wie's mir ihrer Macht ausfieht. Diefe Depu⸗ 
tation heiſt Deputazione fuprema del Regno, und bes 
ftede, aus zwölf Männern, Der Erzbifchof von Pa⸗ 

Na lermo, 
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lermo, der Fuͤrſt von Butera und der Praͤtor von 
Palermo find beſtaͤndige Deputirte; die abrigea neun 
werden aus dem Adel genommen. 


Der Erzbifchef von Palermo ift unter ihnen feines 
Amts wegen der erfie im Range, fo wie er auch im 
Parlament forto foglio (zu den Füßen des Throns) 


praͤſidirt. Ueberhaupt find die Prärogativen des Erzbi- - 


ſchofs fehr wichtig. Er hat das Recht den König von 
Sizilien. zu kroͤnen d), ein Recht das er bei allen 
Koͤnigen, die in Sizilien reſidirt haben, bis auf Karl III. 
jetigen König von Spanien, ausgeübt hat. Sonſt 
war er zugleich Großfanzler der Inſel, feitdem aber 
diefe Würde nicht mehr eriftive, fo ift ihm das Praͤſi⸗ 
dat des Reichs, bei Abweſenheit des Vizekoͤnigs, uͤber— 
tragen. Sein Profurator hat bei jeder Okkurrenz 
immer den Vorſitz. Er ift überdies erfter Deputirter 
bei .der Gefundbeitsfommiffion, (nella Deputazione 
della Salute del Regno), ift Apoftolifcher. Generals 
Kommifjarius della Crociata, und fißt in diefem Tri⸗ 
Bunale, von dem ich hernad) etwas fagen werde, als 
Präfident und Richter. Mit feinem Erzbiſtuhme ift 
endlich durch eine Bulle vom Pabft Pius VI. das 
Erzbiſtuhm von Morreale vereinigt, weswegen er dag 
Recht eines Metropolitans über die Kirchen von Kata— 
nien und Sirakus ausübr. Beilaͤufig fei es gefagr, 
daß 


d) Seit den Zeiten der Normannen hat er dies Recht 
ausgeübt, z 
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daß ſeit der Aufhebung diefes Erzbisthums, der König 
die 90000 Scudi Einkünfte deffelben eingezogen hat, 
Seitdem follen die Armen nicht mehr wie fonft den 
drieten Theil der ganzen Einnahme, fondern nur 95 
Unzen monatlich, oder 1140 Unzen jährlidy (3705 Thaler) 
erhalten. Als Penfion gehören eigentlich dem Prinzen 
von Afturien 12000 Scudi diefer Finfünfte, er bar fie 
aber dem Könige überlaffen, um fie an die Armen dier 
fer Gegend zu vertbeilen. 


Ich eile jege zur Befchreibung der großen Ge: 
richesböfe Sizilien, unter denen der erfle im Range 
und der wichfigfte im Reiche der Gerichtshof Della 
‚Resgia gran corte ift. Sein Anſehen ftebt dam des 
Hegenten am nächften, und fein Nichterfpruch erſtrekt 
fi), ohne Ausnahme, über alle Sachen im Reiche, die 
durch Apellation, oder irgend ein andres rechrfräftiges 
Mittel, vor fein Forum gebrachf werden. .: Der Präfir 
dent diefes Tribunals und Zuogotenente ‚del Maeflro 
Giufiziere, eine Würde die noch aus den Zeiten des 
Grafen Rogers herſtammt e), bat: das Präfidat beides 
über Civil- und Kriminal- Juſtiz. Sein Amt ift 

N3 2 auf 


e) Eigentlich, hat Philipp IT. den ganzen Umfang der 
mit diefem Titel verbundnen Gefchäfte verändert; 
indeß iſt der Titel dem Praͤſidenten geblieben. Die 
Form des ganzen Gerichtshofes iſt auch umgebildet; 
vordem waren nur bei demſelben zwei Richter, jetzt 
aber ſind deren ſechs. 


198 — 


auf Lebenszeit; indeß ift er nicht über jede Verantwor⸗ 
fung erhaben, und bei auffallenden‘ Ungerechrigfeiten 
oder bei allgemeiner Wolksftimme gegen ihn, die feine 
Gerechtigfeitspflege verdächtig macht, kann er feiner 
Würde enrfegt werden f). Dies geſchah noch neulich 
bei dem Präfidenten diefes Gerichtshofes Marchefe 
Aijroldi, eine Sache die außerordentlich viel Aufſehens 
in Sizilien machte. Das ihm zur Laſt gelegte Hauptver« 


brechen beftand darin: daß er die Mache aller andern Ge⸗ 


richtshoͤfe in Sizilien ufurpire und fi) zum Alleinrichter, 
fowohl in Civil als Kriminalfachen, aufgeworfen hätte, 
Eben mit feinem Sturze lebten die Hoffnungen im Keiche 
wieder auf, daß die vielen verübten, Rache fordernden 
Ungerechtigfeiten bei der Syuftizverwaltung zur Sprache 
fommen, und Gerechtigkeit wieder ihren Thron beftei- 
gen möchte, Lauter als jemals geht jet das Gerücht 
in Sizilien, daß eine ganz andre Gerichtsverfaffung und 
Regierungsform eingeführte werden foll, und die eifrigen 
Patrioten aus den Provinzen erheben lauter als jemals 
ihre Stimme, um den König, von der Nothwendigkeit 
diefer Werändrung, zu überzeugen. Es find auch des- 
wegen, um. bie Rechte des Volks geltend zu machen, 
ſchon verſchiedne Depurirte nach Palermo gereiſt. Die 
Abſicht bei ihren Unterhandlungen kann ich Ihnen nicht 
beſſer, als mit ben eignen Worten eines meiner wuͤrdi⸗ 
gen Freunde darthun. Er äußert bei der Gelegenheit, 

da 
M Dies iſt ein fpätrer Zufag, denn dies geſchah erft 

im Jahre 1787. 


da er mir die Nachricht von der Abfegung Ajroldi's 
giebt, folgenden Wunfh: Voglia il cielo, che in 
ogni valle fi eligeſſe un particolare tribunale, per 
effer piü vicino ‘ad occorrere alli reclami, e per 
non: continuarfi ad ingrandire la fola cittä di Pa- 
lermo, collo fpoglio delle altre dell’ Ifola, la 
quale & diventata tutta teſta, e prefto fi fentirä 
la neceflaria fua caduta, perche non trova più 
li membri corrifpondenti alla fua vorace eltenzione. 
(Möchte doch der Himmel, daß man für jede Provinz 
einen. eignen Gerichtshof: ernennte, damit den Befchwer- 
den befto geſchwinder abgeholfen werden: koͤnnte, und 
man nicht fernerhin fortfuͤhre, Palermo. mit der Beute 
aus dem übrigen Städten Eiziliens zu bereichern. Pa— 
lermo iſt in allem Betrachte das Haupt der Inſel ge 
worden; aber eben deswegen, weil ihrer unaufbaltfa- 
men Ausbreitung die übrigen Glieder des Staats nicht 
mehr angemeffen. find, wird fie auch) ‚bald — upber: 
— Ruin — 


Die Civil- und Kriminal-Juſtiz iſt in dieſem 
Gerichtshofe getheilt, und fuͤr jede eine eigne Aula 
niedergeſetzt. Im Kriminalgerichte ſitzen drei Richter; 
die die Inquiſiten einziehen, fuͤr ihre Bewachung ſor⸗ 
gen, ihre Sachen unterſuchen, ihnen den Prozes machen 
und ihr Schikſal entſcheiden. Nach geſprochnem Urtheile 
geht der Prozes vor den Civilgerichtshof, und wird dort 
revidirt. Dieſe von einer auf die andre Aula transfe⸗ 

N 4 rirten 


200 — 


rirten Sachen, nennt man mit dem Kunſtnamen caufe 
delegate. Alsdann muß vor. der Erefution der Vize⸗ 
fönig das Urtheil erſt konfirmiren. Ferner gehoͤren 


vor dieſe Aula alle die vom Tribunal di Conciſtoro 


hieher delegirten Sachen, ſelbſt geiſtliche Sachen nicht 


"ausgenommen. Sitz und Stimme hat in dieſem Ge⸗ 


richtshofe, außer den drei Richtern, ein Avocato del 
fifco, deſſen Würde, wie die des Praͤſidenten, für Lebens⸗ 
zeit ift. Doc) bleibt er immer Wahlfaͤhig zu hoͤhern 
und einträglichern Stellen. Wem. der Präfident todt 
ober abweſend ift, fo nimmt er ſeinen Pla ein, und 
alle Gefchäfte: geben ununterbrochen fort. Dies drei. 
Richter Hingegen bleiben nur zwei Jahre, dann: lege 
ber Vizeförig, wie. gewöhnlich, dem Könige einen Zettul 
mit neuen Subjekten vor, von denen dieſer die, die oben 
der uſte ſtehen, ernennt. 


Wie bei ber Aula criminale iſts auch bei der 
‚Aula civile. Es figen dort drei Richter, die zwei Fahre 
bleiben. Vor diefem Gerichtshof werden alle Civilſachen 
abgemacht, und alle die Sachen revidirt, die vom Kri- 


_ minalgerichtshofe bieher gebracht werden ; - * * 


U 


machen geiftfiche Sachen feine —— 


Jedes Füße wechfeln die Geſchaͤfte der verfchied- 
nen Abrbeilungen ab, ein Fahr’ führe diefe Aula die . 
Kriminalfachen, das. andre Jahr die andre. Eben fo 
gehts mit den Eivilfachen. Feudalſachen gehören vor 
die 
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die Civilrichter, doch mit dem Unterſchiede, daß als⸗ 
dann der aͤlteſte der Kriminalrichter ſich zu ihnen ge⸗ 
ſellt, und alle vier Pares rie⸗ genannt werden. 

Alle ſechs Richter werden aus dem Korpus der 
Advofaten genommen, zu dem fie wieder nad) vollendes 
ter Zeit ihres Richteramts zurüftreren. Bei weitrer 
Befördrung wird indeß hernach immer auf fie Rüffiche 
genommen. Freilich gehts biebei auch, wie gewoͤhnlich 
in der Welt, nicht die Talente und Verdienſte des Man- 
nes, die man bier Fennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
entfcheiden feine baldige oder fpätere Befördrung, ſondern 
die Anzahl und das Gewicht feiner Freunde. Um das 
Ganze diefes Gerichtshofes Fennen zu lernen will ich 
Ihnen noch kuͤrzlich die dabei angefegten Unterbedienten 
nennen. . Sie find: diefe: drei Procuratori fifcali, ein 
Avocato de’ Poveri, ein Secretaro, ein Maeſtro no- 
taro-Proprietario, ein Pro Maeſtro notaro. ſoſtituto 
mb ein Pro Archivario. In dieſen . Gerichtshöfen 
führe der Gonfultore, wenn: er den — ber 
wohnt, den Tirel eines u: 


Schon ‘aus dem mag ich angeführt Gabe, feßen 
Sie es leicht, daß die Gewalt dieſer Gran corte außer⸗ 
ordentlich groß iſt, und ſelbſt dem Vizekoͤnige die 
Haͤnde binden muß. Dieſer Gerichtshof iſt genau be⸗ 
kannt mit den Geſetzen und Gebraͤuchen des Landes, 
en und auf gewiffe Weife Gefeßgebung 
Ns. ift 
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iſt in feinen Händen. Der Vizekoͤnig darf hier niche 
einreden, und muß vielmehr um nicht alle feine Ein» 
richtungen übern Haufen geworfen, und feine Pläne ver⸗ 
nichtet zu fehen, und um nicht in Verdacht eines ge 
feßwidrigen Verfahrens zu kommen, ſich in allen Fällen 
‘auf die Autorität und Gerechtigfeitsliebe und Pflege 
dieſes Tribunals fowohl, als der andre großen Tribu- 
näle.verlaffen. Wollte man daher ohne auf das äußere 
Anfehen eines Vizekoͤnigs, auf feinen biendenden Pomp, 
feinen Titul u. few. Rükfiche zu nehmen, eine Parallele 
zwiſchen der reellen Gewalt des Präfidenten diefer Gran 
corte und ber des Vizekoͤnigs ziehen; fo würde man 
‚grade das Gegentheil von dem, was der aͤußre Schein 
zeigt, entdefen, würde den Präfidenten der Gran corte 
an der Spige des Staatsrubers, und. den Vizekoͤnig als 
ähm. fubordinire finden. - ‚Nichts iſt natürlicher wie dies, 
da der Prafident Routine in den Gefchäften, genaue Be- 
kanntſchaft der innern Werfaflung des Landes, Kenntniß 
der. Mittel, die er um zu feinem Zwek zu gefangen, an⸗ 
wenden;; und wie er fie anwenden muß, das Vertrauen 
feiner: Landesleute, (denn er ift ein Gizilianer), und 
hundert andre Dinge vor fi) hat, die alle dem Vije— 
£önige fehlen. Iſt daher der Präfident ein. berfchfüchti- 
ger. und eigennügiger Mann; ſo iſt der Druf der Unter⸗ 
thanen fehr groß, und ſchwer zu entdefen, da er dem 
Vizekoͤnige nur ſo viel wiffen läßt, wie er wiſſen foll, 
und. zu feinen Berichten nad) Neapel gebraucht. Ich 
glaube daher nicht, daß der Ausdruf zu Bart fei, wenn 
* ih 
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ich behaupte, daß ber Vizefönig gewöhnlich in Dieniten 
ber Gran corte ſteht, und daß es bei. Lebernehmung 
feines Gejchäfts immer fein erftes Augenmerf fein muß, 
fid) diefen Gerichtshof zum Freunde ju machen. Hat 
er diefe Abficht erreicht; fo ift dies gewöhnlich der. Weg, 
den.er einfchlägt, daß er bei allen feinen Plänen und 
Einrichtungen vorher die Gran corte ju Rathe zieh, 
und ihrer Einwilligung fich verfichere. Iſt das gefche- 
hen, fo geht fein Wille durd); denn gegen eine von ihm 
zur Konfirmation nach Meapel gefchifte Sache, “mit 
Unterfchrife der erften Staatsbedtenten, kann das koͤnigl. 
Minifterium nicht gut etwas einzuwenden haben g)- 


Der zweite große Gerichtshof in Sizilien iſt bas 
:Tribunale del Real, Patrimonio oder die Fönigliche 
Domainen » Rammer.. Hier wird alles, was auf deu 
Föniglihen Schaß Beziehung hat, und. überhaupt mag 
das Intereſſe der ganzen Kommunität betrifft, unter- 
ſucht und abgehandelt. Natuͤrlich gehöre dahin au) 

alles 


8) Wenn Sachen aus Sizilien kommen, die went 
ger Autorität für fih haben, oder die der König 
nicht für hinlänglich von den Tribunälen unterfucht 
glaubt, fo it zur Reviſion derfelben ein eigner 
Gerichtshof in Neapel niedergefegt, ‚der Giunta di 
Sizilia heift: doch hat diefe Giunta fein votum 
decifivum. Sie befteht aus einen Präfidenten, der 
einer der erften fizilianifhen Adlichen ift, und aus 
vier Räthen mit der Toga, von denen zwei Neapo⸗ 
fitaner zwei Sizilianer find. 


alles was. bei Entrichtung und Beſtinmmung von Abr 
gaben, bei Mauth, Acciſe, Gebühren, bei Ausfuhr 
ber Produkten, und den dabei zu gebenden Erlaubniß- 
fcheinen :vorzüglich die Regierung angeht. Auch fallen 
diefem Gerichtshofe die Revenuͤen von erledigten geifte 
lichen Stelfen, Bißthuͤmern, u. ſaw. anheim Doch 
fönnen feit 1745 die Bifhöfe, Abaten und andre, die 
unmittelbar unter Föniglichem Patronat ftehen, über alle 
Mebilien und gefammleten Früchte durch ein Teftament 
diſponiren, wenn fie dafür dem Könige 2500 Seudi jaͤhr⸗ 
lich -bezabfen. — Hingegen alle Immobilien und noch 
niche  gefammleten : Früchte (frudus pendentes. et 
percipiendi) fallen dem Keal - Patrimenio anheim. 
Weil unfireitig zur. Verwaltung aller diefer Gefchäfte 
Männer gehören, die hinlänglich mit dem Sande befannt 
find; fo wird fie größtententheils nur Eingebornen über- 
fragen; und wenn einmal ein Fremder mit hinzugezogen 
wird, fo geſchieht es blos durch Vergünftigung, nie ohne 
Einwilligung der Nation. So erkläre id) mir wenig⸗ 
fiens das per Grazia der Sizilianer, deffen fie ſich bei 
diefer ‚Anmerfung  bedienten. Wie nothwendig es ift, 
daß man bei Beſetzung der Stellen in diefem Tribunale, 
nicht wie bei den andern jährlich wechſelt, fondern fie für 
beftändig überträgt, brauch ich nur -anzuführen, ohne 
eine weitre Erläuterung darüber zu geben, weil’ diefe in 
der Natur der Sache liegr. Das Perfonale diefes Ge⸗ 
tichtshofes befteht aus einem Präfidenten, der den Vor: 
fi har, aus dem dem Wizefönige von Neapel aus mit⸗ 
— gegebnen 
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gegebnen Confultore, der bier den Titel eines Protet- 
tore del Real Patrimonio führt h)-und aus ſechs 
Maeftri Razionali, von denen drei aus dem erften Adel, 
drei aber aus dem Advokaten- Stande find; Die Ge 
fhäfte diefes Gerichtshofes find getheilt; die drei Adoo« 
Faten, die auch ihrer Kleidung wegen maeftri.di cappa 
* longa beiffen, unferfuchen und entfcheiden alle Sachen 
der Untertbanen, die auf den Föniglichen Fiffus Bezies 
bung haben, Die drei aus dem Adel aber, auch maeftri 
di cappa corta genannt, haben bie Verwaltung des 
Föniglichen Schages unter ihren Händerr, und ihnen liege, 
die Beforgung der föniglichen Domainen- Güter ob. 2 


Es ift unmöglich für einen Fremden eine genaue 
Meberfiht von dem ganzen Mechaniemus diefes Ge« 
richtshofes zu erhalten, da fo viele Unterabtheilungen 
und Vertheilungen der Chargen hier ftatt haben. Bei⸗ 
nah ſcheint es mir, daß man durch zu große Genauig- 
keit und durch zu viele Diftinftionen, mehr Verwirrung 
als Ordnung bewirft. Sie würden erftaunen, wenn 
ich Ihnen alle die Honorarii, Supernumerarü, Ep» 
fraordinarii u. fer. bererzählen wollte, die man bei dies 
fein Geſchaͤfte angeſetzt hat, und die afle dafür wachen 
follen, daß bei Eintreibung der Einfünfte den Rechten 
des Königs nichts vergeben, und alles, was ben Fiffus 
betrifft, genau in Ordnung gehalten werde. Ob da= 

| durch 

h) Diefer wechfelt allein mit dem BVizefönige, ann 

aber, wenn ich nicht irre, beftätigt werden, ſelbſt 
dann, wenn auch ein never Bizefönig kommt. 
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durch dieſer Zwek erreicht wird, und ob uͤberhaupt dies 
das rechte Mittel ſei dieſen Zwek zu erreichen, iſt eine 
andre Frage? Mir ſcheints — ob ich irre moͤgen Sie 
entſcheiden — daß, bei zu großer Vertheilung der Ge- 
fehäfte, der Fönigliche Fiffus eber leidet, als gewinnt, 
dies Fönnte ich aus der Natur der Sache und aus ber 
| Erfahrung beweifen, wenn ich Luſt zu abifofoppiren 
haͤtte; aber das aud) bei Seite gefegt, da das ter eigne 
Schade deflen ift, zu deffen Vortheile diefe Einrichtung 
gemacht worden, fo ſcheint's mir eine ausgemachte Sache, 
daß bei unndtiger · Vervielfältigung der Beamten, der 
Druf der Kommunicät ſehr vermehrt wird. Ein je— 
der Wächter für die Rechte des Königs iſt, bei einer 
neuen Unterfuchung, ein unerbittlich ſtrenger Mann, der 
duch faufend Nekereien die Einwohner beunruhigr, 
wenn diefe nicht. feinen Mangel an Aufmerffamfeit ſich 
zu erkaufen wiſſen. Denken Sie nun die oͤftre Wie—⸗ 
derkehr eines ſolchen Waͤchters, wie druͤkend die ſein 
muß! Ich möchte fie beinah mit dem häufigen Be⸗ 
fuche des hungrigen Kapuziners vergleichen, der unab⸗ 
lãſſi ig im Lande umherzieht, feinen leeren Worrächs- 
fat auf dem Küfen, und vor, der Thüre, ſelbſt des 
ärmften Unterthanen, nicht eher weggeht, als big er 
mie Gortfeliger Miene, , ihm felbft den legten Biffen 
Brodt abgefchwagt har. 

Bon folgenden Bebienungen, die mit diefem Ge- 
richtshofe in Verbindung ftehen, babe ich einen Flaren 
Begriff erhalten: 

1 





IE 


ı) Ein Confervatore Generale. Sein Gefchäfte 
ift bei jeder neuen Einrichtung, und bei der Ausführung 
eines jeden neuen Plans genau. das Intereſſe des. Koͤ— 
nigs zu beforgen, und Zu verhüten, daß es auf irgend eine 
Weiſe gekraͤnkt werde: ihm kann daher der Zutritt zu 
feinem der Tribunaͤle verfpertt werden. Er vertheile 
ferner alle Gelder, die der König an Penfionen, Ge» 
fehenfen u. f. w. auszugeben bat: alle Diplemen und 
Heferipte die die Föniglihe Schagfammer betreffen, 
werden von ihm ausgefertigt; aus feinen Händen er= 
halten die Truppen ihre Beſoldung, und befonders liegts 
ihm ob dafür zu forgen, daß De Baronen dem Koͤ— 
nige die Kriegsdienfte leiften, die fie feit den Zeiten der 
Mormannen ihm zu leiften ſchuldig find, oder vielmehr, 
daß fie ihm die dafür fihuldigen Abgaben entrichten, 
die feit den Zeiten des Königs. Martin des jüngern 1398 
beftimme wurden. 


2) Der fpeziellern Auffiche des Föniglichen Scha— 
tzes, ſteht außer jenen drei maeftri razionali noch ein 
eigner Schagmeifter, der den Titel. Teforiere Generale 
hat, vor. Er hat befonders die Verwaltung aller Ci« 
vileinfünfte der Föniglihen Kammer, fo wie der Luo- 
gotenente. delle fifcalie für die Eintreibung und Ver- 
waltung ber fequeftrirten oder Fonfiszirten Güter ſorgt. 
Wann eine von beiden Stellen erledige ift, fo verwal- 
tet der Eine des andern Gefchäfte. 


DJ 
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3) Verbunden mit diefem Gerichtshofe find fer- 
ner; ein Auvosato fifcale und zwei Procuratori fiſcali, 
die befenders für die Aufrechrhaltung der Rechte des. 
Königs in kirchlichen Sachen, und in dey Privat: Wer: _ 
Bindungen andrer Höfe mit Sizilien, zu forgen haben, 
Daher müffen alle Referipte auswärtiger Mächte, und 
ſelbſt die Bullen, die von Rom einlaufen, erft. vor: ihrer 
Bekanntmachung die Mufterung vor ihrem Tribunale 
paſſiren. 

4) Ein Maefiro Secreto verwaltet die Stelle 
“eines koͤniglichen Anwalds durch ganz Sizilien. So 
beſtimmte man mir die Macht deſſelben und zwar mit 
dieſen Worten fa le parti di regio Procuratore per 
tutto il regno. Man muß ſich wundern über die Er- 
findungskunft des Hofes, für jeden Wächter feiner Rechte 
einen neuen Mamen zu erfinen: Aber m. Fr., iſts 
nicht unausbleibliche Folge, daß der, durch die Haͤufung 
dieſer Maͤnner, ſo ſichtbare Argwohn des Regenten gegen 
feine Unterthanen fie mißtrauiſch, verſtekt und hinter— 
liſtig machen werde? Es muß die traurigſte Sage fein, 
Koͤnig und Unterthan in einem ſolchen Lande zu ſein! 
Gewiß iſt der Regent am beſten dran, der nachdem 
er ſtrenge Ordnung in feinem Staate eingefuͤhrt, und 
die Graͤnzen jeder Macht genau beſtimmt hat, die Be— 
ſchuͤtzung feiner Rechte, als ein heiliges depôt / in die 
Hände feiner Unterthanen uͤbergiebt, und feine ge— 
häffige Spionen ihnen zur Seite ftellt. Dadurch ges 
wine er das Zutrauen feiner Unterthanen, verbannt den 

Geift 
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Geiſt der Zwietracht aus ſeinem Staate, und traͤgt zur 
Bildung ſeiner Untergebnen unendlich viel bei. Man 
kann dieſe Wahrheit einem Regenten nicht gnug wies 
derhohlen; denn ein großer Theil des Glüfs der Menſch⸗ 
* haͤngt unſtreitig davon ab! 


5) Drei Maefri Giurati, für jede — Einer, 
kommen bier ferner in Betracht. Dieſe haben unter 
ihren Händen, die Unterfuchung aller Rechnungen, die 
aus ben föniglichen Domainen» Gütern einlaufen. Doc) 
find Palermo, Meßina, Katanien und Sirafusdavon 
— 


6) Mir diefem Gerichtshofe in Verbindung ſte⸗ 
hen ferner noch, die drei ſich in Palermo auf haltenden 
Percettori del Regno. Dies ſind Deputirte aus den 
drei Provinzen Siziliens, die die Eintreibung der dem 
Koͤnige zu entrichtenden Abgaben beſorgen, von allen 
den Gerichtshoͤfen in den Provinzen, die. vom Real⸗ 
Patrimonio abhaͤngen, die genaueſten Nachrichten ver⸗ 
ſchaffen, und die Einkuͤnfte in den koͤniglichen Schatz 
liefern muͤſſen. Die Tribunaͤle ber Provinzen und beſon⸗ 
ders die, denen in jeder Stadt und in jedem Diſtrikte 
bie Eintreibung der Föniglichen Revenuͤen, unter wel» 
chem Namen es auch immer fein mag, anvertraue iff, 
ftehen daher mit ihnen in der genaueften Verbindung, 
und müffen ihnen die deraillirteften Rechnungen ſchiken. 
In allen Städten der Provinz find ſolche Gerichtshöfe, 

U. Theil. 8 bie 
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die aus drei Mitgliedern beſtehen; Einer von ihnen 
führt den Titel eines Secretaro, ein Andrer den eines 
Proconfervatore, und ein dritter den eines Maeftro 
credenziere. J 


Ehe ich endlich die Aufzaͤhlung der einzelnen, 
mie dem Real-Patrimonio in Verbindung ſtehenden 
Bedienten, und Untergerichtshoͤfe endige, muß ich noch 
das Ofizio di. Maeſiro Portolano erwähnen. Dieſes 
bat die: Auffiche über die großen Kornladungsplaͤtze 
(Carricatori) des Reichs; nur find. die von Palermo 
ausgenommen, über die der Prätor die Oberaufſicht 
bat. Won den Karrifatori babe ich fihon ein ander- 
mal weitläuftiger geredet 5). Jetzt nur noch) Dies, 
daß fünf Mitglieder zu diefem Geſchaͤfte beftimme find. . 
Der erfte beift Maftro Portulano, der zweite Con- 
fultore ; der dritte Avvocato filcale, der vierte Pro- 
curatore.filcale, der fünfte Pro-Maftro notaro: Der 
Maftro-Portulano‘ erwählt. allein ‘alle Bedienen bei‘ 
den Kornladungsplägen, und Civil» und Kriminaljurigs - 
diktion iſt in * Hauden. 


Ich müfte eine Abhandlung. und keinen Brief 
fhreiben, , wenn ich. die Materie des Tribunals der .- 
£öniglichen Domainenfammer weiter ‚aus.einander feßen 
wollte. Sie fehen aus dem, was ich bis jege gefage 
ba, daß alles, was die Föniglichen Tinfünfte direfte. 
betrifft, 


i) Man fehe den vorigen Brief ©. 160, und folgende. 
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betrifft, oder indirekte mit ihnen zuſammenhaͤngt, ohne 


Ausnahme vor dieſen Gerichtshof. gehoͤrt; und wenn 
hier die Sachen unterſucht und geendigt ſind, ſo muͤſſen 


fie an den Vizekoͤnig referirt werden, der denn ein weis 
tres verfüge. 


8 ortfe 6 ung. 

Sch eile jegt zum Schluß deffen, was ich onen 
"über Regierungsform und Gerichtsverfaffung zu fagen 
babe. 


Zwei große Tribundle zeigte ich. Ihnen, als, Be⸗ 
fhüger der Rechte des Volks und des Königs, mit 
denen. vereint der Vizefönig wirft, der, von ihnen ge 
trennt, wenig Macht in ſeinen Händen, mit: ihnen ver- 
bunden aber, ungeachtet feiner Pflicht, von allem was 
vorgeht genaue Berichte nach Neapel zu ſchiken, defpo« 
tifche Gewalt über Sizilien hat, und ausüb. Um 


aber das ganze Gewebe der Sizilianifchen Gerichtsver⸗ 
faffung Fennen zu lernen, ift es nothwendig den dritten 


‚großen Gerichtshof, der Tribunale del Concifloro della 
Sagra. Regia Cofcienza beift, nicht zu überfehen. 
Diefer Gerichtshof ift freilich im Range der dritte, aber 
‚in feinen Gefchäften der Reviſor der, vor den beiden 
andern Tribundlen und dem geiftlichen Gerichtshofe della 
Monarchia, abgehandelten Sachen. Damit nämlich 
die Unterthanen nicht über. zu große Parteilichfeir, und 
über Verlegung ihrer Vortheile, um den Fönigfichen 

82 Fiſkus 
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Fiſkus zu bereichern, klagen moͤgten k); fo’ fegte König 
Philipp II. 1559 diefen Gerichtshof zuerft ein, und 
verordnete, daß vor völliger Abmachung der Prozeffe, 
und Konfirmirung der Urtheile, eine Apellation an ihre 
ſtatt finden ſollte. Doch um der Autoritaͤt der beiden 
obern Gerichtshöfe nicht zu nahe zu freten, Beift diefe 
Handlung ausdrüffich nicht Apellation, fondern Revi⸗ 
fion des Progeffes, und eben diefer Name beweiſt's, 
daß hier Feine Superiorität ftatt findet, wie nothwen⸗ 
dig bei der Apellation ftatt finden muß: neue Unter- 
fuchungen werden alſo bier nicht angeftellt, nach feinen 
neuen Beweiſe gefragt, und diefe nicht angenommen ; 
fordern nur das ganze Verfahren, nach) den vorliegenden 
Akten beurcheilt, und entweder beftätigt, oder berichtigr, 
“oder auch gar. annullirt. Indeß in peinlichen Sachen 
findet feine Reviſion bei diefem Gerichtshofe ftatt, fon 
dern fie werden, wie ich fihon oben gefage babe, ber 
Aula civile zur Revifion übertragen. Dies Tribunal 
del Conciftoro della fagra Regia Cofcienza beftehe 
aus einem Präfidenten, der für beftändig diefe Stelle 
befleidet, aber feine Stimme blos dann giebt, wenn . 
- Gleichheit der andern ftatt findet, und aus drei Rich⸗ 
* tern, 


x) Doch wenn die Sachen den koͤniglichen Ziffus be⸗ 
treffen, fo ift dies eine fehr delifate Sache, und 
einige wollen gar behaupten, daß alles, was das 

Intereſſe des Föniglichen Fiſkus betrifft, von dies 
fem Tribunale ausgefchloffen fei. Mit einigen Eins 
ſchraͤnkungen mag das wahr fein, 
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tern, die den Titel koͤniglicher Raͤthe fuͤhren, und alle 
zwei Jahre wechſeln. Nach Endigung der Sachen vor 
dieſem Gerichtshofe, gehn fie nach Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben an ihre Behörde zurüf, und es wird zur Exekution 
gefhritten, oder auch eine neue Reviſion wird von der 
Aula criminale übernommen. Wenns aber 5.8. 
gehnsfachen find, fo wird an das Fönigliche Konfeil in 
Neapel, als der legten Inſtanz appellirt. 

Sehn Sie hier die Außenlinien der Gerichtsver« 
faffung von Sizilien. Diefe drei Gerichtshöfe find das 
Zentrum, um welches, einige wenige Falle ausgenom- 
men, fich alle Gefchäfte des Neichs drehen. Selbſt 
die giunta di Prefidenti e Confultore, kann ich für 
einen Theil diefer Gerichtshöfe, oder eigentlich für einen 
engern Ausfchuß berfelben halten; denn diefe beftebe 
aus ben drei Präfidenten diefer befchriebnen Tribundle 

. und dem Con/ultore des Vizekoͤnigs. Sie unterfucht 
vorzüglich alle Sachen, die den Föniglichen Schatz, und 
dahin einfchlagende Materien betreffen /); fie fchlichree 
853 oͤffent⸗ 

I) Eine Dunkelheit die ich nicht zu durchdringen vers 
mochte, fo fehr ich mich euch darum bemühte, 

blieb mir immer hier über. Das Real: Patrimos 

nium unterfucht ja auch alle Sachen, die den koͤnig⸗ 

lichen Schag betreffen, worin unterfcheidet fich denn 

das Gefchäfte diefer Giunta? Vieleicht giebt hier 

das mehr oder weniger den Ausfchlag; vielleicht 

die Art mit der der, zu entfcheidende Streit, ges 

führt wird; vielleicht die Perfonen, die ihn führen. 

Gewißheit Fann ich hier nicht geben. 
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öffentliche Fehden, und berichtigt jede Unordnung im 
Reiche. Alle Veruntreuungen, ſein ſie von welcher Art 
ſie wollen, ſie mögen nun in Gewiffenlofigfeit der koͤ— 
niglichen Bedienten, oder in Beftechung der Richter ihren 
Grund haben, finden bier ihren Kichtftuhl, und werden 
Bier ‚völlig abgefchloffen; endlich ‚lege fie alle Uneinig- 
feiten zwifchen der weltlichen, und geiftlichen ’ Obrigkeit 
in Sizilien bei, und verhindert ſorgfaͤltig alle weitlaͤuf⸗ 
tigen Streitigkeiten, und alle age — ihres 
Mißvergnuͤgens. 


Uebrigens iſt für das Seeweſen, und zur Verwal 

kung der Jurisdiktion bei derſelben noch ein Gran Al- 

‚ mirante beftimmt. Er bat feinen eignen Gerichtshof, 

und wähle fich felbft einen Richter und andre Unterbe- 

dienten. Sein Geſetzbuch heiſt eo del ‚Con/folato 
di Mare. 


Ein Uditore Generale entiheide ber a alle Sa⸗ 
hen, die.das Militair, und die welche mit demfelben in 
Verbindung ſtehen, oder das vizefönigliche Haus insbe⸗ 
fondre betreffen, fie mögen civil oder Friminal fein; von 
ihm findet. weiter Feine Apellation flat. Sein Ge- 
richtshof beſteht aus einem Sachwalter, und einem Pro- 
euratore fifcale, und ſteht mit feinem der andern Ge— 
richtshoͤfe in Sizilien in Verbindung: Dies verurſacht 
die größten Verwirrungen und Unordnungen, und ent: 
‚siehe manchen den Gerichten, der fih das Patent eines 
Militairs zu erfchleichen gewuft. Die Beſtellung der 

J Mitglie⸗ 
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Mitglieder dieſes Tribunals, hängt einzig vom Vize 
koͤnige ab. 


Ein Generale d’Armi bat die Oberaufficht über 
alles, was auf Formirung der Kegimenter, auf Bildung 
‘der Truppen u. ſ. w. Beziehung hat; ferner über alles 
was den Bau, und Unterhaltung der Feftungsmerfe 
betrifft, und ‚unter ihm ftehen alle Perfonen des Milie 
tairs, die Die ſpeziellere Aufſicht, uͤber die hin und wieder 
zerſtreuten Feſtungen und Kaſtelle in Sizilien haben. 
Daß dieſer Generale d' Armi gewoͤhnlich kein gebor— 

ner Sizilianer iſt, ſcheint mir ein Beweis des Miß— 
trauens des Neapolitaniſchen Hofes gegen die Sizilia— 
‚ner, oder wenn ‚Sie lieber wollen , der Vorſicht des 
Neapolitanifchen Hofes zu fein, um jede u ben 
Einwohnern zu erfchweren. 


Mit Aufzählung der vielen andern Fleinen Unter 
‚gerichtshöfe, will ich Ihnen nicht beſchwerlich fallen, da 
fie zur Ueberficht des Ganzen nichts beitragen, und ſich 
.befonders auf $ofalumftände beziehen; auch alles was 
bei ihnen verhandelt wird, an die drei genannten Tribus 
näle referiret werden muß. Im allgemeinen füge ich 
dies. nur noch hinzu, daß die Regierung der einzelnen 
Städte und ihrer Diftrifte in den Föniglichen Domainen« 
Gütern, von den Einwohnern derfelben, die der König 
dazu ernennt, verwaltet wird. Ihre ganze Verfaſ— 
fung — das abgerechnet was nothwendig Zeit und Um— 
“ fände verändern mufle — ruͤhre noch vom König 
84. Martin 
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Martin I. ber, der, nachdem er bürch zwoͤlf Deputirten 
im Parlamente 1398 den Streit zwifchen König und 
Adel geendige hatte, ließ genau beftimmen, welche 
Städte zu den- Domainen» welche zu den Baronal⸗ 
Gütern gehören follten. Civil» fowohl als Kriminal« 
Juſtiz bat bier wieder ihre, eignen Gerichtshöfe, die 
unmittelbar unter der Auffiche eines Capitano della 
Giufizia fiehen. Alle Mitglieder diefer Tribundle 
wechfeln jaͤhrlich. Was übrigens auf das Wohl der 
ganzen Kommunität, der Städte und ihrer Diftrifte 
Einfluß hat, wie z. B. die Beforgung der Sebensmittel, 
ber ‚Abgaben an die Stadt, der Polizei u. f. w. das ift 
in jeder Stadt einem eignen Senate übertragen, deſſen 
Mitglieder jedes Jahr ſich verändern. Ich werde Ge- 
legenheit haben, bei einzelnen Städten mehr davon zu 
fogen. Traurig ifts, daß alle diefe Stellen nicht nad) 
Verdienſt befest werben, fondern daß fie Fäuflich find; 
wenigftens koͤmmt alles dabei auf dem Protonoraro 
del Regno an m), der um mit den eignen Worten eines 
j meiner 
wi) Dies ift eine fehr wichtige Stelle. Der Protono- 
taro ift das Oberhaupt aller Notargn im Reich, 
‘führt im Parlament dag Protofoll, verlieft die 
Punkte, morüber votirt werden foll, nimmt bei 
Krönung des Königs den Eid der Treue von den 
Untertanen u. ſ. w. Endlich hat er, was befons 
ders hieher gehört, das Recht zu. allen den jaͤhr⸗ 
lich wechſelnden Chargen im Reiche die Subjefte 
vorzufchlagen, und fertigt ihnen, fo wie allen Bean 

ten Siziliens, die Patente aus, 
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meiner Sizilianiſchen Freunde zu reden, nomina ed 
efenta chi più paga (ernennt und ausfchließe wer am 
mehrften zahle). Für das Intereſſe des Königs forge 
in jeder einzelnen Stadt und ihrem Diſtrikte, ein eignes 
Tribunale, wie ich dies ſchon oben angeführt babe. 


Die Baronen in Sizilien haben in ihren Lehns⸗ 
gütern noch mehr Macht, wie im Meapolitanifchen. 
Eivif- und Criminal» Jurisdiktion hänge einzig von 
ihnen ab. Gie.ernennen allein die Richter, und Fonfir« 


miren und annulliren ihre Rechtsſpruͤche. Ein Kapi⸗ 
tano, ein graduiter Juriſt, Oberrichter genannt, ein 


Lokalrichter, ein Sacreto, und einige Giurati machen 
gewöhnlich ihre Gerichtshoͤfe aus, und beſorgen die Poli⸗ 


zeiſachen. In einem meiner Briefe über Kalabrien 


babe ich die Meinung derer widerlegt, die den Neapo⸗ 
litaniſchen Baronen, das Recht uͤber Leben und Tod 
ährer Unterthanen zuſchreiben; bier hingegen muß ich 
ihnen beipflichten. So uſurpirt auch im allgemeinen dies 
Recht ift, fo ifts doch wahr, die fouveraine Gewalt 
der Baronen bat jegt, Leben und Tod ihrer Unter- 
sbanen, in ihren Händen. Indeß bat die Kegierung 
durch weife Vorficht diefe Macht fo zu limitiren gemuft, 
daß dem Nachtheile, der daraus für den Eingebornen 
nothwendig entfpringen müfte, fo viel wie. möglich abgehol- 
fen ift, und in der Ausführung dies Recht faft feine ganze 
Kraft verloren hat, Doc) davon ein andermal mehr n). 

95 & 


a) Man fehe unten deu drei und zwanzigſten Brief. 
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So viel von der weltlichen Gerichtsbarkeit. Wenn 
man nad) der Anzahl der Richter und Tribunäle, die 
‚Güte der Gerichtsverwaltung richten kann, fo muß 
Sizilien ein Sand fein, wo Gerechrigfeit ihren Wohn« 
fig. errichtet hat. Aber leider! ift dies nicht fü. Wo 
das durch viele verwaltet werden foll, was, bei vichtiger 
Vertheilung der Kräfte, durch eine weit geringere Men« 
ſchenzahl bewirkt werden kann, da pflege gewöhnlich 
Zwiſt und Unordnung zu entſtehen, felbft wenn auch Einig« 
feit und Ordnung erftes Hanprgefes ift. Dies lehrt die 
Erfahrung bei jeder Sache in der Welt; Sizilien macht 
- Hier Feine Ausnahme, - Wo ich mein Ohr hinwende, 
hoͤre ich Klagen, über die zu große Ausdehnung der Ges 
ſchaͤſte, Klagen, über ungerechtes Ausfaugen ber Un- 
terthanen durch die Menge von Nechtspflegern, (von 
Denen verſchiedne nicht einmal Befoldung erhalten, ſon⸗ 
dern fogar dem Könige noch jährlich eine Abgabe, die 
Mezza annata, heift bezahlen muͤſſen. Diefe Abgabe 
muͤſſen alle Beamten entrichten ; Befoldung erhalten aber 
blos die, die auf Zeitlebens angefegt find.) "Klagen, über 
Einfluß von Neberabfichten bei den Rechtsfprüchen, und 
über nothwendige Beftechungen, die mit eiriem günftigen 
Urtheile in eben der Verbindung ſtehen, mie eine Ur« 
fache mit ihrer Wirkung. Alle die Klagen, die ich über 
diefen Punft in meinen Briefen über Kalabrien führte, 
müfte ich bier wiederhohlen, und wo moͤglich mit noch 
ſtaͤrkern Farben auftragen, wenn ich Ihnen eine rich— 
tige Idee, von dem traurigen Zuftand der Gerechtigkeits- 
pflege 
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pflege in Sizilien geben wollte Won den Difirift- 
Obrigkeiten an, bis zum Ober-⸗ Tribunale in Palermo 
bin, findet der, der die Gerichte zu Beförderern feiner 
Wohlfarth anruft, lauter Männer in Thätigfeit, die nach 
ihren Privatvoreheilen ftreben, aber ven edlen Pa— 
triorifchen Eifer, Wohlfarth des Landes zu befördern, 
° nicht fennen. Und ift einmal Einer, dem dies am Her- 
zen Hege, und der laut feine Stimme ‘erhebt, fo wird 
er übertönt von der Menge, und von dem allgemeinen 
Strome mit fortgeriffen. Man wünfche daher allgemein 
eine General: Rifitation der Gerichte; felbft Richter, 
die ihren Vortheil gern dem beften des Staats aufs 
opfern, wiederholten mir diefen Wunfch oft: Ehe dies 
nicht gefchiehet, fagten fie, Fann die, Regierung un 
möglich hinter alle Lngerechtigfeiren, die ‚verübt wer⸗ 
den, kommen. Hören Sie hierüber die eignen Worte 
‘eines meiner ſchaͤtzbaren GSijilianifchen Fremde Er 
hatte mir einen Weberblif von Siziliens Negierungs- 
verfaſſung gegeben, und befhloß fo: „Bis jegt babe 
„id Ihnen die Gizilianifche Kegierungsform befchrie« 
„ben; aber erwähnt habe ich noch nichts, von der 
„ſchlechten Verwaltung der Juſtiz, und den nothwendi⸗ 
„gen Berbefferungsmitteln derfelben. Im Allgemeinen 
„fage ich Ihnen nur, daß wir nicht einmal ein be 
„ſtimmtes Gefegbuch haben — ein Mangel, der allein 
„ſchon eine Menge von Unordnungen erzeugen muß. 
„Nörhig wärs ferner, daß einmal ein- Magijirat das 
„Betragen der Bedienten des Reichs unterſuchte, und 

„per ſoͤn⸗ 
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„perfönlich in jede Stadt ginge, um die Klagen der 
„Anterbrüften zu Bören. ,, 0) 


Vielleicht antworten Sie mir, daß ſich wirklich 
eine ähnliche Einrichtung, von Viſitation der Gerichts« 
böfe, in Eizilien befindet. Dieß ift ganz wahr; der 
Präfident del Tribunale della gran corte darf fo weit 
feine Macht ausdehnen p), daß er alle drei Fahre durch 
ganz Sizilien Deputirte mit diefem Auftrage ſchikt, alle 
Verhandlungen der Magiftratsperfonen, der Senate, und 
y aller 


0) Fin qui vi ho detto il governo prefente della Si. 
cilia, ma non vi ho detto quanto malamente fi 
amminiftra la Giuftizia, e quali ripari farebbera 
neceffarj. In generale vi dico, che non abbiamo: 
un Codice, e quefto bafta per far nafcere tanti dis- 
ordini. Bifognerebbe ancora un magiftrato, che 
efaminaffe la Condotta di tutti l}Miniftri delRegno, 
e che perfonalmente andafle in ogni cittä per fen+ 
tire le lagnanze delli Opprefü. 


p) Ich kann hier weiter nichts fagen als relata refero. 
Uebrigens ift e8 mir wohl befannt, daß Andre 
behaupten, die Ernennung diefer Deputirten, oder 
vielmehr die Ernennung des Viſitatore und Sin- 
dicatore Generale hinge von. vechtötwegen; einzig . 

. vom Könige ab, und das Tribunal oder der Vize⸗ 
koͤnig hätten hierin nichts zu ſagen, wenn nicht der 
König, ihnen ausdruͤklich für diesmal, dies Recht 
übertragen hätte. Man beftimmt auch die Zeit die: 
fer Viſitation verfchiedentlich, einige geben 25 Jahre 
an, andre fagen, fie trete ein, fo oft es nöthig if. 


I 
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aller Bedienten des Reichs genau zu unterſuchen, um 
die Nachlaͤſſigkeiten, Mißbraͤuche und den Unterfchleif, 
deſſen fih die Eöniglichen Beamten ſchuldig machen, zu 
erfadren und zu ahnden. Dieſe Sindaci (fo ift ihr 
Name) haben fogar den Befehl, die Schuldigen fogleich 
vor. den Kriminal= Gerichtshof des Tribunals della 
gran corte zu führen, und ihnen dort den Proges machen - 
zu laffen. Aber, m. Fr., wenn auch diefe Einrichtung 
ganz den Wünfchen der Nation entfprechen Fünnte, fo 
mag ber Herr Baron von Apary g) Ihnen fagen, warum 
fie unwirffam ift, denn was er dem Könige Viktor Ama⸗ 
deus beim Antritt feiner Regierung darüber fchreibt, paßt 
noch genau auf den, heutigen Zuftand diefer Viſitation. 
„Die DVizefönige, fagt er, haben das Recht diefe Sin. 
„daci zu ernennen ufurpirt, und geben diefen Auftrag 
„nur denen, die am mehrften dafür bezahlen. Dies ver⸗ 
„uurſacht die fchreflichften Unordnungen, denn die Sindacä 
„wollen fich ihr Geld, das fie dem Vizekoͤnige entrich⸗ 
„teten wieder bezahle machen, und fordern baber eine 
„geroiffe Summe, die man Solutum folvi heiſt. Wenn 
„bie Beamten der Juſtiz diefe bezahle haben, fo ge 
„sen alle, die fich der Malverfation ſchuldig machten, 
„frei durd).,, 


Und nun zu ihren Fragen, wie es mit ben Ge— 
fegen, nad) welchen Sizilien gerichter wird, und wie 


mie - 


g) In feinem memoire fur I’ Etat politique de la Si. 
cile S, 66. 
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mit der Geſetzgebung ſelbſt ſteht? Groͤßtentheils liegt 
die Beantwortung ſchon in dem was ich eben ſagte. 
Sizilien hat nicht einmal ein beſtimmtes Geſetzbuch, 
ein Mangel der ſchon allein hinreichend iſt, um eine 
Menge von Unordnungen zu erzeugen. Hier trifft das 
wieder ein, was ich. bei Kalabrien erwähnte. Die Ge⸗ 
. feße beftehen aus einem felrfamen Gemifche von Anord⸗ 
nungen, die fich einander widerfprechen, _die zu vers - 
ſchiednen Zeiten, von verfchiednen Männern, und aus 
ganz verſchiednen Abfichten gegeben wurden, von denen 
ein großer Theil nie für Sizilien anpaffend war, "weil 
feine erfte Beftimmung nicht insbefondre auf diefe In— 
fel ging‘, ein andrer Theil aber ſich ins hohe Alterthum 
verliert, und daher jetzt nur, durch eine willkuͤrliche 
Interpretation, auf unſre Zeiten angewandt werden 
kann. Iſts daher nicht natuͤrlich, daß die Konvolute 
der jetzt in Sizilien gültigen Gefetze, mehr dazu dienen 
müffen, die Gerichtsverfaffung zu verwirren, als ihr 
eine. gewiffe Norm vorzufchreiben, und ihre Gränzen zu 
beftimmen? Sie gleichem einem Kleide, das auf jeden 
Körper paffen muß, und woran ein jeder fo lange flikt, 
fo viel zwifchen ſetzt, oder heraus ſchneidet, bis es auf 
feinen hagern oder fetten, Fleinen oder großen, graden 
ober‘ fhiefen Körper pafit. Roͤmiſches, normannifches, 
und longebardifches Recht ift die Grundlage ter hier. 
befolgten Geſetze, und von Friedrich dem zweiten an, 
trug ein jeder Von den Regenten fein Häuflein binzu, 
um das Konvolut von Gefegen noch immer zu ver 
größern, 
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größern, ohne fich dabei einen feften Plan vorgefchrieben 
zu haben. Nirgends Fann daher der Scharffinn der Ad⸗ 
vofaten beffer gefibt werden, wie hier; denn hier find die 
auffalfendften Widerfprüche zu vereinigen, und - wer 
darin die mehrfte GefchiflichFeit beweift, und die größte 
Fertigkeit fich erworben bat, der trägt den Preis da⸗ 
von 7). Da aber alles fo willkürlich iſt, fo ifts na« 
fürlich, daß die Autoritaͤt des Advokaten in dem- Ver- 
haͤltniſſe wächft, im welchem die Wohlfarth des Ein- 
wohners ſinkt: fein Neche ift auf Schrauben geſetzt, 
und felbft in der gerechteften Sachen muß er, gegen 
einen mehr mie allen Kunftgriffen der Interpretation 
bekannten Sachwalter, als der ſeinige iſt, das Feld ver⸗ 
laſſen. Daher kommt denn. auch faft immer vor wirk⸗ 
licher Führung der Prozeffe, ein großer Streit unter den 
Advofaten wegen Erflärung der Gefeße, der um defto 
unangenebmer für die Dartheien ift, je heftiger er wird, i 
und je weniger er zu ihrer Sac)e gehört. Gervößnfich 
endigt ihn die Entſcheidung des Richters, der mit 
Hilfe 
n Die Sizilianer find überdies noch im n allgemeinen zu 
ihrem größten Ungluͤke, von ſehr zankſuͤchtigem Karak— 
ter, ſo daß man im Lande ſelbſt das Urtheil uͤber 
fie fällen Hört: amano piüttofto di perdere ne’ Tri- 
bunali, che guadagnare per accordio, Dies giebt 
den Advokaten noch! mehr. Muth bei ihren Streis 
tigfeiten; denn fie find gewiß, die Partheien da- 
durch nicht zu ermüden, und laufen feine Gefahr, 
ſie aus Furcht vor dem Ausgange zum Vergleiche 
geneigt zu machen. 


‘ 
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Huͤlfe der-alten Kommentatoren, deren Autorität in der 
Juſtizpflege der. der Apoftel in der. Kirche gleicht, ſich 
auf diefe oder jene, Seite. wendet. 


Zu allen diefen. Verwirrungen kommen noch neue 
Hinzu, durch die vielen Munizipalrechte verfchiedner 
Städte, und durch die große Menge verfchiedenartiger 
Gewohnheiten 5). Hier findet der chifanirende Advo« 
kat neue Schlupfwinkel, die ihm ſelbſt der geſchikteſte 
Gegner nicht verſperren kann. Und wird nun gar in 
dem Formellen des Prozeſſes etwas verſehen — und in 
welchem Sande iſt dies leichter wie hier, wo die Forma⸗ 
fitäten finnlos auf einander gehäuft find — fo kann felbft 
der getechtefte Prozeß verloren geben, und das ganze 
Verfahren Faffire werden. Wie fehr die Prozeffe durch. 
alle diefe Verwirrungen in Die $änge gezogen werden, 
iſt deutlich; und doch ift ohne dies ſchon ein fo weiter 
Weg zu einem Endurtheile. Che nämlid) dies gegeben 
werden fann, muͤſſen, nach dem ganzen Gange der Ger 
fihäfte, wenigftens drei oder vier gleichlautende Senten ⸗ 
zen da fein; betriffe aber der Streit eine Lehnsſache, fo 
werben zur Beendigung deffelben, wenigftens fechs gleich- 
laufende Sentenzen erfordert, Ein Prozeß der Art 
' fomme 


5) Bon allen diefen Munizipafrechten, den Conftitu- 

tioni, Capituli, ‚legge Prammatiche, und wie die 
Gefege, die Rechteform haben, weiter heiffen, hat 
Victor Amadeus im Jahre 1718 eine Sammlung 
in ſechs Bänden machen laſſen. 


— anf, 
fomme daher .auch faft nie zu Ende. Eine merkwuͤr⸗ 
dige neue Verbefferung in der Verhandlung der Sachen 
ift unftreitig, die gaͤnzliche Werbannung des Lateiniſchen 
aus. den Gerichtshoͤfen; jetzt wird alles Italiaͤniſch 
. verhandelt. 


Was bis jetzt zur Werbefferung ber Gefege von ber 
gefeggebenden Gewalt gefchehen ift, iſt von geringer 
Bedeutung. - Planmäßig Fann man auf: feine Weiſe 
das Verfahren nennen; fondern alles läuft auf Publi« 
fation neuer Einfälle der Regierung binaus, die, fo 
bald der Enthufiasmus für fie mit ihrer Neuheit verlo- 
ren geht, auch ihre Gültigkeit zu. verlieren fcheinen. 
Es ift eine Sache die bier nicht felten vorfomme, daß 
man Verordnungen, die geftern gegeben worden find, 
beufe wieder aufhebt, und feine Autorität dadurch 
ſchwaͤcht. Wie Eönnte ein Planmäßiges Verfahren bei 
der Einführung neue: Gefege Sizilien nicht heben, deſ⸗ 
fen Boden zu den trefflichften Diftriften Europens ge« 
hört, und deffen Sage fo über alle Befihreibung glüfe 
lich it! Man müfte zuerft nothwendig die veralteten 
Gefege, die weder verftändlich, noc) anwendbar find, 
hinwegraͤumen, und’dann frenge über die Befolgung 
neu eingeführter Werordnungen halten; aber auch ben 

Obern der Nation, felbft denen, die am Staarsruder 
ſitzen, die Macht benehmen, fie nach ihrer Konvenienz 
drehen und wenden zu koͤnnen. 


1. Theil, 2 Ein 
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Ein Furzer ‚Katalog der Geſetze iſt folgender: - 
RN Le Conttituzioni de’ Regni di — e di Si- 
cilia. 


a) I Capitoli del folo regno di Sicilia. Dieſe ok 


fen größtentheils durch Parlamentsakte beſtimmt, und” 


beftärige worden fein. Unter ihnen befinden fich, die 
vom Könige Alfons beftimmten Riti de’ Giudizj. 
Sie find befonders in zwei Theilen, mie vielen gelehr- 
ten Anmerkungen, und Zufägen vom Monfignore Franz 


Teſta von Nicofia, Sat! von Monreale, * 


ausgegeben. 


3) Le Prammatiche Regie e Visier? 


4) Le Coftituzioni Prammaticali vom Vizekoͤnige 


Markus Antonius Colonna Herzoge von Sermonata. 


5) Le Ordinazioni oder Lettere Reali e Viceregie, 
deren Anzahl ungeheur groß ift, und die fich noch 
mit jebem Tage yageößem, Hiezu kommen end« 
lich noch: 

6) die Privilegien und Gewohnheiten — 


von Palermo, und andern vorzuͤglichen Stäbeen Si. 
ziliens. 


Ich eile jetzt zur Beſchreibung der wichtigſten 
geiſtlichen Gerichtshoͤfe in Sizilien, unter denen das * 
Tribunale della Regia Monarchia den erften Plag 
einnimmt. Ohne mid) weiter in genaue Hererzählung 
der ——— wie dieſe geiſtliche Oberherrſchaft in Sizi⸗ 

lien 
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fien gegründet worden fein foll, einzulaſſen, oder über 
Rechtmäßigkeit, oder Unrechtmäßigfeit derfelben irgend 
etwas Binzuzufügen ‚, (muß ic) folgendes blos Ihnen ing 
Gedaͤchtniß zueüfrufen. So wie der Pabſt ſich über« 
haupt in der Janzen katoliſchen Kirche das Recht der 
Oberherrſchaft anmaßt, und durch feinen Legaten die 
Streitigkeiten der Geiſtlichen abgemacht wiſſen will; ſo 
thut er es auch in Sizilien. Doch hier iſt der Fall verſchie⸗ 
den; denn im Bezirk diefes Eilandes darf fich Fein päbft« 
licher Legat fehen laffen. Es foll namlich, wie Sie wiffen, 
Pabft Urban II. nach Vertreibung der Sarazenen aus 
der Inſel, dem Grafen Roger, ums Jahr 1097. das aug« 
fehliegende Recht eines legati nati fandae fedis, 
(eines gebornen $egaten des heiligen Stuhls) mit allen 
Rechten der $egatur a latere, zugeftanden und Fonferire 
Haben, ein Recht, das hernach wiederum von Adrian IV. 
amd Julius II. beftätige worden fein fol. In ber 
Kanzelei Sprache heift diefes Vorrecht Monarchia Si- 
oula. “Der König von Sizilien gründet auf dieſe Ge— 
ſchichtsbegebenheiten feine Macht, auch die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit in feinen Händen zu haben. Sie wife 
fen, daß man oft diefes Necht angetaftet, und beſon⸗ 
vers Baronius gegen die Aechtheit ber Urfunde, die 
die Monarchiam Siculam dem Könige übertragen haben 
ſoll, vieles einzuwenden hat. Dem ungeachtet finden wie 
bie Könige, ſowohl in ältern, als auch) in neuern Zeiten, 
im ungeftöre ruhigen Beſitze diefes Vorrechts; und de 
de —— vorüber ſind, in welchen die Paͤbſte ihren 

P2 hierar⸗ 
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bierarchifchen Defporismus nach Gefallen und Laune aus 
üben Eonnten, fo. dürfte auch) wohl nie eine Zeit fon 
men, in der man dem Könige dies Recht ftreitig ma⸗ 
hen wird., Hier in Gizilien ift man fo ziemlich dar⸗ 
über einig, daß es mit der Urkunde "bon Urban IE 
ſehr mißlich ſteht, und der Pabft die, geiftliche Macht 
wohl nie ertbeilt babe, hält aber jetzt den ganzen Streit 
für unbedeutend. und unwichtig, da es keinem Zweifel 
unterworfen ift, daß die Monarchia Sicula, von alter 
Zeiten ber, in den Händen der Könige war, die durch 
ihr Alterthum feſter begruͤndet wird, als durch alle 
päbflche Bullen, die man bespegen Ft, 


Für bieſe geiſtliche Oberge icheebarkeit iſt nun die⸗ 
ſes Tribunal beſtimmt. Da aber der Koͤnig nicht 
immer in eigner Perſon zugegen fein konnte, fo ſubde⸗ 
legirte er ſchon in aͤltern Zeiten, einen Richter als Praͤ⸗ 
ſidenten dieſes Gerichtshofes, der Giudice della Mo- 
narchia oder auch Monfignor della Monarchia heiſt, 
und andre weltliche Richter; unter deren Oberauſſicht 
Die kitchlichen Sachen ſtanden. So dauerte es unun⸗ 
terbrochen ſort, bis endlich im Sabre 1714. Pabſt Cle⸗ 
mens XI. unter der Regierung des ‚Herzogs von Gas; 
voyen Victor Amadeus, die geiftliche . Gerichtsbarkeit: 
anzutaften fuchte, Dies war für die. Schriftfteller von: 
£öniglicher Seite ſowohi, als von paͤbſtlicher, eine Auf⸗ 
fordrung zu Streitſchriften; aber wie gewoͤhnlich, es 
ward nichts dadurch ausgemacht s-denn- ums: Jahr i728 

st fegte . 
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ſetzte Benedict XIII. wieder alles in den vorigen Stand? 
Verſchiednes, was dieſes Tribunal betrifft, ward damals 
beſtimmter auseinander geſetzt z. DB: ward ausgemacht, 
daß der Judex Monarchiae immer in Ecolefiafticis 
conſtituiret, und dignitatem Fcclefiae haben folfte. 
Dies ward befonders dadurch bewirkt, daß mit diefer 
Würde eine Abtei verburiden ward," die den Monfignor 
della Monarchia zum Baron machte, ihm aber nur Geld 
einbringt, ohne geiſtliche Geſchaͤfte aufzulegen. Seit 
dem haben ihn auch die Naͤbſte immer zum Biſchof, 
oder Erzbiſchof i in Partibus gemacht; ſo iſt zum Bei⸗ 
friel. der jegige . Monfignor della Monarchia Erzbi⸗ 
ſchof von Heraflea. Zu diefem Gerichtshofe gehoͤren, 
außer dem Monſi ignore, noch brei Avvocati. fifcali, 
zwei Procuratori Alcali und ein Avyocato dei Poveri. 


Was vorher ſchon bei den Bifhöfen oder Erzbie , 
fhöfen — die alle ihre eigne Jurisdiktion haben — 
abgeurthelt worden iſt, koͤmmt durch, Apellation (per 
yia di Appello) vor biefes Gericht; 3 ‚eben fo alle Strei ⸗ 
tigfeiten der Hrdensgeiftlichen, die vorher auch ſchon, bei 
ihren ordentlichen: Obern, abgehandelt worden find, doch 
dieſe nicht per 'via’di Appello, wie die erſten, ſondern 
per via di gravame.'' Dies iſt wenigſtens die Rechts. 
formel, weiter" aber "glaube ich, daß kein ſo weſentli 
her Unterſchied babei ſtakt findet, wie zwiſchen Apella⸗ 
tion und; Reviſion bes Prozeſſes. Kurz 'alles, was den 
geitichen Stand und ihre Rechte betrifft; und nicht. 

P3 gleich 
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gleich, bei den unmittelbaren Obern jeder Didzes, abges 
mache werden kann, muß vor die Richter der Monar⸗ 
chie. Unterdes alle die. Sachen, die die Macht eines 
ı $egaten überfchreiten, und für die ganze Konftitution der: 
Kirche wichtig find, müffen nach) Rom berichtee, und. 
von, dem Pabſt entfchieden werden. Vielleicht ainme: 
man auch Dierin bald eine. Aendrung vor. 


Als Apoſioliſcher Legat bat der König ferner das 
Kecht, geiftliche Viſitatores in alle Föniglichen Patronat- 
firhen zu ſchiken. Vor dem i6ren Jahrhundert aber 
finden fich feine Spuren diefer Bil tafion. Die erfte 
äft von 1516. — Die Macht des 'geiftlichen Tribunals 
erſtrekt fich aber Apulien, Kalabrien, Tarent, Sizilien, 
und uͤber alle Inſeln, die in einer Entfernung von 30 
Millien von Sijzilien liegen , Malta ſelbſt mic einge⸗ 
ſchioſſen ‚ wo ſich, wie in allen Sizilianifhen Staͤdten, 
ein von diefem Tribimal abhängiger Gerichtshof befin⸗ 
det. "Als König. von Jeruſalem — denn auch dieſen 
Titel fuͤhrt der Koͤnig don Neapel ⸗ hat er auch das 
Diche ein es legaten über Jeruſalem. * 


Dieſes geiftihe Gericht macht blos die äioeire 
Inſtanz aus, ‚denn. von ihm, wird: weiter, aber niche- 
an. ein geiftliches: Tribunal, fonbern an einen weltlichen. 
Gerichtshof, des: Conciftoro della ‚Sagra Regia Co- 
ſcienza, von dem ich ſchon vorher redete, appellirt. 
Dies iſt wohl das einzige: Beifpiel der Are im katoli⸗ 
ſchen "Europa , daß ein Gerichtshof die Su- 
periori⸗ 
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porioritaͤe eines weltlichen Tribunals anerkennen muß. 
Abet eben der Seltenheit wegen, entſtehen hier eine 
Menge von ſonſt unerhoͤrten Unruhen; die Geiſtlichen 
fegen ſich wider die Ausſpruͤche der weltlichen‘ Richter, 
diefe ‚wider: die geiftliche Macht; und fo'ift da ein’ be⸗ 
ſtaͤndiges Gewebe von Uneinigkeiten, das Unordnungen 
auf Unordnungen /haͤuft. Zu leugnen ift es indeß nicht,» 
dag man, was die. Geiftlichen auch dagegen fagen moͤ⸗ 
gen, noch immer billig gnug geweſen ift, ihr Anſehen 
bei dieſer Appellation an ein weltliches Tribunal, fo we⸗ 
nig wie möglich zu ſchwaͤchen; und daß daher, wie mid) ; 
dünfe, die Geiftlihen eher Urfache Hätten ;: fih ruhig! 
im Befige ihrer Vorrechte zu erhalten, als: durch Uns. 
ruhen ihr Mißvergnügen an den Tag:zu legen; » Dies ! 
koͤnnte ihren. vielleicht ſchneller, als’ fie-ies: vermuthen, 
manchen Nachtheil brugen! So. bald wie Sachen: von» 
diefem geiftlihen Tribunale vor das Konfiftorium kom⸗ 
HER; ig PD deputirt der Vizefönig ſogleich einen Geiſtlichen 
Die Hichter entäußern fi & alspenn ihrer. Wirte, "Bleiben 
nur ‚als. Befiger zugegen, und machen die Raͤthe des 
geiftlichen Richters aus. Freilich find fie nicht “bloße 
Jaherrn,n und: ihr: Rath iſt von Nachdruf; doch wie 
man‘ glimpflicher mie der" Geifttichkeie bei dieſer Eine 
richtung verfahren. Fönnte, wuͤſte ich nicht. Aber bei 
Geiftlichen iſt man's u" ‚ gewohnt, fie ſchreien über Une 
gerechtigfeit, wo ein andrer dem Himmel banken würde, 
daßeer nur. fo weg fämes: - ,... —8 
Pain: cn cum Wom 
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Vom Inquiſitionsgerichte, dieſem fuͤrchterlichzn Tei⸗ 
bunale, vor deſſen bloßen Namen ſchon die Menſchheit 
ſchaudert, hab ich Ihnen jetzt nichts mehr zw fagen; 
ganz Sizilien frolokt noch jetzt daruͤber, daß es ſeit ſechs 
Jahren, feiner drüfenden Feſſeln entledige worden ift, die: 
es ſeit 1513,.da Ferdinand der Ratolifche Inquiſition mie 
alten ihren Schrefen einführre, trug. Es ift eine ruhm · 
volle Begebenheit in der Regierungsgeſchichte des jetzigen 
Koͤnigs, daß er Muth und Standhaftigkeit gnug hatte, in 
die Plaͤne ſeines großen Miniſiers, des damaligen Vi⸗ 
zekoͤnigs von Sizilien Marcheſe Caroccioli hineinzuge⸗ 
ben, und von -ibm geleitet, das Verbannungsurtheil der 


Inquiſition zu fpredhen £). Was ich von der Geſchichte 


bes. Untergangs: derfelben erfuhr, will ich Ihnen mitzu⸗ 
theilen verſuchen. Ein Benediktiner gab die erſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu; dieſer, der Unzucht beſchuldigt, wurde 

eher nz nah lan vor? 


H Jept fieht man außer dem Gebäude, das einft zum 
Geefaͤngniß und Gericht der nquifition diente, nichts 
mehr. Ich fah die untericdifhen Rammeen;, fah 

— den Platz, wo einft das Gericht gehalten ward‘, fah 
die Deffnung, durch die aus.ihren unterivdifchen Be: 
haͤltern, die Verbrecher hevanfgewunden,; und wenn 
ſie nicht bekennen wollten, ſchnell hinabgefepteudert 
und wieder heraufgewunden wurden; aber alles 
dies hatte nichts ſchrekliches mehr fuͤr mich, da 

der Gedanke des erlegten Löwen, alle Bilder der 
ehmaligen Schrekensſzenen verbannte. Jetzt wird” 
das Gebäude zu änderweitigem öffentlichen Ge⸗ 
brauch eingerichtet. » 


R 
— 233 
vor das Tribunal der heiligen Inquiſition geladen. 
Im Anfange leugnete er alles, feßte. die fhändlichen: 
Abfichten feiner, Feinde, und ihre Beweggründe ausein- 
‚ander, und proteftirte namentlid) :gegen das Zeugniß 
verfchiedner ‚Zeugen. Seine Beharrlichkeit bei diefem 
Befenntniß. verlor: fih bald. Der ſchwache Menfih: 
geftand die Richtigkeit der: ganzen Sache ein, und ver 
‚fehlimmerte dadurch die Sage feines Prozeſſes um vieles. 
Sein Advokat verbeſſerte wieder, was er, verfeben hatte,; 
proteftirte fogleich. gegen: das. Verfahren, behauptete, 
daß viele Fehler in der Form des Progeffes gemacht fein, 
müften, und daß man viele, als. güftige Zeugen ange⸗ 
nommen, gegen die Inquiſit ausdrüflidy, als gegen feine” 
offenbaren Feinde, exzipirt hätte: , Dies Verfahren des; 
Sachwalters bemeift es ſchon allein, daß die Autoritaͤt 
der Inquiſition fehr geſunken warz denn er konnte, fo: 
äuverfichtlich er auch ſprach, doch nur vermurhen, nicht 
beweifen,, da es das erfte, heiligſte, aber auch - zugleich - 
das abfcheulichfte Geſetz der heiligen: Hermandad: war, 
Anfläger und ' Zeugen: nicht befannt zu. machen ‚und; 
ihre Akten nicht vorzuzeigen. Der Advokat ging weiter, 
und that einen vordem unerhoͤrten Schritt; er. wandte 
ſich unmittelbar. nach, Neapel an den: Hof; und was noch 
mehr Verwundrung erregte, — fein. Gefuch ward sans 
genommen. Dadurch ‚gewann die Sache fogleich ein ganz 
andres Anfehen.:. : Man: zögerte nicht in Neapel eine 
Kommiſſion von Laien niederzuſetzen, um den Prozeß 
zu vevibinen. — Das mar: Eingriff in die Rechte der 
P 5 Inqui · 
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Inquiſition, und der damalige Groß-Inquiſitor Mon⸗ 
ſignore Ventimiglia, einer der billigdenkendſten und 
aufgeklaͤrteſten Maͤnner, die vielleicht Sizilien in dieſem 
Jahrhunderte gehabt hat, aber auch ein Mann der 
ſtrenge auf fein Recht hielt, und ſich gegen jede Ver⸗ 
letzung deſſelben mit Macht ſetzte, weigerte ſich, auß 
keinen Fall dieſe Reviſion ſtatt finden zu laſſen, und 
behauptete ſtandhaft, daß es den erſten Grundgeſetzen 
ihrer innern Einrichtung zuwider waͤre, ihre Akten aus⸗ 
zuliefern. Man beſtand aber in. Neapel darauf: dann 
erklaͤrte er, daß, wenn man auf eine; folche Weiſe der 
Autoritaͤt ihrer Jurisdiktion zu nahe treten, und in bie‘ 
Geheimniffe ihres Gerichts eindringen wolle, es beffer ' 
ſei, die Inquiſition ganz aufzuheben, als nur einen‘ 
Schatten ihrer vorigen" Macht zu :erhalten, _ und. fie 
abhängig ‚von der weltlichen Obrigkeit zu . machen. 
Diefe Erflärung bewirkte zuerft den Entfchluß des ‚Un« ; 
terganges der Synquifition,: der um deſto eher gefaßt were! 
den formte, da ſchon ſeit mehr denn vierzig Jahren, das 
fuͤrchterliche Gebaͤude derfelben, in ſeinet Grundfeſte er⸗ 
ſchuͤttert worden war m Jahr 1738 naͤmlich wurde; 
alle: Verbindung der Sizilianiſchen Hermandad mit der 
Spanifcyen : Inquiſition aufgehoben, und. dadurch ihre 
fhrefliche Macht / verringert... Sonft. muſte, ſelbſt dern 
Bizefönig , zittern, "wenn fie';fprach; aber feit. wer: Zeit 
konnte er freier. und. unerſchrokner handeln, und felbft » 
dadurch. ihe Anſehen ſchwaͤchen. Nach dieſer Epoche . 
fan fie. allmälig immer tiefer herab. Aufklärung ward 
aripr, < unter 
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unter ‚den legten Wizefönigen immer 'allgemeiner,, und 
Gewiffenszwang mehr verabſcheut. So ſtanden die 
Sachen, wie, Monſignore Ventimiglia Groß- Inqui⸗ 
ſitor ward. Seinem Karakter war der tiranniſche 
Deſpotismus der Inquiſition zuwider, feiner, milden, 
Denfungsart »ihre unerbittliche, oft unnötige Strenge, 
feiner Aufklärung die Fefleln, die fie für jeden Fortſchritt 
bes menſchlichen Geiftes ſchmiedete. Ein ſolcher Mann, 
grade in der jetzigen Lage an ihrer Spitze, brachte ſelbſt 
durch ſeine Vorſicht bei feinem Verfahren, und durch 
ſeine Gelindigkeit den Entſchluß, der Auſhebung dieſes 
fuͤrchterlichen Tribunals, immer mehr zur Reiſe. Man 
ward nach und nach gewoͤhnt, mit mehr Ruhe, die ges, 
"heimnisvollen ‚Schrefen der. Inquiſition zu betrachten, 
und erfühnte fich fogar, dann und wann gegen ihr Ver⸗ 
fahren zu exzipiren. Go vorbereitet fand der mürdige Vi⸗ 
zefönig Marihefe Caraccioli, der den Nachtheil der heili⸗ 
gen Hermandad zu diefen Zeiten fo ganz einſah, die Sa⸗ 
chen in Siilien. Er benutzte dies und ward‘ felbft Durch 
Die Deputation bes Parlaments, die, wenn gleich: nicht 
öffentlich, doch insgeheim die Aufhebung derſelben zu} be⸗ 
wirken ſuchte, unterſtuͤtzt. Nun ward die Sache bald 
entſchieden, und 1781 gelangs ihm endlich, der Inquiſi⸗ 
tion den letzten toͤdlichen Stoß zu geben. In der Char⸗ 
woche ward dies große Werk ausgefuͤhrt, und der 
Damm gegen Aufklaͤrung abgeworfen. Die Haͤupter 
dieſes Tribunals, und die in Palermo gegenwaͤrtigen Bi⸗ 
ſchoͤſe wurden in ben Pallaſt des S. Uffizj beſchieden. 

Sie 
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Sie kamen, und bald hernach erſchien der Vizekoͤnig im 
vollen Ornat, ſetzte ſich auf ſeinen Thron, und gab 
dem Protonotaro das Signak, zur Verleſung des Auf⸗ 


hebungs⸗ Edift. Nun war gleich alles zerſprengt, und 


Freude allgemein. Man bemaͤchtigte ſich alsbald des 
Archivs der Inquiſition, und unterſuchte ihre Gefaͤngniſſe. 
Um die Ehre fo vieler der erſten Sizilianiſchen Fami« 
lien nicht zu verlegen, Tieß man im Hofe des Pallafts 
des Vizekönigs alle Akten fogleich verbrennen, und tet» 
tete. von. den Papieren nur das, - was. die fonds des 
heiligen Uffizj, und ihre Nevenüen betraff. In den Ge- 
fängniffen fand‘ man wenig aufzuräumen; denn außer 
einigen alten Weibern , die der Herevei wegen verdammt 
wären, fand man feinen Gefangnen; ein Beweis von 
dem gelinden Verfahren ver Inquiſition in den legten 
Sahren. Der Groß > Inquiſitor verlor dadurch‘ von fei- 


“ en Einfünften 600 Unzen, und die beiden andern Inqui⸗ 


> 


ſitoren jeder 400 Unzen. Go endigte fi dieſe ai 
liche Gewiſſens⸗ Tyrannei - 

Noch muß ich endlich, ehe ich meinen Brief fehtiefe 
fen’ kann, eines andern. geiftlichen Gerichtshofes, bes 


Tribunale della Crociata erwähnen. Sein Name 
beweiſt, daß er fich aus den’ Zeiten der Kreuzjüge her⸗ 


ſchreibt, und fein Gefchäfte ift: Eintreibung det Gelder, 


die man für gewiſſe Difpenfationer bezahlen muß, und 


die ſich jährlich auf 100000 Seudi belaufen: Die Ver⸗ 


anlaſſung zu dieſem Tribimale iſt folgende: Durch eine 
vom — Urban II. im Jahr 1095 gegebne Bulle,“ 
erhiel« 
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erhielten die, die ſich zum Kreuzzuge anwerben ließen, 
verſchiedne Indulgenzen, und unter andern Privilegien 
auch die Erlaubniß, in den Faſten Milchſpeiſen und Eier 
eſſen zu dürfen. Natuͤrlich muſte dafür ein gewiſſes 
Geld bezahlt werden, das Anfangs zum Kriege gegen 
die Unglaͤubigen verwandt wurde; jetzt aber zur Unter- 
haltung der. Galeeren beftimme ift. Pabſt Aleran« 
der VI. erneurte zu den Zeiten Ferdinands des Katoli- 
fchen, diefe Difpenfationsbulle für Spanien und Sizilien, 
ſo daß alſo noch jegt ein jeder, der diefe Difpenfarion 
haben will, bezahlen muß. Der erfte in diefem Tribus 
nale ift der Erzbiſchof von Palermo, der als ein folcher 
Commiffario Generale Apoftolico beift, - und unters 
deffen Direktion — die dem Erzbifchof viele Muͤhe 
machen fol — das ganze Gefchäfte betrieben wird, 
Diefer Gerichtshof befteht außer dem Erzbifhof, aus 
‚einem General Schagmeifter, einem Affeffor, einem 
Avvocato filcale ;) einem Procuratore fifcale, einem 
Mäeftro: Notaro und einem Räzionale. Syn allen 
Städten Siziliens hat diefes Tribunal feine ſubordinir⸗ 
ten Untergerichtshoͤſe, und bei ſtreitigen Faͤllen finder 
keine andre Apellation, als an einen vom Ergbijepefe ber 
— Richter, ſtatt. 

So 'weit für heute. ch wuͤnſchte Ihnen ges 
nauere und beſtimmtere Nachrichten geben zu Fönnen; 
abet ultra poffe nemo obligatur. $eben Sie wohl! — 





Neun 


jedem Tage nimmt meine Bewundrung ber Thätigfeie 
der Einwohner zu, mit jedem Tage erhalte ich: ‚neue 
Berwegungsgründe, um mic) über. ihren Muth zu freuen, 
den die graufamen Zerftörungen der Matur, und die 
drüfendften Vorkehrungen der Regierung, nicht zu tödten 
vermochten. Hier finden Sie den redendften Beweis, 
m. Fr., wie ungerecht die handeln, die den Italiaͤner 
(ich kann ja unter diefe Klaffe die Sizilianer mit begrei« 
fen) für fo ausgearfet, und fo entnervt halten, daß 
nicht ein Funfen feiner. yormaligen Größe in ihm zurüfs 
geblieben ift; die den Sytaliänern, ohne auf Religion 
und Kegierungsform, ohne auf den Lehnszwang, und 
den drüfenden Unterfchied der Stände, und dergleichen 
Verhaͤltniſſe mehr Nüffiche zu nehmen, — lauter Dinge 
die feiner Thaͤtigkeit Feffeln anlegen, ‚und feinen Much 
ſchwaͤchen müffen, — ihn blos als Menfchen berrad)- 
tet, für einen böfen, trägen und unfaͤhigen Menfchen 
halten, den fein Stoß von außen aus feinem Geiftege 
fehlaf erwefen koͤnnte. Möchten doch diefe ſtrengen und 
unbilligen Richter einer ganzen Nation bieher kommen, 
und fehen, mie ſeicht und unwahr ihr Urtheil ift, und 
wie nur ein Mann an der Spitze, befannt mit dem 
Karafter feiner Nation, mit der Art und Weife, wie 
er. ausgebildet, und wie er geleitet werden muß, befanne 
mit den VBewegungsgründen, die am ftärfften aufs Wolf 
in diefer Sage, und bei diefer Verfaſſung wirfen Finnen, 
um fie aus ihrer Indolenz bervorzuziehen — wie fo 
ein Mann an der Spige, fage ich, in kurzer Zeie 

Traͤg⸗ 
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Traͤgheit in Thaͤtigkeit, Muüffiggang in Gefchäftigfeir, 
Schwäche in Kraft umzufchaffen vermag. Diefer feltne 
Mann für Katanien, deffen Bildniß ich Ihnen bier. 
beilege ; der in den Jahrbuͤchern Kataniens mit goldnen 
Buchſtaben eingefchrieben zu werben verdient, ift Igna— 
tius II. der fünfte Fürft von Biskari. Er’fabe es 
fehr wohl ein, daß fo lange der Lehnszwang fortdauerre, 
die Eiferfuche unfer den Sizilianiſchen Städten nicht 
weniger fchadlich gemacht würde, und die Negierung 
nicht nachließe, als ihren erflärten-Günftling, zum Scha⸗ 
den aller Sizilianifchen Städte, Palermo zu erheben; 
es unmöglich fein würde, dem Katanefen die Bildung 
zu geben, der er fähig wäre: aber diefe Bemerkung 
ſchwaͤchte ſeinen Muth nicht, fondern er entfchloß ſich, 
menigftens fo viel zu thun, als nach der jeßigen Lage 
der Sache möglich fei, um dem Wolfe. feinen Druk 
weniger fühlbar zumachen, und feinen Geift von der 
einfhläfernden Betrachtung, welche Hinderniffe feinem 
Emporfommen in den Weg gelegt würden, abzuzie- 
ben. Hier war nur ein Mittel, Befehäftigung, und 
diefes Mittel wufte er mit folcher Weisheit zu gebrau⸗ 
chen, daß er in Eurzer Zeit aus dem unthätigen und 
"traurigen Menfchen, den heitern und muthvollen Sn 
ſchaͤftsmann bildete. 


Ich kann Hoffen, daß ungeachtet ber vielen Ber 
fehreibungen und $obeserhebungen des Fuͤrſtlich Bis⸗ 
ee Hauſes, ‚von denen alle Reifebefchreibungen 
dur) 
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durch Sizilien fo voll find, es Ihnen nicht ganz gleich— 
gültig fein wird, verfchiednes über diefen Gegenftand 
von mir zu hören. Ich laffe mich um defto Lieber 
darin ein, weil ich dies als einen fehuldigen Tribut der 
Danfbarkeit, für die vielen Freuden, die ich im Bisfa- 
riichen Haufe genoß, anſehe. Ich war nicht fo glüfs 
lich den Vater der Familie Ignatius II. beim geben 
zu freffen,, wenige Tage vor meiner Ankunft hatte man 
feinen Körper zu Grabe gebrachte, noch trauerte die 
ganze Stadt um feinen Berluft, und ein jeder fuchte 
feine Trauer öffentlih) an den Tag zu legen, durch feine 
Theilnahme an ben Feften, die feinem Andenfen ger 
feiert wurden. Noch vorher, ehe ich meine Briefe an 
das Fürftliche Haus abgab, fprach «ch mie verfchiednen 
Einwohnern über den verftorbnen Zürften, und wann 
das einftimmige Bekenntniß des Volks, daß er Vater 
feines Vaterlandes geweſen fei, einen fichren Beweis, 
von den Verdienſten eines Mannes um daffelbe, fein 
fann, fo gehört warlich der verftorbne Fürft unter die 
feltnen Männer, die die Vorſehung grade in dem Aus 
genblif entſtehen ließ, wie Katanien eines außerordent« 
lichen Arztes bedurfte. Vom Großen bis zum Niedrix 
gen berab fand ich auch nicht Einen, der mie Gleich— 
gültigfeit von ihm gefprochen, und ohne Rührung feinen 


Verluſt ermähne hätte. „Kataniens Bluͤthe, ſagten — 


„ſie, iſt Zeuge, was er uns war. Er ging voran 
„bei jeder Unterſuchung, unterſtuͤtzte durch ſein Vermoͤ— 


„gen, das Unvermoͤgen fo vieler, war der Wohlthaͤter 
2, 


I. T beil, der 
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„der leidenden Armuth, und belohnte jedes Verdienſt 
„nach feinen Kräften. ,, 


Seine Verdienfte um die Wiffenfchaften in Sizi⸗ 
lien zu erheben, die Alterehümer aus ihrem Schute 
bervorzuzieben, und das Studium der Natur anzu 
feuern, find hinlaͤnglich bekannt. Ich darf fie daher 
hier nicht weicläuftig auseinander fegen, und noch um 
fo viel weniger, da ich bei der Beſchreibung feines 
Mufeums , verfchiednes darüber zu fagen Gelegenheit 
haben werde: aber weniger befanne find Jhnen vielleicht 
feine Unternehmungen, um die Stadt und die Gegend 
umber zu verfehönern, und urbar zu machen, und weni« 
ger befannt, feine vielen wohlthaͤtigen Stiftungen, um 
Bildung und Verpflegung der Mienfchen zu bewir—⸗ 
fen; daher will ic) ein paar Worte darüber fagen. 
Wo er einen von diefen Zweken erreichen Fonnte, da 
ſcheute er Feinen Koftenaufwand, und ermuͤdete bei ſei⸗ 
ner Arbeit nicht, felbft auch dann nicht, wenn die 
Natur fich gegen feine Werfe empört zu haben fehien, 
und, in einem unglüffihen Momente, das Werf von 
vielen Jahren, defien Ausführung große Summen er- 
fordere hatte, zerftört wurde, Vom Kaftel Urſino bis 
zum Golf von Katanien bin, fieß er über der Lavafluth 
von 1669 einen 3 MU lien langen Weg eröffnen, dort - 
auf der unfru chtbaren $ava eine Billa errichten, den 
Boden durch unfägliche Krbeiten fruchtbar . machen, 
verſchiedne Teiche graben, und. auf diefe Weiſe den 
rauhen 


rauhen $avafelfengrund zum Wohnfig ber Freude, und 
des Bergnügens umfchaffen. Das dort erbaute fand» 
haus erhielt den Namen Yilla frabrofa. Dies Bei- 
fpiel von unermüdeter Thärigkzit, von glüflicher Ueber- 
windung von Hinderniffen, und von ausdaurender Anz 
firengung, wirkte fehr auf Kataniens Einwohner, niche 
zu gedenfen des großen Nutzens, den er dadurch. in der 
Bildung von fleißigen, und unterrichteten Handwerkern 


ftiftete a). 


- Ein nicht weniger Fühnes Unternehmen, das felbft 
einen $orbeer mehr in die Krone eines großen Regen⸗ 
ten flechten würde, war die Erbauung einer berühmten 
Wafferleitung, auf einem feiner Lehnguͤter Aragona oder, 
um es beffer von einem andern Aragona im Val. Ma⸗ 
zara zu unterfcheiden, Ragona, wie es auch befonderg 
in vorigen Zeiten genannt ward. Diefes Lehngut liege 
unweit Gentorbi bei den Hügeln von Aderno, auf der 
Grenzfheidung vom Ball Demone und Noto am Ei: 
metus Fluß, ohngefaͤhr 24 Millien von Katanien, und 
iſt durch feinen ſchoͤnen Wiefenwachs berühmt. Eine 
Millie davon entfernt, vereinige fih mie dem Simetus 
im Thal von Ragona der Salfo Fluß, und eben die» 
fen leitete er über einer Brüfe, die er über den Si— 

| 22 metus 


a) Einige Reiſebeſchreiber haben den. Geſichtspunkt 
gewiß nicht recht gefaßt, wenn ſie dieſe Arbeit fuͤr 
bloßes Spielwerk erklaͤrten. Es war dies die erſte 
Schule fuͤr die Handwerker. 


244 | — 
metus bauen ließ, in ſeine Beſitzungen, um dadurch 

den Reisbau, dieſen ſo ſehr eintraͤglichen Handelszweig, 
zu befoͤrdern, und den Reiſenden, die Beſchwerden, die 
fie in dieſem fumpfigten Thale vorfanden, melde zu 
gewiffen Jahrszeiten es ganz unzugänglid) machten, zu 
erleichtern. Im Jahr 1765 legte er zuerft Hand ans 
Merk, und erbaute eine Bruͤke von einer doppelten 
Arkadenreihe über einander. Sie beſteht aus 31 Boͤgen, 
iſt 160 Sizilianiſche Kannen hoch, und 200 lang b). 

Ueber dieſer Bruͤke her leitete er den reiſſenden Stre m 
des Salſo in einer 360 Kannen (2520 Fuß) fangen 
Wafferfeitung, und überwand glüflich alle die Hinder- 
niffe, die man ihm vorher als unuͤberwindlich gefchildere 
hatte. Die Koften dieſes Werfs aller, beliefen ſich 
auf mehr denn 100000 Ecudi c). Wie der Fürft fo 
‚eben im ruhigen Genuße der Früchte feiner Arbeit war, 
zernichtete auf einmal:eine ſchrekliche Maturbegebenbeir, 
das ganze Werf von Grund aus. Ein fürchterlicher 
Orkan erhob fih in Sizilien am ısten Februar 1781, 
der die größten Verwuͤſtungen anrichtete, Gebäude um⸗ 
warf, eine Menge der ftärfften Bäume aus der Erde 
riß, und das Meer bald zurüfzog, bald Landeinwaͤrts 

; / draͤngte. 


6)1 Sizilianiſche Kanne hält 8 Palmen und dieſe bes 
tragen ohngefähr 7 Fuß. Die Brüfe war alfo 
1120 Fuß hoch und 1400 lang. 

) 1 Scudi beträgt 12 ſizilianiſche Tarine oder neapo⸗ 
fitanifche Karlinen, alſo ee ı Thaler 5 Gutes 
groſchen Konventionsmuͤnze. 


draͤngte. Er faßte auch die Maſſe dieſes Gebäudes, und 
zerfiörte das Ganze bis auf 7 Bögen, die jegt als: 
traurige Ruinen daftehen. Der Zürft erfuhr mie einem 
Gleichmuth, der den redendften Beweis von der Größe 
feiner Seele giebt, den Umſturz, traf ſogleich die gefchif: 
teften und fhleunigften Anftalten, um jeden Schaden, den 
dies für Die Einmohner . erzeugen koͤnnte, abzuhalten, 
und ließ, da er täglich mehr den großen Vortheil diefes 
Aquedufes einfah, unverzüglich neue Riſſe zur Wieder: 
aufbauung verfertigen. Darüber ftarb er. aber bin, 
und der jeßige Fürft, fein würdiger Machfolger, wird, 
nie noch größerer Solidität, -das angefangne Werk, 
vollenden. 


Unter feinen mohlthätigen Stiftungen .in Kata- 
nien gehört vorzüglich, die gänzliche Umbildung des 
Confervatorio di S. Maria della Providenza, das 
zur Erziehung, Verpflegung ‘und Unterhaltung von. un« 
verheirateten Mädchen beftimmt ift. Der Stifter diefes 
Inſtituts war fein Eltervater, Baron von Recalcaccia. 
Nicht nur. forgte er wärend feines Lebens für die zwek— 
mäßigfte Ordnung, Reinlichkeit, und innere Einrichtung; 
fondern machte auch diefem Inſtitute beträchtliche Schen- 
kungen, die demfelben feine Eünftige Dauer ficherten, wofür 
jet die verwittwete Fürftin die Sorge über ſich genom⸗ 
men hat. Mit eben ver Freigebigfeit unterftügte er 
dag 1783 in Katanien errichtete Inſtitut für ſchwangre 
Frauen, erhielt manche unglüftiche, herabgefommme Fa= - 

23 milie, 
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milie, ohne daß fie ihren Wohlthäter Fannte, und war 
der Ernährer fo manches. Jeidenden, der bei der Hun⸗ 
gersnorh von 1763 und 1785 ohne ihn, ein Raub des 
Todes geworden fein würde. Ich würde nicht fertig 
werden, wenn ich Ihnen die ganze Sphäre feiner Wirk— 
ſamkeit vorzeichnen wollte, drum breche ich bier ab, 
und füge nur nody eine Bemerkung hinzu, die ven 
deutlichften Beweis giebr, mit welcher Klugheit er bei 
feiner Wohlehärigfeie verſuhr. Muͤſſiggang war eins 
von dem $aftern,. das er als den.Anfang des allgemei- 
nen Elends erkannte, deswegen füchte er die Quellen 
deffelben auf, und bemühte fih, fie nach-feinen Kräften 
zu verſtopfen. Bettelei Fonnte er daher nie ertragen; 
und felbft bei der Hungersnot von 1763, änderte er 
feinen Grundfag nicht. Damals hielt er manche Fa- 
milie von der DBertelei zutüf, und erfann ein andres 
heilfames Mittel, durch) das er verſchiedne Privatleute 
und Künftler auf einmal, vom Bertelftab in Wohlftand 
verſetzte. Er unternahm den Bau feines Pallaftes, 
und ſetzte den fleißigen Arbeitern, fo wie er das. über- 
haupt allen feinen redlichen Bedienten that, eine lebeng- 
längliche Penfion aus; tröftere fo die -Unglüflichen durch 
feine Marime, der er in feinem ganzen Leben treu blieb, _ 
und die diefe war: Chi entra in noftra cafa, non 
efce (mer einmal in meine Dienfte tritt, der ift auf 
immer verforge).. Freilich gehört zu dem allen ein 
Vermögen, wie er hatte; aber wie Wenige find, bie 
ein ähnliches Vermoͤgen fo zu gebrauchen wiffen ! 

E im 
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Um Ihnen endlich, mein Beſter, ben edlen Ka- 
rakter des Fuͤrſten ganz zu ſchildern, fuͤge ich noch eine 
Szene aus feinem Leben hinzu, die beſonders in hieſi⸗ 
gen Landen jeder tyranniſche Deſpot ſeiner Unterthanen, 
ſich tief ins Herz ſchreiben ſollte. Seine leidenſchaft⸗ 
liche Neigung fuͤr Werke des Alterthums ließ ihn jeden 
Nachtheil, der ſeiner Kunſtſammlung zugefuͤgt ward, 
tief fuͤhlen, und wenn irgend Einer ihm hier etwas 
veruntreute, der reitzte feinen ganzen Zorn. Einer ſei⸗ 
ner Bedienten that es einmal, raubte ihm eine ſeltne 
Kamee und verſchiedne alte goldne Münzen, die er 
einem andern Bedienten verfaufte. Der Käufer. felbft 
veranlaßte die Entdekung des Naubes aus Unvorſichtig⸗ 
feit;, und Bisfari im aͤußerſten Zorn drohte dem Diebe 
mit Gefängnißftrafe,. Der: Herr des Käufers exequirte 
würflich ‘gegen feinen Bedienten, und ließ ibn. einfper- 
ren. , Nun; regte: ſich Mitleid. bei dem Fuͤrſten; er war 
der.erfte der um feine. Befreiung bat, und. nichts, als 
nur Entlaffung aus dem Dienfte verlangte, Beide. wur⸗ 
den. frei, und Biskari ſchikte fie, nach. einem derben 
Verweiſe, mit binlänglichem Gelbe verfehen in eine 
andre Gegend, wo ihr Mame unbekannt, und ihe Ruf 
unbefchoften war, und gab ihnen Gelegenheit dort durch 
Treue ihr Verſehen gut machen zu Finnen. Ich Eenne. 
fein ruͤhrenders Beiſpiel von weiſer Mapigung, verbun« 
den mic richterlicher Strenge. ° 
‚Mein Empfehlungsfihreiben vom Prälaten Bor⸗ 
sin aus Rom, einem der würbigften- Männer, die ich 
a 4 auf 
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auf meiner Keife Fennen lernte, war noch an ben ver- 
florbren: Fürften gerichte. Ich übergab. es feinem 
Sohne dem jegigen Fürften, einem Manne von obnge« 
fähr 40 Jahren, der beim Anblif der, Auffchrift fich 
der Thränen nicht enthalten Fonnte, und mir mit Wärme 
verficherte: Wenn gleich mein Water todt ift, fo werde 
ich doch fuchen ihnen das zu fein, mas mein. Vater 
jedem Fremden zu fein fich bemühte. Schon mein 
erfter Befuch bei ihm mar nicht jene Falte Aufnahme, 
der ein Fremder fo oft ausgeſetzt ift, wo er mit leeren 
Verfprechungen abgefpeift wird, die der, der fie giebt, 
hie zu erfüllen willens iſt; fondern er befahl fogleich, 
daß man anfpanmen follte, und lehrte mich Katanien und 
die Gegend umber Fennen; dann führte er mich.in feinen . 
haͤuslichen Zirkel ein. Freilich berfchte hier, jegt nicht 
jener freie muntre Ton, wie man ihn fonft im Biskas 
rifhen Haufe zu finden gewohnt fein foll, fondern alfe 
ſchienen gleichfam noch beräube vom erften tiefen Ge- 
fühle.der Größe des Verluftes. Indeß binderte dies Die 
Gaſtfreiheit nicht, und. ich fand: die Gefellfchaft befchäfe 
tigt, Pläne zu erfinnen, wie man’ mir meinen Aufent= 
halt in Katanien angenehm, und nuͤtzlich machen koͤnnte. 


Die verwittwete Fürftin iſt eine Dame von ebler 
Bildung und Anſtand, ohne Stolz und Prätenfion, die 
den feinften Weltton mit jener‘ feffelnden Güte verbin- 
det, dle das Herz eines jeden fo leicht zu gewinnen weiß. 
Sie ift ohngefaͤhr zwifchen so und 6a Jahren, und 
F ward 
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ward mir nicht weniger ſchaͤtzbar durch die Thraͤne, die 


ſie dem Andenken ihres verſtorbnen Gatten weinte, als 
durch den Ruhm, den ihre ganze Familie ihr gab. 
Nie war eine Frau, fagte man mir, die mit mehr 
Treue alle. die Pflichten erfüllte, die ihr als Mutter 
und Gattin auflagen, wie fi. Eben das erwarb ihr 
Achtung und $iebe der Ihrigen und aller Einwohner 
Kataniens; und eben daher mufte fie ‘mir auch dag 
Gluͤk des häuslichen gebens — ein Glüf das in Italien 


unter die feltnen Erſcheinungen gehört — mit fo lebhaf⸗ 


ten Farben zu ſchildern. Wahrheit lieh ihr den Pinfel, 
Herzensgiite mifchte die Farben, und Danf, den die zärt« 
lichfte Murter ihren Kindern für Gehorfam und $iebe 
brachte, vollendete das Gemälde: Der ältefte Sohn ift 
der Erbe aller Befischümer feines Vaters, und wie 
man allgemein verfichere, auch der Erbe feiner Wer« 
dienfte, in welchem Katanien Erfaß für feinen großen 
Verluſt zu finden boft. :. ‘Der zweite Sohn ift der Prä- 
lat, Idhann ‚Franz Paterno Kaftello von Biskari, 
ein Mann, der. bei der edelſten Förperlichen Bildung, 
Talente und Keuntniſſe befißt, die man in mancher fürft« 
lichen Familie vergebens fuchen möchte; er iſt ein bie« 
drer Mann, ein aufgeflärter Geiftlicher, und ein gruͤnd⸗ 
licher Gelehrter, voll Eifer, Wiffenfchaften in dem Zirkel, 
worin er lebt, : zu verbreiten, und jedes Mittel diefen 
Zwef zu erreichen zu benugen. Da Katanien fo viele 
Nahrung dem Alterehumsfenner darreicht, und er einen 
fo würdigen Lehrer an, feinem verftorbuen Water hatte, 

Q5 ſo 
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ſo iſts niche zu bewundern, daß: dies Studium fein 
Hauptfach ift, und ich boffe, daß. die gelehrre Welt 
noch. viel in diefer Küfficht von ihm zu”erwarten bar. 
Aber mit nicht wenigerm Eifer ſucht er das Studium 
der Natur zu befördern, und die Einwohner Katanieng, 
die durch die Naͤhe des groͤßten feuerſpeienden Berges, 
fo viele Gelegenheit haben, in die verborgenſten Geheim- 
niffe der Natur einzubringen, werden durch ihn, da er 
die Keforme der Akademie der Etnaer, von der ich 
Ihnen noch heute: etwas fagen werde, fich angelegen 
fein läßt, aufs neue angefeuert, den Faden wieder aufs 
zufaffen, den fie feit des großen Recupero's Tode ver 
loren zu haben fcheinen. Mod ift ein dritter Sohn 
des verftorbnen Fürften da, der auch Geiftlicher ift, - 
und für den der Prälat mit väterlicher Sorge wacht, 
der aber durch den größern: Glanz feiner Brüder verliert, 
Es ift Sitte in Katanien, fo wie überhaupt in 
Sizilien, ‘daß alle Vergnügungen in den Familien ein« 
geftelle werden, fo. bald der Tod: einen von ihren Haͤup⸗ 
tern. raubf; dann verwandelt fid) auf einmal der gefell- 
ſchaftliche Ton in: traurende Stille, Feiner von der Fa⸗ 
milie nimmt an öffenelichen Beluftigungen Antheil, Spiel 
wird in den Konverfationen. nicht zugelaffen, und Be 
wirtungen von Fremden und Einwohnern : hieße: -die 
Grenzen des Anftands uͤberſchreiten. Der Fuͤrſt uns 
terzichtete mic) fogleich von der Sitte, und bebaurte, 
daß er mic) nicht näher - mie den gefellfchaftlichen Freuden 
— Kata⸗ 
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RKataniens bekannt machen, und mehr Beweiſe von feiner 
Gaſtfreiheit geben Fönnte; aber er erfegte mir diefen 
Verluſt; fein Wagen und feine Bedienten fanden mie 
immer zu Befehl, fein Mufeum - öffnete er mir fo oft 
ich wollte, und müffigee fich felbft von ſeinen Gefchäf 
‘ten ab, um dort mein Führer und Lehrer zu fein. - Er 
führte mic) zu Kataniens Denfwürdigfeiten bin, forgte 
dafür, daß mir dort fein Hinderniß in den Weg gelegt 
ward, und überhäufte mich mit Gefchenfen von ſeinen 
Sandes- Produften. Und wenn ich nad) der Anſtren⸗ 
gung des Geiftes mich des Abends nach unterhaltender 
Gefellfchafe ſehnte, fo führte er mich in feinen ftiffen 
bäustichen Zirkel, wo ich unter den frefflichfien Men« 
ſchen die angenehmfte Erholung. fand. Sehn Sie, 
m. Fr., fo eifen mir meine Tage in. Katanien hin! 
Nur bier weiß man es, was wahre Gaftfreiheie ſei! 


Sch wohnte verfchiednen öffentlichen Feierlichkeiten, 
dem Andenfen- des verftorbnuen Fürften gewidmet, bei 
Sie waren alle Widerholung einer und derfelben Sache: 
in Gegenwart ber Familie wurden in Profa’ iein oder 
mehrere $obreben, bald in der Kirche, Bald in einem 
Privarhaufe verlefen, und hernach folgten Sonetten, 
Kanzonetten und Oden auf feinen Tod. ine von diefen 
Solennitäten, in. der Verſammlung der Akademie ber 
Ernaer gehalten, verdient, daß ich fie Ihnen etwas 
« weitläuftiger befchreibe. Die Verſammlung diefer Afa- 
demie Me in den Vorhoͤſen des Moſeume, das der 

Fuͤrſt 
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Fuͤrſt neben feinem Pallaſt errichtet hat. Sie fünnen 
das $ofale am beften aus dem beigelegten Niffe Fennen 
lernen d). Der Dre ift erefflih gewählt, und wenn 
irgend aͤußre Umſtaͤnde fähig find, den Fleiß der Mit 
glieder anzufeuern, fo find fie hier vereinige. Hier in 
dem Heiligthume der Kunſt, unter den ehrwuͤrdigen 
Schaͤtzen des Alterthums, und unter. den mannichfalti« 
gen Produften, der fihaffenden, auflöfenden, und aus 
ber Auflöfung wieder reproducirenden Matur; im An« 


geſicht der größten Männer yon Katanien, deren Büften 


bier errichtet find, — wie zum Beifpiel die des Bifchofs 
Ventimiglia, der zur Aufklärung und Beförbrung der 
Wifenfhaften in Katanien fo viel beitrug und des 


großen Kanonikus Nekupero, — bier wird die Ver—⸗ 


fammlung der Etnaer gehalten, und hier war aud) heute 
bie Tranerverfammlung. Der mittlere Theil des Vorhofs 
ift bedekt, und unter ihm haben die, die Ehrenftellen bei 
der Akademie befleiden, ihren Sitz. Im Hintergrunde 
fand ein Gemälde des verfiorbnen Fürften e) mit dem 
Diſtichon N 
: Dum rapit antiquas ex aevi morfibus artes, 
Nil in fe tempus juris habere docet, 


Gegen 


A) Im nächften Briefe folgt eine’ Befchreibung defr 
ſelben. 


e) Jetzt will man die bronzne Statuͤe des Fuͤrſten 
hieher ſtellen. Zu deren Errichtung er bei ſeinen 
Lebzeiten nie ſeine Einwilligung geben wollte. 
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Gegen 4 Uhr Nachmittags eröffnete die Akademie, unter 
einem großen Zufantmenfluß von Menfchen, ihre Sigung. 
Dann erfchien ver Biſchof in vollem Ornat in Atlas | 
gekleidet, und nahm einen etwas erhaben geftellten Stuhl 
ein. Zu feinen Füßen faßen die Abaten, die bei ihm 
die Aufwartung batten; dann folgten die Vorfteher und 
Mitglieder der Akademie, Ich ging in Begleitung des 
frauernden Fürften, und binterber folgten, $aien, Geifte 
liche, Mönche und Abaten. 


Ein ‚gewiffer Dufa biele die erfte Vorleſung, 
eine $obrede auf den verftorbnen Fürften. Sie däurte 
aber eine Stunde, und war mit Gelehrfamfeie überladen: 
aber nichts weiter, als ohne Yudizium zufammengeftops 
pelte Encpflopedien» Weisheit. Ich fege Ihnen das 
Skelett derfelbgn her, in fo meit id) es fogleich im Ge— 
dachmiß faffen Fonnte, weil, wie mid) dünft, etwas ka⸗ 
rafteriftifches darin liegt, und'es Ihnen einen deutlichen 
Beweis, von der Charletansmäßigen Gelehrfamkeit fo 
manches Staliäners geben kann. 


„Der Eingang enthielt eine Erzählung deffen, was 
„die DVeranlaffung zu diefer Berfammlung wäre, und 
„eine, mit leeren Deflamationen und Tautologien an— 
„gefüllte, Sobeserhebung des Fürften. In der Ab— 
„handlung felbft ſollten die Verdienſte aug einander ge« 
jfeßt werden, die zu diefem $obe berechtigten. Der 
„Verfaſſer theilte feine Abhandlung in zwei Theile: 


1) 
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1) Die Verdienſte des Fuͤrſten beſtanden beſonders 
in Ausgrabung von verſchuͤtteten Alterthuͤmern. 

2) In Verbreitung der Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 
Alſo blos. als Alterthums- Kenner und Gelehrten be- 
frachtete ihn der Lobredner; mas er in politifcher Ruͤk— 
ſicht für Verdienfte um Katanien hatte, davon erwehnte 
‚er nichts, und war, fo zwefmäßig auch eine kurze Dar: 
ſtellung derfelben gewefen fein würde, wohl nicht gut 
dazu im Stande, wenn er durd) fo heterogene Dinge . 
feinen Vortrag ausdehnen wollte, als er hernach that. 


1) „Der Fürft ließ viele Alterthuͤmer ausgraben — 
„Theater, Thermen, Pläse für Naumachien u, ſ. w. 
„Nun verweilte er bei Naumachien, weil er von allen 
„den Alterthümern nicht reden Fonnte. — Was find 
„Naumachien? — Wann entflanden fie? Wann 
„wurden fie verbeffere? Wann waren fie in ihrem 
„vollen Glanze? u. fm. bis zu Ende. Auf diefe 
„Beife hielte er den Naumachien eine Standrede. 

Der zweite Theil war eben fo zwekwidrig. 

2) „Um die Verdienfte des Fürften für Wiffenfchaften 
„mit Beweifen zu belegen, appellirte der Werfaffer 
„an fein Müfeum Nun ward die ganze Materie 
„von aͤhnlichen Anftalten und Stiftungen abgehandelt. 
„Bas ift ein Mufeum ? — Wann und mo war das 
„erſte Mufeum? Was enthich es? — Welche Ro: 
„mifche Kaifer errichteten Mufea? — Es: ward 
„eine Parallele zwifihen ihren Mufeis, und, dem des 

| Fuͤrſten 
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„Sürften gezogen — natürlich warb dem Bisfari- 
„ſchen der Preis zuerkannt, weil es fid) über alle 
„Fächer der Kunft und der Natur verbreitet hätte, 
„Sine neue Parallele ward dann: zwifchen dem Orfor« 
„diſchen Mufeo, und diefem gezogen, die aud) wie— 
„der zum Vorkheil des Bisfarifchen ausfiel; dann 
„folgte die Gefchichte des Oxfordiſchen Muſei, — 
„verfchiedne Privatleute haben es durch ihre Schen⸗ 
„Eungen bereichert, — Namen der vorzüglichften. — ' 
„Nun ward wieder eingelenfe, — ohne fremde 
„Schenkungen ift das Muſeum des FZürften fo vor- 
„züglich geworden u. f. w. 

Was fagen Sie zu diefer Difpofi tion? Sn der 
That es ift das non-plus-ultra.von zwekloſem Gemwäfche, 
was ich je hörte. 

Nach diefem Lobe Fam eine Sindflurh von So⸗ 
netten, Dden und ‚Kanzonetten, in ‚lateinifcher , grie— 
chifcher, und italiänifcher. Sprache. Sie koͤnnen leicht 
denfen, daß viel Schofelzeug mit unterlief, daß viele 
friechende Schmeichler hier ihre Waaren ausframten, und 
einer dem andern darin den Preis abzugewinnen ſuchte. 
Indeß waren atıd) viele Meifterfiüfe darunter. — Als 
les drehte ſich um den Punkt, iſt der Water gleich 
tod, fo lebt doch noch der Sohn, Die vorzüglichiten 
davon werden gedrukt werden ). gie 


F)y Sie find bereits unter dem Titel: Varj componi« 
menti della Accademia degli Etnei per la Morte 
di Ignazio' Vincenzo Paternö Caftello Principe V. 
di Biſcari 87: gedrukt worden, 
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Mit dem Verſe rezitiren daurte es unerfräglich 
lange, und noch beim Lampen und Fakelſchein kamen 
einige auf ihrem Pegaſus daher geſprengt. Zuletzt gings 
ein wenig tumultuarifch zu; von allen Seiten ber er=- 
tönte;das, Sonetto! verfchiedene Stimmen fingen zus 
'gleih an ihre Kompofitionen zu lefen, fo daß die Bes 
dienten mit den Fafeln oft auf und ablaufen muften, und 
nicht wuften, wem fie ‚zuerft zur Geburt feiner Keimereien 
beifen ſollten, bis endlich die ftärfere Stimme allein auf 
bem Kampfplage blieb, Unter allen Verſemachern wa- 
ren feine ungefitreter und ungeftümer, wie die Mönche 
und Geiftlihen. Won ihnen fam größtentheils das. laute 
Kampfgefhrei, und lauter Scherz und Gelächter drüber 
ber. Hier fand ich neue Betätigung fir die ſchon oft 
gemachte Bemerkung, daß die Geiftlichen im allgemei— 
nen dem ungefitteten Pöbel gleichen, Menfchen ohne 
Erziehung und Welt find. Daher haben fie es denn 
auch ihrer eignen Zügellofigfeit zu verdanfen, daß fie 
von der Höhe ihrer Herrichaft, zum a der Welt 
allmälig berabfinfen. 


Ich kann es nicht leugnen, daß es mir ſchwer warb, 
mic) zu überreden, ich fei bier in einer Gefellfchaft von 
Männern, die Wahrheit und Aufflärung. zu verbreiten , 
fih zum Gefeß gemacht hatten; vielmehr wie id, das 
mißtönige Sonetto« Gefchrei von allen Seiten hörte, 
glaubte ich unter Bänfelfängern zu fein, die, nach dem 
Vorbilde faft aller Staliänifchen Akademien, ihre Zeit 

, mie 
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mie Tändeleien zubrächten,. und nicht Kopf und Geift 
für folide Kenntniffe hätten. So fand ichs in ganz 
Italien g): die erefflichften Pläne verloren ſich bald, und 
endigten fich bei ſolchen Gefellfchaften immer mit lang« 
weiligem DVerfemachen. Leute die für gründliche Ger 
lehrie gehalten werden, fand ich ftundenlang in ähnli« 
«chen Zirkeln ihre Zeit vertändeln. Iſt aber einmal erft 
die epidemiſche Krankheit der Reimerei in ſolche Gefells 
ſchaften eingedrungen, fo erftife fie jede $uft zu wichti« 
gern Arbeiten; und es ſingt die ganze Schaar, Auser⸗ 
waͤhlte und Verworfne, Berufne und Unberufne. So 
gehts faſt durchgaͤngig in Italien, und wenn gleich man⸗ 

cher vernuͤnftige Mann dagegen eifert, ſo kann er doch 
gegen die große Menge nichts ausrichten, und muß ſich 
vom allgemeinen Strome mit fortreiſſen laſſen. Dies 
war auch bei der Akademie der Etnaer der Fall und ſeit 
dem Tode des Kanonikus Rekupero, und der abnehmen⸗ 
den Geſundheit des verſtorbnen Fuͤrſten, verlor ſich der 
Ernſt aus ihrer Mitte, und fie war nicht mehr was 
fie nach ihrem erften Plane hätte fein follen. Niemand 
‘ als der Prälat Bisfari, der in foliden Kenntniffen ge 
wiegt ift, fühle, fo innig das allmälige Hinabfinfen die 
fer gelehrten Gefellfchaft, und deswegen ging er fchon 
lange 


ge) In England iſt's auch nicht anders mutatis mutan- 
dis, da endigen fich die Litterary-Clubs gewoͤhnlich 
in Trink⸗Clubs. M. f. Wendeborn 4 Theil S. 168. 
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‚lange mit: der Idee um, die jegt Hoffentlich bald zur 
Heife kommen wird, fie von Grund aus zu reformiren. 
Sein Plan ift folgender: er will 'die Mitglieder in vier 
Klaffen abtheilen. Die erfte Klaffe ift für Mathema⸗ 
te, Aſtronomie, Exprimentalphiſik und Chimie be» 
ſtimmt: die zweite hat das Fad der Naturgefchichte, 
und begreift Boranif, und Aferbau mie unter fich. 
Die dritte Klaffe ift der praftifchen Philoſophie gemide 
‚met. . Dahin gehört auch alles was phyſiſche und mo» 
ralifhe Erziehung betrifft, — ein. Fach - das bisher in 
Stalien noch ganz verfäume iſt. Hieher wird auch alles 
gerechnet, was auf Befoͤrdrung des bürgerlichen Gluͤks, 
und auf, Erweitrung und Erleichtrung der Handlung 
Beziehung ‚Bat. . Die vierte Klaffe endlich ift für die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften beftimmt, dahin gehört befonders 
Dichtkunſt, Gefihichte, Chronologie, Numismatif und 
Alterthumskunde mie allen verwandten Wiffenichaften. 
Jeden Monat foll eine freie Abhandlung aus einem 
diefer Fächer vorgelefen, und die eingelaufnen Beant⸗ 
wortungen auf zwei aufgegebne Fragen bekannt gemacht 
werden. Dies iſt das große Reformationg» Werf, das 
der Praͤlat nächftens: auszuführen gebenfe, und wenn: 
ich von dem Eifer, mit dem er die Sachen betreibt, auf 
‚ die Folgen fchliegen darf, fo wuͤnſch ich Katanien zu die⸗ 
ſem Inſtitute Gluͤl. — Naͤchſtens mehr. — 


Fort⸗ 
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Fortſetzung. 

— bin ich im Stande Ihnen naͤhere Nachrichten 
von dem Fortgange diefes nüglichen Inſtituts zu ges 
ben h). Es ift alles nach dem obigen Plan eingerich- 
tet, und es find ſchon verfchiedne Sitzungen gehalten 
worden. Sn den drei erften las man über folgende 
Materien Abhandlungen vor. Syn der erften Sitzung: 
Ueber die Natur der fenerfpeienden Berge; über die 
Berfchiedenheit der Lavaarten, und über Die chimi⸗ 
ſche Analyſe derfelben. In der zweiten Werfammlung 
ward eine Abhandlung: Weber den Bortheil des Stu- 
diums der fehönen Wiffenfchaften; über den Nugen 
des Geſchichts- Studiums, und den Portheil der 
genauen Chronologie verlefen. Syn der dritten endlich, 
word eine Vorleſung gehalten: Weber die Art und 
Weiſe, wie der Handel am leichteften erweitert wer⸗ 
den koͤnne; und über die Mittel, die um die Wiſſen⸗ 
ſchaften empor zu bringen, angewandt werden muͤ⸗ 
fin. Auch bat diefe Afademie, bei der neueften 
Eruption des Erna von 1787, verfchiebne gute Abhand⸗ 
lungen geliefert, von denen zwei ſchon nach Teutfchland 
gekommen find, die ſowohl genaue DBefchreibung des 
Feuerauswurfs felbft, als auch Bemerfungen über. die 
Beſtandtheile deflelben enthalten 5). Die eine ift von 

Ra Joſeph 


h) Was ich hier von der Einrichtung der Akademie der 
Etnaer einfhalte, find fpätere Nachrichten, die e 
durch Briefe erhielt. 

i) Man fehe unten den: z3ten Brief. 
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Joſeph Mirone e Pasquali, und bie zweite vom Ka⸗— 
valier Joſeph Giveni, einem Manne der ſehr viele 
Kenntniffe in der Maturgefchichte und Chimie befigr, 
und der weder Befchwerden noch Koften feheute, um 
manchen Punkt in ein belleres Licht zu ftellen. . Es 
wird jährlich ein Band von den wichtigften Abhand⸗ 
lungen der Afademie im Druf erfcheinen, und darin 
werden ‘zugleich die neuften Werändrungen und Bege— 
benheiten derfelben befannt gemacht werden. Daß die 
ganze Einrichtung diefer gelehrten Gefellfhaft in Sizi— 
lien viel Aufiehen machte, davon ift befonders, nad) den. 
neuften Nachrichten, die Aufmerffamfeit ein, Beweis, 
die die Regierung auf fie geworfen hat. Durch fie 
ward nämlich der König‘ zu einer Reforme der Uni— 
verfirät in Katanien veranlaßt, und es wurden aus 
ihrer Mitte größtentheils Subjekte zu den gehrftellen 
ausgewählt. b 


Ein mwefentliher Vortheil der, zur. Beförderung 
der Wiffenfchaften, aus diefer neu erregten Gefchäftig- 
keit der Gelehrten nothwendig ermachfen muß, und den 
das Bisfarifche Haus fi) von jeher fehr angelegen fein 
ließ, ift die. Verbefferung des Buchhandels und der 
Buchdruferei, die bisher hier noch in ihrer völligen 
Kindheit lagen. Litteraͤriſche Verbindungen waren noch 
faft gar nicht vorhanden; dies Fönnen Sie ſchon allein 
daraus fehließen, weil Einführung von gelehreen Zei- 
tungen noch unter die neuen Erfindungen gehören würde, 

Der 
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Der Geſchmak -an Wiffenfchaften war noch zu wenig 

erwacht, als daß fi) angefehne Buchhändler in Sizis 
lien hätten nähren können, aud) trafen fie Feine litteraͤ⸗ 

tifche Produkte bier vor, um fie gegen die Schriften 

der Ausländer auszumechfeln; und auf ihre Koften der- 

- gleichen für baares-Geld fommen zu laffen, war eine zu 

mißlihe Sache, Buchhändler und Buchdruker waren 

daher bier die armſeligſten Gefchöpfe, und Dumheit 

und Aberglaube riß immer tiefer ein. Die Buchlaͤden 

und Drukpreſſen waren nur mit Waaren, die auf den 

Zuſtand des Volk paßten, angefuͤllt, und außer einigen 
elenden kaſtrirten Ausgaben alter Autoren, einigen we⸗ 
nigen Differtationen über Naturgefchichte, einigen Her 
figionsbüchern mit dogmatifchen Diftinftionen, und pole« 
miſchem Unfinn angefülle, Andachtsbüchern im alteh 

Moͤnchsgeſchmak, einer ungeheuren Menge von Sonet- 

ten, Mönchslegenden und großen Quantitaͤten von Ka⸗ 

lendern fand man nichts in den hieſigen Verlaͤgen, und 

nur ſelten traf man einen Arioſt, Taßo, Dante oder 

Bofaz zum Verkauf ausgeſtellt. Die Drukerei in Pa- 
lermo lieferte noch zu ähnlichen Produkten die Fönig- 
lichen Edikte, die eine ärtige Sammlung ausmachen. 


Nach dieſer Angabe laͤßt ſich leicht der Schluß 
ziehen, daß mit dem Buͤcherkommerz ſich nur wenige 
Menſchen in Sizilien beichäftigen fönnen, Buchdrufer 
giebts nur fünf in der ganzen Inſel, zu Palermo, 
MER, Sirakus Kutanien md Kältagirone und” 

R 3 von 


262 — 


von dieſen find nur blos die zu Katanien und Palermo . 
auch Buchhändler, Fuͤr ihre eigne Rechnung drufen 
fie nichts als Legenden, Kalender und Andachrsbücher 5 
andre Schriften aber nur auf Koften des Cinfenders 
oder des DVerfaffers, und da hat man verfcyiedne Bei⸗ 
fpiele, daß fi) einige Subffribenten, um den Druf 
irgend eines neuen Wuchs, ober einer neuen Auflage 
von einem fchon befannten Werke zu bewirken, vereinige 
haben. Auf diefe Weife wird jege zu Katanien Silan- 
gieris befanntes Werf della legislatione gedruft. 
Buchhändler giebts faſt in jeder Stadt, doch die mehr⸗ 
ſten ſind in Palermo, einige in Katanien, und einer 
in Sirakus. Die in Palermo und Katanien haben 
Berfchiedentlich verfucht, mit Neapel, Venedig, Franfe 
reich, . Teutfchland und England in Handelsuerbindun« 
gen zu treten, aber ihre Fortfchritte waren immer nur 
ſehr geringe. . Wollte daher irgend einmal ein Ein- 
wohner aus den Fleinern Städten ein libro oltremon- 
tano (ein fremdes Buch) haben, fo erhielt er es durch 
die Buchhändler von Palermo und Katanien, denn; diefe 
Buchkraͤmer aus ben Fleinern Städten ließen ſich nie 
weiter, als mit Neapel und Venedig in Handlungsver« 
Bindungen ein. 

Aus biefem Zuftande des: Buchhandels mögen Sie 
auf den der Kultur in Sizilien fehließen. Palermo war 
bis jegt immer am beften daran, wegen feiner größern 
' — mit EEE Nationen, und die * 
tigſten 
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tigften einheimiſchen Produkte wurben big jetzt dort ge⸗ 
drukt und verfertigt, weil ſich der aufgeklaͤrtere Theil 
dort hingezogen hat. In Katanien hat: beſonders der 
vorige Biſchof Ventimiglia, und der verſtorbne Fuͤrſt 
von Biskari, die Grenzen des Buchhandels zu erwei⸗ 
tern verſucht. Dieſer durch den Druk feiner eignen 
Werke und durch aufgegebne Kommiſſionen: Jener 
auf eben die Weiſe; doch gingen ſeine Abſichten noch 
weiter, er wollte dadurch allgemeine Aufklaͤrung mehr 
befoͤrdern. Ich muß Sie mit dieſem außerordenriche⸗ 
Manne etwas * befannt .. 


Bentimiafia war einer Yon ben ſelenen Genies, 
der bei dem hellſten Kopfe und den trefflichften Kennt⸗ 
niffen Muih und Thaͤtigkeit gnug beſaß, um all ben 
Hinderniffen entgegen zu arbeiten, die das Reich des 
Aberglaubens und der Dumbeit ihn in den Weg legte. 
: Er kannte in ſeinem ganzen Umfange die nachtheiligen 

Folgen der Pfafferei und Monchsdumheit und ſuchte 
‚fe, fo viel eg in feinen Kräften ftand, zu vertilgen, er 

nahm feinen ad ordines, ‚der fich nicht mit anhaltende 
Fleiße die nöthigen Vorkenntniſſe verſchafr harte, und 
ermuhterte die Geiftlichen zum ſtudieren, vorzüglich 
durch feine unbeftechliche Strenge, bei der Vertheilung 
der Präbenden nur auf Werdienft zu ſehen ohne ſich 
durch‘ Mebenabfichten leiten, oder durch Nebenvortheile 
irre führen zu laffen: der ſicherſte Weg um zu feinem 

Ziele zu: kommen, ein Weg, den. fo wenige: Fatolifche 
Ra4 Geiſt⸗ 


Geiſtliche betreten haben, oder betreten. mögen ! . geider ! 
bfieb er niche bis, zum Ende, feineg Lebens Bifchof von 
Katanien, fondern; ward, , wie id; Ihnen ſchon vor 
einiger Zeit ſagte, zum Groß - Inquiſitor nach Palermo 
berufen ; aber auch in diefer. neuen ſchwer zu fpielenden 
Rolle, zeigte er. fich ganz feines Karafters würdig, alg 
Mann ‚von ftrenger Gerechtigkeie und. fchonender Gelin · 
digkeit, der nie den unſchuldigen Einfaͤltigen und den 
freidenkenden edlen Mann mit dem frechen. Gottesleug · 
‚er verwechſelte. Aberglauben und Dummheit muſſen 
ſelbſt von der Zeit an den Scheiterhaufen zerſtoͤren, auf 
dem ihnen ſo manchmal das ſchrekliche Tribunal der 
Inquiſition, ein feſtliches Autodafe gegeben hatte. 


Was Ventimiglia für Katanien war, ſagt ein 
neuerer Schriftſteller %) beſſer ale ich es Ihnen fagen 
kann, ich ‚fege Ihnen daher feine Worte ber: „Die 
„fer gelehrte Praͤlat war der Wicderherfteller der fh. 
„men Künfte und Wiffenfcyaften ia Sizilien, zu deren 
„Bohnung er fein Seminarium machte, & Unrerftüge 
„durch den Kav. Cofmi, den er nach Katanien viel, 
„durch Don Leouardo Giambino jehigen Richter des 
„großen peinlichen Gerichtshofes, und durch den Pater 
nMaeftro Banbiera aus Siena ; durd) die Bücherfamm« 
‚lungen, bie er .nad) Katanien brachte; durch das Bein 

| WR „fiel 
WN:D. Domenico Privitera in’ feinem Elogio, d’Igna- 
„to Paternö Caſtello Principe di Biscari. Ratanien. 
1787: . S 
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‚spiel feiner Gelehrſamkeit, und endlich durch). fein Be 
„muͤhen die. Geiftlichen : zu. bilden, veränderte er auf 
- „einmal den vorigen Zuftand der Wiffenfchaften. Die 
„Dichtkunſt war, vor ihm bis zu den Afroftichen, 
„ben Tändeleien des Anagramms und den Wortfuͤgun -, 
„gen des Mittelalters ꝛc. herabgeſunken. Die Meifters 
„ftüfe.-der Litteratur murden nicht mehr gelefen, man 
nashkte fie unter die verbotnen Bücher ; Geometrie war 
„ein barbariſcher Mame, und mit der Phufif fah’ es 
„noch fehlimmer aus, In den Werfen einiger Mönche, 
„und. beſonders in Denen, des ‚berühmten Jeſuiterordens, 
„sand man. nichts, als ‚einen elenden Unterricht in 
„Logik und Metaphyſik, wie fie es zu. nennen belieben, 
„bei dem man Zeit und Mühe verlor... Den. Gefchmaf 
„für: aͤchte Philoſophje, und für lateiniſche und griechi⸗ 
„sche Sprache  verdanft man einzig Ventimiglia, fo 
„wie man Biskari MWiedererwefung des Studiums ber 
„Natur. und. des. Alterthums ſchuldig if. „, 


Erlauben Sie mir einzelne Züge dieſes Bildes 
weiter auszumalen. Die an vielen nuͤtzlichen Werfen 
reiche Univerfi taͤtsbibliothek, verdankt Ventimiglia ihre 
Exiſtenz D. Er gab die erſte Veranlaſſung dazu, und 
vermehrte ſie hernach noch, durch die Schenkung ſeiner 
eignen, ſehr ſohlreichen Bůcherſammlung Er freute 

RE ſch 


1) Mit der Bibliothek ift ein Medaillen— ⸗Kabinet von 
600 fi (beenen und 4000 bronzenen Münzen verbun⸗ 
5 denz aber leſder! in großer Unordnung. 
ræ 
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fich fo fehr über das Licht, das er waͤrend feines 
Episkopats in Katanien angezuͤndet hatte, und wuͤnſchte 
ſo innig, daß es nicht wieder erloͤſchen moͤgte, daß er, 
bei Niederlegung feines Bisthums, auf alle mögliche 
Beife fein Andenken unter Kataniens Bürgen zu er⸗ 
halten fuchte, die er als feine geliebten Zöglinge -ver« 
ließ; daß er ferner ihr Lehrer und Freund zu fein ver⸗ 
fprad); daß er nie ſeine Verbindungen mit Katanien 
zur Erreichung diefer Abficht, aufgab, und daß er es 
bei feiner Abreife für Gemwiffensfache hielt, den Katane⸗ 
fen irgend efwas zu entziehen, mag zur Unterhaltung, 
und Befoͤrdrung ihrer Geiftesfultur. beitragen Fönnte, 
und er fic) in’ der Zeit feines dortigen geiftlichen Prinz 
zipats erworben hatte. Deswegen machte er der Stadt 
bei feiner Abreite ein -Gefchene mir feiner Bücherfamm«, 
Kung: Er bewies biebei eine ſolche Gewiſſenhaftigkeit, 
daß er ſelbſt aus: Palermo noch einige Bücher zurüf« 
ſchikte, die er zu, feinem Privatgebrauche mitgenommen, 
hatte. Noch jest iſt diefe Bibliothek in einem abge- 
fonderten Zimmer aufgeftellt, und hat ihren eignen 
Bibliothekar. Den jetzigen Bibliothekar der oͤffent · 
fihen. Bibliothek ſehte auch Ventimiglia ein, er iſt 
‚ein Exjeſuit, und ein Mann vol Talenten und Thaͤtig⸗ 
keit: man führte ihn mir allgemein als Beifpiel an, 
wie richtig Wentimiglia feine geure zu finden wuſte, und 
wie eifrig er bemüht war, — ——— Verdienſte 


an — 
Vor 


— 287 


Vor den Zeiten des Biſchoſs Ventimiglia herſchte 

ſelbſt unter dem beſſern Theil ver Kataneſen die kraſ—⸗ 
ſeſte Dumheit und Aberglauben. Außer ihren elenden 
Kloſter⸗Produkten laſen ſie nichts; woher war denn Auf⸗ 
klaͤrung ihrer Begriffe und Verbannung der Vorurtheile 
zu erwarten? Hier muſte eine Aendrung getroffen wet⸗ 
ben, wenn man fich Nusen von allen künftigen Refor⸗ 
men, verfprechen wollte, man muſte Bücher ins Land 
ſchaffen, durch die der elende Moönchsfram aus den 
DBücherrepofitorien” verdrängt, und der beßere Tbeil der 
Nation zum lefen ermuntere wuͤrde. Hiebei machte je⸗ 
ner unſterbliche Mann den Anfang; er verſchrieb einen 
Buchhändler aus Frankreich init Voltairs, Rouſſeaus, 
amd andern aͤhnlichen Schriften, und befoͤrderte allent⸗ 
halben den Verkauf. Sollten Sie wohl glauben, daß 
von einem nachmaligen Groß-Inquiſitor “bier Die 
Rede ſei? Dies Mittel ſchlug gut an, in kurzer Zeit 
gehoͤrte Beleſenheit zum feinen Weltton, und der Geiſt 
der, Aufklaͤrung und Toleranz verbreitete ſich unvermerke: 
Aber es faß damals .noch- ynquifition auf ihrem Throne 
und ihrem argwoͤniſch umberfchlelenden Auge konnte 
diefes unmöglich verborgen bleiben. Sie fah den Unfug, 
witterte Kezetgeruch, und ſchilte ſogleich ihre dienſt 
baren Geiſter aus, um dies wohlthaͤtige Werk zu zer: 
nichten. Es ward beſchloſſen, daß ſcharfe Nachſuchung 
bei dem Buchhändler, gehalten werden follte. Ventimi⸗ 
glia erhielt vor Ankunft der, Inquiſitions-æ Viſitatoren 
Nachricht davon, meldete es ſogleich dem Buchhaͤndler, 
u und 
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und hieß: ihm völlig rubig fein, er Fannte die Dum- 
föpfe, mit denen er zu thun hatte, und. wuſte, wie mit 
ihnen'umzugeben fei. Dann ertheilte er ihm den Rath, 
feinen Bücher: Vorrath in große Haufen neben einan- 
ber zu legen, unten die fogenannten. Fezrifchen Bücher, 
oben auf aber Geberbücher, Andachtsbücher u: f. w. 
Die heilige Inquiſition Fam, perfonifizire in feiften, 
difföpfigeen und dummen. Mönchen, ein lächerlicher 
Aufzug! Sie traten mit feierlicher Grandezza ins Haus, 
bebrilften fogleich ihre Mafen und die Ynquifition begann. 
Die: Kriegslift glüfte vortreflid), man las die obern 
Titel, und bekuͤmmerte ſich um die unterliegende Waare 
nicht. Einer der naſeweiſeſten Mönd)e ließ eg ſich ein- 
fallen, mit einiger Mühe etwas aus dem Innern 'eines 
ſolchen Bücherhaufens zu leſen. Er fließ grade auf. ein 
Titelblatt wo Grotius als Verfaſſer ftand, ſah dann 
auf. den bern Büchern den Titel de facra miffa, und 
rief "ganz befriedigt aus: Mein, gewiß nichts Fezris 
ſches, Grotius von der heiligen Meffe, ein Buch das 
einem‘. jeden anzuempfehlen iſt, um darin zu⸗ Wen 
und"zu ann ! en Ä 


Mit dieſen PER Männern — und Bis⸗ 
kari verelnte fich noch endlich ein dritter Mann, Reku⸗ 
pero, der Ihnen dem Namen nach ſchon bekanntſein 
wird; Sein Andenken iſt in Katanien noch heifig;und 
fein Schiffal wird allgemein bedaurt; denn auf gewiſſe 
Weiſe ward er Martirer ſeiner en und feines 

Eifers 
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Eifers für Aufklärung. Hätte er nicht manchen tiefen 
Blik ins. Heiligrhum der Natur gethan, nicht feinen 
Freunden das Sicht, das ihm aufgieng, fo aufrichrig mit« 
getheilt, und haͤtten diefe nicht unvorfichtig gnug ihn 
dadurch in Geruch der Kezerei gebracht; fo würde: er 
unter wenigern Berdrieslichfeiten dem Ende feines Lebens 
haben entgegen ſehen Fönnen, und nicht vor feinem Tode 
nod) genöthige gemefen fein, fein Kanonikat niederzulegen, 
um nur dem Verfolgungsgeifte Einhalt: zu thun. 


Daß Katanien bei dem glüflichen Zufammentrefe 
fen diefer drei Männer fihneller ihre Kräfte entwifeln 
würde, ließ fic) leicht vorausfehen: daß aber felbft auf 
den geiftlichen Stand im allgemeinen diefe Neforme ficht- 
bar gefchwind wirfen, und daß auch dieſer allmälig‘ duld⸗ 
famer und weifer zu werden anfangen würde m), das 
war mehr, als jene Keformatoren erwarteten, die das 
aes triplex kannten, mit denen gewoͤhnlich der Mörchs- 
Eopf verpallifadire ift. Indeß verfichre ich Ihnen, daß 
ich verhältnißmäßig, weit. mehr. venünftige Leute unter 


den Moͤnchen und .Geiftlichen in Katanien gefunden 


babe, 


m), Selbſt Ventimiglia Fonnte nicht vermuthen, daß 
feine treffliden Anftalten zur Bildung der Geiſtli⸗ 
hen von Dauer fein würden, weil er zu bald Ras - 

tanien verlaffen mufte; denn ein kaum aus dem 
Schlaf Erwekter verfinft nur gar zu leicht wieder 
in feinen vorigen Echlaf, wenn nicht der Wächter 
ihn munter zu erhalten unabläßig bemüht ift. 


4 
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habe, als in irgend einer andern Stadt. Es iſt eine 
gar zu gewoͤhnliche Sache unter den Moͤnchen, daß die, 
- in deren Kopf durch irgend ein Ohngefaͤhr einmal ein 
Lichtſtrahl fiel, ſich nun fo weit über alle erhaben glaus 
ben, daß fie die Grenzen der Maͤßigung gaͤnzlich ver- 
geflen, wenn fie nur Gelegenheit ihr Herz auszuſchuͤtten 
finden. Daber findet man denn auch die zügelloieften 
Menſchen unter den Mönchen, die Beweife von ihrer 
Aufklärung zu geben glauben, menn fie Wohlftand ' 
und $ebensatt aus den Augen feßen. Vergleichen Falich« 
erleuchrete fand ich nicht in Katanien, fondern nur entwe⸗ 
der Alltags - Mönche ‚ oder Auch Männer, die fich Siebe 
und Achtung der Einwohner erworben hatten, und die 
Freiheit in Denken und Reben deutlich von Sitrenlofigkeie 
zu unterfcheiden wuſten. in Gefpräch, was ich heute 
mit einem Geiftlichen über diefe Materie hielt, vergeß ich 
nie, ich will Ihnen aus demfelben nur eine Yeußerung 
berfegen, um fie zu überzeugen, wie hell es in feinen. 
Kopfe ausfah : wir find, fagte er, über die Alfanzereien 
(ſcioccherie) unfter Kirche hinweg, und fühlen uns jetzt 
frei von den Feſſeln, die uns fo lange drüften. Wir 
fehägen den Mann jegt nicht mehr nach feinem Glau: 
ben, fondern nach feinen Talenten und Herzen, lachen 
per Sinfallibilieäe der Kirche, und — die Glauben bes 
fehlen wollen ıc. 
Und nun noch ein Wort über Kataniens Univer 
firät, über das Kultellianifche Inſtitut, und die Künft- 


ler⸗ Schule. 
Wenn 
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Wenn ich, wie doch vielleicht mit Recht gefche- 
ben Fann, das Recht Doftores zu Freiren, als Charakter 
biftinfrious einer Univerfität anfeben Fann, fo ift in 
ganz Sizilien nur in Katanien eine Univerfität, und mag 
man in Mefina und Palermo Lniverfitären nennt, find 
nichts weiter als Schulen , oder Gpmnafien. Kataniens 
Proteftation ift einzig daran Schuld, daß man, neben 
fo vielen andern Vorrechten Palermo, obngeachtet mans 
cher Verſuche, noch bis jeßt nicht das Recht zu Pro⸗ 
moviren har verfihaffen Finnen, Matürlich würde Ka— 
tanien hiebei unerfeglichen Verluſt erleiden. Nenn 
man, mie die Katanefen fo gerne möchten, dieſe Uni« 
derfität, als Fortfegung des alten Gymnaſii in Katanien, 
das älter als Pythagoras Schule war, anfehen will, fo 
ift fie unftreitig das ältefte Inſtitut der Are in der 
Welt. Ich will eben nicht der fein, ‘der ihnen diefe Ehre 
ftreitig macht; aber ic) möchte doch nicht ihren, größten 
Vorzug in dies vermeinte Alterthum fegen. Das Uni= 
verſitaͤtsgebaͤude ift bis jetzt noch niche fertig, es wird 
aber gewiß eins der vorzüglichften in Katanien werben. 
Wie gewöhnlich ifts von Lava gebaut, und mit Eira- 
kuſiſchem Steine befleider. Wem Fahr 1445 fehreibe ſich 
Kataniens Recht die Doftorwürde zu ertheilen her, und 
nachmalige fönigliche Privilegien erhöhten den Flor der 
Akademie immer mehr. Freilich unter der Spanifchen 
Regierung fanf das Anfehen der Univerfirät um vieles, und 
dies groͤßtentheils durch eine falſche Politik. Man glaubte 
vorſetzlich Unwiſſenheit erhalten zu muͤſſen, damit bie 

Einwoh⸗ 
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Einwohner nicht in die Geheimniſſe der Regierung ein« 
zudringen vermöchten. Unter den WVizefönigen beftrafte 
man fogar diejenigen, die junge Adliche in der Marbes 
marif unterrichteten, und ließ endlih, um den Gefegen 
der Univerficäe ihre Autorität zu benehmen, und die 
ganze Konſtitution übern Haufen’ zu werfen, den Dok— 
torhut an Unmiffende ertheilen, wern man auch gleich 
wuſte, daß fie den gewöhnlichen afademifchen Kurfus 
nicht gemacht hätten n). Freilich mag man jegt niche 
mehr 
” So fhildert der Baron von Apaty in feinem Me- 
i moire de l’Etat politique de la Sicile prefente a 
Vietor Amad£e, der Defcription: de l’isle de Sicile 
par Pierre del Calejo y Angulo Amfterdam 1734. 
8. angehängt. p. 47 den Zuftand der Univerfität 
unter den Spaniern und ihren Vizekoͤnigen. Les 
favans perfonnages, fagt er, qu’a produit en tout 
tems la cel&bre Univerfit& de Catane en font une 
preuve Eclatante. Les Romains ont toujours ap- 
porte leurs foins pour l’illuftrer et pour la con-. 
ſerver. Mais les Efpagnols, par un efprit de Po- 
litique et d’ orgueil ne voulant pas que l’on pene- 
trät dans leur conduite, ont toujours fait negli- 
ger, ou pour mieux dire emp£che, que les bons 
efprits ne fufient cultivez dans les arts et les 
feiences, jufques— ld que les Vice-Rois ont plu- 
fieurs fois puni les Maitres qui enfeignoient les 
Mathematiques à de jeunes feigneurs. Ils ont 
même corrompu les loix et les conflitutions de 
P’Univerfit de Catane, faifant donner le bonnet 
de Docteur ä des ignorans, qui n’avoient point 

fait le cours ordinaire de leurs études. 
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mehr fo offenbar dergleichen Machinationen vornehmen; 
ob aber nicht noch all der Machtheil ſtatt finder, den 
Trägheit, Verſaͤumniß und zu große Beguͤnſtigung 
einiger Mieglieder, nothwendig hervorbringen müffen? das 
ift eine andre Frage. Man befümmert fic) zum Beifpiel 
wenig, um berühmte Lehrer zu erhalten, fondern nimme 
fie, wie fie grade da find; ja fogar brauchen es nicht 
einmal immer Gelehrte von Profeffion zu fein, fondern 
man überträgt dies Gefchäft zuweilen auch einigen vom 
Adel, denen man noch gerne ein Fleines Gehalt zumenden 
möchre; fo ift zum Beifpiel der Cavalliere deli’ ordine 
Gierofolimitano D. Giufeppe Gionne — ein Mann 
von vielen Verdieniten, deſſen Sieblingsftudium Natur: 
geſchichte ift, Prelettore (fo heiſt ein Profeffor) mie 
100 Unzen ‚Gehalt. Einige Stüfe aus feinem Natu⸗ 
ralienfabinet, die er. in einem mit vielem Gefchmaf 
eingerichteten Käftchen der Königin zum Gefchenf 
machte, follen ihm ſowohl diefe Stelle, als auch die eines 
Zreforiere mit 1000 Scudi Gehalt verfchaft haben. 
& ein guter Kopf diefer Mann und ähnliche auch 
immer fein mögen, fo dünft mich leidet die Akademie 
doch fehr drunter, wenn man bloße Dilettanten zu ih: 
ren Lehrern beftelle, eben fo, wie ein Staat drunter 
leiden muß, wenn man einen Schulmeifter, fo gerne er 
auch über politifche Dinge vielleicht reden mag, zum 
Staatsminifter machte. Zür den berühmteften Mann 
auf der Akademie hielt man allgemein den Profeffor 
der Mathematik Don ne Zara, Er ftudirte 

II. Theil. lange 
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lange Zeit in Frankreich, trat dann in ruſſiſche Dienſte, 
bis er endlich dieſe Profeſſur erhielt. Ein anderer 
Nachtheil für die Univerſitaͤt, den ich zu bemerken 
Gelegenheit hatte, und der, wie man mit verficherte, auch 
feinen Hauptgrund in der eben erwehnten Einrichtung 
baben foll, beftehe in der- Menge von Ferien, die einen _ 
beträchtlichen, wo nicht gar, alle Sonn» und Fefttäge 
mitgerechnet, den größten Theil bes Jahrs einnehmen. 


Vebrigens gefiel eg mir, daß man die Doftor- 
würde dod) noch bier in beferm Preife zu halten weiß, 
als auf einer gewiffen Univerficäe in Teurfchland, wo man 
für wenige Dufaten fid) die ſummos honores conferiven 
laffen fann. In Katanien muß ein jeder Kandidat 60 
Unzen dafiir bezahle. Der Kanzler der Afademie ift 
der jedesmalige Bifchof, der als folher, den Titel Can- 
celliere fupremo führe. - Ein Dann wie Ventimiglia 
befieidete diefe Stelle, mie Ruhm und Würde; der 
jesige Bifhof aber — ei nun, er thut fein moͤglich⸗ 
fies, und im äußern Pomp thut ers Ventimiglia ger 
wiß zuvor. Freilich von Wiffenfchaften foll er niche 
viel verftehen; aber wer will ihm das verargen, er ift 
ja Bifchof. 


‚Das Collegio dei Nobili, ober das Kultelliani- 
ſche Inſtitut, verdiene naͤchſt der Univerfität die mehrſte 
Aufmerffamfeit in Katanien, ſowohl des foliden und 
ſchoͤnen Gebäudes wegen, als auch) wegen feiner inner 
Einrichtung. Es ift zur akboſſchen und moraliſchen 

Erzieh⸗ 
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Erziehung junger Edelleute beftimmt, und von. einem 
Edelmanne Eultelli geftifter. Diefer hinterließ ein Ka— 
pital von 50000 Gilberdufat, und, aufer zwei natürlie | 
chen Söhnen, feine nahen rechtmäßigen Erben. Seinen 
Söhnen ‚überließ er den Genuß des Vermögens für 
ihre gebenszeit, und verordnete, daß nad) ihrem Tode 
dies Inſtitut errichtet, und der Bildung des Geiftes 
und Körpers junger Edelleute gewidmet werben follte. 
Zum Vorrechte für feine Verwandte bedung er ſichs 
aus, daß immer zehn von denfelben unentgelölich darin 
erzogen würden; eine Bedingung, die ihm nicht weni⸗ 
ger Ehre macht, als die ganze Errichtung des Inſti— 
tuts, eins der frefflichften und zwekmaͤßigſten der Art, 
das ich je gefehen habe, und das um deſto mehr ge= 
ruͤhmt und befannt gemacht zu werden. verdient, da 
Erziehungsanftalten in Jialien noch ganz fehlen, und 
ich in keiner andern Stadt Italiens eine gefunden habe, 
die mit dieſer verglichen werden koͤnnte. Durch den 
Eifer manches Patrioten Siziliens erhaͤlt fie ſich beſtaͤn⸗ 
dig in dem größten Flore, und ſelbſt der König träge, 
nicht wenig dazu bei, um ihren Nutzen zu erweitern. 
Er läße beftändig zwanzig junge Leute auf feine Ko⸗ 
fen darin erziehen, und zahle dafür 500 Unzen jährlich. 
Dafür ‚erhalten die Zöglinge Wohnung, Unterricht und . 
Koft. Außer diefen 30 ſteht es jedem Edelmanne frei, 
gegen Erlegung von 30 Unzen jährlich, feine Söhne 
dort erziehen zu laſſen. Acht Jahre find für ihren 
dortigen, Aufenthalt beftimme, und unter einem After 
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von acht Jahren nimmt man ſie nicht gerne auf. 
Die innere Einrichtung des Inſtituts ſcheint mir voͤllig 
feinem Zwek zu entſprechen. Das Gebäude iſt geraͤu⸗ 
mig, und die Luft gefund, ſtrenge Ordnung und Rein 
lichfeit vermiße man nicht, die Stunden find- genau 
verteilt, und Geiftesanftrengung wechfele mie Eörperlichen 
Uebungen, Arbeit. mit Erholungen gehörig ab, fflavi« 
feher und unterdrüfender Zwang endlich ift gänzlich ver 
bannt, Der Unterricht foll zwefmäßig und gründlich 
fein, Religion, Mathematif , Sprachen, Geographie 
und Geſchichte wird bauprfächlich gelehre, doc) andre 
Vorbereitungswiſſenſchaſten, um die- Zöglinge zu bilden, 
werben nicht verſaͤumt. Sch war felbft nicht fo glüf« 
lich den $ehrftunden beizuwohnen; aber der allgemeine 
Beifall, den man dem Fleife und den Kenntniffen der _ 
gehrer ertheilt, feine die Güte ihres Unterrichts zu 
verbürgen. Die Lehrer wohnen mit und bei ihren - 
Schülern, und felbft bei ihren Vergnügungen und Spies 
fen find diefe nicht ohne Auffiche derfelben. Die jährli» 
chen Einfünfte des ganzen Inſtituts belaufen fih auf 
sooo Gilberdufat 0), dafür werden die Sehrer und 
Bedienten unterhalten, und auch Bücher und andre 
Sachen angefchaft.. Es wäre fehr zu münfden, daß 
nach dem Beifpiel diefes Inſtituts, die vielen elenden 
Seminarien und Mönchzfchulen in. Italien umgebilder 
würden! 
j Das. 
0) 1 Silberdufat hält 10 Tayinen, alfo ohngefähe 3 


26 Gutegrofchen. 
\ 
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Das Collegio delle belle Arti, oder die Kuͤnſtler⸗ 
ſchule, wurde ‚nach Aufhebung der Syefuiten, in ihren 
vormaligen Wohnplag errichte. Dem Gebäude ſieht 
man es an, daß der Orden nichts weniger, als fein 
frühes Ende ahndete, es ift fo mafliv und feft, als wär 
es für eine Ewigkeit gebaut. Katanien fah fehr un⸗ 
gerne den Sturz der Jeſuiten, denn fie brachten jaͤhr⸗ 
lich große Summen in Umlauf, die nach der Ein» 
ziehung ihrer Güter auf einmal aus der Stadt Hingen. 
Das was durch) diefes Inſtitut dafür in Umlauf komme 
ift eine ‘geringe‘ Kleinigkeit, die mit dem, mas die 
Jeſuiten verzehrten, gar nicht verglichen werden Fann. 
Sie müffen nicht glauben, m. B., daß diefe Schule, 
wie man vielleicht aus dem Namen ſchließen Fönnte, 
für‘ bildende Künfte beſtimmt fei; ich vermuthete dies 
anfangs, fand mic) aber in meiner Erwartung fehr 
betrogen, denn ich traf nur Handwerker, als Goldzieher, 
Hutmacher, Uhrmacher u. fm. Das ganze Inſtitut 
iſt noch ſehr in ſeiner Kindheit, und überhaupt fcheint 

mie der dazu ausgefeste Fond zu geringe, als daß ſich 
je viel davon erwarten ließe. ° Der König hat nur 
3000 Ecudi jährlich dazu beſtimmt, und dafür die An⸗ 
zahl der Knaben -auf-40-gefegt:- Ziehen Sie nun von 
den 3000 Scudi das, was zur Unterhaltung ber Zög- 
linge, der Anfchaffung von Inſtrumenten und andern 
erforderlichen Dingen gebraucht wird ab, fo bleibe ge- 
wiß faft nichts zur Befoldung der Lehrer nah. Eben 
dies iſt auch wohl die Urſache, daß ich im ganzen 
S3 Inſti⸗ 
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Juſtitute nicht mehr, als einen Lehrer fand, Der ein 
Franzoſe von Geburt war, und nach ächt franzöfifcher 
Sitte, gerne den Polyhiſtor machen möchte, ohne‘ von 


diefem und jenem mehr, als eg —— zu 
beſitzen. 


TOR, lebe ich hier ein frohes und lehrreiches 
Leben, ſtaune die Wunder der Natur mit ehrfurchts- 
vollem Entfegen, und die großen Werke der Kunft mit 
unterhaltender Freude an. Oft wandle ich einfam, und 
am liebſten beim flürmifchen Abene, am. Ufer.. des 
Meers, und höre wie" das Toben ‚der Wellen neben 
mir, mit dem enrfernten Donner des Erna abmmechfelt; 
oft Elettre ich unter halb verſchuͤtteten Ruinen, . bald im 
großen Theater Kataniens, bald in feinen unteritdifchen 
Bädern umber, und bemundre die Ueberbleibfel vorma⸗ 
üger Groͤße und Pracht: oft bring ich den Tag in 
Biskaris, der Benediktiner, oder Gionni s Muſeum zu, 
und ſehe ſo einen Tag noch frober. und lehrreicher vor« 
beieilen, wie den andern., Wenn die Zeit nur nicht fo 
ſchnell verginge! — “geben Sie N 
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Zwanzigſter Brief. 


Beſchreibung des Biskariſchen Muſeums — Erklaͤrung 

‚des Plans des Gebäudes. — Beſchreibung des koloſ—⸗ 
falif hen Jupiter Torfo. — Andre Statuen und Büs 
fien. — Einige Brucftüfe. — Egyptifche Runftwerfe.' 
— Urfache weswegen man die einzig in Katanien fin= 
det. — Basreliefs — Inſchriften. — Etrusziſche Bas 
fen — ‚man follte die in Sizilien gefundnen nicht ſo 
nennen. — Sachen aus terra cotta — kleine Bronzen, 
unter denen ein Saturn, der feine Kinder verzehrt. — 
Etwas über das Mebaillenfabinet — über gefcpnittire 
Steine. — Raub einer feltnen Kamee dem ‚Baron della‘ 
Brucca gehörig. — Befchluß der Befchreibung des Mus 
feums. — Gemälde: Sammlung im Pallaft, und — 
kuͤnſtliche — aus Bernſtein. wi 





atanien. 


arte müffen ‚Sie mit mir ins Heiligehum der Kunſt, 
ins treffliche Biskariſche Mufeum eilen, müffen an der 
Eeite der beiden Bisfaris, des Fürften und des Präla« 
fen, meiner Führer und Lehrer, die Nefte der ehemaligen 
Eizilianifhen Pracht, aus den fihönften Zeiten der 
Kunft zu ung heruͤber gefommen, bewundern; und folle 
ich Ihnen auch zumeilen Dinge fagen, die für Sie, 
da die finnlichen Bilder nicht vor ihrer Seele ſchweben, 
Irere Töne find; fo müffen Sie Nachſicht haben ;. denn 
ich Fann der Neigung nicht widerſtehen, von jedem 
Gtüfe, bei dem ich mit Vergnügen verweilte, wenig» 
ftens den Namen berzufegen, um mir das Andenken 
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zu erleichtern und zu vergewiſſern. Sie erhalten bei 
diefer Gelegenheit einen Katalog ber vorzüglichften 
Stüfe des Bisfarifhen Mufeums, der Ihnen bei Ih⸗ 
ren KRunftfenntniffen und Geſchmak, vielleicht auch niche 
ganz gleichgültig ift. ‚ 
Es ift unleugbar, daß im Biskarifhen Mufeum 
uns Kunftwerfe des. Alterchums aufbehalten find, die 
mit ‚den vorzüglichften Antifen, die fich in andern, uns 
mehr befannten Galerien, befinden, um ben Vorzug 
ftreiten. Ich behaupte nicht zu viel, wenn ich das Bis« 
kariſche Mufeum überhaupt den wichtigften Samınlun 
gen in Stalien, der Gallerie zu Florenz, der Pio- Kle- 
mentifchen Sammlung zu Rom, dem Mufeo- zu. Por- 
tici, und wie bie großen Sammlungen alle heißen, an die 
Seite ftelle. Und nun fegen Sie noch hinzu, daß fie 
in fo kurzer Zeit blos durch die Thärigkeit, und auf 
Koften eines Privatmanns angelegt ward, umd ich bin 
überzeugt, daß auf diefe Umftände Rüfficht genommen, 
olfo verhältnißmäßig, wohl ſchwerlich ein Mufeum vor» 
handen ift, das an Trefflichkeit der einzelnen Stüfe, und 
an Vollftändigfeit in Anfehung des Umfangs, mit die⸗ 
ſem verglichen werden Fann. Freilich wohnte Biskari 
dort an der Quelle, und bie wichtigften und feltenften 
Stüfe- fofteten ihn oft nichts mehr, als das Tagelohn 
für die Arbeiter a); aber dem ungeachtet bleibt die Idee 
eine 
a) Diefe Idee, daß es eine Kleinigfeit fein müfle, an 
einem Drte wie Katanien ein ſolches Muſeum zu 
fammeln 
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eine ſolche Sammlung anzulegen, die Thaͤtigkeit mit 
der das. Werk betrieben iſt, vereinigt mit dem Ge⸗ 
ſchmake, mit: dem es eingerichtet und geftelle worden, 
immer das befte Monument, was der verftorbne Fürft 
feinen Kenntniſſen und feinem Geſchmak ſetzen Fonnte, 
Uebrigens laͤßt es ſich auch nicht behaupten, daß Biskari 
ſich blos auf Sizilien bei der Sammlung feines Mur 
feums einfchränfte,- und nur dort die Erde von ihren ver- 
-grabenen Schägen befreite, fondern auch auf feiner Reife 
durch Italien ſammlete er, mit geoßem Geldaufwande, 
verfchiedne wichtige Stüfe, und erhielt aus Rom und 
Neapel manche Bereichrung für fein Mufeum. Einft 
holte Kom einige feiner vorzüglichften Kunftwerfe aus 
Sizilien herüber, und jest eilt der Sizilianiſche Kunftz 
Eenner wieder dorthin, um fie in altes Vaterland 
zurüf zu führen. 


Schon in feiner Jugend bildete Biskarl die Ibee 


völlig aus, durch Anlegung eines Mufeums, das ſich 


auf Alterthuͤmer und Naturgeſchichte erftrefen follte, 
feinem Vaterlande Gelegenheit und neue Antriebe zu 
S5 geben, 


„ fammeln, habe ich oft und Bis zum Efel jur Ber: 
” Hleinerung von Bisfari wiederholen gehört. Es 
fcheint mir, man fege dabei voraus, als fönnte ein 
. jeder, wenn es ihm nur einfiele, hie oder da eine Ve: 


nus oder einen Jupiter ausgraben laſſen; denn die 


Mühe fo einen Play zu entdeken, und die enormen 
Koften des ehmaligen Suchens, und Nichtefindens 
bringt man gar nicht in Anfchlag. 


deben, Wiffenfchaften, ‚die bis jegt verfäume da lagen, 
zu erfoliren. Seine Jugendjahre bracht er damit zu, 
ſich die nöthigen Kenntniffe zu fammlen, um dies Werf 
planmäßig, und mit fichtbarem Nutzen betreiben zu fön- 
nen, Dazu nuste er auch feine nachmaligen Keifen, 
und erreichte zu feiner Befriedigung, und zum Wohl 
feiner Vaterſtadt das Ziel, das er ſich vorgefteke harte. 
Schon in den Jahren vierzig harte er große Fortſchritte 
darin geniacht, fo daß er ſchon 1745 im "Stande war, 
fein Mufeum fürs Publikum zu eröffnen. Der allge 
meine Beifall, den er deswegen erhielt, und der Eifer 
für Wiſſenſchaften, den er dadurch erregte, ermunterte 
ihn zu neuer Thaͤtigkeit; feine Sammlımg ward immer 
- beträchtliche, ee mufte: drauf denken, ein eignes Ger 
baͤude zu dieſem Zweke zu errichten, er ſah ſich dazu 
ben Plas neben feinem Pallaſt aus, und hatte endlich 
bie Freude, im Jahre 1757 feinem Mufeo ſchon die 
Form gegeben zu haben, in der wir es noch jeßt be- 
wundern, ‚Damals ließ er eine Gedaͤchtnißmuͤnze zum 
Andenken dieſer gluͤklichen Begebenheit auspraͤgen, die 
ſchon in der Defctizione del Muſeo d’antiquaria e 
del Gabinetto d’Iftoria naturale ‚del Sigre Prin- 
cije di Biscari vom’Abate Domenico Seftini ſteht 6). 
— ans Sie 
x Von —— kleinen Werke kam 1776 die erſte 
Edizion heraue, die hernach 1787 zum zweitenmale 

und zwar, wie es heiſt, verbeſſert und vermehrt edirt 


ward. Aber die Verbeſſerung und Vermehrung iſt 
höchft unbedeutend. 


— us 





Digitized by Google 








sus BB Ex 293 8 


1) 






2 = 


Ei 30o__40 100 
Macstzs von Mo @Szelranarchen Tgfmen oder 87# & 
Dartel: Prise ULB Auf Tamburger Miaaf > 


— 283 


Sie iſt mit dem Bruſtbilde des Fuͤrſten geziert, und 
auf dem Revers ſtehen in einem Kranze von Eichen⸗ 
laub folgende Worte: Publicae Utilitati. Patriae De- 
cori. ‚Studioforum Commodo. Mufeum Conftruxit 
Catanae 1757. Ich lege Ihnen bier die Befchrei« 
bung deg neulich gefchiften Kiffes dieſes Gebäudes: bei: 


2. Iſt der Eingang ins Mufeum aus dem Wohnhaufe 
des Fürften, . dag genau mit dem Mufeo znfam- 
men ftöpt. 

2. Ein Fleiner Vorhof. 

3. Das Zimmer für die Bronzen. 

4. Ein Pla zwifchen Antikenſaͤulen, zwiſchen denen 
der berühmte Torfo Fofoßale, «wie im —— des 
Heiligthums, ſteht. 

5 Ein Säulengang von mobernen — zwiſchen 
denen ſich die andern Statuen, Buͤſten, griechiſchen 

und lateiniſchen Inſchriften befinden. 

6. Gallerie für die größern Etrusziſchen, ober vielmehr 
Etrus ʒiſch⸗ Sizilianiſchen Vaſen. 

7. Gallerie fuͤr die kleinern. 

8. Zimmer für verſchiedne Sachen aus Terra⸗ Cotta. 

9. Zimmer für Idolen und Fleine Statuen aus — 
Cotta. 

10. Der erſte unbedekte Vorplatz. Hier ward die — 


ai. Der zweite bedekte. verſammlung nad) dem 
12. Der dritte wieder unbedekte. Abfterben des Fürften 
gehalten. 


13 
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13 und 14 zwei Zimmer mit verfchiednem Geraͤthe aus 

. ben fpätern Zeiten. 

15. Zimmer mit Meerprobuften. 

_ 16. Zimmer fürs Mineralreih, Schwefel, Salz, En. 
pech und Lava. 

17. Zimmer fuͤr Marmorarten, "Steine, Verfteinerun: 
gen und Schalthiere. 

18. Zimmer für andre Thiere, ſowohl Vögel, als vier 
füßige Thiere, auch einige Misgeburten. 

‚ 79 und 20 zwei Zimmer für Waffenrüftungen ımd An« 

fiquitäten aus dem Zeitalter. 


* * * 


Das Muſeum iſt noch nicht weiter beſchrieben, 

. als vom Abate Seſtini, aber auch dieſe Beſchreibung 
iſt ſo gut als keine: denn was laͤßt ſich uͤber eine ſo 
große und ausgebreitete Sammlung auf einigen dreißig 
Octavſeiten ſagen? ſie iſt ganz ſummariſch abgefaßt, 
und dieſes und jenes vorzuͤgliche Stuͤk wird nur fluͤchtig 
genannt, ſo daß weder der Alterthumskenner, noch der 
Naturhiſtoriker dadurch befriedigt wird. Es waͤre 
daher eine detaillirte Beſchreibung mit Kupfern, von der 
Hand eines Kunftverftändigen Antiquars ein fehr wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdiges Werf, und ich hoffe, daß diefer Wunfch 
mit der Zeit erfüllt werden wird,. wenn nur erſt der 
Prälat von Bisfari mit der Herausgabe eines andern 
Werks fertig if, deſſen Inhalt nicht. weniger. intereffant 
fein wird. a. Werk wird den Titel Catania antica 
führen, 
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fuͤhren, und genaue Plaͤne, Riſſe und Zeichnungen der 
beruͤhmteſten in Katanien vorhandnen Ruinen, zugleich 
mit einer gelehrten Beſchreibung liefern. Es war ſchon 
feit einiger Zeit die Abfiche feines verftorbnen Waters, 
eine aͤhnliche Arbeit zu. unternehmen, daher fand der 
Prälat die Hauptmaterialien dazu „unter feinen hinter⸗ 
laffenen Papieren, und einen großen Theil der Zeich⸗ 
nungen ſchon vollendet. 


Doch ich eile jetzt zur Beſchreibung, oder vielmehr 
zur Anzeige einiger der wichtigſten Alterthuͤmer aus 
Biskaris Sammlung; mehr als dies, laͤßt ſich in einem 
Briefe und nach einem ſo kurzen Aufenthalte nicht 
liefern. 


Unter die Werke vom! erſten Range, die aus 
dem Alterthum auf ung gefommen find, gehört unftrei« 
tig der koloßaliſche Jupiters- Torfo, das Hauprftüf 
in der ganzen Sammlung, wenn man auf Sydealifchen 
Geiſtesſchwung des Künftlers, auf Vollendung der Ar« 
beit, auf. glüfliche Ueberwindimg von Schmierigfeiten, 
und auf Funftreiche Behandlung der Maffe ſieht. Was 
der Belvederifche Apoll in feiner Art, der Borgbefifche 
Fechter in der feinigen, die Laokoons- Gruppe in der 
ihrigen iſt, das ift unftreitig dieſer Jupiter in feiner 
Art, ein Werf, das den Dilettanten zum Entzüfen 
binreift, und dem Künftler, der ſich alle Vorzüge des 
Ganzen mehr zu berailliven vermag, das non plus 
ultra der Kunft iſt. 

geider 
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$eider fehlen. dem Toro der Kopf, der linke 
Arm ganz, Die rechte Hand und die Beine, ein 
Verluſt, der grade bei diefem Stuͤk um defto empfind- 
licher iſt, da, wahrſcheinlich durch die dumme Biget- 
terie der erften Chriſten, außer ihm fich befanntlich Fein 
Haupeftüf vom Jupiter, deren es doch gewiß viele gab, 
da im Alterthum ſich fo viele Künftler mic feiner Vor⸗ 
ſtellung befchäftigten, erhalten hat. Aber demungeach- 
tet, wenn ung auch gleic) die Majeftärt des Bliks 
fehlt, auf welche der Künftler bei einer Jupiters- Statue 
alle feine Talente zu verwenden pflegte;, fo bleibe doch 
immer diefer Torfo unfchägbar, und man kann mit 
rechte behaupten, daß er uns eine $üfe in der Kunſt 
des Alterthums ausfülle. Es ift zu bedauren,, daß 
man da, mo ber Torfo gefunden ward, nicht gehörig 
nachfuchen kann, weil alles umher bebaut ift, fonft 
würde man vielleicht durch Findung des Kopfes, oder 
einiger Artributen auf einmal alle Zweifel heben koͤnnen, 
die fo Viele, doch), wie mich dünft, ohne Grund dagegen 
vorbringen , ob nicht vielleicht die Statue nämlic) einen 
Meptun, oder einen Herfules, oder. gar einen Bacchus 
vorftellen follre? Ich will Ihnen bernach meine Urſachen 
fagen, meswegen ich diefe Meinung für grundlog halte. 


Gefunden ward der Torfo auf dem Foro von Ka- 
tanien, und, wie der Fuͤrſt von Bisfari glaubt, in der 
alten Kuria. Diefe Ruinen, die er, nad) angeftellter 
Unterſuchung, für das Forum erflärte, und die es mei- 

ner 
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ner Meinung nach zuverlaͤßig ſind, hielte man ſonſt 
immer für Bäder; — fo wie das uͤberhaupt die ge⸗ 
wöhnliche Ausflucht iſt, wenn man auf Ruinen ftößt, 
die man nicht zu erflären weiß, fo nennt man fie Bä« 
ber. Woher aber der Irrthum in Seftinis Befchreis 
bung’ entftanden if, daß er den Torfo für im alten Am- 
phitheater gefunden ausgiebr, ‚begreife ich nicht c). Bis« 
kari erfläre ſich über die Ruinen in feinem Viaggio per 
tutte Je Antichitä della Sicilia 1781. 4. zu Neapel 
gedruft, Seite zı alfo: ‚Man wird finden, daß die 
‚Anlage des Gebäudes völlig mit der dee, die Vitruv 
„uns vom Foro giebt, übereinftimmt, Auf dem ©. 
„Pantaleo genannten Hofe findet man eine Menge Bo- 
„genreihen vergraben, die die nördliche Geite des 
„Marktplatzes ausmachen. Cie laufen. in einem rech- 
„ten Winfel gegen Often hinab, und zwei oder drei 
„vorhandne Gewölbe beweifen es deuelih, daß fie fich 
„auch gegen Suͤden .erfireften. Die vierefte Form des 
„Gebäudes mit vielen Buden verfehen, die ben öffent« 
„chen Plag umzingelten, ift auf diefe Weife noch völlig 
„fichtbar. Selbft jegt dient noch ein Theil der’ Buden 
zu Wohnungen, ein andrer ift durch das erhöhte Erd« 
„reich bedeft, viele von ihnen aber find durch die Zeit 
„zerſtoͤt. In geringer Entfernung vom Foro ift ein 
„Fluͤgel des Auguftiner Klofters auf großen antifen 
„Mauern gebaut, die es mir wahrfcheinlich machen , daß 
„dien . 


£) Selbſt in der neuen Edition Hon}ı787 iſt diefer Seh: 
fer nicht verbefiert. 
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„hier die Kuria, die Baſilika und die Schranken - 


„(Carceri)' waren. Die großen Ruinen beweifen hin⸗ 
„länglidy die ehmalige Pracht: der Gebäude, Hier 
„wurde der berühmte Koloffal- Torfo, der in meinem 
„Mufeo ift, gefunden. Er ift vielleicht Eeinem, noch in 
„Europa vorhandnen, griechifchen Kunftwerfe nachzu» 
„teen. ,, Wahrſcheinlich war daher ehmals die Statue, 
wenn fie in’ der Kuria gefunden ward, ein Jupiter, zu 
deffen Füßen die Senatsverfammlungen gehalten wur« 
ben; alfo diefer dee zu Folge, ein Jupiter placidus, 
ber mit väterlichen Ernft, und göttlicher Milde in die 


Verfammlung der Väter des Vaterlandes herabſchaute, 


und ihren Verhandlungen beimohnte. 


Die Größe des Torfo iſt in gerader Linle, vom 


Bloke bis zum Hals hinauf gemeffen, fünf fizlfianifche 


* 


Palmen; alſo war die Statue, da ein Theil des Halfes - 


und der Kopf fehlen, die Beine über die Knie hinaus 


abgefchlagen find, und man noch ein beträchtliches auf. 


den gekruͤmmten fißenden- Körper rechnen kann, viel 
über gebensgröße. Die Darftellung ift folgende: der 
Körper ift nakt, und über dem Untertheile deffelben ein 
Gewand mit herrlicher Draperie geworfen. Die Goft« 
heit ift figend dargeftelle, ein wenig rechtswerts vorüber 
gebogen, ber rechte Arm bis an die Hand erhalten, 
die wahrfcheinlich im Schoße lag, und den Blitz hielt. 
Der line Arm fehle ganz, indeß fiehe man es deutlich 
guug, daß er ausgeftreft war um den Herſcherſtab zu 

balten. 
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halten. Von Attributen entdekt man keine Spur mehr, 
nichts vom Adler unten am Bloke, der ſich bei dem 
Vatikaniſchen Jupiter, ‚der vordem im Pallaſt Rosbi 
ſtand, erhalten hat; ſonſt iſt die Vorſtellung voͤllig die⸗ 
ſelbe. Auch dieſer hat den Blitz gefeßelt in feiner Rech« 
ten, die Haſta in:felner Linken, und feinen — 
Enuft mildere goͤttliche Milde. 


Die Maſſe iſt ein fehöner ,. glänzend weile, polic« 
ter, Marmor; alfo grade die Maffe, die zur Behandlung 
eines Sujets, wie Jupiter iſt, dem Künftler am ber 
quemften war. Ein Förnigter Marmor, wie der ‚ von 
dem der berühmte „Herkules: Torſo in Vatikan verfertige 
iſt, wuͤrde dem Karakter eines Jupiters ganz — 
geweſen ſein. ni 


Wenn ich die Idee des Künfties, die er bei der 
BVerfertigung unfers Jupiters⸗ Torfo hatte, recht faffe, . 
fo ſcheint ſie mit diefe geweſen zu fein. Den Gott der 
Götter im ruhigen Genuß der höchften Geiftes Sreu- 
den darzuftellen, wie er mit Wohlgefallen und vaͤ⸗ 
terlicher Liebe über die Welt hinſchaut, und durch 
feinen Blik Ungerechtigkeiten verbannt, Hier findet 
man aljo die größte Anftrengung mie der größten koͤr⸗ 
perlichen Ruhe verbunden ‚die fehöne dee der Alten 
dargeftelle; Jupiter beherfcht Durch feinen Blik Die 
Welt. An eine Ruhe, wie fie in einem Herfules- Koͤr⸗ 
per nach vollendeter Arbeic fein mufte, iſt daher bier 
gar nicht zu. denken; denn die war Folge von Ermat 

U. Theil, T tung 
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tung und Erſchoͤpfung: hier hingegen iſt eine Ruhe in 
voller Kraft, die alle Idee von Unthaͤtigkeit entfernt, 
und bei jedem Voruͤbergehenden, Geſuͤhl der ka und 
Macht IRRE 
Und nun ein Wort von. der Ausführung. Der 
Körper iſt ein männlicher, Körper in den Syahren der 
größten Ausbildung und Stärfe; bie große hohe und 
breite Bruft, die ftarfen Muffeln und Knochen, der. 
breite Rüfen, alles ein treues Bild der Kraft: aber 
es ift nicht eine durch ſchwere Arbeiten, und heftige 
Förperliche Anftrengung bewirfte Spannung, nnd fcharfe 
Marfirung der Muffeln ſichtbar; fondern ein feltes, 
volles und doch nicht feiftes Fleiſch, das durch Feine 
Wolluͤſte erfchlaft ift, und dem Feine Beſchwerden die 
Fülle genommen; haben, bedekt den; ftarfen Knochen» 
bau, und-das Muffelnfpiel. So erreichte der Kuͤnſtler 
feine Abſicht, und perfonifizivte glüftih im hoͤchſten 
Ideal männlicher Kraft, Jupiter ‚den Gott der Ööt« 
ter und Menſchen. Man. muß den Künftler bevuns 
dern, wohin man nur fein Auge richtet: die. gröfte 
anatomifche Keuntniß bericht im. ganzen Körper, die 
hoͤchſte Präzifion ift in- der Angabe der Sehnen, Kno— 
chen und Muffeln, und dod) ift-der Umriß nicht rauh 
und ſcharf, fondern ‚bis. zur. größten Taufchung fließend. 
Altes ift geben! Das Auge. reicht nicht zii, ‚um die 
feinen Nüanzen des Kunſtwerkes, den ganzen Umfang 
des Künftierfleißes, und der in der Darſtellung ‚gezeigten 
5 Kennt ⸗ 


Kenntniß des menfchlichen Körpers zu faffen; man muß 
langſam mit der Hand überhin fahren, um die Arbeit des 
arten, weichen. und doch feften Fleifches ganz Fennen zus 
fernen. Eine größere Wahrheit, und glüflichere Nachbil⸗ 
dung der Matur, entdefte ic) noch in feinem Kunſtwerke. 
Aber dies ift noch. nicht alles: Wie trefflich iſt nicht die 
Stellung des Körpers gewählt, und welche Manrichfals 
tigkeit wuſte der Kımftler nicht durch fie in fein Werk zu 
bringen! Er ließ den Körper fic) rechtwerts vorüberbies 
gen, und nun auf einmal ward feiner Kunft ein neues 
Feld geöffnet: die ganze linke Seite erhielt er da⸗ 
durch, und durch den uufgehabnen Arm frei. Die Kraft, 
mit der Fupiter den Scepter der Welcherrfchaft bielt, 
brachte. mehr Anftrengung in Muffeln und Eehnen, 
fie muſten ftärfer marfire werden, die ganze Anatomie 
der Seite ward dadurch ſichtbar; die Bruſt fchärfer 
angezogen, und die ganze Richtung diefes Theils des 
Körpers emporgezogen. Alles dies beobachtete der 
Kuͤnſtler mit. aller metaphyſiſchen Genauigkeit. Und 
nun def allmaligen Uebergang von diefer größern An« 
firengung zur geringern, von diefen Bemeifen idealiſcher 
Stärfe zur Ruhe, zu den fleifchvollern Theilen in dem 
"Übrigen Körper, und zur Vermehrung des diken Flei⸗ 
ſches in der Krümmung an der rechten Seite, we die 
vielen Falten, die fich da aufwerfen muſten, neue unnene 
bare Schwierigkeiten erzeugten, wer hat den fo meiſter⸗ 
baft von der fchönen Matur zu fopiren gemuft, wie 
unfer Kuͤnſtler? Hier wallt das dike Fleiſch in weichen 

Xa Falten 


Falten: über ‘einander, bie, mit jeder Werändrung. des 
Standpunfts, eine neue angemeßne natürliche Veraͤn⸗ 
drung erhalten zu haben: feheinen. ch ärgre mich, 
m. Fr., daß ich Ihnen ein fo todtes Bild von der Kunſt 


des Künftlers entwerfen muß, der mit der Natur met- 


eiferte, ihre Form ihr abzulernen, und dem es glüfre 
ihre menfchlihen Geftalten zum Goͤtter-Ideal zu er- 
beben. Wenn irgend ein Bild im: Stande ift, den 
Sinnen die Größe eines Gottes darzuftellen, und den 
Menfchen zur Anbetung binzureiffen vermag, fo ift es 
dies. Wahrheit ift hier mit Vollkommenheit vereinigt, 
Matur zeichnete die .Umriffe vor, ein Gort begeifterte 
die Phanfafie des Kuͤnſtlers, leitete den Meiffel deffel- 
ben, und ein Götterbild entſtand unter des Künftlers 
Händen! Es ift mir unerklaͤrlich, wie noch Fein Kunſt⸗ 
Eenner , deren doch verſchiedne in Sizilien gewefen find, 
Mit einiger Genauigfeit und Würde von diefer Statue 
gefprochen hat, die den erften Rang unter den Kunſt⸗ 
werfen behaupte. Den Untertheil des Körpers um⸗ 
giebt ein Gewand, in deffen Wurf und Draperie der 
Künftter aufs neue feine Kunft gezeigte bat d). 


Nun 


d) Ich habe verfchiedne ſchoͤne, und richtige Zeichs 

. nungen von diefem.Torfo aus Katanien, durch die 
i Güte des Fürften, erhalten, die ich von einem uns 
f ſrer geichifteften Künftler ftechen zu laffen gedenke, 
wenn ich hiezu vom Publifo aufgemuntert werde. 


ER | - 


- Nun aber. fragt ſich, iſt denn dieſer Torſo 
wirklich ein. Zupiter, oder ftellt: er eine andre Gott 
beit vor? Da Kopf und Attribute ſehlen, ſo iſt hier 
die einzige Sache, die entſcheiden kann, daß man ſich 
die Idee, wie: ein Jupiter vorgeſtellt "werben. niuß, xich⸗ 
tig denkt und dann entſcheidet. Wir wiſſen aus: der 
alten Kunſtgeſchichte, daß die Vorſtellung der: Griechen 
vom Jupiter — denn daß dad, Werb vor griechifcher 
Kunftift, daran - ift. Fein Zweifel mehrfolgendẽ 
war Ein⸗Ideal von "Größe ,i Majeſtaͤtrutid Mathe, 
dargeftellt in einem: zur Vollkommenheit eines deals, 
erhabnen ‚männlichen . Körper. © Teberci Begriff vom 
Schwaͤche ward ſorgfaͤltig enrfernt;zi daher. dachten ſie 
ſich ihn nie als Juͤngling und nie:äls“Breis, ſondern 
als Mann in feinen beſten Jahren,mit dem volleu 
Ausdruke von. Kraft. Sein Körper wardöliig ausged 
bildet, : indeß Hatte; er. nie durch uͤbergroße Arbeiten iger 
listen, hatte nicht die Rauhigkeit eines Herkules, nicht 
den Karakter eines durch Kampf Uebungen gebildeten 
Körpers’; ſondern hoͤnheit war mit Staͤtke, fefter 
Körperbau mit Wopihabenheit verbunden. -. ‚Bein Bart. 
tar nicht „das ſchlichte „..graue Haar des Greifen, fon» 
dern’ das ſtarke krauſe Haar des Mannes); Das doch 
von dem. krauſern "Saar" des Meptuns, "und vor dem 
kurzen, ebenfalls ſeht Fraufen Haare des Herkules ſehr 
verfchieden ift. ‚Herkules Hatte überdies ‚einen kurzen 
‚und difen Hals, ben man beim „Jupiter, nicht finder, 
Die Feratregiüe Mjeſtat in feinem. Blitk * leider! 

Rn uw 2.78 hier, 
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hier, und daher wäre es: unnoͤthig, etwas daruͤber zu 
fagen: : Gewöhnlich ward er ſitzend vorgeftellf: der obre 
Theil des Körpers war nakt, der unsre befleider, und 
in feinen Händen hielt er, den Herrſcherſtab und: den 
Bliz. Alle diefe Beftimmungen rreffen: bier ein; nur 
iſt das Einzige, was irre machen koͤnnte, daß man 
feine Spur vom Bart auf dem onern Theil: der 
ruft findet, die doch eigentlich. nicht fehien ſollte. 
Dies iſt vielleicht der Grund; daß einige auf den ſen⸗ 
derbaren Gedanken geriethen, bier ſei ein Bacthus vor⸗ 
geſtellt, da doch Karakter der Statue, und Stellung 
bes Körpers fo:ganz dieſer Idee zuwider iſt e). "Mehr 
Wahrſcheinlichkeit haͤtte dann noch der S@edanfe, "vie - 
Statue einen Herkules zu nennen, der mit kuͤrzerm 
und krauſerm Barte vorgeſtellt ward‘, ſo daß hier 
leichter die Spur deſſelben vermißt werden koͤnnte 5). 
— wollte * von n dem — uͤbrigen · Karak⸗ 

Te dter 


P) Selbſt der font fo fSarffinnige Runfifenner Here 
Baron“ von „Ridge nannte” Dielen Lorſo ‚einen 
Bacchus.“ 

u“ ) Auf -die Wee, daß — ein —8*— vorgeſtellt ſei, 
laſſe ich mich, nicht weiter ein, ich glaube, daß fie. 
keiner, der den, Torſq nur mit Aufmerkſamkeit ans- 
ſieht, fange behalten kann; überdies koͤnnte bei.dem: 
eben fo wenig der Bart fehlen „wie beim Jupiter; 
er ward auch. gewoͤhnlich hehend vorgeſtellt, ein 
uUnmſtand der hier nichk eintrifft; "und endlich mit 
einer geſchikten Ergaͤnzung ſollte man’ bei‘ dieſer 
Idee auch Mühe haben. 


— 295 


fer der Statue abſtrahiren, fo ſcheint man mir bei 
diefee Idee nicht daran gedacht zu haben, daß Herku⸗ 
les einem kurzen und difen Hals haben müfte, devibier, 
wie die Weberbleibfel deffelben zeigen, nicht war. "Aber 
wär es auch ein Herkules, fü bleibe mir. doch immer 
der Gedanke, einiger meiner kunſtverſtaͤndigen Fremde; 
ihm -in der einen Hand die Spindel, und in ber andern 
den Spinnrofen zu geben , gänzlich verwerflich, weil -et 
dann als Menſch vorgeftellt ‘gewefen, “und der edle, 
männliche, zum Götter - deal erhabne Körper ganz am 
unrechten ‚Orte waͤre. Sollte es ein: Herfules ſein, ſo 
wär es einer, ber ſchon unter die Götter aufgenommen 
worden (baf es dergleichen gab, zeigt: der: berühmte 
Tronk im Vatikan). Uber dann. fönnte man ihm 
wahrlich: feine Attributen von Handlungen, die: ihm 
eben nicht in feiner Größe. zeigen, ‚geben; fondern am - 
Heften wärs alsdann die Aepfel der Heſperiden in’ feine 
rechte Hand zu legen, und / ihn, in der Stellung eines 
rubenden ; den linken Arm über dem Kopf halten za 
laſſen. Das Haupt wäre dann aufgerichter, und’ er im 
Nachdenken über feine Thaten vorgeftelle,. fo ohngefaͤhr wie 
ich mic) noch aus dem Unterrichte meines ehmaligen wor« 
:trefflichen Lehrers, des Herrn Hofraths Heyne, erinnre, 
daß er den berühmten’ Herfules Tronk zu Rom zu er⸗ 
gängen vorfchlug. Aber man vergleiche nur: beide Torfo, 
jenen zu Rom und. diefen zu Katanien mit einander, 
und man wird nicht einen Augenbiif mehr: zweifeln 
— ob auch die verſchiednen Kuͤnſtler ein und daſ⸗ 
T 4 felbe 


4 


J / ; 
felbe Sujet hätten; behandeln wollen ?.; Freilich iſt 
auch Herkules als Gort, als ein Mann in feinen beften 
Jahren, mit breiter erhabner Bruſt, mächtigen: Kuno: 


chenbau, und vollem, ſtarkem Fleiſch dargeftellt, und die 


varmalige Rauheit in: fanftre Umriſſe veraͤndert; aber 
perſchieden bleibt immer die Ausbildung durch Kampf 
und Muͤhſeligkeiten von der angebornen koͤrperlichen Voll⸗ 
kommenheit und Fülle; eine Verſchiedenheit, die die 
Meifterhand griechiſcher Kuͤnſtler unnennbar richtig. dar⸗ 
zuſtellen wuſte, und die gewiß viel bei ihnen zur Wahl 
der, Maſſe, : woraus fie ihr Sujet bildeten, :beitrugs 
darum wählte alfo wahrfcheinlich.der Künftler des War 
tikaniſchen · Tronks förnigten, der des Biskariſchen bin- 
gegen, den moͤglichſt feinen Marmor. Ich "bleibe 
daher, ungeachtet der fehlenden Spur des Bartes (die 


immer eine Schwierigkeit macht, die ich niche ganz 


heben: fann, die aber doch etwas von ihrer Wichtigkeit 
verliert, wenn ich die Sänge des noch vorhandnen Hal- 
ſes febe, über, weichen der Bart» vielleicht herabbängen 
konnte ; ohne. den oͤbern Theil dee Bruft zu berühren,) 
nach "wiederhofter Betrachtung des ſchoͤnen Torſo, feſt 
uͤberzeugt, es ſei ein Jupiter. Ich weiß es, daß ich 
hier..auf dem Punkt ſtehe, ma vorzüglich mein Gefühl 
eurfcheiden.:Fann ; und da das durch ein an Kunſtvor⸗ 
ſtellungen gewoͤhntes Auge geleitet iſt, ſo kann ich 


vielleicht nicht mit Unrecht: an daffelbe apelliren. — 
Doch ‚genug:idanon! Moͤchten Sie nur den hundertſten 


I: des aeg — meiner Beſchreibung dieſes 
Torſo 
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Zorfo- fühlen, den ich: bei ‚feinem Anblik empfand; fo 
darf-ich hoffen, daß Sie nicht über meine zu große 
... Elagen werden! eg 


Ich eile jest zu einigen andern vorzüglichen Stü- 
* der Sammlung, ‚ von denen ich Ihnen aber , mehr 
einen Eurzen Katalog‘, als eine weitlaͤuftige Befireibung 
zu geben im Stande bin. 


3). Ein Herkules aus wbeißem Marmor t von geroöhn- 
licher Lebensgroͤße. Die Loͤwenhaut iſt um ſeinen 
Dale geknüpft. Dieſe Statue ſtand wahrſchein · 
licher Weiſe vordem in einem. "Tempel, der dieſer 
Gottheit gewidmet war. Ein Zufall veranlaßte die 
Entdekuns. Der Baron Askanio Riccislo wollte 
in ber Gegend des vormafigen Jeſuiterkollegiums 

einen Pallaſt bauen, und ſtieß beim Umgraben -auf 

Nbetraͤchtliche Ruinen eines alten prächtigen Tempels; 
er fand Säufät, Pilaſter, marmorne Gewoͤlbe, 

Fußboͤden von Moſaik u. ſ. w., alles in dem trefftich · 

ſten Geſchmak verfertigt. Ich ſah noch verſchiedne 

VUeberreſte davon in ber‘ Biskarifchen "Sammlung. 

“Unter den Ruinenhaufen entdekte man "auch dieſe 
ſehr gut gearbeitete Statue die einen Kuͤnſtler von 
nicht gemeinen Talenten verraͤth. Sie war groͤßten⸗ 
theils Feat; indeß lagen die Bruchftüfe bei⸗ 

ſammen ⸗ſo BAR die Zuſammenſetzung bis auf. Arm 
und Beine moͤglich war. Die Beine von den Knien 

an find jetzt von einem neuen, doc) hoͤchſt elenden 
: IT; er. 
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Kuͤnſtler ergaͤnzt, der nicht die erſten Begriffe von 
Anatomie hatte. Der verſtorbne Fuͤrſt jagte ihn 
daher von der Arbeit, und ließ ihn die Arme nicht 

hinzufuͤgen. ‚Daß ‚Herr Seſtini dieſe Statue g) 

meiſterhaft ergänzt nennt, ift ein Fehler, den man 

vielleicht eher feiner Uebereilung, als feinem Mangel 
an Kunſtkenntniſſen zufchreiben Fann, 

2) Eine Venus über Lebensgröße aus weißem Mar« 
mor, der mebizeifchen ähnlich." ©ie ‚gehört unter 

die vorzüglichften Stüfe der Sammlung. 

3) Eine andre Venus die aus dem Bade rdmmnt, 
auch aus weißem Marmor über ‚sebensgröße und, von 
boher Schoͤnheit. 

4 Eine meibliche ganz, bekleidete Statue von Lebens · 
‚größe aus weißem Marmor. Der Gewandwurf 

iſſt vortrefflich! Die Antiquaren fanden für gut fie 

eine Mufe zu Laufen, obgleich dazu f fein Grund vor⸗ 

„. handen ift; ich würde, fie lieber. eine Portrait» Statue 

... nennen, Der Kopf iſt angeſetzt, aber alt, voll 

Gragie und Wahrheit; doch gehört er ‚nicht. jur 

Statuͤe. Die Arme find alt, wenn gleich der rechte 

"Arm, den fie ausgeſtrekt haͤlt, angeſetzt iſt. In der 
linken Hand hat fie einen gorbeerfrang, der ige mo« 
derne Ergänzung iſt. — 

er Ein Eleiner Armor der. auf einem: Baumflanme 
ſchlaͤft, verdient die — des, Kunſtliebha⸗ 

bers. 


g) In feiner — Veſchreibung Seite 4. 
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© ders. Er iſt ohngefähr zwei Palmen groß unb von - 
hoher Schönheit, "Sein zarter jugendlicher Karafter, 


voll himmlifcher Milde, und fein weic)es, fanftes, vol⸗ 
les Fleiſch Äfk zum Entzüfen fehön gearbeitet. : Ein 


Blumenkranz liege über feinen Hals. Dieſes Srüf 
iſt gaͤnzlich umbefchädigt , und ‚ohne Ergänzung... Der 


Ort, wo es gefunden worden, iſt voͤllig unbekannt⸗ 


9 Ein Genius von n Katarien aus weißen Marmor, 


wenig über Sebensgröße. Ein bloßes Bruchſtuk; 
denn der untre Theil, von der Bruſt an, fehlt ganz, 


uͤber dem Ruͤken und den beiden Schultein hängt: die 
Chlamys, die auf der rechten Schulter mis einer 
».&pange befeftige iſt. Der Kopf ift alt und mit ei⸗ 
» tem. $orbeerfrange gefrönt, ward aber erft einige Zeit 
‘nach dem Tronk gefunden, Die Arme finbiaud be- 
ſchaͤdigt und daher ohne Attribute: . Die Arbeic; ift 


vortrefflich!? Sie werden fich wundern, baß id) die⸗ 


fen Tronk ſo decifiv einen, Genius nenne, ohne daß 


: feine Attribute mir dazu Veranlaffung geben. Aber 
er iſt gewiß ein Genius, und ich bin überzeugt, bei 


— 


dieſer Behauptung nicht. den allgemeinen, Fehler fo 
mancher Antiquaren zu ‚begeben, die jeden jungen 


* männlichen Körper, den ſie ‚nicht anders zu erklären 


wiſſen, einen Genius nennen. Nicht weit von diefem 
Tronk nämlich ward im Fahre 1770, einen Tag nach 


‚ feiner Entdefung, ‚unter den Kuinen des Theaters von 


-- Kastanien eine Inſchrift gefunden, die [chen von ver⸗ 


Rah © ſchiednen 
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ſchiednen Schriftſtellern befanne. gemacht iff,- und 

‚ worüber der Fürft von Biskari .eine ſehr gelehrte 
Abhandlung druken ließ ). . Sie iſt dem Genius 
der Stadt gewidmet, und gehoͤrte wahrſcheinlich 

zum eben gemeldeten Tronk. Er iſt ſelbſt in dieſer 

Abhandlung abgebildet, doch noch ohne Arme, und 
ohne Kopf, ſo wie er zuerſt gefunden ward. 


und 8) Zwei bekleidete Portrait: Statuen ‚von 
zwei jungen Maͤnnern. 


Ein ſchon drapirter weiblicher Tronk. 


10) Die fterbende Penthefilen eine kleine Gruppe, 
 derewrfziguren ohngeführ ı4 Fuß hoch find, die aber 
sein Nubenfches Feuer in der Komppfition, und, feinen 
geringen Fleiß in ‚der. Ausführung: verrathen. Be« 
kanntlich war die Penthefilen eine Königin der Ama- 
:; zonen). die für eine Tochter des Mars und der Otre⸗ 
Fa i 3 4n⸗.. —— J res 


EN » Difcorfo Actademico Jopra un’ antica iferizione tro- 
datga nel Teatro della Città di Catania, recitato nelP 
adunanza de Paflor? Einei da! Principe di Bifcari 

RN in Catania 1771. '4.- Die Inſchrift heift Vernantibus 
ſaeculis DDD. NNN. ‚Genio fplendidae urbis-Ca- 

‚ tinae Facundys Porfytius Mynstidius VC Conful 

- ejusdem (fe. urbis).,, ‚Unter den DDD. NN. ver= 
‚ steht der Fuͤrſt Trium dominorum noflrorum und 
Test ihe Alter daher ohnfähr ume Jahr 336 unter 
“den Söhnen Könftantin des Großen; "Die ganze Ab: 
handlung -ift mit: vielem Fleiße geſammlet, nur ein 
83. gar zu großer Aufwand von Gelehrfamkeit ift darin. 
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res ausgegeben wird, und von dem Achill vor Troja 
erlegt worden fein fol. Ob der Künftler wirklich 
bei der DVerfertigung diefer Gruppe an die Penthes 
ſilea dachte, oder nicht, iſt wohl ſchwer auszumachen ; 
gnug es ift eine Amazonin, die fterbend vom Pferde 
ſtuͤrzt. Die Gruppe iſt von’ weiffem Marmor; 

- Das Pferd ift wild, ſcharrt mit dem Vorderfuß auf 
die Erde, und feine ganze Bewegung zeigt, daß es 
fo eben von dem heftigften $aufe zurüfgehalten ift. 
Der Bau des Pferdes felbft ift fein Meifterftüf; der 
Kopf und ein Fuß find daran ergänzt. Schoͤn und 
voll Ausdruf ift die weibliche Figur, fie finfe fo eben 

vom Pferde, ihre Füße hängen noch auf dem Küfen 
deffelben, ihr Kopf und der rechte Arm liege fchon, 

den linfen hingegen hält fie noch in die Höhe, -und 

 faßt darin ein Fleines Schid, das aber nicht die ge⸗ 
möhnliche runde Form der Pelta bat, und wahr- 

ſcheinlich unrichtige Ergänzung eines neuen Künft« 
lers ift. 


12) Ein kleiner weiblicher Zentaur, von — 
mor und im vollem ———— verdient nicht ganz 
überfehen ju werden. 


13) Ein Apoll unter Lebensgröße, von toeißem Mar- 
mor. : Die Chlamys ift auf ‚feiner Schulter mit ei⸗ 
nem Knopf befeftige, worauf ein ſchoͤner Pallas- 

"Kopf befindlich iſt. 


Diefe 


302 — 

Diefe zeichne ich Ihnen nur aus der Menge von 
Statuen aus, die fich über 70 an der Zahl belaufen. 
Ich will liche behaupten, daß grade dieſe die vorzüglich“ 
ften, oder: die andern ganz ohne Verdienft find: gnug meine 
Aufmerffamkeit zogen die angeführten am mehrſten auf 
fih.. Einen genauen Katalog aber von allen dort vor⸗ 
bandnen Schägen zu machen erlaubte meine Zeit nicht. 


> Sehr beträchtlich iſt gleichfalls die Sammlung 
von Buͤſten und Köpfen, theils von Bronze, theils 
von Marmor, unter denen eine Menge Stüfe aus den 
ſchoͤnſten Zeiten der Kunft find, Die Anzahl der 

Köpfe ift 40, und die der Büften 70 ſtark. Auch von 

diefen muß ich Jhnen einige Stüfe ausmerfen. 

») Eine ſchoͤne Venus Düfte, koloßal aus weißem 
Marmor; mit einem Kopfpug, der dem der — 
ſchen Venus gleiche 

2) Eine Buͤſte von Merkur mit dem Fluͤgelhut von 

weißem Marmor. Lebensgroͤße. 

3) Eine Venus Buͤſte ohngefaͤhr Lebensgroͤße aus 
weißem Marmor. Sie hat an beiden Armen tie 

Schlangenaͤhnlichen Armfchleifen von rothem Marmor. 

4) Ein vorzüglicy ſchoͤnes Stuͤk ift eine Buͤſte der 
Eeres mir fehr herabhängenden Bruͤſten und einer 
Krone von Weizenähren auf ihrem Kopfe. Sie 
ift Folozal und aus weißem Marntor. 

5) Ein Feines -marmorner gehelmter Pallas⸗ Kopf. 


6) 
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6) Ein Apollo: Kopf aus Marmor, Lebensgroͤße. 
Eins der. fehönften Stüfe der ganzen Sammlung ! 
Sein Kopfpus Farakrerifivt ihn. Mit dem ‘deal 
männlicher Schönheit und Jugend, ift hier ein Zug 
von fanfter Melancholie verbunden, jeder leidenfchaft« 
liche Ausbruch des Schmerzes forgfältig vermieden, 
und . heftige Traurigkeit zur Empfindung herabge · 
ſtimmt. Nichts von dem ſtolzen Gefühl des Sie— 
gers, das fo meifterhaft in dem belvederiſchen Apoll 
ausgedrukt iſt, erkennt man bier; ſondern Stille 
der Seele, und ruhige Ergebung. Nach meinem Ge- 
fuͤhl ifts ein Apollo, den Jupiters Zorn aus dem Him⸗ 
mel auf die Erde verbannt. Wenn eine Gott« 
- heit geiden fühlen Fann, fo muß fie auf biefe Weife 
ihren Kummer äußern. Wie unendlid) viel lehrreicher 
iſt nicht eine ſolche ſinnliche Darftellung, als alle duͤr⸗ 
' ren Lehren der Moral über Beherrſchung feiner Lei-· 
> benfchaften! Es ift dies ein Stüf, zu dem man oft 
felbft unwillkuͤhrlich wieder zuruͤkkehrt. s 


7) Ein Zupiters Kopf mit ſchoͤnem Bart und Haar 
wuchs. Auf feiner Srirne liegt ein breites Goͤtter⸗ 
Diadem. Der Karakter indeß ſcheint etwas verfehlt. 
Wuͤrde und Majeſtaͤt fehlt ganz. Er ift aus Mar⸗ 
mor und $ebensgröße. 


9 Ein Zupiter Ammons · Kopf aus Marmor von 
natürlicher Größe. Ein Kopf, der feiner Schoͤnheit 
wegen « wicht merkwuͤrdig iſt, wohl aber wegen des 

fonder- 


- 
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= fonderbaren Karakters, weil der Kuͤnſtler die Boks⸗ 
Natur darin auszudrüfen ſuchte. Die Augäpfel 
| find ſchwarz angeftrichen, und 'eben das macht den An⸗ 
blik noch fcheuslicher. 
9) Eine fhöne Buͤſte in Kaiferlicher Ruͤſtung die 
»“ man Anfangs Mare Aurel nannte, die aber nach 
den Muͤnzen gewiß ein Didius Julianus iſt. 
10) Eine Domitians-Büftee — Der Kopf ift aus 
weißem und das Gewand aus buntem Marmor, — 
etwas über Sebensgröße und von vorzüglicher Güte. 


21) Eine ſchoͤne Büfte von Karakalla, voll Wahr- 

heit und Ausdruf, das Werf eines vorzuͤglichen 
; Künftlers. Sie ift $ebensgröße und aus weißem. 
- ‚Marmor. 


12) Fine fehöne meiblihe Büfte von natürlicher 
Groͤße aus weißen Marmor. hr. Haarfchmuf 
. ‚mit dem Schleier gleiche nach den ER einer 20 
lia Pia. 
13) Eine vorteeffliche Buͤſte von einer Fauftina ma- 
ter aus weißem Marmor und mittler Größe, ‚Sie 
ift mir einem dünnen Gewande bedeft, und ein ge- 
ſchmakvoll angebrachter Gürtel, der von der rechten 
Schulter herab koͤmmt, zwiſchen den Bruͤſten durch 
ſich ſchlaͤngelt, und die linke Bruſt empor hebt, erhoͤhen 
die Reitze des ganzen Stuͤks noch um vieles. Ihren 
Haarſchmuk weiß ich Ihnen nicht beſſer als mie 
dem Italiaͤniſchen Ausdruk treccie a Caneſtra zu 
beſchrei⸗ 
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beſchreiben. Dem Kuͤnſtler dieſer Buͤſte gehoͤrt ein 
vorzuͤglicher Rang unter Roms Kuͤnſtlern, ſo wie 
fein Kunſtwerk eine Haupt-Zierde der Bisſkariſchen 
Sammlung iſt. 

14 urd 15) Zwei Philofophen - Köpfe, die man ge 
woͤhnlich Carneades und Epicur nennt, verdienen 
nicht -überfehen zu werden. Sie find von $ebensgröße 
und aus weißem Marmor, * 

16 und 17) Die -erfte eine Antinous-Büfte. Ein 
Juͤngling voll Adel und Güte des Herzens, mit 
dem gewöhnlichen Anftriche von fanfter Melancholie, 
aus weißem Marmor, mit einem bunten Gemande, 
und von $ebensgröße. So fhön diefes Stuͤk auch) 
immer ift, fo Eommt es doch der zweiten Bülte aus 
Bronze, die viefen Züngling in eben der Größe 
darstelle, ‚niche gleich. Es ift eine Wahrheir in allen 
Zügen, eine hohe jugendliche Schoͤnheit voll Unſchuld 
und Herzens= Güte, verbunden mit einer gefälligen 
Schmärmerei, daß ich von diefem Stüfe fagen BU 
was Arioft i) von der Alcina fagt: 

Sola di tutti Alcina era piü bella, 
Si come bello il Sol piu d’ogni flella. 

18) Eine ſchoͤne römifche Konfular- Büfte aus Mar: 

mor, etwas über $ebensgröße. Sie ward in Kom 

gefun⸗ 

i) Im ſiebenten Geſange feines Orlando furiofo in der 

zehnten Strophe. 

IE Theil, u 
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gefunden ‚it von‘ vorzüglicher Schönheit, doch ehne 
Namen. 


19) Ein Kopf von Scipio Africanus etwas uͤber Le⸗ 
bensgroͤße, und aus Marmor. Sie hat, wie alle 
Seipio- Köpfe, den gewöhnlichen Kreuzſchnitt oder die 
Narbe am Kopfe, gleicht den beiden Köpfen, die ic) 
von ihm im Herfulaneum, und in Berfailles fah, und 
"gehört, was Karıt:er und Arbeie anberrifft, unter die 
ſchoͤnſten Stüfe der Sammlung. . 


20) Ein Pyrrhus- Kopf mit Helm und Barte von 

Marmor, über Sebensgröße. Ob es ein Porrhus- 
Kopfsift, ift eine andre Frage? Allgemein gile er 
dafür, fo ungewiß diefe Benennung auch immer ift, 
und fo wenig der Bart fich eigentlicy für einen 
Pyrrhus⸗ Kopf ſchikt. 


21) Ein Kopf von Orientaliſchem Granit in Malta 
gefunden. Man haͤlt ihu für ein Puniſches Kunſt⸗ 
werk, und in der That iſt der lokigte Haarſchmuk, 
und der daruͤber haͤngende Schleier ganz fremdes Ko— 
ſtuͤme. Er iſt Lebensgroͤße. 


Ich endige hier meinen Katalog der vorzuͤglich⸗ 
ſten Buͤſten und Koͤpfe in der Biskariſchen Sammlung, 
um Sie nicht zu ſehr zu ermuͤden. Die uͤbrigen ſind 
groͤßtentheils Portrait-Buͤſten und Köpfe, ſowohl maͤnn⸗ 
liche als weibliche, benannte als unbenannte ‚und viele 
doll Ausdruk und mit herrlichen fanften Umriſſen. Man 

kann 
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kann beinab fagen, daß unter ihnen Fein fehlechtes 
: Stüf fei. 


Dod um menigftens von allen Schägen des Bis— 
Farifchen Mufeums etwas anzuführen, eile ich, weiter, 


Der Vorrath von vortrefflichen Architeftonifchen 
Verzierungen, andern: Bruchftüfen und Basreliefs iſt 
ſehr beträchtlich; die ausgegrabnen Theater, Tempel 
und Bäder bereicherten das Mufeum mit einer Menge 
Bruchftüfe von Kolonnen, Pilaftern, Kapitälhen und 
marmornen Verkleidungen, die alle aus ben fehön« 
ften Zeiten der Kunft herzuſtammen fcheinen, und den 
deutlichften Beweis, von dem ehmaligen Glanze und 
Reichthume der Stadt, und der Bildung ihrer Einwoh—⸗ 
ner, geben. Die Architeftonifchen. Verzierungen find 
finpel und leicht, über allen Glauben fein ausgearbei- 
tet, und doch nicht bare und ſteif. Angeführe verdiene 
insbefondre zu werden die Bafis einer Säule, die 
man im Theater zu Katanien, neben der Bühne in 
- einem Portifus fand, auf welcher das Basrelief, das 
eine Siegsgörtin im Acht alten griechifchen Gefchmaf 
darftelle, als ein Meifterftüf bemerkt werden. muß. 
Nicht minder ſchoͤn gearbeitet ift die Baſis einer 
andern, in eben diefem Theater gefunden, Säule, die 
mit Blumenkraͤnzen und Widderföpfen geziere iſt. 


Unter den Neften, die im. Zirfus von Katanien 
gefunden wurden, zeichnet fich befonders ein Egypti 
Ya her 
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ſcher Obeliſk mit vielen Hieroglyphen aus, unter 
deren, vier mit der Lotusblume gezierte Iſiskoͤpfe, her— 
vorragen. Die Maſſe dieſes Obeliſks iſt vorher Gra— 
nit. Dergleichen Ueberbleibſel von Egyptiſchem Kunſt⸗ 
geſchmake finden ſich mehr in Katanien, z. B. der von 
andern ſchon verſchiedentlich angeführte Obeliſk von 
‚Lava, den ein Elephant trägt, und ber vor der Ka⸗ 
thedralkirche in Katanien ſteht; ferner verſchiedne Muͤn⸗ 
zen und geſchnittne Steine, die man in Katanien fand, 
mit Spuren von Egyptiſcher Kunſt u. ſ. w. Sonder: 
bar iſts, daß nur hier und ſonſt nirgends in Sizilien 
dergleichen Ueberreſte ſich finden. Man hat daraus 
den Schluß ziehen wollen, daß die alten Einwohner 
Kataniens die einzigen waren, die Kenntniß der Egyp⸗ 
tiſchen Symbolen und Hieroglyphen erhielten; daß Lo— 
kalbeduͤrfniſſe, unter denen beſonders der feuerfpeiende 
Erna gehört, den Rieſen bewohnt haben follen, fie an— 
trieben, bei auswärtigen mächtigen Gottheiten Schuß zu 
fuhen; daß fie aus Egypten die Niefenbandiger Jupi— 
- ter und Pallas holten, und dergleichen mehr. Doc) 
alles dies find Hypotheſen, wie. mic) dünft, die feinen 
biftori,chen Grund, und nicht einmal Wahrfcheinlichkeie 
für fi) haben. So lange man daher es nicht durch 
hiſtoriſche Thatſachen darzuchun im Stande ift, daß 
nur in Katanien Egnprifche Religionsgebraͤuche, und 
Egyprifher Kunſtgeſchmak Wurzel faßten; fo halte ich 
es einzig für bloßen Zufall, daß ſich in Katanien allein 
dergleichen Monumente erhalten haben, ein Zufall, der 
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fih durch frühere Verſchuͤttungen Kataniens, und der: 
Gegend umher binlänglich erflären läßt... : Wie bier 
HKömer hernach Sizilien ihrer Kunftfchäge — zu denen 
unzweifelhaft auch Egyptifche Kunftwerfe gehörten —. 
beraubten, muften fie wohl die Ueberbleibfel Egnptifcher: 
Kunft, die unter Lavafluthen vergraben lagen, unberührt 
laffen. Daher fommts denn, daß man in Katanien 
nur allein noch dergleichen Monumente findet, die wahre: 
fcheinlih in andern Städten Siziliens, befonders in: 
denen, die an der Küfte lagen auch befannt waren, und; 
mit zum $urus gehörten. : Indeß will ich es nicht in: 
Abrede fein, daß nicht Phönizifhe Kaufleute, die bei 
Fanntlich bei ihrem umherſchiffen auf dem mittelländi« 
ſchen Meere auch Sizilien beſuchten, und dort Hand⸗ 
lungs⸗ Etabliffements anlegten, vielleicht, weil ſie durch, 
“ ein Ohngefähr zuerft an Katanien geworfen wurden, 
eine Veranlaſſung dazu gaben, daß Egyhptiſcher Ge« 
ſchmak und Keligionsgebräuche früher in, Katanien ein« 
wanderten, wie im übrigen Sizilien, und daher dort. 
tiefre Wurzel faßten: / doch da die Gefchichte, fo viel. 
mir befanne ift, nichts davon fagt,, fo läßt ſich hier 
ſchwerlich entſcheiden. Wahrſcheinlich bleibt es aber 
immer, daß wenigſtens die Phönizifchen Kaufleute die 
erften waren, die Egyptiſche Religions⸗ Ideen und 
Egyptiſche Kunſtwerke nach Sizilien brachten. 


Unter den: im: Mufeo des Fürften Biskari auf⸗ 
bewohrten Basrelifs, befindet ſich unter‘ andern ein in 
43 _ Gir ⸗ 
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Girgenti gefundnes großes Medaillen von Marmor, 
worauf ein Kopf mit Bart und Helm voll Ausdruk, 
Kraft und Schoͤnheit im Profil vorgeſtellt iſt. Der 
Kopf, iſt über Lebensgroͤße, und man nennt ihn ge⸗ 
en Pyrrhus. 


Dem aͤhnlich iſt ein andres Baesrellef, ‚das in 
Kom gefunden ward, und das Profil des Germanikus 
darſtellt. Es iſt eins der fchönften Stüfe der Art, 
und obngefähr ı Palme lang, in Form eines länglichten 
Viereks. Es ift überdies merfwürdig, weil folgende 
Unterſchrift drunter ſteht: 

C. CAES. AVG. GER. PON. M. TR. POTE. &) 
Vielleicht ift in litteraͤriſcher Rüfficht, die Baſis einer 
Urne von falfartigem Tuffteine (tufo calcareo) nicht 
ganz unwichtig. Der Rand umber mit einer innern 
Einhölung beweiſt es, daß fie zu einer Urne gehörte; 
überdies ward fie auch in einem unterirdiſchen Kolum- 
bario zu Argyrium jeßt Argird, | dem Vaterlande von 
Diodorus Siculus gefunden. Waheſcheinlich ſtand 
auf ihr, die Urne des beruͤhmten Geſchichtſchreibers, denn 
die Unterſchrift ſagt: 
QOIOAQPOX. ANOAANNIOT. |) 


Wäre 


&) Cajus Caefar Auguftus Germanicus Pontifex Ma- 
ximus Tribunicia Poteftate, 


) Diodoros Apolloniou, 
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Waͤre dies der berühmte Diodor von Sizilien, fo 
lehrte ſie uns den Namen ſeines Vaters Apollonius, 
der den Gelehrten bis jetzt noch nicht bekannt war. 


Ueberhaupt befinden ſich in der Sammlung des 
Fuͤrſten, manche, fuͤr Kataniens Geſchichte beſonders 
wichtige Inſchriften, die den Geſchichtforſchern der Aka⸗ 
demie, Stoff zu mancher gelehreen Abhandlung, geben 
fönnen. Sie find faft alle griechifch, und ihre Anzahl 
beläuft fich auf 50. Der Praͤlat von Bisfari wird fie 
alle in feinem Werfe Catania antica mirtheilen. Une 
ter die fonderbarften gehört gewiß eine, auf beiden 
Eeiten befchriebne Marmorplatte, die 1771 gefunden, 
und von Herrn GSeftini, in der neuen Edition feiner . 
Befchreibung, befannt gemacht worden if. Die eine 
Seite ift griechifch, und redet von der Anlegung eines 
Bades; in welchem man fie auc) fand. Wie es hernach 
zu den Zeiten der Roͤmer verfallen war, ward es re= 
parire, der Stein mit der Inſchrift umgewandt, und 
auf dem Revers, eine neue Synfchrife in Tateinifcher 
Sprache, zum Andenken der Reparation geſetzt. 


Nicht weniger reich ift Bisfaris Sammlung an 
fogenannten Etrusziſchen Vaſen. Da einmal dieſer 
Name bei Gefäßen der Art eingeführt ift, fo muß 
man, um fid) verftänblich zu machen, ihn beibehalten; 
fonft bin ich feſt überzeugt, daß es ein Serrdum iſt, 
wenn man die Menge ähnlicher Vaſen in Sizilien, die 
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noch taͤglich gefunden, und beſonders um Kamerina m), 
Kaianien und Biskari ausgegraben werden, für wirk⸗ 
lich etrusziſche Vaſen haͤlt. Freilich ſind ſie, was Maſſe, 
Feinheit der Arbeit, Leichtigkeit, Form, Karakter in 
der Malerei, und ſelbſt in den drauf vorgeſtellten Sujets 
betrifft, den etrusziſchen Vaſen vollkommen aͤhnlich; 
aber eben ſo wenig, wie ſich ein in Italien erzogner 
Teutſche, einen eingebornen Italiaͤner nennen kann; eben 
ſo wenig kann ich die, im bekannten etrusziſchen Ge⸗ 
ſchmake verfertigten Sizilianiſchen Vaſen, Etrusziſch nen⸗ 
nen, wenn id) nicht anders dem ganz falſchen Grund⸗ 
ſatze folgen will, alles was nicht griechiſche und roͤmi⸗ 
ſche Kunſt iſt etrusziſch zu nennen. Ich will Ihnen 


meine Gründe aus einander ſetzen. 


Dhne hiftorifehen Beweis feheint man mir die 
Srfindung und Berfertigung der Etrusziſchen Vaſen, 
ausſchließungsweiſe den Etiuszern und ihren Kolo— 
nijten beilegen zu wollen, eine Behauptung zu. der 
man fein andres Recht bat, als das, daß Werfe der 
Urt zuerjt.in Etrurien felbft, oder in feinen Sytaliänifchen 
Kilonien, die, fo viel. uns bekannt ift, beftändig in 
Verbindung, mie ihrem Mutterftaate blieben, und daher 
gleiche Fortſchritte mit ihm in Künften und Wiſſenſchaf⸗ 

ten 


m) Kamerina liegt unweit dem Lehngute des Fürften, 
das Bisfari Heift, im Vall di Noto. Noch immer 
muͤſſen dort die Kapuziner für Almofen nach ſolchen 
Bafen nachfuchen. | 
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ten machten, gefunden worden ſind. So lange aber 
der hiſtoriſche Beweis dazu fehlt, iſt der Name von 
etrusziſchen Vaſen ganz willkuͤrlich. Was wir von 
der Gefchichte diefer Gefäße wiffen, läuft einzig darauf 
hinaus, daß fie, wahrfcheinlich fehon fange vor. den Zei⸗ 
ten der Roͤmer, in Errurien und Kampanien im Ger 
brauch waren; denn nach Sueton in feiner $gebensbe- 
fehreibung des Julius Cäfar wurden dort fehon zu fei- 
ner Zeit, eine Menge dergleichen Vaſen unser der Erde 
gefunden. Leſen Sie nur den Anfang des giten Kapi⸗ 
‚tels, wo es heilt: „Wie die nach Kapua verſetzten Kos 
„oniften, bei Erbauung verſchiedner Sandhäufer, einige 
„Brabftäte aus dem Alterebume zerftörten, war ihnen 
„Dies: eine fehr erwünfchte Sache, weil, fie dort antike 
Vaſen, die fie begierig füchten, fanden. . 

Aber ich will es "einmal einen Augenblik anneh« 
men, daß das hohe Alterthum dieſer Kunftwerfe‘ bei 
den Etruszern, ihnen mit Recht den Ruhm der erften 
Erfindung gebe; fo bleibt es doch immer, wie mir 
fcheint, eine ausgemachte Sadje,. wie die Menge der 
imn Sizilien gefundnen irdnen Vaſen bemeift, daß die 
Sizilianer, eben die, Fortſchritte in der Verfertigung, und 
Verbeſſerung diefer Kunftwerfe machten, wie die Etrus- 
jer, wenn fie fie gleich, zu welcher Zeit es auch immer 
. gewefen fein mag, zuerft von den Erruszern fennen lern « 
ten; eine Sache, zu der fie Gelegenheit gnug hatten, wie 
Errurien ein blübender Handelsftaat war, und die 
Etruszer ihre Schiffe nach allen Küften des mittellän« 
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diſchen Meers ſchikten. Dieſer Behauptung ſteht 
nichts im Wege; denn man findet in Sizilien, eine 
eberi fo ſchoͤne, feine und färbigte Erde, als zur Ver- 
fereigung der Vaſen erfordert wird, und die durchgaͤn⸗ 
gige Sitte der Sizilianer, die Knochen und Afche ihrer 
Verſtorbnen in den Gräbern, in fogenannten etruszifchen ' 
Vaſen zu bewahren, beftätige dies noch) mehr. So 
fand man, zum Beifpiel, verſchiedne Grabgemwölbe in 
Kamerina, wo in einem marmornen Sarfophag zwei 
große Vaſen ftanden, von denen eine die Knochen, die 
andre aber die Aſche aufbewahrte, umgeben mit einer 
Menge von Thranengefäßen und andern Gefchirren, 
die mwahrfiheinlich zum Todtenmale gebraucht wurden. 
Hieraus ift es deutlich, daß fogenannte etruszifche Va— 
fen, bei den Sijilianern nicht blog Gegenftand eines ent» 
behrlichen $urus waren, fondern der Sitte des Landes 
gemäß, zu den norhwendigften Bedürfniffen gehörten. 
War aber das. der Fall, m. B., bleibt dann wohl noch 
ein Zweifel über, ob die Sizilianer auch felbft. diefe 
Kunſtwerke verfertigten, oder ob fie fie allein aus Etru⸗ 
rien holten? Dies angenommen:, fo würde id) diefe 
Vaſen nicht mit Heren Seftini n), in feiner angeführten 
Beſchrei⸗ 


) Wahrſcheinlich ging Herr Seſtini hier. in die Ideen 
der Sizilianer, ohne weitre Unterfuchung, hinein, 
die die Griechen für die erften Erfinder diefer Va— 
fen halten. Aber wie will man diefe Meinung bee 
weifen? Wie mit derfelhen bei der Erklärung der 
auf den Bafen vorgeftellten Sujets durchfommen? 
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Beſchreibung des Biskarifchens Mufeums, Greco- Siculi 
(ein Name wofür ich gar feinen binreichenden Grund 
weis) fondern Etrufco- Siculi nennen. 


Doch ich gehe noch weiter: felbft diefen Namen 
halte ich zu voreilig, weil-ich ten Grund gar nicht ein⸗ 
febe, warum man niche die älteften Bewohner Italiens, 
ſchon als Verfertiger ähnlicher Vaſen annehmen will, da’ 
ihr Beduͤrfniß fie nothwendig auf Benugung der dazu 
dienlihen Materie führen mufte? warum nicht an⸗ 
nehmen, daf fie fchon, mer weis wie lange vor Ankunft 
der Etruszer in Italien, diefe Kunſt von Italien nad) 
Eijilien. hlnuͤberbrachten, weil doch von Italien “aus 
Sizilien wahrfcheinlic). bevölfert ward? Ich bin fehr 
begierig Ihre Meinung über diefen Punkt zu Hören, 
und mwenigftens fo Inge, bis Sie diefe wahrfcheinliche 
Hypotbefe nicht widerlegt haben, geneigte anzunehmen, 
Daß wie die Erruszer jenfeirs der Apeninen bet nach 
Italien hinüber Ffamen, und die Pelasger fi von Grie⸗ 
„henland aus in Unteritalien niederließen, fie von den 
Einländern diefe Arbeit auf eben die Weife lernten, wie: 
bie erften Griechen, . die fich bernach in Sizilien ſetzten, 
fie von den Sifulern kernten. Die neuen Kunft- dee, 
womit jedes dieſer Voͤlker diefe Kunſtwerke bereicherte, 
koͤnnen wir nicht mehr von einander unterſcheiden, da 
es uns unmoͤglich iſt, bei dem Mangel an genauen 
Nachrichten, vor. dem aͤlteſten Zuſtande ver verſchiednen 
Nationen, zu beftimmen, welche Idee ächt etrusziſch ift, 

und 
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und welche Italiens Urbewohnern zugehoͤrt. So viel 
iſt indeß gewiß, daß die Pelasger, die als ein nicht 
ganz unkultivirtes Volk nach Italien kamen, ihre Kenn⸗ 
niſſe, Religionsgebraͤuche, und mythologiſche Fabeln unter 
den Etruszern ausbreiteten, und dieſe nun in ihre 
Kunſtvorſtellungen uͤbergingen. Die Sikuler brachten 
dieſe Ideen ſchon mit nach Sizilien hinuͤber, und daher 
finden wir dieſelben Sujets auf den Sizilianiſchen Va— 
ſen, wie auf den Italiaͤniſchen. Ein Volk lernte ſo 
fort immer von dem andern, und die maͤchtigen und 
reichen im mittellaͤndiſchen Meere umherſchiffenden Etrus⸗ 
zer, theilten gewiß ihre Fortſchritte in dieſen Kunſtwer⸗ 
fen den Sizilianern mit, fo wie beide hernach, Verviel⸗ 
fältigung der Sujets, von den neu anfommenden Gries - 
chen. lernten. 


Die Anzahl ähnlicher Vaſen in der Sammlung 
des Fürften von Bisfari ift fehr groß, fie beläuft ſich, 
die, welche er in Italien Faufte, mitgerechner, beinah auf 
- 900 Stüf, die noch unbeſchaͤdigt find, ohne eine Menge 

zerbrochner Gefäße und Scherben zu rechnen. Dies ift 
unffreitig die größte Sammlung, die ich irgend wo fand, 
und ich zweifle fehr, ob noch eine eben fo beträchtliche 
vorhanden ſei. Die Sujets der in Sizilien und Ka⸗ 
“merina. gefundnen Vaſen find größtentheils Sjenen aus 
der griechifchen Mythologie, und wo man diefe nicht 
firder, trifft man folgende, bis zum Efel oft wiederholte 
Vorſtellung an: eine bärtige figende Figur mit einem 

" Stabe 
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Stabe in der linken Hand, vor der eine jugendliche 
Figur ſteht, der der Alte die Hand reicht, ein Geſtus, 
in welchem meine Freunde, unter denen verſchiedne ſind 
die im Maurerorden eingeweiht worden, Anſpielung auf 
alte Myſterien finden wollen. 


Wie unnennbar wichtig alle die kleinen zahlloſen 
Weihgeſchenke aus terra cotta, die Menge von Mas— 
ken, die verſchiednen kleinen Figuren, die Maͤdchen 
in Prieſtertracht gekleidet, darſtellen, wie ſie der Ceres 
ihr Opfer, das in einem Ferkel, welches ſie in der 
Hand halten, beſteht, und endlich die unzaͤhlbare Menge 
von Lampen ſind, von denen einige eine Krone fuͤr ſich 
ausmachen, in welcher man acht bis zehn zuſammen 
vereinigt antrifft, und worauf ſich Schrift und Basre- 
liefs befinden; wie unnennbar wichtig ferner alle die 
Geſchirre und Gefäße aus terra cotta, die Spiel⸗ 
fachen für die Kinder 0) der Alten, und andre Klei⸗ 
nigfeicen für Sitten und Gebräuche der Vorzeit find; _ 
wie fie: ung zurüfführen in die Gortesdienftlichen Wer- 
fammlungen des alten Eijilianers, und in feine Woh« 
nung, wie fie uns eine Menge Auffchlüffe über die 
ganze Einrichtung feines Privarlebens u. ſ. w. geben, 

das 


0) Hierhber hat der verftorbne Fürft felbft im Jahre 
1781 eine Abhandlung gefchrieben, unter dem Titel: 
Ragionamento a Madama NN. fopra gli antichi 
ornamenti e traftulli de’ Bambini. Firenze in gto 
mit 9 Rupfertafeln. — 
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das brauch. ich Ihnen nicht erſt zu fagen, eben fo 
‚wenig, wie ich Ihnen meine Freude zu fchildern bedarf, 
mie der ich durch diefe Zimmer binging , und das Bes 
fragen des alten Sizilianers bei Befriedigung feiner Flein- 
ſten Bedürfniffe, mir vergegenmärtigen konnte. Dieſer 
große Schag von Sachen aller Art, erhält einen be— 
fondern Werth dadurch, daß alles, was ſich bier befin⸗ 
‘det, ungemifcht von ausländijchen Alterthümern ift, und 
allein in Sizilien ausgegraben ward. Die Erflärung 
diefes Vorraths, um dadurd) die Gefchichte des Alter 
thums von Sizilien zu ergänzen, und berichtigen, wird 
fih) auch die Afademie der Etnaer angelegen fein laſſen. 


Nicht weniger wichtig find die Fleinen Bronzen, 
unfer denen fih — außer den verfchiednen fizilianifchen 
und vömifchen Gewichten mit Basreliefs — . einige 
Stüfe von hoher Schönheit befinden. Gie treffen hier 
viele Fleine Fdolen, theils im egyptiſchen und theils im 
etruszifchen Geſchmak, die fo artig geordnet find, daß 
man fichtbar den Fortgang der Kunft, zu immer größe: 
rer Vollkommenheit darin entdefen Fann. Doc) chne 
mich dabei aufzubalten, zeichne ich Ihnen befonders eine 
unvergleichlich fchöne Fleine Hüfte vom Julius Caͤſar 
und eine andre vom Merkur, beide von gleichem , 
Maaße, nicht völlig einen Fuß hoch, aus. 


As ein befonders wichtiges Stüf unter den Fleis 
nen Idolen, zeigte mir der Praͤlat von Biskari eine 
fleine 


Fleine nafte männliche Figur, obngefähr 8 Zoll hoch und 
mit einem Barte, bie, wenn ihre Aechtheit erwieſen ift, 
zu den feltenften Vorftellungen aus dem Alterthume ges 
hört. ie ftellt einen Saturn vor, von dem wir, fo 
viel mir befanne ift, nur DVorftellungen auf Reliefs 
und Münzen finden, nachdem es binlänglich ermwiefen 
ift, daß die berühmte Statue im Pallaft Borghefe in 
‚Rom, die man anfangs für einen Saturn, ber feine 
‚Kinder verzehrte hielt, einen Gilen vorftelle, der den 
Bacchus als Knaben träge. Die Vorftellung ift bier 
unleugbar die: Saturn, der eben im Begriff iſt eins 
feiner Kinder zu verzehren. Er bar den Knaben auf 
dem Arme, und ſchon die ganze Hand im Munde. Der 
Körper ift der ausgebildete, ftarfe, männliche Körper, 
Gefiht, Haarwuchs und Bart fommen der Vorftele 
lung vom Jupiter nahe. In der Miene des Gaturng 
ift Ausdruk des höchften Zorns, fo wie man fehreien« 
den Schmerz in dem Gefichte des‘ Kindes ausgedrüfe 
finder. Zeichnung und Vollendung des Stuͤks ift vor 
trefflich, Attributen find bei der naften Gruppe aber 
weiter gar nicht. Es laͤßt fich jege ſchwer über das 
Alterthum des Stüfs enefcheiden, da man — eine 
Sache, von der der Prälar mit dem größten Unwillen 
ſprach — fo rörigt gewefen, ihm allgemeine Hochachtung 
durch Vergoldung an den Tag zu legen. Der Prälat 
verficherte mir, daß er nicht weiter das Alterthum des 
Stüfs bezweifle ‚ weil er, oder fein Water — das weiß 
id) niche gewiß mehr — dieſen Saturn noch vor der 

Vergol⸗ 
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Vergoldung gekannt haͤtten. Die Vorſtellung verraͤch 
immer, wie ſie leicht denken koͤnnen, wenig Judizium 
des Kuͤnſtlers, der ein ſolches Sujet eigentlich nie 
waͤhlen ſollte. 


Jetzt noch ein Wort im Allgemeinen von dem 
großen Vorrathe von Medaillen und geſchnituien 
Steinen, in dem Kabiner des Fürften von Biskari. 
Die Münz- Sammlung ift gut und genau geordner, 
und wird fauber verwahrt. In den Fleinen Schubläten 
liegt, ein jedes Stüf für ſich allein, -in Fleinen Fächern 
mit beigefügter Furzer Befchreibung. Alles in Allem 
gerechnet, beläuft fich die Anzahl der ganzen Samm⸗ 
lung ebngefähr auf 14000 Stuͤk. Es: ift ein fehr 
anziehendes Gemälde der ganzen GSizilianifchen Ge 
fehichte, das man hier in den Münzen aus verfchied« 
‚nen Jahrhunderten vom höchften Alterthum an, bis auf 
unfre Zeiten herab vor feinen Augen vorbeigehen laſſen 
kann! Welchen Verändrungen war Sizilien in diefen 
Zeiträumen nicht unterworfen! Das gtiechifche Alter- 
ahum der Inſel mache, die ſchoͤnſte Epoche aus, bier 
find ihre Münz- Prägen Meifterftüfe der Kunft, und 
die dargeftellten Sujets voll Leben, Wahrheit ‚und mit 
- idealifcher Schönheit ausgeführt;  befonders feſſelten 
mich, in Anfehung der Kunft, unter den Münzen von 
einzelnen Alleinherfchern die von Gelo, Hiero, und 
eine trefflihe Suite ven der Königin Philiſtius; und 
unter den Städte - Münzen, die von Sirakus, und 
unter 
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unter dieſen die, die auf der einen Seite den Kopf der 
Nimphe Arethuſa, und auf dem Revers die Quadriga 
darſtellen. Damals ſtand die Kunſt auf ihrem hoͤchſten 
Gipfel; dann ſank ſie allmaͤhlig immer tiefer herab; 
jedes Jahrhundert verliehrt mehr bei der Parallele mit 
der Vorzeit, und endlich ſinkt die Kunſt ſo tief, daß 
man die vorgeftellten Menfchenföpfe, kaum von Affen 
unterfcheiden kann. Won der Art find befonders_ die 
unter den ſchwaͤbiſchen Kaifern. - Sie wiſſen, welch‘ 
eine langweilige Arbeit fonft das flüchtige Beſehen 
eines Münzfabiners iſt, und daß wenn man nicht be= 
fondre Abfichten dabei erreichen will, man eben fo mes 
nig verliert, wenn man fie nicht ficht, als wenn man 
eine Bibliothek unbefehen läßt, worin man nichts mehr, 
als Bücher - Titel und Bände zu feben Zeit hat. Aber 
bier war der Fall ganz anders; ic) brachte einige fehr 
intereffante Stunden für mich, bei der Parallele zwiſchen 
der Kunſt des Alterthums, und den ſpaͤtern Zeiten zu. 


„Zur Ueberſicht des ganzen Münzen Vorraths, theile 
ich Ihnen, die mir vom Fuͤrſten ſelbſt gegebnen Nach⸗ 
richten, mit. 


1) Roͤmiſche Kaifer- Münzen in Bronze von ver- 
ſchiedner Größe, Ihrer find ohngefähr 4500. Die 
Reihe faͤngt vom Pompejus an, und geht bis Ema⸗ 
nuel Komnenus, alſo bis ins zwoͤlfte Jahrhundert 
hinab. | 


I. Theil, I EEE. 2) 
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2) Eine Suite von fi — Kaiſer⸗ Muͤnzen, ohn⸗ 
gefaͤhr 300 an der Zahl. 


3) Roͤmiſche Konfular- Münzen, —7 in allen 
1000 Stuͤk. Sie find groͤßtentheils yon Silber. 


4) Aus den verſchiednen kaiſerlichen Provinzen, for 
wohl lateiniſchen, als griechiſchen, zaͤhlt man ohn⸗ 
gefaͤhr eine Reihe von 300. 9— 

5) Eine unbeſtimmte Anzahl von verſchiednen aus- 

waͤrtigen Ländern, Siriſchen Königen, und andern 
Provinzen, größteneheils Orientaliſchen Urfprungs. 


6) Eine fehr fehägbare Sammlung von römifchen 
Medaillons, ift Feine geringe Zierde des Kabinets. 
Als ein’ Hauprftüf derfelben fah ich mit Vergnügen 

ein Medaillen von Marf- Aurel, das auf dem Ne« 
vers, einen Triumph des Bacchus, vorftellte, deffen 
Triumphwagen von zwei Zentauren gezogen, und von 
verfchiednen Satyın begleitet ward. 


7) Die Sammlung von alten Sizilianiſchen Mün- 
zen allein, beläuft fich auf 1500, unter denen eine große 
Anzahl von goldnen und fibernen Stüfen find. 
Eine Sammlung, wie man nirgends mehr, weder 
in, noch außer Sizilien findet. 


8) Eine Suite von griechiſchen Städten und Snfeln 
und von Großgriechenland, ebenfalls fehr ſchaͤtzbar. 
‚ Sie ift zwiſchen zwei bis dreihundert Stüf ſtark. 


9) 
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9) Außer dieſen ſind noch eine Menge von Medaillons 
und Münzen aus den ſpaͤtern Jahrhunderten, z. B. 
eine reiche Sammlung von Muͤnzen, die im mittlern 
Zeitalter in Italien gangbar geweſen, nach Alpha« 
berhifcher Ordnung gereiht, und bis auf unſre Zei— 
ten herab geführt; diefe machen mit den ältern be— 
{hriebnen Münzen eine Reihe aus. Ihre Anzahl 
beläuft fih auf 1500. Eine reiche Folge von orien« 
taliſchen Kaifern, und andern Medaillons in Goldz 
ferner von Türfifhen Münzen, von Osmann I. an 
big auf den heutigen Sultan herab, auch verfchiebne 
Talismanne, mit arabifcher, hebräifcher und etruszi⸗ 
ſcher Schrift; ferner verſchiedne Medaillons in Silber 
von römifchen Päbften, und eine Suite von Eleu⸗ 
therius an, bis auf Clemens XIIL. berab 160 Stuͤk 
in Bronze. Sie finden hier /verſchiedne Gedaͤcht⸗ 
niß- Münzen von Kardinälen, Erzbifchöfen, Bi— 
fhöfen und andern berühmten Geiftlichen, auch von 
Kaifern und Köuigen, 86 Medaillen aus dem Haufe 
Mebicis, 14 aus dem Haufe Farnefe, und andre von. 
regierenden FZürften, Grafen und Herren, auch von Ges. 
lehrten; ferner eine Suite theils von Silber theils von- 
Golde von faft allen Venezianifchen Dogen; die vor 
Dacier gefchnittnen Holgen der Könige von England, 

- von Wilhelm I. an bis auf den jegigen König herab; 
ferner auch die Suite aller berühmten Männer unter 
Ludewig XIV. u. few. Aus diefem furzen, wenn 
gleich unvollftändigen Umriſſe, mögen Sie ungefähe, 
'%2 ben 
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den ——— bes Ditwiften Minen beur« 


‚teilen. 


Sammlung von gefchnittnen Steinen. Unter ihnen 
find. verfchiedne Stüfe- mit griechiſcher und -lateinifcher 


Inſchrift, und Stüfe vom eriten Mange. Unter den 


Intaglio s zeichne ich Ihnen nur folgende aus, die mir 
beim flüchtigen Ueberblik auffielen: ein fehr großer Achat 


der in dem Defel einer Dofe eingefaße war, und die _ 


Verwandlung des Akteons vorfiellre: ein andrer Achat 


mit einee Venus, die aus dem Bade kommt, gleicy- 


falls ein Stük- der’ erften Schönheie und Korrektheit. 
Unter den Fleinern Stüfen find noch verfchietne, befen- 
ders Darftellungen von Masken und einzelnen Figuren, 
die gefehen. und bewundert zu werden verdienen; aber 
das Feld ift für mich zu groß, als. daß ich es gang 
durchlaufen, : und mich in eine nähre Befchreibung ein- 
laſſen könnte. Unter ben Kameen fiel mir beſonders ein 
kleiner Sokrateskopf auf, wo der Kuͤnſtler den Stein 


. ganz vortrefflich benutzt, und feine Arbeit über alle Be⸗ 


ſchreibung vollendet hat, der Grund iſt dunkel und 
der Kopf ift weis. Eine andre Kamee- ven hoher 
Schoͤnheit ftelle einen Minervafopf dar. Unter den 
Gruppirungen verweilte ich mich am mehrften bei einer 


Vindemie. Die Größe des Steins ift nicht über 


% Zoll. Es befinden fich drei Figuren darauf, von denen 
Eine in einem Gefäße ſteht, worin die Trauben Tiegen, 
umd fie zertritt, die’ beiden Andern aber, fie von den 

Wein 


Nicht weniger vorzüglich und reich ift endlich die 
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Weinreben umher pflüfen. Die Arbeit iſt vollendet, 
die Umriffe find fehr fließend, die Zeichnung korrekt, 
und die Benugung ber verjchiednen Gteinlagen fehe 
gluͤklich. Die Figuren find weis, und die Area oder der 
Grund dunkel; Die ganze Sammlnng ver geſchnitt⸗ 
nen Steine beläuft fi) auf 600, unter denen ohnge- 
fähr 200, moderne fein mögen, die 120 Stüfe mitge⸗ 
rechnet, die die Vorfahren des Fürften von Bisfari 
darftellen. “ 


Der Anblif der Kameen erinnerte mid) an bie, 
von Herrn Baron von Riedeſel angeführte und fo fehr ges 
lobte Kamee, im Haufe des Baron della Brucca, deflen 
Werth der Graf Gaetani von Sirafus für eben fo hoch 
ſchaͤtzte, als den von ganz Katanien p). Es war ein 
Snir von unvergleichlicyer | Arbeit, und ftellte einen 
Vulkan mit zwei Cyklopen dar, die die Waffen des 
Mars verfertigten. Venus und Amor ftanden lg 
Augenzeugen darneben, mit fiihtbarem Verlangen, daß 
die Arbeit gut ausfallen mögte. Leider iſt diefe ereffliche 
Antike, vielleicht nur für einige Zeit, vielleicht aber auch 
für immer, den Altertdumsfennern entriffen! Eine Dame 
von Stande erzählte mir die Gefchichte auf diefe Weife, 

Der Baron della Brucca fei fo ſchwach, ober vielmehr 
fo Findifch geizig, daß er für Flingende Münze alles 
£3 hingebe, 


p) Dies ift eine gewoͤhnliche fagon de parter, die, in 
einer gewiſſen obmwaltenden @iferfucht beider Städte 
gegen einander, ihren Grund haben Fann. 


bingebe, und wär auch felbft der Werth nicht damit 
bezahlt. Wor einiger Zeit / kam ein vorgeblidyer Eng⸗ 
länder, unter dem Namen Spencer nad) Katanien, 
und war mit den beften Empfehlungsfchreiben aus Pa⸗ 
lermo verfehen. Der Baron trug fein Bedenken 
ihm feine berühmte Kamee zu zeigen, Spencer ftellte 
ſich entzüfe über die Schönheit derfelben, und äußerte 
ein Verlangen fie Faufen zu Eörmen. Dem Baron 
fhien dies gar nicht unangenehm, und, obne viele Un« 
terhandlungen, wurden fie um 500 Dukat einig. Spen⸗ 
cer geftand es gleich, daß er fo viel Geld niche bei fich 
babe, und daß er nicht eher bezahlen fönnte, als bis er 
nad) Palermo zurüfgefommen fei. Auch darüber ward 
er mit dem Baron einig, der nur an fein Geld dachte, 
und, ohne den vermeinten Engländer weiter zu fennen, 
ober ohne auch nur das geringfte Mistrauen in feine 
Derfon zu feßen, ihn ruhig mit feiner Beute ziehen ließ, 
Spencer war fort, der Stein weg, und Geld fam von 
Palermo nicht. Mach der Zeit hat man auch nichts 
weiter von dem vorgeblichen Engländer gehört. Der 
Herr Baron ließ ihn heimlich nachfuchen, aber vergeb- 
lich; öffenelich den Kauf bekannt machen zu laſſen ſcheute 
er fih, weil er am mehrften dabei fompromittirt wor⸗ 
den fein, und fich dem Gelächter Aller, wegen feiner 
uUnklugheit und feines Geizes, mit dem er dabei zu 
Werfe ging, ausgefegt haben würde; daher blieb bie 
Sache ſtill. 


Von 
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Von den uͤbrigen Schaͤtzen des Biskariſchen Mu⸗ 
ſeums, die beſonders der Naturgeſchichte uͤberhaupt, und 
vorzuͤglich der von Sizilien gewidmet ſind, als auch von 
den Seltenheiten aus dem mittlern Zeitalter, und einigen 
Waffenruͤſtungen ſag' ich Ihnen nichts, weil mir die Zeit, 
und Kenntniße dazu fehlen. Alles dies diene zur Voll⸗ 
kommenheit des Mufeums, und beweift deutlich ben 
Hauptzwek des Fürften, Studium des entferntern Als 
terthums und der Vorzeit, und Studium der Matur 
zu ‚befördern. Um viefen Zwek deſto ficherer zu errei⸗ 
chen, hat er auch eine Bibliothek mit feinem Mufeum 
verbunden, die die Hauptwerfe, die zu diefem Studio 
hinfuͤhren, enthalten. Der jegige Bibliothekar iſt ein 
geroiffer Don Giuſeppe Fombardo Buda, ein Mann, 
der fich durch eim Elogium des Fürften, und durd) eine 
fogenannte Gefiragoneode oder eine Ode auf die Wie: 
deraufbauung der neuen Brüfe zu Ragona über dem 
Simetus Fluße, befannt gemacht bat. Es ift ein Mann, 
deſſen Eifer für die Wiffenfchaften ich ſchaͤtze, dem ich 
aber weniger Gefchmaf an dem Sonnettenfram wuͤn⸗ 
fcheh möchte, befonders da ihm die Matur nichts ſpar⸗ 
famer, als Dichterfalent, gegeben zu baben feheint. 


Bei allen diefen Hüffsmitteln, und bei dem feften 
Vorſatz, die Akademie der Etnaer vor Unshätigkeie zu 
bewahren, glaube ich mit Recht hoffen zu dürfen, daß 
die gelehrte Kepublif, noch manches fehägbaren Kennt- 
nißbeitrags aus Katanien, fich zu erfreuen haben wird. 


h 34 & 
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So reih wie das Mufeım an Alterehümern. ift, 
fo reich ift der Biskariſche Pallaft an einer Menge 
von guten Gemälden, unter denen befonders eine . 
Kopie von der berühmten Gallerie im Farnefino zu 
Kom von Pietro KRortona, einige Stüfe von Polydor 
Caravaggi, eine meifterhaft Folorirte Venus aus Titiang 
Schule, eine vorrrefflihe Kompofition von Morrealefe 
voll Feuer in der Ausführung, und eine wunderſchoͤne 
Zeichnung von Mefinefe, (den beiden berühmten Sizi- 
fianifchen Malern). meine Aufmerffamfeit auf ſich zogen. 


Selbft bis zur Damentoilette hin, mufte der vers 
ftorbne Fürft feinen Geſchmak und feine Kunftfenntniffe 
zu verbreiten. Seine Gemalin bat einen prächtigen 
Halsfhmuf, und verfchiedne Ringe mit Kameen befegt, 
unter denen einige ſchaͤtzbare Antiken ſich befinden. 
Außer diefem ift ihr Zimmer mit verfchiednen Arbei- 
ten ber Kataneſen geziert, die Beweife des Fleißes und 
der Erfindungsfraft der Einwohner find. Beſonders 
gefielen mir die vielen faubern Arbeiten aus großen 
Bernfteinftüfen, die / das Meer felten fo betraͤchtlich aus⸗ 
wirft. Doſen, Kelche und dergleichen Sachen mehr, 
die zum Luxus gehören, hatten die Kuͤnſtler daraus 
gedrecyfelt, und manchen Zufall gefhift zu benugen 
gewuft, fo 3.3. menn ein Inſekt im Innern des 
Bernfteins eingefchloffen war, wie dies oft der Fall 
if. Die Arbeiter in Katanien find fehr berühmt ihrer 
Bernfteinarbeiten wegen, und Bernftein felbft, der nir- 


gends 


gends häufiger in Sizilien wie um, Katanien gefunden 


wird, macht einen beträchtlichen Handelszweig der Ka— 
tanefen aus. 


Doch für heute nichts mehr, die Poft ift im Ber 
grün abzugeben, und ich will eilen mid) zur Etna—⸗ 
Reiſe anzufcifen. Der Kolos, deffen Spiße fo eben 
von der Morgenfonne erhellt, fein Haupt gen Himmel 
emporhebt, und durd) feine Wolfen bedekt ift, ladet 
mic) unmiderftehlich zu ſich ein, und nody heute Mach» 
mittag denfe ich meine Reiſe zu begiunen. Leben Sie 
wohl! — 


&;5 : Ein 
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Ein und zwanzigſter Brief. 


Beſchreibung der Etna⸗Reiſe — Masca Lucia. — Etwas 

von dem Verhaͤltniß der Moͤnche zu den Einwohnern. 
— Etwas von den Weibern um den Etna. — Reiche 
Felder zwifchen den Lavafluthen, — wo vordem Hybla, 
Ineſſa u.f. mw. lag, — Nikoloſi — Benediftiner: Klofter 
Nicolo D’ Arena. — Monte Roſſo durch den Ausbruch 
von 1669 gebildet. — Lavaz Region — Wald: Region 
— Gröta di Caprieli — Schnee: Region. — Philos 
fophen : Thurm — vortreffliche Ausficht von dort, und 
Aufgang der Sonne. — Beſchreibung des Weges bie 
zum Krater — Form des Kraters. — Befchreibung 
der Boffa, woraus die Lavafluth von 1780 kam. — 
Küfreife nach Katanien. 





Katanien im November, 


% habe gluͤklich die beſchwerliche, aber über alfen 
Ausdruf belohnende Reife, zum Gipfel des Etna vol- 
lendet, und dort mit namenlofer Freude, die Reichthuͤ—⸗ 
mer der Welt und ihre Herrlichfeiten überfehen! Der 
donnernde Etna unfer meinen Füßen, mit feinen fuͤrch⸗ 
terlihen Verwuͤſtungen um ſich ber, vermochte den 
- ruhigen, frohen Genuß der Schönheiten der Natur nicht 
zu unterbrechen, die beim Aufgange der Sonne, wie 
ein aufgefchlagnes Buch vor meinen Yugen lagen. Mit 
Triumph fehrieb ic) bei der Ruͤkkehr unter meines 
Freundes, Profeflor Münters Verfe, die er wenige Mo- 
nate vorher im Benediftiner » Klofter, dem erften Ruhe⸗ 

punfte 
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punkte auf ber Etna-Reiſe, zwölf Millien von Katanien 

angeſchrieben hatte, da er die Spitze des Etna zu errei⸗ 
J 

chen ſuchte und ſie nicht erreichte, und die ſo lauten: 


Nah des Erna heiligen Zinnen ſtrebt' id) ver- 
gebens; 
Denn es hemmte mich wirbelnder Sturm und 
die Wolken des Himmels: 
Alſo hemmen den Eilenden oft, der nach ewigen 
Thaten 
Duͤrſtet, der Laſter Gewalt und die naͤchtlichen 
Wolken des Neideßz. 
folgende Zeilen: 
> ich ſtrebte wie du, und betrat die heill- 
gen Zinnen, 
Wollen gleich wirbelnde Stürme, und die Wol— 
fen des Himmels mich hemmen: 
Ich durchbrach ſie, wie Mannmuth, ringend nach 
ewigen Thaten, 
Kuͤhn durch Laſter Gewalt und die naͤchtlichen 
Wolken des Neids bricht! 


Ich will Ihnen eine genaue Befhreibung unfrer - 
ganzen Reiſe fiefern. Gegen Mittag verließen, mein 
Keifegefährte und ich, blos von zwei Maulefeltreibern 
begleitet, Ratanien. Eine Menge gandleute gefellten ſich 
bald zu uns, die froh, nachdem fie ihre Waren in der 
Stadt abgefest hatten, zu ihrer Heimath zurüffebrten, - 


Micht lange fo maren wir mit ihnen bekannt, ſie inter⸗ 


u n 
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reſſirten ſich ſuͤr uns, und es war mir eine Freude zu 
bemerken, wie ſie ſich bemuͤhten, uns mit allen den 


Gefahren, denen wir auf unſrer Etna⸗ Reiſe ausgeſetzt 


fein wuͤrden, und mit allen den kleinen Scherereien/ 
deren Spiel Fremde nur zu oft werden müffen, befannt 
zu madyen. Gie zeigten uns Mittel und Wege, wie 
wir jeder Unbequemlichkeit am ficherften ausweichen 
fömten, und es entftand unter ihnen ein freundfihaft 
licher Streit, wen fie ung zum Führer von Nikoloſi 
‚aus, wo eigentlicy das Beſchwerliche der Keife beginnt, 
anrathen wollten, Endlich wurden fie über ihn eins, 
fagten uns was mir bezahlen müften, und fo enfgingen 
wir allen Prellereien gluͤklich. Für 30 Tarini befamen 
wir einen ſachkundigen Führer. 


Man hatte mir fo viel von der anfänglichen an⸗ 
genehmen Reife gefagt, daß ich ein irdifches Paradies 
vermuthete, und um deſto misvergnügter war, da id) 
es nicht fand. Freilich bliften bie und da durch fürch- 
terliche Savaftrefen fruchtreiche Felder durch, freilich 
ſah ich oft an der einen Seite die fehreflichften Ver— 
wuͤſtungen, und an der andern allen Gegen bes Him- 
mels vereinigt; aber vergebens, fuchte ic) allgemeinen 
Ueberfluß und. Reichthum, vergebens ein Bild, das den 
reizenden Schilderungen entſprach. ben dieſer Unmille 
vergröflerte hernad) mein freudiges Erftaunen, wie ich 
auf einmal einige Millien weiter die Szene völlig ver- 
ändere fh. Vor mir war der. dampfende und dou- 

nernde 
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nernde Bulfan , mit feinen Feuermaſſen umzingelt, hin⸗ 
ter mir Katanien mit Lavafluthen umſchwemmt, und 
um und neber mir prangte ein fetter Boden, über 
welchen die Göttin des Ueberflußes ihr Fuͤllhorn aus⸗ 
geſchuͤttet zu haben fchien, 


Kaum harten wir Kataniens Mauern verlaffen, 
fo fanden wir nichts, wie eine bürre Wüftenei, elende 
Wege, mo Sava, theils ſeſt und zufammenhängend 
ein raubes Pflaſter bildere, ıheils in großen geborftnen 
Selfenftüfen, oder auch in Eleinen Steinen lofe da lie 
gend, unfre ganze Aufmerffamfeit erforderte, um unfer 
Maulthier vor dem Sturze zu fichern. Auffallend war 
es indeß, daß dieſer ganze dürre Diſtrikt bis 6 Mile 
lien von Katanien entfernt, nach Sancta Lucia di Katar 
nia oder wie es auch heift Mafca Lucia hin, von fidli- 
chen Einwohnern wimmelte, ein Anblif der uns gefeg- 
nete Felder in der Mähe verfündigre. Die ganze Ges 
gend umher war eben der traurige Flek, den die fürch« 
terliche Eruption von 1669, bie 10 Millien von Katar 
nien ausbrach , uͤberſchwemmte. Denfen Sie fich einen 
Feuerſtrom, der 15 Millien lang, 16 bis 17 breit und 
ohngefähr zo Zoll dik war, denken Sie ſich den mit 
unaufhaltbarer Wurh dahin raufchen, die Wohnungen 
‚vieler taufend Menfchen zerftören, und die ganze Land⸗ 
ſchaft zu einem Feuermeer umbilden, denfen "Sie fich 
ferner den Kataniens Mauern erfteigen, und ten dort 
aus mit ſchreklichem Geröfe und von Aſche und Stein 
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regen begleitet, ſich ins Meer ſtuͤrzen; und ſie haben ein 
treues Bild der Eruption, die dieſe ganze Gegend ſo 
rauh und duͤrre machte, als ich ſie jetzt fand, und das 
Paradies dieſer am Fuße des Berges gelegnen Felder 
in eine Wuͤſtenei umſchuf. Aus Baumaterialien, die 
die erfältere Sava den glüflih entronnenen Einwohnern 
darreichte, bauten ſie ſich nach und nach wieder ihre 
Wohnungen auf, und ihr Fleiß hat ſie dies Elend ihrer 
Vaͤter ſchon vergeſſen gelehrt. 


Lucia ſelbſt war ein ſehr volkreicher Ort, und von 
betraͤchtlicher Groͤße, deſſen Einwohner ſich theils von 
dem eintraͤchtlichen Fruchthandel, den ſie mit Katanien 
führen, theils von den vielen, ſich dort auf haltenden 
reichen Mönchen näbren. Die Einfünfte derfelben find 
ſehr beträchtlich, und da fie fie in dem Zirfel der naͤm⸗ 
lichen Menfchen wieder verzehren, aus dem fie fie erbe- 
ben, fo wird eben durch diefen Geldumlauf Induſtrie 
befördert und Thätigfeit unterhalten. Ich will dadurch 
gar nicht behaupten, daß Moͤnche im allgemeinen ger 
nommen ein Glüf für ein fand find, im Gegentheil 
es kann nicht leicht jemand ein. erflärterer Feind der 
geiftlichen Müffiggänger fein als ich; aber das bleibe 
wahr, daß Moͤnche in den biefigen Gegenden das 
geringere Uebel find, und daß bei der jegigen Ein- 
richtung das Land ganz ruinirt werden würde, wenn 
man auf einmal die Moͤnche hinwegnehmen wollte. 
Die mehrſten Kloͤſter ſind hier in den koͤniglichen Do— 
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mainen, die wenigſtens in den Lehnens-Guͤtern; und 
am glüklichften ift das Sand in jenen, am unglüffichften 
in diefen. Hören Eie die Urſache: Hier faugt der 
Lehnsherr unbarmderzig feinen Unterehan bis aufs Blue 
aus, und eilt triumphirend mit feiner Beute in bie 
-Hauprftadt, um bort eine glänzende Rolle zu fpielen, 
unbefümmert ob auch unterdeß fein Landmann ver= 
hungre: die Mönche nehmen auch was fie Fönnen, aber 
fehlagen ihre Wohnung unter den Menfchen auf, von . 
denen fie das Geld oder e:dre Reichthuͤmer erpreffen, 
und laffen. doch wenigftens dadurch dem Landmanne die 
belebende Hoffnung, daß der Reichthum nicht ganz für 
ihn verloren fei, ‚Wobei leider daher das fand am 
mehrſten, mas ift das größere, was dag geringere 
Uebel? Will man daher in diefem Lande veformiren, 
fo muß erftes Nugenmerf des Keformators, Wermin« 
drung des Drufs der Baronen fein; denn die Wunden, 
die fie ben Einwohnern ſchlagen, ſchmerzen am mehrſten. 
Nach und nach kann man alsdann auch zu den Klö- 
fern übergehen ; aber iſts Plan bes Reformators, daß 
nur der Mönchsname entfernt werde, die Abgaben hin- 
gegen bleiben follen, wie fie vorher waren, außer daß 
fie in die öffentliche Kaffe ins Fünftige fallen; fo ift 
dies eine Neforme, bei der der Einwohner aus dem 
Kegen in die Traufe kommt, die ihm alle Hoffnung 
von feinem Segen mirgenießen zu fönnen raubt, und 
ihn zum Berrelftab berabbringe, da fie feine Wunden 
gu heilen, vorgiebt. j 
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Syn dieſem bewohnten Theil des Etna ſchien es mir, 
als wäre die Gegend dem weiblichen Gefchlechte günfti» 
ger als dem männlichen, wenigſtens war die Anzahl der 
Weiber verhaͤltnißmaͤßig viel größer, wie die der Män- 
ner.: Vor den Häufern, in den Wohnungen, und auf 
den Gaffen allenehilben machte das weibliche Geflecht 
die größere Zahl aus, und gefegt auch, daß der Mann 
auf dem Felde arbeitete, fo waren doch unter den Kin 
dern, weit mehr Mädchen, wie Knaben. Das Frauen: 


zimmer war durchgängig gut, und ich kann wohl fagen - 


beſſer von der Natur gebilder, als ich fie noch im übri- 
gen Sizilien fand. Freude berfchte auf ihren Mienen, 
und in ihrem Weſen zeichnete ſich die Zutraulichkelt 
und der‘ Dienfteifer aus, der den Bergbemwohnern fo 
ganz eigen ift. Sie umzingelten ung und brachten ung 
von ihren. Sandesproduften. Keine forderte Bezah— 
lung, und Feine war mit unferm Trinfgelde mißvergnuͤgt, 
mochten mir auch noch fo wenig geben. Wir trafen 
grade unterwegs, wie wir von ©. $ucia fortritten eine 
Menge von mehr denn 30 Weibern an, die froh von 
der Weinerndte heimfehreen. Jede von ihnen hatte 
einen Korb voll Trauben auf ihrem Kopfe, mit dem fie. 
fo fehnell und fo behende über die Lavaklippen hinklet⸗ 
terte, als tanzte fie auf ebnem Boden. Willig gaben 
ſie uns den Tribut, den wir von ihren Fruͤchten forderten. 
Schon durchgehends harte ich bier eine Ihätigfeit be— 
merft, wie man fie bei dem gemeineu Wolf in, Italien 
und Sizilien fonft eben nicht zu fehen gewohnt ift; aber 
nirgends 


— | 337 


nirgends mar fie mie auffalfender, wie eben bier. 
Ohngeachtet die Weiber einen fehr befchwerlichen Weg 
hatten, der ihnen die Saft, die fie trugen, noch) erfchmwerte, 
fo waren ihre Hände doc) nicht müffig: alle, felbft Fleine 
Maschen, die noch Feinen Fruchtforb tragen Fonnten, 
hatten einen Spinnrofen in der Hand, und fpannen 
Garn, während daß fie forrgingen, eine Arbeit, die 
ihnen fo. wenig ungewohnt war, daß fie fie im gering« 
ften nicht am fchnellen Gehen hinderte. Unter ihnen 
waren einige, die ich unter die größten weiblichen Schön- 
beiten, die ich je ſah, rechne, beſonders fah ich ein 


- Weib, das an Majeftät einer uno, und an Liebreiz 


einer Venus gli. in großes, ſchwarzes, rollendes 
Auge blifte voll Geift umber,. und ein ächt griechifches 
Profil mit fanftem Roth gefärbt, erhöhte ihre Schönheir, 
ein langes, Iofigtes, braunes Haar, gab ihr ein gemiffes 
wildes ſchwaͤrmeriſches Anfeben, fie gliech einer reizvollen 
Bacchantin. Gie trug feine Frucht, fondern harte, 
nad) der biefigen $andesfitte, ein braunes, vierefig- 
tes Tuch über ihren Kopf geworfen, daß bis auf die 
Hüften herab hing. Bei folennen ‚Gelegenheiten iſt 
dies mit. Gold oder Schnüren befegt, und von verfchied« 
ner Farbe. Sie hatte feine Reihe großer Bernftein« 
Korallen um ihren Hals, die. man, wie fie die Weiber 
bier gewöhnlich ragen, lieber Eleine Kugeln nennen - 
follte; dies bewies, daß fie noch Mädchen war, denn 
diefer geſchmakloſe Schmuk, ift Vorzug der Weiber, 
fo wie in Bologna es Vorzug der Mädchen ift, eine 
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Schnur kleiner rother Korallen zu tragen. Eine ſon⸗ 
derbare durchgaͤngig hier gebraͤuchliche Sitte iſt es, daß 
die Weiber ihre Kinder nur aus einer Bruſt ſtillen, und 
die andre auftroknen laſſen, ſie glauben, daß dadurch 
die Milch an Güte gewinne, und den Kindern weit zus 
täglicher ſei. — 


Kaum hatten wir Masca Lucia verlaſſen, um nach 
Nikoloſi, ohngefaͤhr zwölf Millien von Katanien, zu 
geben, fo entdekten wir, die fo ſehr geprieſnen frucht⸗ 
reichen Felder des Etna. $avaftröme machten ihre Um— 
faſſung, aus deren Mitte fie fich, mit unbefchreiblicher 
Anmuth, empor hoben. Sn den biefigen Gegenden lag, 
das vordem fo fehr berühmte Hybla, das mit eier 
Stadt eben des Namens, die vordem zwifchen Sira— 
fus und Katanien lag, nicht verwechfelt werden muß, ' 
deren Honig bei den Alten fo fehr gefchägt ward; Hier 
lagen einft Ineſſa, und mehrere andre Städte, von denen 
ſich jegt nicht die geringiten Spuren mehr finden. 
Dürch oft wiederholte Ausbrüche des Etna, wurden fie 
alle zerftört, entweder uͤberſchwemmt und verbrannt, 
oder fie ſchmolzen aud) bei Herannäherung der Lavaglut, 
ein Schikſal, das allen-Städten und Gebäuden begegner, 
die aus Lava erbaut find. Diefer Theil des Etna ge= 
niet einen ewigen Frühling; unter den biumenreichften, 
fehön Foforirten Wiefen, wachfen Zruchtbäume aller Are 
empor, und ein Duft, der von den Blumen der Felder, 
den blürhenreichen Bäumen, von Orangen und Zitro⸗ 
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nenwaͤldern her, uͤber dieſe Gegend ſich ausbreitet, machte 
den Schwefeldunſt unmerklich, der ſich uͤber den uͤbrigen 
Theil dieſer Lava-Region gelagert hat. 


Beim erſten Anblik in der That ein ſonderbares, 
mir damals unerklaͤrliches Phaͤnomen, daß Reichthum 
des Landes verheerenden Feuerfluthen trotzt, und es 
ſcheint, als wachſe grade hier, wo die neueſten Haupt⸗ 
eruptionen geſchahen, neuer Segen aus dem Flammen⸗ 
ſtrom empor. Indeß der Grund iſt nicht ſo unerklaͤr⸗ 
lich, wie mir die Einwohner umher verſicherten. Der 
heftige Wind, der die Krone des Etna beſtaͤndig umtobt, 
treibt die duͤngende Aſche der obern Region des Berges, 
in dieſe mildern Gegenden hinab, und macht ſie dadurch 
aufs neue in kurzer Zeit urbar. Lava iſt hier auf Lava 
gehaͤuft, uͤber der ein Teppich von einer fruchtreichen 
Erdlage ausgebreitet iſt. Diele neue fette Erde durch« 
frißt, im kurzer Zeit, die harten Lavamaſſen, und ſchaft 
auc) fie zum feuchtreichen Boden um. Kein Winder, 
daß daher hier alles fehneller emporwächit, befonders, 
da die aus der Saba nod) immer hervorfteigenden, war= 
men Dünfte, den ganzen Diftrife zu einem Treibhaufe 
gemacht zu haben fcheinen, und der ununrerbrochen elefa 
criſche Zuftand der Luft, gewiß viel zur größeren Fruchte 
barbeit beirrägt. Auf diefe Weife giebt jede neue La— 
vafluch, Hoffnung zu neuen Segen für die Zukunft. 
Eie werden fi) erinnern, daß ſchon Strabo in feinem 
fechften Buche, auf eben die Weife, die Güre des Landes 
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in dieſem Diftrife-erfläre har: „Wenn Neptun es für 
„gut finder, fagt er a), = der. Berg fpeien foll; fo 

\ „wird 


a)Strabo ed. Almel. S. 413. Nach andern Erklaͤrun⸗ 
gen heiſt der Anfang: Wenn der Berg im Decem⸗ 
ber Feuer fpeit. — Was Eylander, der auf dieſe 
Weiſe die Stelle veränderte, damit habe fagen 
wollen, ſehe ich nicht ein. So iſt gar kein Sinn 
darin, denn der Berg ſpeit nicht blos im Decem⸗ 
ber, und bedeft auch nicht blos im December Kata- 
niens Gefilde mit Aſche. Diefe Lefeart aber, wann 
Neptun, giebt den beften Sinn, und beweift, daß 
Strabo mit der Beichaffenheit des Etna und feinen 
Phänomenen völlig befannt war, wovon fein Erklaͤ⸗ 
rer und Berbefferer mahrfcheinlich nichts wuſte. 
Der Etna Fonnte nicht nur feiner Lage wegen, in 
der Nähe des Meers, für abhängig vom Neptun - 

gehalten werden, fondern auch die großen Waffer: 
ftröme, die er zuweilen ausfchüttet und damit die 
Gegenden umher uͤberſchwemmt, bemeifen, unleug- 
bar deutlich, feine Verbindungen mit dem Meere. 
Dies berechtigte ihn fehon allein zu dem Ausdrufe; 
vielleicht erflärte er auch ſchon damals die Entzuͤn— 
dungen der feuerfpeienden Berge, aufeben die Weiſe, 
wie man fie jegt erklärt, daß nämlıh das Meer 
ſchuld daran fei, und nahm auch vielleicht bei feiner 
Behauptung, der Herfcaft des Neptung über den 
Etna, auf die wahrfcheinfiche erfte Entftehung des 
Berged und der Inſel aus dem Meere KRüfficht, _ 
aus welchem auf gleiche Weife, eine Menge kleiner 
Bulfane, in dem Bezirfe um Sizilien nach und nad | 
hervorwuchfen und wieder vergingen. 
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„wird die Gegend-um' Katanien mit tiefer Afche be—⸗ 
„dekt. ‘Eine Zeitlang leider das fand darunter, her⸗ 
mach aber blüht es fehöner aus der Afche hervor. Die! 
Weinranke wächft beffer in dieſem Lande auf, und 
„Äberhäupt trägt es viele vorzügliche Früchte; doch ber’ 
‚fonders vortheilhaft ift es dem Weine. Gtas und- 
„Kraut erhäle in diefem- mit Afche bedeften Boden eine‘ 
„felhe Güte, daß die Schafe vor Fett berſten, Daher! 
„laßt man. ihnen auch alle 40 GH 5 Tage Blut aus 
„den Be re Kr Ben! 

Ich kann es Pi aus meiner far beftär 
tigen, daß diefe Gegend, nicht nur Viele Frucht traͤgk, 
fondern-daf, "was fte trägt, auch von vorgüglicher Guͤte 
iſt. Trauben und Feigen fand ich hier von fo Tieblis 
chem Geſchmak und'fo außerordentlicher Größe,’ wie ich 
fie ſelbſt in Kolabrien nicht fand;. auch die Datteln; die 
hier zu ihrer voͤlligen Reife kommen ſollen, beſchrieb 
man mir als ſehr vorzuͤglich. Das gute Volk drängre 
ſich mit den Prodüften feines Landes herbei; vie Weis 
ber ftanden um ung ber und fpannen, und bie Männer 
beantworteten genau, und mit Kenntniß unfre Fragen? 
fie verficherten uns, daß ohne dem Viehe zuweilen die 
Ader zu oͤffnen, es raͤudig und kranke werden wihte; 
fuͤgten verſchiedne von ihren darüber‘ gemachten Erfah⸗ 
rungen bei, und ſchrieben die Schuld einzig den “ber 
die Maaßen fetten Wiefen zu. So verfioſſen ung ah 
— einige Augenblike, bis unſer Piedotto (fo heiſt 
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bier der Fuͤhrer, der Die Fremden zur. Spitze des Erna 
begleitet) Fam. Das Volk voll Vorurtheile, gab, ung 
noch einige Geiftergefhichren, ehe wir fortricten, mie, 
auf den, Weg, über die unſer rüftiger Führer lachte, . 
woran fie aber fo feit, als an die Wirkfamkeit ihrer 
Roienfranzgebete, glaubten, und die fie vom Befteigen 
de5. Berges zurüfbielten. Sie begleiteten uns. drauf 
mit ER: — buon viaggio Signori! 


Die Gegend — nun immer — und. ſchrek⸗ 
licher. Auf dem Wege bis Nicolo 0’ Arena einem 
Benediktiner⸗Kloſter ohngefaͤhr 5 Millien’weiter, fah 
man nichts, „als. eine über die andre. gerollte Lavafluth⸗ 
und der Anblif der. Fruchtbarkeit verlor ſich ganz. Vor 
uns ‚waren nichts, als. Schlafen, Afche und Sand. 
Dürre. wie der Abhang des Erna ‚erhoben ſich eine 
Menge Eleiner Berge zu unfter Seite, alle Kinder des 
großen Koloßes, ‚der feine dampfende Scheitel ‚in Die 
Wolfen verbarg: ein bäufender-Wind fing um ung, 
ber zu toben an, und-ein, aus dem Innern des Berges, 
berausgeftoßnes, donnerndes Gebrälle zog oft unfern Blik, 
von der Verwuͤſtung um uns her ab, zur Krone des 
Erna, hin. ı ©: Nicolo d' Avena gehöre den reichen 
Ben? ediktinern. in Katanien, von denen ‚ich Ihnen ein 
andermal mehr ſagen will. Hier war der anfaͤnglichẽ 
Wohnort dieſer reichen Moͤnche, ‘hier ſammelten fie 
zuerſt ihre Schäße,. und zogen dann mit ihren, Befig- 
Lunge ing gefelligere —— hinab, um mit mehr 
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Bequemlichkeit diefelben- verzehren zu Fönnen. : Wenn 
irgend die Lage eines‘ Klofters zum Anachoretenleben dev 
Mönche gefchife ift, fo iſt es dieſe; denn, mit Alche, 
Sand und fcharfen gavafelfen umgeben, find fie von 
aller .menfchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen; die Bene⸗ 
diftiner ‚benußten ‚diefe Entfernung zum Antriebe höherer 
Thaͤtigkeit, und es gelang ihnen, den dürren Lavaboden 
zu Weinbergen und Fruchtbäumen geſchikt zu- benugen, 
Ihre Erndte iſt daher jet fehr reich; fie Feltern ihren 
Wein felbft, und. er ift ftarf und ſchoͤn. Ihre Weine 
lefe ift fpäter, wie in ben niedrigen Gegenden des Erna, 
denn vor Ende des. Octobers gehe fie nicht vor, fich; 
und dann müffen fie, wegen der Menge ihrer Produfte, 
mit großer Gefchwindigfeit dabei verfahren ; damig 
"Stürme und Nachrfroft ihnen niche ſchaͤdlich werde; 
Ihre Keller find außerordentlich geräumig, und ein 
— Theil ihrer —— find ans Lava gehauen. 
5:3 Nehe bei dieſem Kloſter iſt durch den fsreflichen 
Auswurf von 1669, ber nicht ferne davon ausbrach, 
ein großer Berg gebilder, der, wie eine Mauer. vor 
das Kloftergebaude hingedaͤmmt ift, an deſſen Fuße fo- 
wohl, wie auf feinen Abhängen und Flächen, noch nicht 
die geringſte Spur von Fruchtbarkeit fich befinde. Es 
iſt ein duͤrrer Savafels mit Aſche uͤberdekt; er ift ohn- 
gefähr eine. Millie Hoch, und. hat drei Millien im Um— 
fange. ; Häufiger Schwefel mit Ambra vermifcht, ‚geben 
den; Berge ein angenehmes Roth, das durch den, Schein 
4 der 
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der untergehenden Sonne erhöht warb, und das herr⸗ 
lichfte Schaufpiel: darreichte. Wahrfcheinlich gab: die 
rothe Farbe ihm den Namen Monte Roſſo, unter ‘dem 
er in der hiefigen Gegend” befannt iſt. Seine Form 
iſt, wie die Form faft aller vom Etna gebildeten 
Berge, eine Pyramide, die ſich in zwei Spitzen endigt, 
zwiſchen denen man, an der gegen Katanien liegenden 
Seite, den Ort deutlich bemerkt, wo der Lavaſtrom 
herab rann. 15 bis 20 Millien war dieſer Strom lang, 
6 bis 7 breit und über 50 Fuß dik; dahingegendie 
$änge eines Lavafluſſes des Veſuvs, nie über 7: Millien 
binaus ging. Dieſe Bemerkung Fann' vielleicht, zu einer 
nicht ‚ganz unintereffanten Vergleichung ‚zuifchen‘ den 
Wirkungen des Etna, und den des Beine, Veranlaſ⸗ 
ſung geben. ES 


VUebrigens Gerfte unter ben N die Dies Rio 

- ter umgaben, eine angenehme Abmwechfelung: ftarrte 
der eine mit dürrem Felfenrüfen- gen Himmel, fo waren 
über dem andern ſchon wieder, die erften Spuren von 
hervörfeimendem Grün, - ausgebreitet. Ich fahe den 
Mend aufgehen über die rauhe Natur um. mich ber, 
ein feltner Anblik, ich Fann ihn freilich fürchterlich nen- 
nen, weil er Verwuͤſtungen mir zeigte, die ich vorher 
nicht ſah, und feinen blaßen Schein, gleich einem Todren 
Schleier über die ſchwarzen Ruinen‘ ausbreifere aber 
doch nenn ich ihn auch mit Recht ſchoͤn, weil ich bier, 
durch die vielen hohen Berge veranlaßt, ein Durchkreu⸗ 
jen 
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zen von Schatten und Licht, ich möchte es ein Labirinth 
von Finfternis und Lichtſthein nermen, entdefte, - wie 
ich es vorher Hoch hie ſah, und wie es nur bei ſolchen 
Bildern des ehmaligen Chaos, "als" man auf dem 
Etna finder,’ wahrgenommen werden kann. ' Es+ war 
eine Stille um mich her,‘ die der todten Natüt, die ich 
neben. mir fah‘, genau angemeffen war; wie auf einnial) 
als ertoͤnte die Stimme des Schoͤpfers durchs Chaos, 
fuͤrchterlich laut der Etna heruͤber bbuͤllte. Was: das 
einen ſonderbaren Effekt machte, welch? eine Erſchuͤt⸗ 
frung es. in mir hervorbrachte, das kann ich Ihnen 
nicht befihreibenz aber’ felbft in dem Augenblik, war’ 
- mie lächerlich," dag ein-'neben mir flehender Moͤnch 
Mich zieternd beim Arm faßte, laſſen fie uns bineinge⸗ 
ben). mir ins Ohr raunte, horrificis juxta tonat Aetna 
fuinis! mit bebender Stimme — und En aut 
= — ſchob. A ‘ 


Die Mönche, aus Eee föiken in das Biefi * 
Kioſie gewöhnlich i immer nur einen Laienbruder, der die 
Produkte unter ſeiner Aufſicht einerndten, den Wein kel⸗ 
tern, die Fruͤchte troknen laͤßt u.ſ. . Wir hatten es ver« 
fäumt Briefe aus Katanien an ihn mitzundhmen, indeß 
nahm er ung doc) auf, und bewirtete. uns fo gut er - 
Fonnte. Wir legten ung bier um. 8 Uhr Abends eine 
Weile fihlafen, muften aber um ıı Uhr fchon wieder 
auffigen , un, den, Aufe gang. der Sonne auf der vun 
des Pas nicht zu veifehlen KERN, 
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Es ging immer fort: uͤber tiefen Sand und Lava⸗ 
Eippen!- Bei großen Höhen und fteilen Abhängen ritten 
wir gang nahe vorbei, ein Anblik der mir. nicht wenig 
Furcht machte, da der Mond allmälig unferging. Wir 
zündeten einige, Fakeln an, aber je naͤher wir der Spitze 
des Berges kamen, deſto heftiger ward das Geheula 
des Windes, und vergebens war unfer, Bemühen, eine 
Fakel in Brand: zu halten!“ Die Nacht, ward fuͤrch⸗ 
terlich finſter, und unſer Weg ward zwar nicht ſteil, 
aber holpricht und voll Untiefen, fo daß unſre Maul- 
chiere faſt bei, jedem Schritte ſtolperten. Ich hielt es 
daher fuͤr fichrer- ſonlange zu gehen, als meine Kräfte 
es vermochten. Die fruchtloſe, duͤrre, ſteinigte Afch- 
und Schlaken-Region, verwechſelten wir bald ‚mit dee 
Walt Region, die. ung; äußerft willfommen war, Hier 
fanden wir das Klima fehr verfihieden, ‚feine Spur. der 
Hige, die uns am Fuße bes Berges ermuͤdet harte, 
fondern milde Luft, mehr Eühl, als warm, Gefchüge 
waren wir nun vor den tobenden Winbftürmen, die ung 
auf unferm, beinah zwei Stunden langen, "Wege von 
Nicolo d’ Arena bis bieher, unabläfft ig verfolgt, und unfer 
Geſicht, durch einen beſtaͤndigen Aſchenregen verletzt hat⸗ 
ten.‘ Die Veraͤndrung mar auf einmal‘ total: wir 
glaubten aus einer duͤrren Wuͤſtenei zu einem fruchtrei- 
chen Garten gekommen zu fein; denn wir fahen Gras, 
Blumen, Kraut und Bäume, unter denen’ fic) ſelbſt 
einige Fruchtbaͤume befanden, zu unfrer Seite, und 
athmeten liebliche Düfte ein, die uns um deſto wills 
m P kommner 
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fonmmer waren, da: beftändiger Eat vorn 
a. Kopf, beraubt hatte. 

Wenn ı man. von — — fo. Gut man 
feine ſo große. Strefe, durch den waldreichen. Theil des 
Berges, zu machen, als wenn man den Berg yon Taor · 
mina aus befteige, und eben von dortaus fieht man den 
beruͤhmten großen Kaſtanienbaum, di cento,,cayalli, 
über. den die. Gelehrten noch, nicht ganz einig find, “ph 
er ‚aus einem, oder. mehreren Stämmen beſtehe. Res 
fupero- hat den «Streit in Katanien geſchlichtet und ihn 
nach genauer Unterſuchung, für, einen Baum erklaͤrt, 
der 28. Neapolitanifche Kannen, ober 224 Fuß im Um⸗ 
kreiſe haͤtte. Ich ſelbſt habe diefen- Rieſen unfer ; ‚den > 
Bäumen nicht gefeben,; weil es, nach dem Zeugniß meis 
ner kataneſiſchen Freunde, ſich nicht der Muͤhe verlohnte, 
einen Tag deswegen umzureiſen. Die Eichenbäumg 
diefer waldigten Region waren, hin und wieder von ‚bes 
grächtlicher Größe, doch eher von fehr dikem Stamme, 
als von’ außerordenrlicher Höhe, Wenn ich‘ mit ihnen 
die hohen; ehrwuͤrdigen Eichen unſers Vaterlandes ver» 
gleichen will, ſo ſcheinen dieſe mir ſchoͤne, ſchlanke, voͤllig 
ausgebildete Rieſen, die Etna Eichen aber dike, unpro⸗ 
portionirte Zwerge zu ſein, denen Klima und Boden zur 
völligen Ausbildung hinderlich war. In der That fand 
ihre Wurzel auch kein bequemes. Terrain, um ſich ‚ger 
hoͤrig ‚auszubreiten.und einzuflammern ,- daher, liege ein 
großer Theil: von den ſtarken Wurzel⸗ ‚Armen über ber . 

Erbe. 


348 — 

Erde: Sie koͤnnen leicht denken, daß der ganze Boden, 
auf dem dieſe Eichen wachſen, Lava iſt, die, durch die 
$änge der Zeit, ſchon hie und da fruchtbar geworden, und 
äuf- welcher eine ‘Menge Sagen ſchweſel, und dungreicher 
Erde liegen, die: der Wind von det Spitze des Ernd 
— 


© Am Ende biefr mwaldteichen — — wie 
auf einem ſchmalen; ſehr ſandigten Fußſteige, der unun⸗ 
Berbrocheh durch die ganze Region fortfuͤhrt, und nu 
Be und da ſchwarze Lavalagen durchfchimmern läßt, an 
die berühmte Ziegenhöhle (Grötta di Caprioli), einew 
tiefen, gewoͤlbten Höhle, wahrſcheinlich durch eine Lava⸗ 
fluth gẽebildet. Sie iſt groß und geräumig, und hat 
ganz die! Form von Vomitorien in alren Thegtern, nur 
daß fie hinten. geſchloſſen iſt. Schon etwas verdikte 
Java ſcheint bier, durch irgend ein Hinderniß aufgehalten; 
geſtokt· zä- fein, und diefe Form befommen zu haben: 
Man finder viele ähnliche Hölen in den $avafelfen des 
Eina, und daber: fcheint es mit ausgemacht, daß es 
eine Menge Umftände geben. muß, die diefe Bildun- 
gen veranlaffen Finnen. Viel Wahrfcheintichfeit har; 
unser den verſchiednen Hypotheſen darüber, die, daß 
man fie fir große’ Blaſen der kochenden Lava hält; 
die die eingefchloßne $ufe} - verdühne durch die Hige, 
aufwirft und: die hernach beim Kaltwerden diefe' Form 
beibeha alten, Die Einwohner Halten die Ziegenhole | 
fie den Sammelplatz der böfen Geiſter und ißrer Engel, 
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die. aus der Innern Glut des Erna bervorfommieny 
um fich über der Erde abzukuͤhlen, Menfıhen und Vieh 
zu.beunrubigen, und allerlei Unheil anzuftiften; ich halte 
fie Hingegen für den Wohnplatz guter Geifter, die dem 


muͤden Wandrer hier, ;eine ſchon auf dem ganzen Wege 


erfehnte Nubeftäte, bereitet haben, Es war fteffinftre 
Nacht um uns her, das tobende Geheul des Windes 
- vermehrte fich immer mehr und mehr. Die Kälte ward 
äußerft empfindlich, fo daß wir uns fehr nach Wärme 
und Erquifung fehnten. - Es ward daher vor der Höfe 
ein großes Feuer angemacht, wir lagerten ung auf dem 
Bette von Eichenlaub: in demfelben, und labten ung bei 
unferm Proviantforbe, 


Unfer wachſame Piebotto ftörte uns bald in unfrer 
Nuhe, und fo einen elenden Weg mir auch vor ung 
hatten, fo ſehr ſich Kälte und Wird Gegen unfer Vor— 
haben, die Spiße des Berges vor Aufgang der Sonne 
zu erreichen, zu empören fdyien, fo eilten wir doc) fort, 
und gelangten zur Krone des dampfenden Etna. Gleich 
neben diefer Grotte fängt die fogenannte Schnee: Re⸗ 
gion des Berges an b), in welcher ich abet Feinen 

Schnee 


‚ 6b) Man wird finden, daß von hier an meine Bes 
fchreibung fehr von der des Herrn Brydone verfchies 
den ift, der noch zwei Stunden lang, nachdem er 
fhon die Grotte di Caprioli verlaffen hatte, in den 
Wäldern des Etna umherirrte, der die Ziegenhoͤle, 
als läge. fie in der Mitte der waldigten Region 
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Schnee fand. Der Anfang diefer Region war voll 
von tiefem Sande und kleinen Huͤgeln, die mit Gras 
u : : * ’ d und 


beſchreibt, der, bei Beſchreibung des Kraters, unbe⸗ 
ſtimmt redet, und ſich einige Unrichtigkeiten zu 
Schulden kommen läßt, u. ſ. w. So meiſterhaft 
ſchoͤn und unerreichbar auch ſeine ganze Beſchreibung 
der Etnareiſe an ſich iſt, fo erregten dennoch dieſe Bes 
merkungen, bei mir die Vermuthung, als haͤtte er 
nie die Spitze des Berges erreicht, eine Vermuthung 
die man mir ſelbſt in Katanien beſtaͤtigte, und die 
einige Englaͤnder, wie ich von meinen Freunden 
erfahren habe, von feinem Piedotto beſtaͤtigt hoͤr⸗ 
ten, da fie furz nach ihm den Berg beftiegen.. Ich 
wuͤrde diefe Anmerkung nie hinzugefügt haben, fo 
fehr mich auch eine ſolche Taͤuſchung des Publis 
kums aufbringt, wenniich der Erſte wäre, der diefe 
Nachricht Öffentlich befannt machte, und die Ehre, 
eines feit langer Zeit fo fehr beliebten Schriftitel: 
lers, dabei aufs Spiel fette; aber ein Franzoſe hat - 
dies ſchon vor mir gethan, der in feiner Befchreis 
bung von Sizilien (von der mein würdiger Freund 
der Herr Prof. Ebeling in feiner neuen Sammz 
kung von Reifebefchreibungen im 7ten Theil einen 
Ausjug in teutiher Sprache lieferte) S. 198 der 
Ueberfegung fagt: bei Gelegenheit der ſchoͤnen 
Märchen, die Brydone vom Etna erzählt, ver= 
fiherte mir. der Kanonikus Refupero, daß er 
nie diefen Berg bejtiegen haͤtte. Ueberhaupt 
bielte er ihn für einen Windbeutel, dem aller 
Beobachtungsgeiſt fehlte, und der blos drauf 
susginge, Lachen zu erregen. 


und Unkraut bewachfen waren. Bei ‘den Dunkel det 
Mache und bei dem fehreflichen Toben des Windes, ' der 
unſre Fakel beftändig auslöfchte, war diefe Strefe hoͤchſt 
muͤhſam zu befteigen, weil man keinen fihern Schritt 
auf ebnem Boden thun Fonnte, und faft immer auf 
Händen umd' Füßen forefriechen mufte Der Weg 
fieng jetzt an allmälig fteiler. zu werden, und 'unfre 
Maulthiere ermüdeten dabei fo fehr, daß wir fie nur 
mit großem Zeitverluft forttreiben Fonnten, Endlich 
famen wir anf eine Pläne voll fehmarzer tiefer Afche, 
und lauter ausgebrannte Schlafen lagen zu unfter Geite; 
es war ein Anblif , der dem, nach einer erlofchnen 
Feuersbrunft glich. Große Savaftüfen verſperrten oft 
unfern Weg, und das Herüberdonnern des Berges, vers 
“eine. mit dem tobenden Geheul des Windes, der unab- 
läßig anbielt, feßte uns, bei der Finfterniß um ung ber, 
in nicht geringe Schrefen, * Endlich erreichten wir 
einen großen, vom obern Krater berabgefchleuderten Fel⸗ 
fen, den Polyphem mir Kiefenfrafe bieher geroffe zu 
haben feheint, damit er dem Wandrer, der auf biefer 
großen, weiten Ebne unbarmherzig Wind und Wetter 
ausgefege ift, zum Schuge diene, Wir ließen unfre 
Maulthiere hinter demfelben fiehen, und gingen zu Fuß. 
weiter. ° Wir muften noch immer fort in einer tiefen - 
ſchwarzen Afche waden, die allmälig. aufwärts -führee, 
bis wir endlic) an einen fleilen Afchenbügel kamen, der: 
um ihn zu erfteigen unfre ganze Kraft erforderte. Don 
einer folchen Beſchwerde hatte ich vorher Feine Begriffe, 
’ der 
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der Veſuv koſtete ſreilich Muͤhe zu beſteigen, aber fo 
weit, wie die Groͤße des Etna die Groͤße des Veſuvs 
uͤbertrifft, ſo viel Anſtrengung mehr gehoͤrt auch dazu, 
um bis zu ſeiner Spitze hinanzuklimmen. Und wollt 
ich auch die Laͤnge der Zeit nicht rechnen nicht rechnen 
die unabſehbaren Aſche- und Lavaſtreken, ſo iſt doc) der 
fuͤrchterlich tobende Wind, der uns immer Wolken von 
Aſche und Sand ing Geſicht ſchleuderte, und oft uns 
ferm Athem zuruͤkhielt, ein Feind, mit dem jeder, dee 
den Berg beſteigt, zu Fampfen bat, der am fihnellften 
die Krafte des Menfchen ausbörrt. 


So gings zwei Millien fort, und der Tag ſchien 
ſchon ſeiner Ankunft nahe, wenn gleich die ganze Ge— 
gend um uns her noch in einen tiefen Nebel gehuͤllt 
da lag. Ueber Kalabriens Berge hlnaus, ſah ich die 
erften Spuren der kommenden Morgenroͤthe, machte 
freudig meinen Freund drauf aufmerffam , und ihr An- 
blif feuerte uns an unfern Weg zu ‚befchleunigen. Ich 
fann nicht leugnen, m. B., daß ich mic) fehr wun« 
derte mich bier in meiner Erwartung, Schnee und Eis 
um mid) ber zu fehen, fo ſehr getäufche fand, Die 
Kälte war freilich fehr feharf und uns um defto empfind- 
‚licher, da wir noch wenige Stunden vorber dur) hef⸗ 
tige Anftrengung des. Körpers in Transfpiration gerathen 
waren; aber von Schnee und Eis ſah ich nicht die 
geringſte Spur, obgleich es fehon im Anfang des No— 
vembers war, Wir ließen den Monte frumento der 
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einer von den Bergſpitzen iſt, die den Hauptkrater um⸗ 
ſchließen, zu unſrer Linken, und ſtiegen den ſteilen Huͤgel 
hinan, auf welchem der berühmte Philoſophen - Thurm 
Siege. Sie Fennen die lächerliche Tradition, die dieſen 
elenden Ueberreſten einer alten, vielleicht von Goten oder 
Normannen erbaut gewelenen, Warte diefen Namen 
gab. : Empedofles namlich, jener berühmte. Agrigenti- 
nifche Philoſoph, ſoll bier feinen Wohnplag errichtet 
gehabt haben, um die Befchaffenheit des Erna, und die 
Urfachen feiner Entzündung zu erforſchen. Wie. er 
feine Bemühungen ohne Erfolg ſah, fagt meiter die 
Legende, babe er. fih, voll Verdruß darüber, und um 
feinen lächerlichen Stolz zu befriedigen, — die Nachricht 
nämlich zu verbreiten, daß er unter. die Götter verfege 
worden fei, — in den großen Krater des Berges hinabge⸗ 
ſtuͤrzt. Der Berg ward bernach fein Werrärhet, eine 
bald. drauf erfolgte Eruption warf feine Fußfohlen aus, 
und verrieeh feinen Tod. Dies lächerliche Märchen 
pflanzte den Namen Philofophen- Thurm bis auf unfre 
Zeiten fort, wenn gleich vielleicht die Krieger; ‚Die einſt 
von feiner Höhe das and beobachteten, und die Bewe⸗ 
‚ gungen der Feinde bemerkten, nichta weniger wie Phi- 
Iofophen waren, Uns verfchafteh dieſe Ruinen einen 
ſehr willfommnen Schuz, gegen den ſtrengen und falten 
Wind, und wir fegten uns hinter fie, dem Meere 
und Kalabriens Bergen gegenüber, um dore den majes 
ftärifhen Anblif der aufgehenden Sonne zu bemerken. 
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Und ich habe ihn geſehen, m. B., dieſen großen 
und ſchoͤnen Anblik, den keine Sprache zu ſchildern 
vermag, von dem ſelbſt Fein Flug der Phantaſie im 
vollen Dichtergefuͤhl, und im Triumph der Einbildungs⸗ 
kraft, ſich ein Bild entwerfen kann, das der. majeftäti= 
ſchen Szene, an Würde und Größe, an lieblicher Schön- 
«heit und Milde, gliche, wo in einem Augenblif- vereint, 
‚mein Auge das Werk der fehaffenden, erhaltenden und 
"beglüfenden Allmacht, . und ihren zerftörenden Flammen 
Ernſt uͤberſah, wo unter dem fürchterlichen Gebruͤll des 
verwuͤſtenden Erna, neues geben unter mir hervorging, 
und id) mit nimmer ſattem Auge ‘fand und ſchaute, 
: and über das weite Paradies, das zu meinen Füßen 
dag, der furchtbaren Zerftötung neben: mir vergaß: 
5... Wie ich bei dem Philofophen- Thurm ankam, war 
noch alles finfter, ein diker Mebel ruhte ber der ganzen 
Erde, ben ber tobende Wind, det auf der Spiße des Ber 
ges wuͤtete, nicht zů zerſtreuen vermochte ‚„undeder daher 
wahrſcheinlich nur ‘in der. obern Region fühlbar war, 
Er ſchien der einzige Rebelle zu fein, der fich gegen 
die allgemeine Freude empörte; fonft war ein ruhiges 
Marten in der Raus; eine Stille, die die Verfünderin 
fommender großer Dinge war, und die harrende Sehn⸗ 
ſucht der. ganzen Schöpfung bewies. Leber Kalabrieng 
Berge hinaus vergüldete die Morgenroͤthe den Horizont, 
und ihre Stralen brachen ſich auf den Spitzen der hoͤch⸗ 
fien Betge. Co bliebs eine Weile, Licht und -Finfter- 
nig 
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niß ſchienen noch nicht geſchieden, und ich moͤchte mit 
Herma Brydone fagen, See und fand fahen noch finfter 
und verworren aus, als ob fie erft aus ihrem Chaos 
hervorgingen. Ich ſtand erwartungsvoll da, — und auf 
‚einmal wars, als verbreitete ſich Lebenshauch über die 
ganze Schöpfung; alles ‚fing an. ſich zu regen und zu 
:bewegen,, und in eben diefem Augenblife ging das &e« 
‚bot „Es werde Licht!, über die ganze Erde aus. Die 
Sonne ſchwang fih mit görtlicher Pracht und Majeftäe 
betpor, und. wo ich einen Augenblif ‚vorher noch Dun- 
kelheit, Nebel und Verwirrung fah, war jegt Licht und 
Ordnung verbreitet, ° Mit jedem Moment verichönerte 
ſich die Szene, und erweiterte ſich der Umkreis. O mein 
Freund, es iſt nichts groͤßers, nichts herrlichers in der 
Matur, wie dieſer Anblik! Hieher ſollte man kommen 
und anbeten, hier iſt das Gemuͤth des Menſchen in 
der rechten Stimmung: die der Groͤße Gottes entſpricht? 
‚Segenvolle Flächen, auf welchen die Natur ihre Schaͤtze 
verſammelt zu haben ſchien, ſah ich zu meinen Füßen, 
mit Haͤuſern, Bergen, Bäumen und Fluͤſſen, die aus 
‚den Gebirgen entſprangen, und durch Meilenlange Plaͤ⸗ 
nen ſich fortſchlaͤngelten. Der Etna erhob ſich aus ihnen, 
und ſchien die ſtarke Saͤule zu ſein, an der die ganze 
Inſel angekettet lag. Berge in Menge ſchienen aus 
feinen Abhaͤngen hervorgewachſen, wie Knaͤſte aus dam 
Baumſtamme hervorwachſen. Ein. Krauz von Gebir⸗ 
gen, die theils fruchtlos gen Himmel: ſtarrten, theils 
mit fettem Gruͤne bedekt waren, lauter Kinber des furcht⸗ 
Er 32 baren 
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*Baren’ Riefen, die an ihren Vater fich ſeſt anfchloffen, 
'umzingelten:das Gebieth des Erna, und lagen in fried- 
efiher Stille um ihn her. In der Ferne: fah ich 
'Meßina,;- Katanien, Palermo ,:Siräfus, Agrigent und 
seine Menge andrer: Städte und Dörfer - im feftlichen 
WGewande, ich ſah deutlich die drei Worgebirge der In⸗ 
RL, und ihre Triangelſorm; fo lag ganz Sizilien, mie 
allen feinen Schoͤnheiten, ausgebreitet zu meinen Füßen 
"wie eine geographifihe Karte, Ein Gürtel des. Meers 
umzog das Eiland; und “über die. fpiegelhelle Silber- 
Fläche des Ozeans hinaug, entdekte ich’ hier Malta, dort 
. die Siparifhen. Inſeln, und: Staliens reizende Küften, 
theils im hellen Glanze des erwachenden "Tages , theils 
in ſchwache Nebel: gehuͤllt. Wandte ich mich um , "fo 
fahe ich den fchwarzen Schatten des Emma, mit unbe 
weglicher Schwere über: einen Theil. der. Inſel hinge⸗ 
worfen, felbft bis ins Meer ‘hinaus fich erſtreken, und 
das Sicht der frohen Morgenfonne, den Bewohnern an 
feinen wetlichen Abhaͤngen rauben. So ein Anblik iſt 
‘auf der weiten Erde nicht mehr, und ich vergaß geme 
alle Beſchwerden der Reife, da ich ihn zu fehen ger 
würdigte ward. — 


Woher aber die Urſache, mein Freund, daß ich 
bier ſchaͤrfer und Heller ſah, als ich in meinem Leben 
gethan zu haben mic) erinnere? Sie wiſſen, daß ich 
ſchlecht in’ die Ferne fehe, und doch ſah ich von hier 
unterſcheidend deutlich, das bei 150. Millien von der Kuͤſte 
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entfernte Malta, Dieſe Bemerkung. fiel mie ſehr auf) 
und ich glaubte anfangs, ‘mit den :optifchen Geſetzen zu 
wenig bekannt, den Schluß ziehen zu koͤnnen, daß die 
Anftrengung des Körpers und Geiftes, fa viel von dee 
weiten Ausdehnung zu überfehen, ala nur immer mög? 
lich wäre, diefe Verbeßrung der Sehnerven bewirkt habei 
Es kann ſein, daß dies etwas dazu beitrug nber wahr« 
fcheinlicher und richtiger ift wohl das, was Herr Bry⸗ 
done, der eben dieſe Bemerkung gemacht haben will, 
darüber ſagte, das mir um: defto willkommner war‘, je 
tiefern Eindruk diefe fonderbare Erfcheinung- auf mich 
gemacht hatte, und: je begieriger ich eine ‚Aufklärung 
darüber wuͤnſchte. Er hielt dies anfangs’ für eine mas 
sifche Taͤuſchung, und feßte hinzu „vielleicht fomme 
- diefe fonderbare Wirkung daher, daß. die Lichtſtralen 
aus einem dünnern,. in ein dichtres Medium ‚übergeben; 
dies bewirkt nad) wohlbefannten optifchen Gefegen , daß 
es dem Beobachter im dünnern Medio feheint, als ob 
die Gegenſtaͤnde, die auf dem Grunde bes dichtern find 
ſich erhöben, fo mie fich ein: Stüf Geld in einem Beken 
zu erheben, oder höher zu fein fcheint , fobald das Beken 
mit — angefuͤllt ift. ,, 


; Kaum war:ich ‚von der erften befäubenden Freude ‚ 
zurüfgefommen, und: fonnte mie mehr Ruhe in dies 
Elifium hinabſchauen, fo durcheilte ich fchnell im meinen 
Gedanken die Geſchichte, und fuchte bald den Platz auf, 
wo bie Athenienfer zuerſt landeteit, wo die Kartager in 
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" baren’ Kiefer, die: an ihren Vater ſich feſt anſchloſſen, 
umzingelten· das Gebieth des Etna, und lagen in ſried⸗ 
licher Stille um ihn her. In der Ferne ſah ich 
Meßina Katanien, Palermo, Sirakus, Agrigent und 
seine Menge andrer Städte und Doͤrfer im feftlichen 
BGewande, ich ſah deutlich die drei Vorgebirge der In⸗ 
RL, und ihre Triangelſorm; fo lag ganz Sizilien, mit 
allen ‚feinen Schönheiten," ausgebreitet zu meinen Füßen 
"wie eine geographiſche Karte. ‘Ein Gürtel des. Meers 
umzog das Eiland, und "über die. fpiegelhelle Silber: 
Fläche des Ozeans hinaus, entdekte ich hier Malta, dort 
die Liparifchen. Inſeln, und: Italiens reizende Küften, 
theils im hellen Glanze des erwachenden Tages, theils 
in ſchwache Nebel: gehuͤllt. Wanbte ich ‚mich um, fo 
ſahe ich den fchwarzen Schatten des Erna, mit unbe 
meglicher Schwere über! einen Theil der. Inſel hinge⸗ 
worfen, felbft bis ins Meer “hinaus: fich erſtreken, und 
das Sicht der frohen Morgenfonne, den Bewohnern ah 
feinen weftlichen Abhaͤngen rauben. So ein Anblik iſt 
auf der weiten Erde nicht mehr, und ich vergaß gerne 
alle Beſchwerden der Reiſe, da * m zu feben 3% 
warbigt ward, 


Woher · aber die Urſache, mein Freund, daß ich 
bier ſchaͤrfer und. Heller ſah, als ich in meinem Leben 
gethan zu haben mich erinnere? Sie wiſſen, daß ich 
ſchlecht in die Ferne ſehe, und doch ſah ich von hier 
aaſchadess Rn das bei: 150. Miltien von der Kuͤſte 

ent» 


x 
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entfernte Malta, Dieſe Bemerkung fiel mir ſehr auf) 
und ich glaubte anfangs, mit den optiſchen Geſetzen zu 
wenig bekannt, den Schluß ziehen zu koͤnnen, daß die 
Anftrengung des Körpers: und Geiftes, fü wiel von dee 
weiten Ausdehnung zu uͤberſehen, ala nur immer mög! 
lich wäre, diefe Verbeßrung der Sehnerven bewirkt habe 
Es kann ſein, daß dies etwas dazu beitrug: zäber wahr« 
feheinlicher und richtiger ift wohl das, was Herr Bry⸗ 
done, ber eben diefe Bemerfung gemacht haben will, 
darüber fagte, das mir um defto willkommner war), je 
tiefen Eindruk diefe fonderbare Erſcheinung auf mich 


‚gemacht hatte, und: je begieriger ich eine Aufklärung 


darüber. wuͤnſchte. Er hielt dies anfangs für eine mas 
gifche Täufhung, und feste Hinzu „vielleicht kommt 


- biefe fonderbare Wirfung daher, daß die Lichtſtralen 


aus einem duͤnnern, in ein dichtres Medium „übergeben; 
dies bewirkt nad) wohlbefannten optifchen Geſetzen, daß 
es dem Beobachter im dünnern Medio fcheint, als ob 
bie Gegenftände,; die auf dem Grunde bes dichten find 

ſich erhöben, fo wie fich ein: Stüf Geld in einem Beken 
zu erheben, oder höher zu fein fcheint , fobald. das Beken 
mit — angefuͤllt ift. ,, 


Ä Kaum wmar:ich von der erften befäubenden Freude _ 
zurüfgefommen, und: fonnte mie mehr Ruhe in dies 
Elifium hinabſchauen, fo durcheilte ich fehnell im meinen 
Gedanken die Gefchichte, und fuchte bald den Platz auf, 
wo die. Athenienfer zuerſt landeten, wo die Kartager in 
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Sizilien Kolonien anlegten, und wo die Syrakuſaner ihre 
groͤßten Heldenthaten verrichteten; bald bemühte ich mich 
die Gebir arihen aufzufinden, wohin ſich die.alten. Bewoh⸗ 
ner des Landes zogen, wie Anfömmlinge von Griechen- 
land. ober: Kartogo fie Landeinwaͤrts trieben, und fuchte 
die Gegenden auf, die Roms fiegende Kriegsheere-durd)s 
fhreifien, per ‚die die Sarazenen, Gothen und: Nor⸗ 
mannen theils verroüfteten, theils zu ihrem feften Wohn: - 
platz umſchufen. Wie in einem Geſchichtsbuch, worin 
ich bald dieſe, bald jene Begebenheit nachſchlage und die 
Thaten der Vorzeit mir. ins Gedaͤchtniß zuruͤkrufe, fo 
ſuchte ich: auch Hier, beim Ueberblik des ganzen Landes, 
bald dieſen, bald jenen Fiek auf, wo Siziliens Schikſal 
entſchieden ward, oder wo dieſe und jene große Män- 
ner, die feirdem id) die Begebenheiten der Gefchichte 
erfuhr, meine Bewunderung gemwefen waren, lebten und 
zn x Ä 


8 wuͤrde — lange * dieſem — 
Fleke verweilt ſein wenn nicht mein Piedotto, ver⸗ 
muthlich ‚aus Traͤgheit, mir unabläßig ins ‚Ohr: ge⸗ 
raunt haͤtte, es ſei bei dem jetzigen tobenden Winde 
unmoͤglich, die letzten anderthalb Millien, bis zur Spitze 
bes Berges zu beſteigen. Mein Entſchluß war leicht 

gefaßt, ich wollte hinauf, wenigſtens fo fange ſtreben, 
bis ich voͤllige Unmoͤglichkeit vor mir ſaͤhe. Ich fing 
ſogleich an höher zu ſteigen. Zuerſt kam eine kleine 
Plaͤne voll ſchwarzer Aſche und Sand, dann ſtieg ich in 

ein 
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ein ohngefaͤhr F Millie breites Thal hinab, in’ welchem 
ich zuerft, und.auch nur verbältnißmäßig fehr wenig, 
Schnee und Eis. vorfand. Die mic) umhülfenden Wols 
Een ließen Reif auf meinen Kleidern zurüf, und mie 
im ftärfftien Winter bei uns, fo erfror mein. Athem, 
wie ich ihn ausblies. Syn dem durch Lava gebildeten, 
und mit Schnee und Eis angefüllten Thale berfchte eine: 
fo’ fehneidende Kälte, daß Hände und Füße mir. beinah 
erſtarrten, und mich deswegen faſt ungefchife zum wei⸗ 
tern — machten. 


Aber jetzt kamen wir ſo eben bei der letzten Berg⸗ 
ſpitze an, die vereint mit noch zwei andern, die Krone 
bes Berges bildet. Ihr Anblik war fürchterlich ſchoͤn; 
mit < braufendem Getoͤſe ſtiegen unabläßig ſchwarze 
Dampfmwolfen aus. ihrer Mitte hervor, die vom Winde 
bin und her gejagt, "oft den ganzen obern Theil des 
Berges in. einen‘ Wolfen» Schleier verhuͤllten, oft [teil 
® empor fliegen, und in ſich ſelbſt wieder zurüf fanfen. 
Eine Millie wars. nur noch "bis zur höchften Spitze die- 
fes Krater » Umfihließers, und obgleich unfer Führer ihn, 
oft als unerträglich fteil fehilderte, fo begannen wir 
doch ihn hinanzuklettern. Sein Abhang fehien nicht 
ſehr jaͤhe; aber es war ein optifcher Betrug, denn 
unftreitig iſt dies die feilfte Strefe, die wir auf dem 
ganzen Wege vorfanden. Mein Fremd blieb zurüf, 
ich kletterte hinan, und fand bald, in dem ſich unabläßig 
verdifenden Mebel, einen neuen. Feind, der mich verhin⸗ 

34 F derte, 


derte, daß ich. feine drei Schritte vor mir fehen Fonnte> 
Bei jedem Schritte vermehrte fic) die Wurh des Orfang, 
fo, daß ich nur. mit aller Anftrengung Athen holen, und 
mic) auf meinen Süßen zu halten- vermochte. Oft mufte 
id) mich flach zur Erde niederlegen, um nur $uft zu ſchoͤ⸗ 
pfen, die fchneidende Kälte drang dabei immer heftiger ein, 
und tiefer Sand; und: zroifchendurch hervorragende fcharfe 
Lavaklippen vermehrten die Befchwerden, - Obngefähr: 
4 Millie war noch bis zur öberften Spiße nach, wie 
der aus der Erde fteigende Schwefeldunft ſich verdifte, . 
fo daß ich auch niche mehr das Geſicht um $uft zu 


.fehörfen zur Erde legen fonnte. Jetzt war ich. im Be⸗ 


griff umzufehren, da Schwefeldunſt und. Wind, mir 
die heftigften Schmerzen in der Bruft-veranlaßten, und 
Kälte und Muͤdigkeit Körper und Geift zugleich fo 
erfchlafften, daß ich Fraftlos zu Boden fiel. Mein 
Keifegefähree gab mir neuen Much; ich glaubte ihn 
ſchon wieder auf dem Ruͤkwege begriffen, wie ich ihn 
auf einmal aus der Ferne rufen hörte, und allmählig 
ung näher fommen ſah. Mit vereinten ‘Kräften flet= 
ferfen wir weiter, und erreichten troz Wind und, Wetter, 
troz Schwefeldampf und Kälte, die Spiße des Erna, 
Der Boden unter meinen Fuͤßen ward allmählig wie 
eine geglättete Pläne, theils, weil der Wind, mit der 
Schärfe: eines Scheermeffers, beftändig drüber berfuhr, 
und jeden Fleinen Hügel, der das Klettern fo fehr erfeich- 


texte, hinwegnahm, theils, weil ein unabläßiger Nebel 


drauf. niederfiel, und jeden Fußtritt gleitend und unſicher 
Z machte. 
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machte. Eine ganz kleine Streke fanden wir zu unſrer 
groͤßten Freude, wo der Wind die feſten Lavaſtuͤken 
noch nicht ganz verweht hatte. Hier ruhten wir uns 
eine Weile aus, und ſahen, fo oft der Wind die Nebel ver: 
teilte, und ung die Ausfiche in die Ferne eröffnete, ‚mit 
Entzüfen hinab in die ſchoͤne Welt zu unfern Füßen, 
die ruhig vom Glanze der Morgenfonne erhellt, erwaͤrmt, 
. und neu belebt dalag, während daß wir mit den empoͤr⸗ 
fen — kaͤmpften. 


Wie wir dem Gipfel noch naͤher kamen, fo hat⸗ 
ten wir nicht mehr kalte, trokne Lava um uns her, ſon⸗ 
dern der Boden war mit einer diken Kruſte von feuch- 
tem Schwefel, und Ambra uͤberdekt, und die Farbe, 
weis und roth vermiſcht. Die Krufte war fo teigartig, 
daß mir eine tiefe Spur jedes unſrer Fußtritte zuruͤk⸗ 
ließen, und mit den Händen uns tief in diefelbe klam⸗ 
merten. Eine fürchterlice ‚Hiße dampfte aus dieſer 
Maße hervor, fo daß wir Feine Minute unfre Hand’ 
auf demfelben Fleke laffen Fonnten, ohne ung zu ver⸗ 
brennen. Ich legte mic) eine Weile nieder, um mich 
zu erwärmen, aber fo erſtarrt ich auch von der Kälte 
war, fo. trieb mich doch die brennende Hiße for, und 
ich eilte fo ſchnell als möglich über den glühend heißen 
Boden unter mir bin, und erreichte Die Spiße des Ber⸗ 
ges, oder den Kand des Kraters. . Da hörte ich dein 
donnerndes Brüllen, o Etna, ftärfer, wie auf dem gan⸗ 
zen Wege vorher! "hörte das fuͤrchterliche Gekrach der 
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ſich auflöfenden Materie unter mir, und ſah, wie nad) 
jedem beftigen Getöfe, ſchwarze Dampffäulen ſich jagten 
um ſchneller hervorzudringen, über die dann der Wind, 
fo bald fie die obre Peripherie des Kraters erreicht hat= 
ten, mit unerbittlicher. Wuth berfiel, und fie in die 
güfte zerfireute. Meine Empfindungen, mie ich bier 
über den Erdfreis erhabenian der Feuerquelle ftand, kann 
ich Ihnen nicht beffer, als mit jenen BA: Virgils 
beſchreiben: 
— — — mihi frigidus horror 
Membra quatit, gelidusque coit formidine 
X ” "2 Janglis. 
& lange ich Fonnte, bielte ih mid) an. dem Kande 
des RKraters auf, doch machten Wind, Nebel und 
Schwefeldampf es mir unmöglich, mich lange dort zu 
verweilen. Zu meinem größten Mißvergnügen bemmte » 
ber dife Mebel mie ſchwarzen Rauchfäulen, mein Auge, 
daß id) von der öberfien Spitze des Bergs aus, nicht 
bie meite ‚Peripherie, von 2000 Millien im Umfreife, 
überfchauen, und felbft Afrifa’s Küften entdeken fonnte. 
Indeß veriheilte. doc) mancher guͤnſtige Wind Nebel 
und Dampf, daß ich wenigſtens vom Krater, eine 
beſtimmte Idee erhielt. Es iſt ſehr uneigentlich, wenn 
man die Krone des Etna, fo hennt man gewoͤhnlich 
die Berge, die den Krater umfchliegen, zweihoͤrnigt 
ober bicorne nennt." So fheints freilich, ‘wenn man 
den Berg von Ferne betrachter; aber eigentlich um- 
fliegen den Krater drei Berge, unb man wide ihn 
daher 
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daher. richtiger Ericorne nennen. Dieſe Berge liegen 
ſehr regular, und bilden beinah einen gleichichenf- 
lichten Triangel. . Eben: von ihrer regelmäßigen $age 
kommt es, daß man faſt aus allen Standpunften nur 
zwei Berge ſieht, von denen einer immer den dritten 
delt. Der Berg, der gegen Katanien zu den Krater 
umſchließt, und von dem Torre di filoſofo linker Hand lie⸗ 
gen bleibt, heiſt, wo ich nicht irre, Monte di frumento, 
und iſt der niedtigſte von den drei Bergen. Ich wollte 
verſuchen um den Rand des Kraters zu gehen, wer 
es aber bei dem Winde, dem Nebel und dem ſum—⸗ 
pigfen Boden erit mihi magnus Apollo. 


Die äußee Peripherie b der. drei Krater - Umſchließer, 
belaͤuft ſich ohngefähe auf zwei Millien. In ihrer 
Mitte iſt der Eingang zur Hoͤlle, und aus zahlloſen 
Oeffnungen und kleinern Schluͤnden, die die Haupt⸗ 
bokka umſchließen, ſteigt ein beſtaͤndiges Gemiſch von 
Dampf und Feuchtigkeiten, von Aſche und Sand 
hervor. Der. Hauptfrater nimmt nur einen geringen 
Theil der ganzen: Peripherie ein, und bat dem Augen: 
maaße nach zu rechnen, obngefähr 6o Fuß und drüber 
im Durchmeffer: - Er iſt es, der unabläßig mit fuͤrch⸗ 
terlihem Getöfe und Erfchürterungen, dike ſchwarze 
Kauchfäulen. gen Himmel ſchikt, die vergoldet von der 
Morgenfonne, wie ein Seuerftral emporſteigen, und 
die Scheitel des Berges mit einem Heiligen⸗ « Glanze 

umgeben... Um Pi Schlund, der nur wenige Schritte 
“ unter 


364 2 

unter ufifern Füßen lag, entdekte ic) in einiger Entfer« 
nung einen Schneekranz, und ſah, wenn ein guͤn⸗ 
ſtiger Wind zuweilen den Schweſeldampf vertheilte, 
hie und da, als aus einem Sumpf hervorwachſend, 
Spuren von Kraut und Gewaͤchs, und Vulkaniſche 
Aſche und Sand in Menge. Mehr konnte ich nicht 
entdeken: drauf kehrte ich im vollen Triumphe über die 
Freude, daß es mir. gelungen war, einen der größten 
Bergkoloſſe, und den — Vulkan TER 
zubefieigen, beim. 

Das Hinabfteigen ging fchneller und war weniger 
muͤhſam, denn je. meiter wir uns von ber Spige ent⸗ 
fernten , defto leichter mards uns der Wurh des Windes 
zu widerftehen. Entronnen ben empörten Elementen 


der oͤberſten Region des Berges, verweilten wir ung mies 


Ber beim Torre di filofofo, und genoffen: noch einmal 
alle die Freuden die der Anblif des irdifchen Elifiums 
gewähren Fann. - Dann eilten wir allmälig dem Ende 
unſer Reife entgegen. Doc; noch) ehe als wir zur Ne 
gion der Gewächfe hinab famen, fah ich in der Ferne 
einen großen ausgebrannten Krater, aus dem beftändig 
ein biker ſchwarzer Dampf empor flieg. Dies war bie 
Oeffnung, die ber legte Lavaſtrom von: 1780 gemacht 
hatte. Ich näheres mich der Deffnung, und fand, daß 
durch diefe Eruption Fein Berg — war.c), wie ſonſt 

gewoͤhn⸗ 


) Dies kann zum Berveife dienen, daß Herr Biydone 
wohl ein wenig zu voreilig fhloß, wenn er gleich 
; im 


— 365 


gewöhnlich geſchiehtz ſondern, daß durch den heftigen 
Druk der Feuermaterie mit dem ſie hervorgedraͤngt 
ward), die Erde von einander borſt und ein 40 Fuß 
fanges Thal formite ward, das ohngefaͤhr 20 Fuß breit 
und ı2 Fuß tief iſt. Der eigentliche Schlund liege am 
Ende dieſes Thals, bat obngefähr 13 Fuß im Dias 
meter, und ift inwendig mit einer Schwefelfrufte und 
ſchwarzer Lava überzogen, durch; die. jest ſparſames 
Grün hervorſproßt. Die Java ſelbſt iſt noch) warn, 
und zum Beweife, des immer noch im Innern glimmen⸗ 
den Feuers, fteigt. noch hie und. da, aus der fehon hart 
gewordnen — ein beſtaͤndiger ——— — 
1m Der 


im Anfang der Beſchreibung feiner Etna⸗ Reife 
behauptet, daß jeder große "Ausbruch einen neuen 
- Berg hervorbringt, und daß man, aus der Anzahl 
dieſer Berge, am ficherften auf die Anzahl der Aus⸗ 

bruͤche und-auf das Alter des Etna ſchließen fönne. 

Es wird wohl Niemand daran zweifeln, daß ſich 
‚im allgemeinen aus den vielen Bergen umher auf 

das hohe Alter des Erna fließen laſſe, weil fie 

alle aus vulkaniſcher Materie beſtehen; aber eine 

Berechnung der Anzahl der Ausbrüche, laͤßt fi 

gewiß nicht daraus führen. Herr Brydone fcheint 

weiter unten auch/eben diefer Meinung zu fein, wenn 
er 3. B. fagt: zuweilen, aber höchft felten, geſchieht 
es doch, daß die fava ohne diefe. Umftände (naͤm⸗ 
' ohne vorher einen Berg gebildet zu haben) auf 
einmal aus der Seite des Berges herausbricht. 

Hoͤchſt felten? Es würde vielleicht dem Verfaſſer 

ſchwer werden, diefen Beweis zu führen. 
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Der Feuerſtrom traf. auf, feinem; Wege verſchiedne Thaͤ⸗ 
ler an, die er ausfüllre, und vichtere ſeinen Lauf nad) 
Paterno, einem Lehnsgute des Fürften von Biskari, zer⸗ 
ſtoͤrte dort einige Weingaͤrten, doch. richtete er Feine 
weite DVermüftungen an. Der. Strom mar ohngefähr. 
200. Fuß breit und: 20 dik. Welch ein Raum mufle 
das nicht fein‘, den eine ſolche Materie ausfüllte ! Denn 
wenigſtens rann fie in eben der Breite 6'bis 7 Millien 
fort. Wie muß hier nicht ‚die. Erde im Innern aus 
gehoͤlt fein, oder welch' ein beftänbiger- Zufluß von bren- 
nender Materie nicht in ihr ſtatt finden, wenn fchon 
immer wieber welche da ift, die den weiten Schlund 
ausfuͤllt, und die öbre Maße hervordränge! ch warf 
einen Stein in die Boffa hinein, und zählte langfam 
25, wie ic) noch den Fall des Steins hören Fonnte. 


Sn’ der: waldigten Region trafen wir unſre Maul⸗ 
thiere grafend an, und eilten, fo ſchnell als möglich ins 
Benediftiner » Klofter Nicolo d' Arena zuruͤk, wo wir ' 
ung zuerft von den Beſchwerden der Reiſe ein wenig 
erholten. Mein Freund hatte auf dem ganzen Wege 
‚eine: beftändige Webelfeit verfpürt, und. mufte, fich bier 
verſchiednemal übergeben, Ich führe diefen Umftand 
‚an, weil ich unter den Mamen ber dort angefchriebnen 

Fremden verfchiebne fand, die diefe Uebelkeit als Folge“ 
ihrer Etna- Reife erwähnten. Die Urfache davon iſt, 
außer dem heftigen Schwefeldampfe, den man einzufchlus 
fen genoͤthigt ift, und außer dem ermattenden Kaͤm⸗ 

pfen 


pfen gegen ben on fürchterfichen Orkan, unffretg, wohl in 
dem ungefunden Nebel auf der: Spike des Berges, 
in der verfeinerten’ Luſt, die dem Ban unfers Koͤrpers 
nicht - angemeffen ift, und in ber ſchnellen Veraͤndrung 
des Klima au ſuchen. | Es 
Unter dem theilnehmenden Zurufe der Miteloſer, 
ritten wir ſchnell nach Katanien zurüf,. mo wir des 
Abends gegen 9 Uhr wieder ankamen, ‚nachdem: wir 
ohngefaͤhr 12 Tage — zugebracht hatten. 


Und damit für heute nichts mehr! Die Poft: iſt 
iin Begriff, abzugeben, und: ich fehne mic) fehr- * 
— und Ruhe. — Valeas quaeſo. — 


J 
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Zwei und zwanzigſter Brief. 


— der verſchiednen Eruptionen des Etna ſeit der 
chriſtlichen Zeitrechnung. — Neueſte Nachrichten von 
“dem Auswurfe des Etna im Jahr 1787. — Ueberſetzung 
der Abhandlung von Joſeph Mirone e Fasquali dar⸗ 
uͤber. — Sie kam aus dem obern Krater — Schaden 
"den ſie anrichtete — Beſchaffenheit der Lava. — Einige 
andre Nachrichten darüber, aus einer —— von 
a Gioeni. 





Katanien im November. ö 
Ku hoffe, daß mein letzter Brief, ver Ihnen eine 
kleine Sfige meiner Erna - Reife lieferte, fo ſicher in 
ihre Hände gefommen ift, wie ich gluͤklich allen Sche- 
rereien,  Prellereien, Anbequemlichfeiten und, mie es 
beift, auch Gefahren, die mit diefer Reiſe verbunden 
find, entgangen bin, fo daß weder Polyphem noch 
ein andrer feinee Schmiedsgefellen mich beunruhigte, 
und es mir gelang, bis zur oberften Spige binanzufler- 
teen. Wenn ich jegt aus meinem Fenſter die Rauch⸗ 
frone diefes Berges betrachte, und Spuren des jagen- 
den Windes in dem fchnellen Eneftehen und ſich Ver: 
theilen der Dampfwolfen entdefe, den Flek von bier 
auffuche, wo ich ſtand und in den Zeuerfelch hineinfab, 
und wo ich die Reichthuͤmer der Welt überfchaute; fo 
ifts mir noch immer ein neuer Triumph, daß ich glüf- 
lich feine dampfumhüllte Scheitel erreichte. Unftreitig 


muß es eins der ſchoͤnſten Schaufpiele fein, aus dem 
öbern 
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oͤbern Krater des Eina eine Feuerſaͤule empor ſteigen 
zu ſehn, zu ſehn, wie er mit gluͤhenden Maſſen, wie 
der Knabe mit ſeinem Balle, ſpielt, wie eine Flammen⸗ 
Pyramide ſich aus ihm empor hebt, und Blitze um ihn 
her ſchießen; aber leider! ſah ich dies Schauſpiel nicht, 
nach dem mich, wenn es ohne Nachtheil der Bewohner 
des Etna haͤtie geſchehen koͤnnen, ſehr geluͤſtete. Wann 
aber der Berg ſpeit, ſo ſchraͤnkt ſich ſeine Wuth nicht 
blos auf Sizilien ein, ſondern er ſchleudert feinen Aſche— 
und’ Stein Negen felbft bis nach Malta, Kalabrien 
und andere Inſeln des Mittelländifchen Meers bin, wie 
Augenzeugen der neueſten Eruptionen mich verſicherten. 


Je mehr man nun der Idee nachhaͤngt, welch' 
ein fuͤrchterlicher Brand das im Innern der Erde ſein 
muͤſſe, der in ſo vielen Jahrtauſenden nicht erloſch, und 
der noch immer, wie das donnernde Getoͤſe, und die 
Rauchſaͤulen es beweiſen, fortbreunt; um deſto mehr 
verliert ſich der Menſch in Dinge, die ſein Verſtand 
nicht umfaſſen, und feine Kenntniſſe nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, er ſteht hier vor einem Labirinth, "aus”dem ihn 
ſelbſt der Faden der Ariadne nicht heraushelfen würde, 
und knotet den Knoten immer fefter, den er zu löfen 
wuͤnſcht. Auf dem Berge felbft ift das Nachhängen 
Diefer Idee fürchterlich, denn bei Ueberſicht der Menge 
von Bergen, die aus dem Innern bes Etna hervorgingen, 
fchleicht fich unvermerfe die Furcht ein, daß die Erde 
nothwendig fo unterminire ‚fein müffe, daß felbft die ge- 

II. Theil, — Aa ringſte 


ringfte Bewegung ihren Einfturz befördern koͤnnte. Ich 
fuchte fie dort aus meiner Seele zu vertilgen; aber kaum 
befand ich mic) wieder in meiner Zelle, fo fchlug ich 
das Buch der Gefchichte auf, um die Vorftellungen der 
Größe des Berges, durch Aufzählung der von ihm her⸗ 
vorgebrachten Wirkungen, lebhaft bei: mir zu erhalten. 
Eie verlangen von mir Ihnen ein richriges Bild vom 
Erna in meinen Briefen zu entwerfen, damit Syhre 
Einbildungsfraft es ausmalen und Ihnen in Erwas den . 
Verluft erfegen fönnte, daß Sie felbft in Sizilien niche 
waren; ich weis diefes Verlangen nicht beffer zu erfuͤl⸗ 
len, als wenn ic) mit Ihnen einen Blik auf die Ges 
ſchichte werfe, die uns, wenn auch gleich eine geringe 
Zahl der Eruptionen des Berges aufbehalten hat, doch 
am beten von der Befchaffenheit des Etna und feinen 
Wirfungen unterrichten Fann. Doch damit das (Feld 
nicht zu groß fei, das wir uns zu durchlaufen bezeich— 
nen, fo laffen Sie uns blos uns auf unſre Zeitrechnung 
einfohränfen, und einen Schleier über alle die Aus— 
brüche werfen, von denen uns aus den Fabelzeiten nur 
noch wenige Nachrichten: aufbehalten find, fo daß wir 
niche mehr mit hiſtoriſcher Gewißheit Wahrheit von 
Irrthum zu unterſcheiden im Stande find. Auch felbft 
die Feuerausmürfe, deren die beften alten S Schrififteller 
‚ein Diodorus Sifulus, Thucydides, Polybius und andre 
erwehnen, die, theils zu den Zeiten der Sikaner, theils 
zu den Zeiten der Griechen und Römer, bis auf Julius 
Cäfar herab vorfielen, auch felbft diefe wollen wir über- 

ſehen, 
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ſehen, und nur bei den vorzuͤglichſten, ſeit der chriſtlichen 
Zeitrechnung vorgefallnen Eruptionen, verweilen. 


1) Das erſte Wuͤten des Berges, deſſen wir nach 
Chriſti Geburt erwaͤhnt finden, fälle, unter der Regie— 
rung des Kaifers Cajus Ealigula, ohngefähr ins gofte 
Jahr unfrer Zeitrechnung, doch wiſſen wir von den 
Wirfungen deffelben nichts mehr. Caligula bewies fich 
bei der Gelegenheit eben nicht fehr herzhaft, er der doch 
ſonſt, nad) Dio Eaffii Bericht a), dem Donner aus 
fünftlihen Mafchinen entgegen zu bonnern, und dem ° 
Big entgegen zu bligen pflegte. Sueton erzähle ung 
naͤpalich, daß er auf feiner Sizilianiſchen Reife, nach— 
bem er Siziliens vielfältige Wunder verlacht hatte, auf 
einmal: ſchnell bei der Nacht von Mefina entfloh, in’ 
Schreken gefege durch den "Dampf und das Getoͤſe 
des Erna. 


2) Die zweite Eruption, deren Andenken ung auf · 
bewahrt iſt, faͤllt in die Zeiten des Kaiſer Decius, 
ohngefaͤhr ums Jahr 254 unſrer Zeitrechnung, nicht 
lange nach dem Martyrertode der Schutzheiligen von 
Katanien, der heiligen Agatha. Ihrem Andenken wird 
noch jetzt jährlich in Katanien ein Feſt gefeiere, und 
ihr Schleier ift den Katanefen eine unfihägbare Re« 

Aa a2 liquie 


a) Dio Caſſius Lib. LIX. p. 662. ed. Leunclavii. C. 
Suetonii Tranquilli Cajus Caefar Caligula CLI. 
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liquie d). ‚Eben: bei dieſer Eruption bewies er zuerſt 
ſeine Wunderkraft, die nicht geringer iſt als die des 
Blutes des heiligen Januarius, deſſen bloße Ausftef« 
bung. ſchon Neapel zuweilen, vor Feueruͤberſchwemmun⸗ 
gen des Veſuvs, befchüsr haben ſoll. Ein Feuerſtrom 
flos unter Decius mit. fhreflichem- Getöfe vom Gipfel 
des Berges berab,. der durch feine Hitze felbft die 
Steine aufloͤſete, daß fie wie. gefehmolzen Wachs zer⸗ 
ronnen.  Katanien.drobte damals der Untergang ; aber 
fie ward unerwartet ‚gerettet, weil, wie die lächerlide. 
$egende fagt, der gemeine Haufen den glüflihen Ein« 
fall hatte, vom Grabe ter heiligen Signora den Schleier 
zu vauben, und ihn der Feuerfluch entgegen zu. ftellen. " 
Der Feuerftrom wandte fich ſogleich, mit tiefer Vereh⸗ 
rung, von der Stadt-binweg, füllte aber den Hafen aus, 
beiten Verluft die Katanefen noch jest bedauren. 


3) Von einer dritten Eruption vom Yoße 420, 
deren auch Phorius erwehnt, weis ich Ihnen nichts 
mehr, als das Jahr zu nennen, 

4) 
6) Wer begierig iſt eine genaue Beſchreibung/ des 

Jungfern-Schleiers zu leſen, der findet fie im 

Theſaurus Sifulus, von Petrus Carera verfertigt. 

Sch Habe mih um die heilige Reliquie nicht” bes 

-Fümmert, und vielleicht würde man fie mir, als 

einem Keger, auch nicht gezeigt haben. So wie dag 

Blut des Heiligen Januarius mie vertrofnet, fo ver 

altet diefer Schleier auch nicht. Credat Indaeus!! — 
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> 4)" Unter‘ der Regierung Karls des Großen, ums 
Jahr 812 wird ferner einer Eruption gedacht," die ic) 
im vierten Theil der Philofophical Transadions all: · 
geführe finde, und die der Verfaſſer wahrfcheinlich aus 
der Chronif: des Gottfried " von Viterbo nahrı, wenn 
gleich weder Fazell, Eluver noch Carera, die ich in’ die: 
a —— vor mir — — berfelbei erwähnen. 


" 


5) Dom Jehr 1i60 bis — ſcheint Sizilien mit 
beſtaͤndigen Erdbeben, begleitet von heftigen Ausbruͤchen 
des Etna, heimgeſucht geweſen zu fein. Katanien, der 
Quelle des Ungluͤks am naͤchſten, litt am mehrſten in 
dieſem ungluͤklichen Zeitpunkte, denn eine Menge Ge⸗ 
bäude, die Katedralkirche und ſelbſt der Biſchof, mit 
andern 15 bis 16000 Menfchen, wurden ein Raub dieſer 
Eruption. Wie: groß damals die Revolukion im "ns 
nern der Erde geweſen ſei, davon geben die Phaͤno— 
mene im Meer, An ‘dem Ufer von Mefina, und die 
Verändrung im Waſſer in der Quelle Atethuſa, das 
ſchlammigt und ſatzigt ward, einen Beweis, Noch 
im Jahr ngt dauerte Be Eruption fort. | 


6) Ohngefähr um die Zeit des — Carls von 
Aunjou, den Peter von⸗Aragonien, nachdem bekannten 
Blutbade von :1283, um Giziliens Krone brachte, fiel 
im Jahr 1284 eine — — des Etna 
ein: ). — = 

Aa 3 BEER 


0) Man fehe Philofophical Transaktion ]. c. 
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7) Mit Erdbeben begleitet ereignete ſich im Jahr 
1329, unter der, Regierung Friedrichs II. eine andre 
fürchterliche Eruprion, Aus vier, Deffnungen des Ber« 


"ges floffen, nach Fazells Beſchreibung, Savaftröme her⸗ 


* 


vor, und feurige Steine und gluͤhende Aſche bedekte 
die Gegend umher. Selbſt in Malta perfpürte man 
damals den ‚Afcheregen, Der Schleier der ‚heiligen 
Agarha mufte, um Ratanien au retten, wieder Zeichen 
und Wunder hun. . 


8) Im Jahr 1333 floß ein neuer Lavaſtrom, von 
beffen Wirkungen wir indeß wenig wiſſen; dod) bliebs 
niche in dieſem Jahrhunderte bei diefem einen Yusfluße; 
ſchon im Jahr 1381 begann die Wuth des Berges fich in 
neuen Feuerfirömen zu zeigen. Die Lava floß big nach 
Katanien hin, und verbrannte die Delgärten der Stadt. 


3) Unter, der Regierung des Königs Martin im 
Sabre 1408. ‚eröffnete der Berg aufs neue feine Feuer: 
ſchluͤnde und ſpie Aſche und gluͤhende Steine mit $a- 
voflurhen aus. Zuerft fam der Strom aus. dem ober: 
ſten Krater 5 hernach aber öffnete ficy bei dem Bene⸗ 
biftiner- Klofter Nicole d' Arena eine neue Bokka, 
un) ſchon fuͤrchtete man wieder vor. Katanien, wie das 


abergläubifche Volk durch Pfaffendumbeit angefeurt, in 


feierlicher : Prozeſſion und, baarfuß das Poffenfpiel mit 
dem Schleier aufs neue begann, und wie nacuͤrlich 
Dadurch die Stade ficher ftellte. 


9) 
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0) Det Berg wuͤthete aufs neue unter Alfons 
Regierung ;; im Jahre 1444, befonders kam eine große 
Feuermaſſe aus dem obern Schlunde, der ſeinen Unreis 
damals um vieles erweitert baben foll. 


10) Ums Jahr 1446. erneuerte fich der Feuerftrom, 
und damals ‚öffnete fi ch am Abhange des Berges ein 
neuer Kelch. 


11) Im Jahre 1447 wird. eines folgenten Aue 
wurfs des Berges gedacht. an r a 


42) Im Jahre 1536 wär eine der Fichten 
Eruptionen des Etna, von der allgemein geglaubt wird, 
daß. der ‚Teufel felbft mit feinen Helfers Helfern, dabei 
im Spiele mar, Heilige, die, nad) dem Grundfi aße der. ' 
katoliſchen Kirche immer hiſtoriſchen Glauben haben 
muͤſſen, wenn fi ie gleich die feichteiten Köpfe, Schwaͤr⸗ 
mer, Unwiſſende und Narren ſind, verbuͤrgen die Wahr⸗ 
heit. "Ein Kaufmann, fo erzählen fie unter ‘andern, 
reifete um die Zeit nach Meßina, und veriveilte unter⸗ 
weges in Taormina. Dort begegneten ihm eine Menge 
Schmiedsgefellen (dafür- hielt er fie. namlich) mit ihren 
Geraͤthſchaften. Ihre Meife fagren fie, gienge nach 
dem Etna, wo fie ihre Wohnung errichten wollten. 
Ihr Bauhert würde auch gleich 'da fein. Sie fegten 
drauf ihren Weg fort‘, und fiehe da, nicht lange fo Fam 
der Herr Urian, deffen fie erwähnt hatten, an. Eine 
fürchterlihe Mafchine, mit langem ſtarren Barte und 
fehreklichen Augenbraunen, von übermenfchlicher Größe : 

Aa 4 und 
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und ſchwarzer Geſichtsfarbe. Er beſtaͤtigte die Nach⸗ 
richt ſeiner Geſellen, und verkuͤndigte dem zitternden 
Kaufmanne, daß er unter den Flammen und Schnee 
des Berges, ſeine Wohnung ſich errichten wolle, und daß 
er noch viel groͤßeres zu unternehmen faͤhig ſei. Der 
arme Kaufmann nahm den Tod vor Schreken, und der 
Berg begann unter heſtigem Getoͤſe und Erderſchuͤt⸗ 
terungen feine Flammen- Wuth. Damals ſtuͤrzte ein 
großer Theil des obern Kraters ein, ind die ſchoͤnen Felder 
von Montpelieri zugleich mit der Wohnung der Benedik⸗ 
£iner wurden uͤberſchvemmt. Daß .danrals der Schleier 
wieder zum Vorſchein Fam, koͤnnen Sie leicht. denfen, 


13) 1537 erfolgte ein ardrer nicht weniger hefüge 
Auswurf, und ſelbſt im Jahr 1567 und 79 zeigten ſich 


Spuren, von noch vorräthiger gavamafle Im, Innern 


des Etna. 


14) gu 6 * —* 1607, 1610, > BR a 
Maren immer neue Auswürfe des Berges. Sie kuͤn⸗ 
digten die Schrefen an, die der. Etna ‚in dieſem Jahr⸗ 
hunderte uͤber die Inſel bringen wuͤrde, und waren Vor⸗ 
boten der Ungluͤksfaͤlle, die den Einwohnern, ſelbſt 
Bis auf den heutigen Tag, fühlber find. . Man Fönnte: 
beinah die Erobeben und Feuerausmwürfe dieſes Jahr⸗ 
hunderts ununterbrochen nennen, denn nur wenige Jahre 


war die. Erde völlig ruhig und nur auf kurze Zeit hielt 


die Wach des Berges ein, - Zu ‚den vier erften, eben 
angeführten Hauptepochen, kamen bald zwei andre, von. 
1633 
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1633 und 37, und daurten gleichfalls einige Jahre fort. 
Kaum. fchöpften drauf die Sizilianer ſchwache Hoffnung, 
das. Ende ihrer Leiden erreicht zu haben, wie das Jahr 
1650 ‚einbrad) , das in ber Gefchichte der Verwuͤſtungen 
dieſes Sefuli eine neue Epoche macht. Es fihien ale 
wollte die Natur, durch alle diefe Schrefens» Szenen, 
Siziliens Bewohner. allınalig auf jenes größere Unglüf 
vorbereiten, das das Ende diefes Syahrbunderes, mit 
Trauer » Echrift: in ihren Jahrbuͤchern bezeichnen follte, 
Das Jahr 1669 brach herein und mit ihm Vermüftungen, 
die alle vorhergehenden an Größe und Schreken weit übers 
trafen. Achtzehn Tage vor dem eigentlichen Feueraus⸗ 
wurfe, kuͤndigte ein beftändig ‚bedefter Himmel, und eine 
Reihe heftiger Gemirter, von Erdftößen begleitet, das ein⸗ 
brechende Elend an. Auf einmal bedeften Wolfen von 
Aſche, die aus dem obern Krater emporftiegen das Sand, 
und Feuer: Glurhen glimmten aus ihnen, wie Dlige 
aus, Gewitter Wolfen bervor. Zwei Monate daurfe 
diefes Phänomen ununterbrochen fort, - doch ſah man 
feine Spur von Savaftrömen. Die ſich auflöjende Ma» 
gerie rolfte nur, mie unabläßig donnerndem Getöfe im 
Schooße der Erde, und bewegte die Maſſe des Etna mit 
folder Kraft, daß Kastanien fürchten mufte, der Berg 
‘werde verfege und auf ihre Stadt gefchleubert werden, 
wie Jupiter ihn ehmals auf jene Himmelsſtuͤrmer ges 
fehleudere haben foll. Wie groß die Revolution im 
Innern der Erbe gemefen fein mag, bemweifen die hefti« 
. gen Feueraugwürfe, die fih um eben die-Zeit am Voi⸗ 
As kano 
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kano und Stromboli im mittellaͤndiſchen Meere zeigten. 
Endlich draͤngte ſich die kochende Materie im Innern des 
Etna ſo ſehr, daß eine neue Bokka entſtand und zwar 
FMilie von Miroloft entfernt, die den ſchon von mir 
erwähnten Monte Roffo bildete. Der ste März warder 
ſchrekliche Tag, wie die Erde von einander borft, und 
Micolofi zu einem Schutthaufen umgefchaffen ward. In 
34. Stunden floß der Lavaſtrom drei Millien vorwärts. 
Nun Half felbft Agathas Schleier nichts mehr, die Feuer: 
fluth rann bis nad, Katanien hinab, erftieg die Mauren 
der. Stadt, und warf. dag große Benediktiner-Kloſter 
in derfelben um; © Der ſtarke MWiderftand, den fie an 
diefem großen Gebäude fand, befhügte damals Kara: 
nien, deffen Einwohner ſchon alle bigotten Alfanzereien 
ünterließen, und ihren Tod erwarteten. Selbſt in 
Meßina hörte man das unabläßige Donnern des Ber: 
ges, und der größte Theil des fechzig Millien langen Wes 
ges war mit: $ava, Schlafen und Afche bedekt. Der 
Etna ſchleuderte felbft feinen Afche- und Steinregen bis 

nach Kalabrien und der Inſel Zanta hin, und in und 

um Katanien war er fo heftig, daß er, begleitet von 

ſchwarzem difem undurchdringlichem Dampfe, Sonne und 

Mond verfinfterte, fo daß man in 54 Tagen weder 

das. sicht der Sonne, den Schein des Mondes oder 

den Glanz der Sterne ſah. “Unter den neuen Lavaſtroͤ— 
men des Berges Fennt man Feinen,- der’ fo niedrig aus« 

flos, fo ſchnell fortrann, ſo weit hinabſtroͤmte, und fo 

dik war, wie den. 
Kaum 


— 379 


Kaum hatte fich Die Inſel von dieſen Schrefen 
wieder erhohlt, fo fing im Jahr 1688 aufs neue der Berg 
zu wüchen an, und endlich brach das jahr 1693 im 
Gefolge von neuen traurigen Szenen herein. Als wollte 
dies Jahrhundert fehreflicher endigen, als es angefans 
gen hatte, :fo-übertrafen diefe neue Werwüftungen -an 
Erienfion und intenfiver Kraft, alle die Leiden, die Sizi⸗ 
lien bis jegt gefannt hatte. Ein Erdbeben verbreitete 
fi) über die ganze Jaſel, und warf die vorzüglichften 
Städte, unter denen Palermo , Meßina, Agrigent und 
Eirafus begriffen. find, um. Aber nirgends wuͤthete 
es. heftiger, als am Fuße des Erna, und Katanien ward 
von Grund aus- zerftört. Mehr denn 15000 Menfchen 
wurden bort ein Raub des Erbbebens , und mas feine 
Erſchuͤttrungen nicht umwarfen, das bedefte Rauch, Aſche 
und Lava, die aus dem Berge empor ſtroͤmte. Das 
Brüllen des Etna war fürchterlicher als man es je ge⸗ 
hört hatte, fo daß Alexander Burgos in. feiner Ber 
fehreibung dieſer Erdempoͤrung fagen konnte: tantus 
editus eft fonitus, quantum vix efficerent qui: 
ubicunque terrarum funt —— fi vel imo 
ictu —B— J 


15). So endigte das i7te Jahrhundert, und EN 
dem ıgten Plag, das Sizilien weniger ſchreklich ward, 
und der Inſel Zeit zur Erholung gab. Alle Eruptios 
nen die, fo viel ich weiß, ſich auf die von 1727, 1732, 
2735, :1747, 1755, 1764, 1766 und. 1780 einfehränfen, 

und- 


und von denen bie fünf erſten aus dem oberften Krater 

bervorbrachen, find gegen die vom vorigen Sekulo nichts 
bedeutend, und fihienen bloße Anzeigen, des noch nicht 

voͤllig erloſchnen Erdfeuers zu fein. Wäre nicht 1783 
für. Meßina und feine umliegenden Gegenden fo ſchrek⸗ 

lich geweſen; ſo wuͤrde man diefen Zeitraum mit Recht, 

das Jahrhundert des wieder aufblühenden Siziliens, 

i Din nehnen konnen. 

Hier Saben Si mein Freund, ein r freues Ge⸗ 

mälde von den neuften Cruptionen des Etna, als ich 

Ihnen zu liefern im Stande bin. Ohne meine Er» 
innrung werden Sie es: feicht felbft bemerfen, daß in 
den lebten Jahrhunderten ſich die Auswuͤrfe, wenigftens 
nach den anfgejeichheten Feuer⸗ Epochen, ſehr vermehr- 
ten, Indeß zweiſle ih, ob dies in der That der Fall 
war, weil alsdann‘, wenigſtens nach. der Menge von 

Lava zu rechnen, die ‚Sijilien vom Etna erhielt, die 
öltern Eruptionen weit fürchterlicher gewefen fein muͤß⸗ 

ten, wie die neuern, Eine Meinung, deren Wahr: 

feheinfichkeit mir nicht einleuchtett Aber noch ein anderer 

Grund beftätige es, daß die Anzahl. der Auswürfe in 

neuern Zeiten, ſich nicht vermehrt habe, und diefer 

liegt in den vielen hundert Bergen um den Efna, ie alle 

Durch, ¶ Ausbruͤche deſſelben gebildet find. . Ich weis 

kein Beiſpiel, daß durch eine und dieſelbe Eruption mehr 

wie ein Berg gebildet worden ıfei, und glaube daraus 

den ER ziehen -zu Fönnen, daß, wenn dies - Auch 

vielleicht 
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vielleicht einmal gefchab, der Fall doch immer höchft felten 
fei. Dies zugegeben . fo kann ich vielleicht mit Recht 
behaupten, daß, die neuere Gefchichte zum Maaßſtab 
angenommen, es fehr unmwahrfiheinlich fei, daß 5. B. 
vom erften Jahrhunderte bis zum dritten, und von da 
bis zum fünften, alsdann bis zum neunten, oder gar big 
zum jroölften der Berg völlig ruhig war, und daß 
der Mangel an Mächrichten uns zu feinem weitern 
Schluß berechrige, als daß die nicht erwähnten Lava⸗ 
ſtroͤme des Erna feinen merklichen Schaden angerichtee: 
haben, und daher des Aufzeichnens nicht werth geach« 
tet wurden. 


Hier ſchließe ic heute meinen Brief, doch mie. 
dem Verſprechen, Ihnen bald. wieber Nachrichten von 
mir. zu geben. < — 


Beilage. _ 


Nachrichten von der neuſten Eruption des Berges 
vom Julius 1787. 


Bald nad) dem ich, Sizilien verließ, fing der Berg 
aufs neue Java und glühende Kohlen auszufpeien an, 
und zwar aus dem oberften Krater, an deffen Rande ich 
fo ruhig ftand. Ich halte es für meine Pflicht zur‘ 
Vollftändigfeit diefer Nachrichten meinen Leſern dag, 
was ich darüber erfahren habe mitzuteilen, befonders 
da die Zeitungs» Nachrichten damals, ſich oft. völlig 

\ ! j wider⸗ 
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widerſprachen, und Feine beſtimmte und genaue Nachrich⸗ 
fen enthielten. Bald behaupteten fie den neuen Lava⸗ 
firom hätte ein befriges Erdbeben begleirer gehabt, bald 
verneinten fie es wieder; bald follten eine Menge Meh- 
fehen und viele fruchebare Diſtrikte, ein Raub der neuen 
Erdflamme geworden fein, bald follte im Gegentheil 
das Unglüf Feinen getödtet, und nur wenigen Schaden 
angerichtet haben; bald hatte man die Afche in Kala—⸗ 
brien, bald in Malta verfpüre u.f.w. Man fieht es 
leicht , daß diefe chameleontifchen Nachrichten, nad) der 
Phanrafie und der Abfiche Ihrer Erzähler immer ihr 
Gewand änderten, und für Wahrheit und Zuverläffig« 
keit nichts dadurch gewonnen ward. Mein fehr fihäz« 
barer Freund, der Prälat Monfignor Johann Franz 
Paterno Kaftelo von Biskari ſchikte mir außer feiner 
Erzählung der Eruption, zwei Eleine Schriften darüber, 
die von Mitgliedern der Akademie der Etnaer der So— 
cierät vorgelegt wurden. Beide verdienen unferm 
teuefchen Publiko bekannt zu werden, weil fie fo ganz 
don dem gewöhnlichen deflamatorifhen Stifte der Ita⸗ 
fiäner verfchieden find, und blog eine fimple Erzählung 


des Phänomens, und einige nicht unmichtige Bemerkuns 


gen enthalten. Beide Fleine Schriften find Beweiſe 
der von mir in einem meiner vorigen Briefe gerühmten 
vortheilhaften Reformation, der Akademie der Ernaer, 
und geben mir die angenehmften Hoffnungen, daß die 
Wiffenfchäften noch manche ren von borther 
zu erwarten haben, 


y Ich 
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Sch will die Ueberfegung der Fleinften von diefen 
Schriften hieher ſetzen, weil fie hinreichend ift,. um mei« 
nen $efern eine richtige Idee von der legten Eruption, 
zu geben. Won der andern nicht weniger wichtigen und 
ausführlichern Abhandlung, aber. werde ich nur einige 
Bemerfungen beifügen, in fofern diefe zur Berichti— 
gung und Erweitrung jener Nachrichten beitragen koͤnnen. 


Der Titel der erften Fleinern Schrift ift folgender : 
Befchreibung der Phänomene, die man bei dem dieg- 
. jährigen Auswurfe des Etna wahrnahm, zugleich 
mit einer Nachricht von den vulfanifchen Produkten 
deffelben. Der Akademie der Etnaer zu Katanien 
vorgelegt von Joſeph Mirone e Pasquali aus Kata= 
nien, 1787. Gedrukt in der Buchdrukerei der 
Akademie der Etnacr, bei Franz Paſtore. 


Der Erna, der feiner Natur nach, wie ſchon 
Ovid fie kannte, (metam. J. 15. c.7.) nie beſtaͤndig 
Feuer auswarf, zeigte vor kurzem, nachdem er ſeit 
6 Jahren beinah ganz erloſchen zu ſein ſchien 4), ſeine 

Macht 


d) Man hat bemerkt, daß zu gewiſſen Zeiten der Etna 
ſo ruhig geweſen ſei, daß man ihn beinah unter 
die Zahl der ausgebrannten Vulkane haͤtte zaͤhlen 
koͤnnen. Filoteo degli Amodei ſagt in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung vom Mongibello, daß vor der Eruption 
von 1536 der Berg 100 Jahre hindurch fo ruhig 
gewefen fei, daß man vom Brand im Mongibello 


(fo 
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‚Macht in folgenden aufferordenelichen Feuererfcheinun« 
gen wieder. Ein ungewöhnlicher, Rauch, deſſen Ge— 
ſtalt und Farbe beftändig wechfelte; eine mehr oder we⸗ 
niger heflbrennende, bald’ body auflodernde, bald niedrig 
glimmende Flamme, und ein fleiner, wie es ſchien, 
beinah unfchädlicher Lavaſtrom, waren die Vorboten der 
folgen 
(fo heiſt nämlich auch der Etna) gar nichts gehört 
hätte, und feiner mehr lebte, der fih das geichen 
zu haben erinnerte. Eben der Verf., der im Jahr 
1530 den Berg befucht hatte, befchreibt ung am 
angeführten Drte den Zuftand des Kraters aljo: 
Daß er ein großer Schlund in Form eines Trink. 
glafes fei, und gleich dem immer fpiger zuginge; 
daf feine Oeffnung aber nicht größer, wie der Um⸗ 
fang eines Menfchenfopfes wäre, und daß aus 
derfelben ein dünner Rauch mit Schwefelgeruch 
vermifcht empor ftiege. Fazello (Dec. ı bis 2. 
€. 24.) fagt von der Zeit vor der Eruption von 
1536: daß der Berg fchon feit mehrern Fahren 
Zeuer und Rauch auszufpeien nachgelaffen habe, 
und daf die Einwohner, die die Spige des Bergs 
erreicht hätten, felbft in den Krater ohne Gefahr 
hinabgeftiegen wären. Aus diefem Beivegungss 
grunde glaubten, ‚nah dem Berichte des Heren 
Guettard (mem. de l’Ac. R. des. fc. 1752.) die. 
Katanefen zugleihd mit dem Verf. der Gefchichte 
des Veſuvs, daf all das Wunderbare, was fo viele 
griechifhe und lateiniſche Schriftſteller von den 
Eruptionen des Berges ea pätten, Er⸗ 
—— waͤren. 
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‚folgenden Erubtion, die ſich vom ıften Julius dieſes 
Jahrs 1787, bis zum ıoten deſſelben Monats, am ober- 
ſten Krater des Berges zeigren e). Aber fie verfchwan« 
‚den alle, nachdem man in einigen Dörfern der Pie⸗ 
montefifchen Region ), zwei gute Stunden bindurd) 
ein unterirdiſches Getoͤſe, gleich dem einer dort einges, 
fihloffenen Trommel, gehött hatte, das ſich mit einem 
fhnell. ‚bervorbrechenden: diken, ſchwarzen er ſtarken 
Rauch endigte. 


Der Berg ſchien hierauf zu ſeiner vorigen Ruhe 
wieder zuruͤkkehren zu wollen; aber der Schein dauerte 
‚nur zu kurze Zeit g.y. Am Abend des ssten Julius 

. jeigten 


e) Ich darf es nicht. aus der Acht laſſen, hier anzus 
führen, daß, nach der Verſicherung  verfchiedener 
glaubwürdiger Perfonen, der Etna, mwenige Tage 
vor den befchriebenen Anzeichen, eine Menge vulfas 
nifcher Aſche auswarf. Ich war nicht fo gluͤklich, 
Spuren davon zu entdeken, weil der nachmalige 
Sand, und die andern vulkaniſchen Materien ſie 
bedekte. 


5 Die Piemonteſiſche Region iſt die untre Region des 
Berges, wie ſchon die Etymologie des Worts zeigt. 
Dahin gehoͤrt alles, was in derſelben Entfernung 
vom Berge, wie Katanien liegt, bis hinauf zu dem 
Punkte, wo alle Fruchtbarkeit aufhoͤrt. B. 


5) Die Nacht des ı3ten Julius bernexfte man ein, 
heftiges Nordlicht, das die Kataneſer nach den am 
11. Theil, Bb ; Wulkan 
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zeigten ſich die erſten Vorboten am großen Krater wie⸗ 
der, und dauerten ununterbrochen die ganze Nacht des 
ıöten Julius fort. Am ızten Julius des Morgens, 
lies ſich das unterirdiſche Getoͤſe aufs neue ſehr heftig 
hoͤren, und dann und wann verſpuͤrte man leichte Erd⸗ 
bebenſtoͤße; haͤufiger flieg drauf "der Rauch aus dem 
‘großen Krater empor, und die Eruption fchien über 
haupt ftärfer geworden. zu: fein. Man fah die kem⸗ 
mende Macht hindurch den ganzen großen Krater in 
Flammen, und der Lavafluß vann in färfern Strömen 
i " binter 
Vulkan gemachten Bemerkungen, im Anfang einer 
i. am nördlien Theil des Etna gefhehnen Eruption 
zufhrieben. Die Nacht war fehr heiter, wie auf 
einmal um 23 Uhr (ohngefähr um 11 Uhr) ganz 
unerwartet in Rordoft ein großes Licht fich zeigte, 
und aus der Erde einige weiffe Streifen hervorbras 
ben, die grade empor ftiegen. Ein foldhes Licht 
verbreitete fih unvermierft von Norden bis Nord- 
weft immer von denfeiben Streifen begleitet; nach 
12 Minuten aber fhien es zu verſchwinden. Kon 
neuem erfchien es mit ſchwaͤcherm Glanz nah 22 
Minuten, und. verbreitete fi von Nordweſt big 
Nordoft, wenn es gleih nur 3 Minuten. dauerte. 
Endlich erfchien es zum drittenmalenacd) 25 Minus 
ten, und dauerte bis gegen 5 Uhr und 45 Minus 
ten, (d. i. ohngefaͤhr bis des Nachts. um 2 Uhr) 
und verbreitgte fich vom Rordoſt bis Nordweſt, wie 
das erſtemal. Die Hoͤhe dieſes Nordlichts ſchien 
von Katanien aus nicht hoͤher, wie die — des 
Etna zu ſein. og 


* 
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hinter dem einen der Fleinen Berge, durch die die öfvein 
börnigte Spige des Etna gebildet wird, herab. 


"Während der ganzen Macht giengen übrigens Feine 
-wichtige Veränderungen vor: aber wie man, am Mora 
gen des ıgten Yulips, Spuren von einer heftigern Ent« 
zündung erwartete, fehien der Berg fo rubig, alg wäre 
er nie ein brennender Vulkan geweſen. Doch :diefe 
Ruhe dauerte nur einen halben Tag; denn gegen 185 
Uhr (ohngefaͤhr des Mittags um 2 Uhr) fing, beglei- 
tet von unterirdifchem Getöfe und Erderſchuͤtterungen, 
ein ftarfer Dampf aus dem Berge empor zu fteigen an, 
der fich , da der Weſtwind wehte, weit und breir über 
unfern öftlichen Horizont ausbreitete, fo daß die Luft 
eben fo verdikt zu fein fchien, als zur Winterszeit, 
beim Oft-Nord- Oftwind, der für unſre Gegenden mie 
häufigen Regen gefchwängert ift. Um 20 Uhr (gegen 4) 
erfolgte ein Regen, der bei ung aus einem fchwarzen 
glänzenden, ebnen und feinen Sande beftand, den man 
uneigentlich zuweilen vulkaniſche Afche nenne A), in 
den Gegenden aber, die der öftlichen Seite des Berges 
näher lagen, konnte man ihn einen Regen von Fleinen 
Steinen nennen, fo wie in ben allernächften Diftriften 
einen Regen von Schlafen und $avafcherben. 


4 


Bb a So 


* Dieſer feine vulkaniſche Sand — ſich, nach 
den eingezogenen Nachrichten, bis en Malta hin, 
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So bliebs den ganzen uͤbrigen Tag; aber beim 
Untergang der Sonne fah man, bei finftrer Atmosphaͤre, 
den Regen von andern Feuererſcheinungen begleitet. Aus 
dem beſchriebenen Krater ſtiegen viele Feuerſaͤulen empor, 
unter denen ſich beſonders zwo ſehr auszeichneten. Eine 
zeigte ſich am noͤrdlichen, die anderesam ſuͤdlichen Theil 
des Berges; fie ſtiegen und ſanken wechſelsweiſe, und 
ber Lavaſtrom vermehrte fih in gleichem Verhaͤltniß 
mit diefen Pbanomenen. Um 34 Uhr (obngefähr um 
114 des Nachts) entdefte man ein neues Scaufpiel. 
Der Berg fihien zerfchmerterr, und Die Spiße beffelben 
eine glübende Maffe geworden zu fein. Die aus dem 
Krater emporfteigenden Feuerfäulen waren von unermes- 
fiher Höhe, und die beiden gröffern ragten immer über 
die andern hervor, Die beiden Berge, die den zwei⸗ 
börnigten Krater bilden, ſchienen zerfpalten, und den 
Ort, wo fie fich theilten, hielt man, dem Anſcheine 
nach, für die Baſis einer fehr großen Feuerfäule, die 
durch den Zufammenfluß von andern Fleinern gebildee 
ward 3), Diefe Slammenfäule war fo hoch, daß von 
Kata: 


z) Man muß nicht vergefien, daß der Verfaſſer hier 
don dem Bilde vedet, das der Feuerausmwurf in das 
Auge des entfernten Zufchauers warf. Die Form 
des Kraters erfcheint da, wie ein fiegendes C * ö s 
a und b find die beiden fleinen Berge, die den 

. Krater c umfchließen, und ihm den Beinamen des 
Zweihdenigten (bicorne) geben. Aus c fliegen un⸗ 

RT ablaͤſſig 
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Katanien aus, die Spiße des Berges bie Linie zu fein 
ſchien, die die ganze Höhe des Etna fomohl, als die 
der Feuerfäule, in zween gleiche Theile theilte. Daher 
ſchloß man, daß die Flammenfäule ohngefähr eine Höhe 
von 2 Millien hatte, über einer Bafis, deren Diameter 
bald mehr, bald weniger, als eine halbe Millie war. 


Diefer glühende Kegel endigte fih in einen flar- 
fen Rauch, aus dem heftige Blige ſchoſſen; ein Pha- 
nomen, das man fonft nie am Etna wahrnahm &).. 

Zumei- 


ablaͤſſig Feuerfäulen empor, und die Papaftröme 
floffen auf a und 5 herab: nun unterfchied man 
nicht mehr die beiden Fleinen Berge, fondern fah 
nur eine zufammenhängende feurige Mafle, eine 
Slammen;. Pyramide. Aber diefe Lava theilte fich, 
wenn fie eine Weile gefloffen hatte, in Fleine Etrös 
me, die in der Ferne Seuerfolonnen zu fein ſchie⸗ 
nen, auf denen die große Klammenfäule ruhte. 
Dies nennt der Verfaſſer: „die beiden Berge, die, 
„ven zweihörnichten Krater bildeten, fchienen zer— 
„ſpalten., Er erklärt fich in der Folge ſelbſt. B. 


k) Vielleicht fchloß der Verfaſſer Hier ein wenig zu 
poreilig, menigftens führt Here Brydone im XI. 
Briefe ©. 184 der teutſchen Leberfegung folgendes 
darüber an: „Refupero fagte mir, daß er das 
„Phänomen, das bei den Ausbrüchen des Veſuvs 
„gemein ift, auch hier bemerft habe, daß nämlich 
„rothe gefpaltne Blize aus dem Dampf und Rauch 
„fahren, ohne daß ein Donnerknall drauf folgte. ,, 

Bb 3. Auch 
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Zuweilen hörte man aus. einigen, den Berge näher 
als Katanien liegenden Gegenden, ein 'gewiffes Geröfe 
herüber tönen, gleich dem Knall einer vielpfündigen 
Kanone , den man in einiger Entfernung hoͤrt. Aus 
ber großen Flammenfäule und aus der Baſis derfelben 
ward, wie aus einem großen Quell eine Ladung glüben- 
der .vulfanifcher Materie gefchleudert, die 6 bis 7 Mil« 
lien fortgetragen ward; auch fliegen aus der Oberfläche 
der Feuerbafis,einige ſchwarze Rauchfugeln empor, die 
den Feuerſchein hemmten, und aus dem untern Theile 
der Bafis floffen einige kleine $avaftröme, 


Diefes Phänomen, das völlig dem bei dem Aus⸗ 


”, wurfe des Veſuvs von 1779, den Herr Torcia fo trefflich 


beſchrieben bar /), ähnlich fehien, dauerte ohngefaͤhr 
3 Stunden, und ward, vielleicht noch heftiger, bie 
folgende Nacht vom ıgren Yulius um 7 Ubr (ohngefaͤhr 
3 Uhr Morgens) wiederholt. ‚Damals währte es nicht 
länger, als bis 74 Uhr. Und menn fich gleich diefe 
beiden außerordentlichen Phänomene nur diefe beiven- 
male 


Auch iff der gleich von mie anzuführenden Schrift‘ 
vom Cavallier Giveni S. 4 fagt diefer, daß man 
dies fonft fhon mahrgenommen hätte,. und führt 
eine Stelle aus den Seneca an (lib. 2. quaeft. 
natur.) wo es heift: Illo tempore aiunt multa 
fuiffe tonitrua et fulmina. 2. 


4) Relazione dell’ ultima eruzione del Vefuvio acca- 
duta in queſt' anno 1779. Neapel bei Raimondi. 
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male zeigten,’ fo hörte doch der Berg nicht auf, den 
übrigen Theil diefer beiden Tage zu wiederholtenmalen, 
aber meniger heftig, Flammen, Raub, Sand und 
glühende Maffen auszufpeien. Am zoften Syulii ward‘ 
der Etna wieder ruhig, der Rauch. war nicht mehr fo: 
häufig wie zuvor, am Krater zeigten fich. Feine heftige. 
Entzündungen, und die Lava verbreitete ſich nicht weis 
ter. Noch größere Ruhe zeigte fih am aıften Julii 
fowohl des Tages, als des Machts, und endlich am, 
aaften Yulii verfihmanden ‚alle. Spuren von Entzuͤn⸗ 
dungen m). , r 

Die Bemerkungen der Naturfündiger über die 
Phänomene bei diefer Eruption waren verfchieden, und 
verfchieden, waren die Nachrichten, die darüber einliefen; 
doch darin kam man überein, daß der Berg von eini- 
gen Seiten Lavaſtroͤme ausgefpien hätte, Yon denen die, 
die gegen Bronte und gegen il Piano del Lago floffen, 


die größten maren. 
Bba4 Schon 


m) Da zu unfern Zeiten einige ſehr foägbate Mänz 
ner die Urſachen der -Bulfanifchen Erfcpeinungen 
mit vieler Genauigfeit aus einander gefegt haben; 
fo brauch’ ich, bei der Erflärung der hier befchries 
benen Phänomene, nicht zu fehr ins Detail zu gehen, 
Es ift Einem jeden hinlänglich befannt, daß viele 
Beftandtheile, und befonders eleftrifches Feuer , ins 
flaınmable Luft, deflogiftifiete Luft u. f. m. die Urs 
fachen davon ſind. Ich halte mich daher, um meis 

nen Leſern nicht überdrüflig zu werden, bei diefer 
Erklärung nicht auf. 41 
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Schon’ ſchien das Feuer des Berges völlig er⸗ 
lofhen, wie der Mäzen unſrer Akademie, Don- Vin— 
cenzo Paterno Eaftello, Fürft von. Biskari, nicht nur, 
ber Erbe ver Beſitzungen ‚ ‚fondern auch der Verdienſte 
feines Vaters, mir und dent Aufſeher feines trefflichen 
Mufeums, den Auftrag gab, uns an Ort und Stelle‘ 
auf die Höhe des Berges zu begeben, und eine Bes 
ſchreibung von dem, was ung dort wichtig’ zu fein. ſchien, 
zu liefern. : Begleitet von andern Freunden n) fanden. 
wir uns daher fehon am 7ten Auguſt, Morgens um. 
7 Uhr, (obngefähr 3 Uhr nad) Mitternacht) sam. Fuß: 
des legten Berges: ein, der nach dem richtig gewählten 
Ausdrufe des Ritters Hamilton (Campi ‚Phlegraei 
lett. IV.) die Krone des Etna iſt 0). Da es abneh- 
mender Mond war, fo. mar ſchon an und fuͤr ſich das 
* das er — nur ſehr ſchwach, doch auf der 


Hoͤhe 


in) unſre Begleiter waren Herr Stephan Srott, ein 
Deutfher; Franz Coſta, ein Franzoſe; Don Joſeph 
Toscano und Don Carmelo Turco aus Katanien. 
Sie begleiteten uns allenthalben hin, und waren 
bei allen Bemenfungen, die an Ort und Stelle ge: 
macht wurden, gegenwärtig. Der Aufſeher des 
Bisfarifhen Mufeums heift Don Santo Ferro. 


0) Diefer letzte Abſatz des Berges erhebt fich, nach einer 
vorhergegangnen großen Pläne, ‚hoch über-den ganz 
zen übrigen Kolos allmälig fpig zugehend, und 

ſcheint die-Scheitel des übrigen Feuerfpeiers zu 4 
frönen. Man ſehe den .zıften Brief ©. 399. 3. 


[4 
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Höhe des Berges war die Wirfung deffelben noch viel 
ſchwaͤcher, da es durch die große Menge von Rauch, 
die aus dem Krater empor ſtieg, nicht durchdringen 
konnte. Daher kam es, daß die Gegenſtaͤnde nicht in 
ihrem rechten: Lichte erſchienen, und der Abhang uns 
nicht fo ſteil zu fein duͤnkte, als wir ihn in der That 
hernach fanden p). . Indeß unfer brennender, Eifer, die 
Quelle fo vieler merfwürdigen Erfcheinungen, die wir 
von Ferne bemerft hatten, in der Nähe zu unterfuchen, 
fpornte uns an, und gab ung felbft in Gefahren Muth, 
fo daß es uns gelang, beinah die Spige des einen 
Fleinen Berges, der einer von den zweibörnigten Kra⸗ 
terumſchließern ft, und gegen. Weften liegt, zu errei⸗ 
hen. Hier fann man, im Verhaͤltniß gegen alle übri- 
gen Swange⸗ am leichteften "dem großen ‚Krater ſich 
Bb 5 naͤhern 


p) Es ſcheint, als ob es das erſtemal war, daß die 
Herren insgefamt den Berg beftiegen, fonft würden 
fie diefe Anmerkung nicht gemacht haben. Wie ich 
den Berg beftieg, und an diefe Krone des Berges 
bei dem Torre di Filofofo angefommen tar, war 

Fein Mondfcein, fondern Morgendänmerung, und . 
bald hernach ftieg die Sonne ftolz ‘hintere Kalas 
briens Bergen- empor; auch, war die Krone des 
Berges nicht beftändig in heftigen Rauch gehüllt, 
und doch fchien fie mir niedrig und wenig fteil. 
Man fehe den zıften Brief ©. 359. Ich ward 
aber bald den optifchen Betrug gewahr, und ents 
-finne mid in meinem Leben feinen fo beſchwer⸗ 
lihen Gang gemadt zu haben, wie den. 2. 
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‚nähern, und ihm beobachten. Der Abhang dieſes klei⸗ 
nen Berges war ſehr ſteil, und ohngefaͤhr ein Drittheil 
des Weges mit Lavaſcherben, oder Schlafen von ver- 
ſchiedner Größe und Form, unter denen felbft beträcht- 
lich große Stüfe waren, bedekt; lauter Beſtandtheile, 
die der Vulkan in die Höhe gefchleudert harte, und die 
dann, je nachdem die Maffe, der innre Gehalt derfelben 
und die forttreibende Gewalt geweſen, in mehr oder 
weniger Entfernung wieder: herabgefallen waren: der 
übrige Theil des Fleinen Berges aber war ganz. mit 
neuer noch Eochend beiffer Lava bedekt, aus welcher be» 
ftändiger Dampf empor ftieg. Die ſchwarzen difen 
Kauchwolken indeß, die uns von allen Seiten umgaben, 
die vulkaniſche Aſche, die beftändig herabregnete, und 
und unfer. Gefiche verlegte, die häufigen mepbitifchen 
Ausbiünftungen, die die gefunde $uft pblogiftifirten, und 
fie uneinathembar machten, die aufferordentliche Hige 
des Bodens, auf dem wir flanden, und einige Flam- 
men, die dann und wann aus dem zweihörnigten Krater 
empor fliegen, waren lauter Bewegungsgründe, . bie 
uns zurüfzufehren nöthigten, befonders da wir ung leb⸗ 
haft an das traurige Schiffal von Franz Negro erin« 
neıten g). Wie aber nad) und nach ber Tag anbrach, 
war ich im Stande, einige Bemerkungen zu machen. 


Ich 


9) Franz — war ein beruͤhmter Arzt zu Lentini, 
der bei dem Feuerauswurf von 1536 die Art und 
die ee tr zu erforfchen wünfcht®, fich 

- ‚aber 
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Ich fand dann, daß die Lava, die hinter dem kleinen 
Berge des zmweihörnigten Kraters, der am mehrfien 
gegen Weften liege, hervorgebrochen, fich in zwei Arme 
getheilt hatte, von denen der eine gegen Suͤdweſt, der 
andre aber gegen Süden nach Piano del Sago gefloffen 
wars Sch bemerkte, daß die Berge des zweihoͤrnigten 
Kraters, von oben bis unten mit einer $avafrufte über: 
zogen waren 7), die, je nachdem fie hier oder dort weiter 
heruntergefloſſen, Fleine Savaftröme gebildet harte. Ich 
beobachtete ferner, daß die von der Höhe auf den Boden 
"Derabgefallene Materie noch geſchmolzen war, mie fie 
„Herabfiel; denn ein Theil fihien wie in einem Strom 
fortgewaͤlzt, ein anderer wie Strife zufammen geflochten, 
ein anderer endlich batte auf dem Flek, mo die Java 
berabfiel, die Zorm der glatten alten Lava angenome 
men, 


aber bei feinen Bemerfungen dem Krater des Etna 
zu fehr näherte, und auf eben die Weije, mie 
Plinius beim Veſuv, fein Leben verlor; er ward 
nämlich vom Feuer befhädigt und vom Dampf 
erſtikt. 


r) Das iſt die Urſache, daß den 18ten, des Abends, 
die beiden Berge des zmweihdrnigten Kraters zer: 
fpalten zu fein fchienen. Denn da: fie nicht mehr 
dunfel und undurchfichtig, fondern mit einer feuri⸗ 
gen Maſſe bedeft waren, fo fchienen fie ein leuchs 
tenden Körper zu fein, der- auf Flammenfäulen 
zuhte, die aus dem angränzenden Krater empor 
ftanden. 
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men, woruͤber fie jegt wie eine Krufte lag s). Endlich 
bemerkte ic), daß unmeit des Fußes Diefes Berges aus 


einem Rauchloch £) , ein Dampf empor flieg, der wie 
‘ Schwefelleber roh, und die um diefem Kauchloche lie= , 


i 


genden 


s) Diefe Stelle muß nothtwendig jedem dunfel fein, 


der nie einen Vulkan Feuer fpeien fah. Wenn die 
Materie aus dem innern Krater hoch in die Luft 
gefchleudert wird, fo breitet fie fih gewöhnlich oben 
in der Luft in einem feurigen Steinregen aus, iſt 
alfo nicht mehr fließend, wenn fie herab fällt; dies 
war hier nicht der Fall. Die Materie floß noch, 
wie fie fiel, erhaͤrtete aber theils gleich, fobald fie 
den Boden berährte, und dann nahm fie die Form 
des harten Körpers an, auf dem fie flüffig herab⸗ 
fanf; theils aber floß fie noch in Feuerſtroͤmen wei⸗ 
ter, und dann ſchien fie entweder eben fortgemwäljt, 
oder hatte die Korm von im einander vermifelten 
Strifen. So fieht die mehrfte Lava, die kurz vorz 
her floß, aus. B. 


2) Ich glaube, daf in den Ausdünftungen diefes Rauch: 


lochs ſich bepatifche Luft befand, die, fobald fie 
die vulfanifche Atmosphäre berührte, enttweder durch 
die Luftiäure, oder durch die mit flüchtiger Schwe⸗ 
felſaͤure geſchwaͤngerte Luft, (aria acido- fulfureo 
volatile) oder durch beftändige elaftifche Dämpfe 
voll andrer Säure, die in diefen Gegenden in fo 


"großer Menge fi befinden, ſich auflöfte. Daher 


war es nothwendig, wie e8 allen, die in der pneu⸗ 
matiſchen Chymie bewandert find, befannt ift, daß 
durch diefe Auföfung der feine Schwefelſtaub auf 

den 
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genden : vulfanifchen Produkte waren überher, fo weit , 


fie der Luſt ausgefegt waren, mit einem Schwefelſtaub 
bedekt. 


Wir ſtiegen endlich herab, und fuͤhlten eine Kaͤlte, 
die gleich der, die wir in der Macht waͤhrend unſrer 
Reiſe verſpuͤrt hatten, fo heftig war, daß gegen Auf- 
gang der Sonne das Thermometer auf 3 Gr. über o fand, 
Um 10 Uhr aber (obngefähr Morgens um 6 Uhr) ſtand 
es im Schatten auf 5 Gr. in der Sonne hingegen auf 
7 Gr. über o nad) Reaumur. Unter andern hatten wir 
uns auch eine kleine Sammlung von vulfanifchen Pro« 
dukten mitgebracht, und um diefe nod) zu vermehren, 
nabten. wir ung dem neuen, gegen Süden nad) der Piano 
del Lago geflofienen Lavoſtrome. Er hatte 2 Millien 
in der Laͤnge, und war 3 oder 4 Eizilianifche Kannen - 
breit und obngefähr 2 Kannen dif. Er war mit alter 
$ava vermifcht, Die neue aber war noch fo heiß, daß 
an einigen Stellen fie das Thermometer auf 52 Gr. über 
o nad) 22 Minuten fteigen machte, & 

, n 


den diefem Rauchloch nahe liegenden Dingen nie⸗ 
derfiel. 

Wenn fih diefe hepatifche Luft hernach mit der 
dephlogiftifirten vereinigt hat, fo glaube ich, daß 
fie den donnernden Schall der Luft (aria tonante) 
der Qulfane hervorbringen fann, : wie: dies "aus 
einigen Erfahrungen des Herrn Koureroy zu erjer 
ben ift, die er in feinem Memoria intorno la deto- 
nazione della polvere fulminante angeführt hat. 
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In dieſer Lavamaſſe fanden wir unter einer Menge 
Rauchloͤcher (fumarole) ein vorzuͤglich ſonderbares, es 
ſchien, als zeigte uns dies die Natur bei ihrer Arbeit. 
Es enthielt einen Ofen, Gefäße zum Sublimiren und 
Fever. Wir fanden bier einige auf einander gehäufte 
$avaftüfe, woran wir nur einen grünen Eichenzweig zu 
halten brauchten, um ihn fogleich in Flammen zu ſetzen. 
Wir riffen dann diefen Fleinen Lavahuͤgel ein, verfpürten 
eine große Hige, und ſahen einen feinen Staub bervore 
fpringen. Inwendig fahen wir die $avaftüfe von dies 
fem fleinen Hügel verfchiedentlicd, entweder mit weißem 
und glänzendem Kriftalle befleidet , oder auch mir einer 
"Materie, die wie Tropfen herab hing, und fo bald 
man fie‘ berührte, in einen fchwärzlichen Staub: zerfiel, 
oder auch mit einem rothgelben Kriftall überzogen, der, 
fo bald wir ihn dem Feuer von brennenden Holze näher 
brachten, ſogleich verſchwand u). Ich fammelte in großer 
Gefchwindigfeit die weißen Kriftalle und den ſchwaͤrz⸗ 
fichten Staub, Fonnte aber nur wenig mit fortnehmen, 
weil die Maffe noch glühend heiß war. Da ic) mic) 
den übrigen Gegenden, wohin fich diefe Eruption er⸗ 
firefte, nicht nähern Fonnte, fo ging. ich mit einer 
Sammlung von vulfanifchen Produkten, fo viel mir 

zur 


u) Die große" Fluͤchtigkeit (volatilitä) diefer Kriftalle 
ließen mich vermuthen, daß fie aus einem ſchwef⸗ 
lichten Arfenif (arfenico zulforato) befanden, Dies 
fen findet man ‚haufig in den Vulkgnen. 


* 
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nur fortzubringen möglich war, zurüf, mit dem Vorſatz, 
‚einige Unterfuchungen darüber anzuftellen. 


Diefe vulfanifihen Produfte waren von zmeierlei 
Art falzareig (ſalini) und erdige (terrofi), Zu der 
erſten Art gebören die weißen Kriftalle und der ſchwaͤrz⸗ 
lichte Staub, die ich beide in dem befchriebenen Rauch⸗ 
loche fammelte. Ich fand, daß dke Kriftalle aus einem 
reinen Ammoniak beftanden, der ſchwaͤrzlichte Staub 
hingegen aus Ammoniaf, der mit einer feinen vulfa- 
nifchen Afche verfegt war, und eben diefe Afche ift der 
Grund, daß diefe falzarrigen Beſtandtheile Feine regu— 
laire und Eriftallartige Form annahmen, Zur zweiten 
Art gehören die fülgenden Produfte, von denen ich 
einige nach der Methode des Herrn Bergmanns x) 
analifirt babe. Hier ift die Reihe derfelben: 


WVulkaniſche Afche von verfchiedener ‚Größe, 
Heine Steine und Schlafenftüßchen. Dieſe gaben 
mir beinahe diefelbe Dofis von Beſtandtheilen von einer 
und verfelben Are. In 100 Theilen von jedem von 
diefer fand: ich 58 Theile Kiefel- (terra felciofa) 24 
Theile Thon» (terra argillofa) ın Theile Eifen- und 
7 Theile Kalcherde. Ip 

ji Bruch 


x) Dan fehe die Anmerkung, des Herrn -Scöpoli, die 
in dem, chimiſchen Diftionair -des berühmten Marz 
quer, dem Artifel von Gemmen und Steinen beis 

Befuͤgt iſt. 


Bruchſtuͤke von einer fehr feften Maſſe. Auf 
100 Theile gingen’ 60 von Kiefel-, 22 von or ‚1 
von Eijen- und 4 von Kalcherde. . 


* 


Schlaken von ungleicher Feſtigkeit. In 100 


Theilen fanten ſich 60 von Kiefel-, 20 von Thon⸗, 14 


von Eiſen- und 6 von Kalcherde. 


Feſte Lava von roͤthlichter und ſchwarzer Farbe 
mit einigem ſchwarzen Schorl. Hier fanden ſich in 
100. Theilen 58 von Kiefel-, 22 von Thon⸗, 16 von 


Eiſen- und 4 von Kalcherde. Außer dieſen Produkten 


fanden ſich noch andre weniger haͤufige, die aber keine 
beſondre Aufmerkſamkeit verdienen. Indeß habe ich 
ſie doch analyſirt, und ſie ſind folgende: 


Schwarze ſchwammigte (ſpongioſa) Schlafen. 
Sie ſchienen aus einer Menge von ſchwarzem Schorl 


produzirt zu ſein, der durch die Heftigkeit des vulfani- 


ſchen Feuers ſchon theilweiſe zu ſchmelzen angefangen 
hatte. 


Schlaken, die ich an dem Rande eines Rauch— 


loches fand, mit einigen weißen Beſtandtheilen, dem 


Geſchmak nad) falzartig, die ſich aber- wenig in Waffer 
auflöften, und nicht aufbrauften, wenn fie mit einem 
Saugenfalze vermifche‘ wurden. Sch harte zu wenig 
davon, als daf ich genaue Verſuche damit hätte machen, 
und mid) von der. Natur berfelben vergewiſſern fönnen. 


Schwarze 
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Schwarze Lava mit ſchwarzem Schorl, Feld- 
ſpath und andern Spuren von gelbem Kriftalle, den 
andre Grifolito di Vulcano nennen würden. 


= Alte, ſchwarzgraue, feſte Lava, die durch die 
Hige der von oben berabfallenden feurigen Maffe ge« 
ſprungen war, 3 


Hier fehen Sie, (er. redet die Mitglieder der 
Akademie an) eine treue, wenn auch gleich nicht ganz 
detaillirte Befchreibung meiner Bemerkungen und mei« 
ner Bemühungen, veranlaßt durch das außerordentliche 
Schaufpiel des Feuerausmurfs, von dem ung ber Etna 
in diefem Jahr, hat Zeugen fein laffen. Nehmen fie 
gütig meinen guten Willen auf, der einzig ihre Abſich- 
ten, den gröften Vulkan unfers Europa’s genau zu 
unterfuchen, zu befördern wuͤnſcht. . 


* * * 


Weit ausführlicher ift die zweite Schrift des Ca⸗ 
balfiere Gioeni, der fehon vordem Fleine Abhandlungen 
die mie Beifall aufgenommen worden fein follen, ge= 
fehrieben hat. Eine von diefen, uͤber eine Muſchelart, 
führe den Titel: Defcripzione di una nuova Famiglia 
& diun nuovo Genere di Teftacei trovati nel lit- 
torale di Catania, con qualche offervazioni foprz 
una fpezie di oftriche per fervire alla conchiolo- 
gia generale. Ferner find Bemerfungen über einen. 
vulkaniſchen Regen (fopra una pioggia volcanica) von 

CH, 0:7 Kr - ihm 
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ihm befannt y). . Der Titel der Fleinen Schrift die er 
über die legte Eruption fchrieb, iſt: Aelazione della 
Eruzione del? Etna, Nel mefe di Luglio 1787 feritta 
DCGG. (Don Cavalliere Giufeppe Giveni) Abitante 
della prima Regione del Monte. In Catania 1787. 
4. 40 Seiten. Er erzähle darin, daß ein heftiger 
Rauch, durch den man gegen Abend felbft ‚Flammen 
entdefte, ein Worbore des Feuerausmurfs war. Die 
Geftalt diefes Rauches glich einem difen Fichtenbaume, 
ein Phanomen, daß er einige Zeit vor allen Ausbrüchen 
des Berges, die er gefeben, wahrnahm, deſſen auch felbft 
ſchon Plinus i in Epiſt. ad Tacit. gedenkt. Nubes, ſagt 
dieſer, oriebatur, cujus fimilitudinem et formam non 
alia magis arbor, quam Pinus expreflerit. Diefe 
große Rauchfäule, breitete fich bis auf 40 Millen über 
die See aus, und fiel hernach in einem Stein- und Aſche— 
Hegen herab, Dies dauerte von der Mitte des Junius 
an, bis zum Ende des Monats fort; zwiſchendurch warf 
der. Berg große. Schlafenftüfen aus, und ein Fleiner 
Savafttom floß vom Gipfel deffelben gegen Welten bin. 
Den sten Julius vermehrte fid) der Rauch, das unter- 
irdifche Geröfe von Erbbebenftößen begleitet dauerte fort,- 
und Blise fchoffen im vielfarbigen Glanze durd) die 
Rauchfäule Hin, In Beſchreibung der übrigen Phaͤno⸗ 
nomene iſt er wenig verfchieden von der erften Abhand⸗ 
lung, und bemerkt nur noch, daß am ıgren Juli des 
Morgens 


Y) M. f. Philofophical Transactions Vol: 72. 2 ‘ 
und Opufeuli di.Milano. T. 8. p. 4. 
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Morgens um 12 Uhr (8 Uhr) das Reaumurſche Ther⸗ 
mometer auf 244 Grad im Zimmer ftand, und wie 
der Stein» und Afche- Regen, der acht Stunden be« 
ftändig forrdauerte, anfing, in 3 Stunden auf 28% 
flieg, und fid) fofort erhielt, bis die $uft von den erften 
Dünfien gereinigt war. Hernach zeigten fich viele Ver: 
änderungen im Steigen und Fallen, nad) dem Verhaͤlt⸗ 
niße der Hiße des Sandregens, der die Atmosphäre er- 
wärmte. Der Sandregen war fo heftig, daß er in 
drei Stunden auf der Ebne fchon 2 Linien hoch lag, in 
den übrigen fünf Stunden aber nur 4 £inie ftieg. 


Die von Mirone e Pasquali bemerfte Erfcheinung, 
am Abend des ıgten Juli 2) befchreibt er auf dieſe 
Weiſe. „Gegen Untergang der Sonne zeigte fih am 
„Krater ein merfwürdiges Schaufpiel, das: leichter zu 
„malen, als zu befchreiben if. Die Flammen fliegen 
„zu einer fo.unermeßlichen Höhe empor, als fie fie bei 
„Menfchengedanfen nicht erreicht harten. Ganz deuf- 
„lich unterfchied man drei große Feuerfäulen, die zuſam⸗ 
„men, entweder auf einmal oder nach einander fich 
„erhebend, eine Menge großer feuriger Bruchfteine zu 
„unterftüßen fehienen. Ein Theil von dieſen fiel in den 
„großen Krater wieder zurüf, und verurfachte ein belle- 
„es Emporglimmen ber. Flamme, ber. andre fiel auf 
„den Eegelförmigen Berg herab und rollte eine lange 
„Strefe for. Der. dife Dampf flieg immer höher, 

Se ca „und 


2) Man fehe ©.388 diefes Briefes. 
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„und die ihn durchkreuzenden Flammen fegten ihn groͤß⸗ 
„tentheils in Feuer, fo daß er in Katanien die Gegen— 
„Stände erleuchtete, als exhelte fie ein ſchwacher Mond- 
„Schein. Er breitete fich in einer unermeßlichen Weite 
„aus, und aus ihm hervor erhoben fich, die drei: hell» 
„brennenden Feuerfäulen. Nicht weniger merkwürdig 
"war eine andre dife Nauchfolonne, die nad) und nad), 
„aus einer etwas weiter borwärts gelegen Oeffnung 
„emporſtieg, und auf einmal das Zentrum des ganzen 
„Feuerauswurfs verdunfelte, fie zog ſich nah) Süden 
„bin, und wuchs zu einem Bogen an, deflen Ausdehnung 
„mehrere Millien enthielt. Sie diente dem eleftrifchen 
„Feuer zum, Ableiter, welches, nachdem es fi) in 
„haͤufigen Bligen gefchlängelt harte, zu erlöfchen fhien. _ 
„Die größte Höbe der. Fenerfäule fehien, von Kata- 
„nien aus, der Hälfte der«Hoͤhe bes rem gleich zu 
„eommen. ,, 


Um nicht zu weirläuftig zu werden, ibergebe ih 
andre, von Heten Gioeni bemerfte Erfcheinungen, und 
füge nur noch folgende Anmerkung hinzu: daß er aus 
den Phänomenen der Eruption den Schluß zieht, daß 

der Krater gegen Süden abgenommen , gegen Weften 
hingegen vergrößert worden fei. 


Schwere Schlafenftüfen von ohngefähr 123 Pfund 
tourden 53 Millie bis zum Valle di Bue bingefchleu« 
dert, gröffere. Maffen der Are fand man am großen 
Krater, In einer Entfernung don 10 Millien fand 

3 - man 
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man Stuͤke von der Größe eines Taubeneies, und 12 
Millien vom Krater entferne lagen Fleine Schlafen 
mie Sand vermifche, 3 Zoll hoch. Während dieſes 
Sandregens umhuͤllte die Einwohner der mittlern Ne: 
gion eine beſtaͤndige Finſterniß, beſonders klagen daruͤber 
die, die an dem oͤſtlichen Theile des Berges wohnen, 
wo dieſer Regen am dikſten war; In Zafarana z.B. 
Fonnten die Leute auf 2 oder 3 Fuß fich nicht mehr 
erfennen, fo lange der Sandregen dauerte. Wie aber 
nachher die Flammen emporftiegen, fo verbreitete fih - 
über ihren Bezirk eine ſo unerträgliche Hiße, daß fie 
voll Furcht fih aufmachten und davon liefen. . Alle 
Weinberge und Bäume der mittlern Region wurden 
dadurch befchädigt. 


Nach Bronte, das nordweſtlich am Etna in grader 
Sinie, ohngefähr 10 Millien vom Krater entferne liegt, 
floß in der Mache vom ıgten Juli ein Lavaſtrom hinab, 
richtete in dem nah bei der Stadt gelegnen Gehoͤlz 
viele Verwuͤſtungen an, und hatte in Furzer Zeit einen 
Meg von mehreren Millien gemacht. Die Einwohner 
-eilten fhon zur Regierung bin um Hülfe zu erflehen, 
wie glüflicher Weife der Feuerfluß obne weitern Scha⸗ 
den anzurichten ſtokte. 


Im Auguſt eilte der Verfaſſer ſelbſt auf die Hoͤhe 
des Berges, und fand die ganze uͤberſchwemmte Ges 
gend noch mit einem difen Dampfe bedekt. Um 5Uhr 

Ce 3. des 
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des Morgens zeigte der Reaumurſche Thermometer ſchon 
193 Grad. Je naͤher er der Lava Fam, deſto mehr per— 
gröfferte fich die Hiße, doch drang er. vor, bis der Ther⸗ 
mometer auf 28 Grad ftieg, und er einen 16 Fuß diken 
Lavafluß entdekte. Weiter wollte fein Piedorto niche 
gehen. Herr Gioeni machte indeß einige fehr lehrreiche 


Verſuche, die er beſchreibt, und ſagt unter andern, daß 


die ganze Maſſe, die dieſe Eruption auswarf, ſich auf 
6,218,661,276 Kubikfuß belauſe. Er hat aber für.. die 


‚leeren Zwifchenräume, die ein Feuerſtrom beſtaͤndig läßt 


noch Feinen Abzug gemacht; denn ‚oft bringt ein kleines 
Hinderniß den Lavaſtrom ganz von ſeinem Weg — treibe 
ihn im Kreife umher, und läßt Die mittlere Pläne bios. 
Aus diefer Urfache ift es fehr ſchwer eine richtige Be— 
rechnung der Maffe zu machen. Mit unermüderem 


Fleiß unterfuchte Herr Giveni endlich die Beſchaffenheit 


ber Lava, und fand 27 verfchiedne Zufammenfegungen. 
darin, dig er alle genau detaillirt, bei deren Anführung 
ich mich aber hier nicht länger verweilen Fann. Sch 


verweiſe aber jeden, den diefe Sache ih ‚ auf die 


Abhandlung * 
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Drei und zwanzigſter Brief. 


Etwas vom Sizilianifchen Adel — große Abgaben deffelz 
ben — Vorrechte — Hauptzwek der Inquiſition zu 
den letzten Zeiten, ſie zu befhränsen, — Nach Erreß⸗ 
chung deſſelben ward ſie aufgehoben — Recht uͤber 
Leben und Tod limitirt. — Titel des Adels. — Was 
erhalten die nachgebornen Kinder? — Warum aͤndert 
man nichts darin? — Wie ſtehts mit den Einkuͤnften 
eines eingezognen Lehns? — Kann fih der große 
Adel mit bürgerlichen Familien verbinden? — Wie 
halten es die Baronen mit dem Verpachten ihrer Güs 
tee? — Was ift das Schikſal der nachgebornen Söhne? 
— Etwas vom Advofaten: Stande — Ddeum — Bär 
der — Feine Katafomben. — Mufeum der Benediftis 
ner. — Naturalienfabinet vom Kavallier Gioeni. — 

Produkte der Gegenden um Katanien. — Vom * 
del mit denſelben. ee 





Katanien im November. 

Re eile jest, m. Fr., Ihnen vor meiner Abreife aus 
Ratanien das nachzubolen, was mir nod) von hier aus 
zu fagen übrig bleibt. Der Gedanfe des Abſchieds ver 
urſacht mir jetzt ſchon manche bittre Stunde; ic) ver⸗ 
bannte ihn eben fo gern aus meiner Seele, wie der Lei⸗ 
vende feinen Kummer aus feiner Bruft bannte; aber, 
wer lehrt mich den Bannfluch, der dies bewürkte? Se 
ben Sie mich hier traurig wie den, den ber Ruf des 
Schiffals auf immer von fhäsbaren Freunden hinweg 
ruft, ohne ihm den ſchwachſten Schein der ſuͤßen Hoff 

Cc4 nung 


nung des irdifchen Wiberfehens zu laſſen. Im Zirkel 
der aufgeklaͤrteſten Maͤnner, deren Geiſt nicht weniger 
gebildet iſt, als ihr Herz, die mit unermuͤdetem Frei⸗ 
heitsſinn die Feſſeln der Tirannei verachten, und, ſo viel 


fie in ihrer Wirfungs- Sphäre vermögen, Kenntniffe . 


verbreiten, die die Rechte und Pflichten der Untertha— 
nen und ihrer Worgefeßten, des Lehnsherrn und feiner 
Bafallen, des Bürgers und feines Magiftrats in ihr 
rechtes Licht darftellen; die Handlung. und Gewerbe, ſo 
wichtig zur. Blüche-eines jeden Staats, und befonders 
wichtig für Sizilien, zu erheben ſich bemühen, und. die 
die Rechte eines jeden Mehfchen, dem fein Bezirk, Pros 
dukte, um ſich damit in vortheilhafte Handlungs» Ver⸗ 
bindungen einzulaſſen, darreicht, die kein eigennuͤtziger 
Dberauffeher ihm zu rauben rechtmaͤßige Macht hat, aus- 


einanderfegen; die ferner unwiderſtehlich reizend die 


Ausſichten fehildern ‚die Künfte und Wiffenfchaften für 
©ijilien verbreiten, und belehrt durch Gefchichte den 
vormaligen Zuftand der Inſel mie dem heutigen ver⸗ 


gleichen / und fo den vortheilhaften Einfluß der Geifteg- 


thärigfeit und den unverfennbaren Schaden, der Geiftes« 
trägbeit in ihr rechtes Sicht darzuftellen wiſſen; die ‚aber 
nicht bei diefer bloßen Schildrung fiehen bleiben ‚ fon 
dern felbft. Mittel und Wege zeigen, durd) die und auf 


denen man zu dem einzigen, Glüf hoher Geiftes- Kultur. 


gelangen Fann, und bie felbft auf dem Pfade der zu 


diefem Ziele führe vorangehen: im Zirfel folcher Maͤn⸗ 


wer, m. B., habe ich hier unnennbar gluͤkliche Tage 
durch⸗ 


— i 


durchlebt, deren Andenken mir beftänbig heilig bleiben 
wird: wie iſts Dann moͤglich, daß ic) mit Gleichgültige 
feit an Trennung, denken kann? 


Doch nichts: mehr davon. Ich will Ihnen viele 
mehr einige von den Gegenftänden, die diefe fchäßbaren 
Männer mir in ein belleres Sicht darftellten, und die 
für Sizilien überhaupt oder fir Katanien insbefondre 
foichtig find, fo viel es meine Zeit erlaubt, auseinan« 
der zu feßen verfuchen. 


. Unfer Gefpräch fiel unter andern einmal auf den 
Shziliaſchen Adel, eine Materie von der aͤußerſten 
Wichtigkeit, um den heutigen Zuſtand der Inſel ganz 
kennen zu lernen. Da Sizilien immer fort, als eroberte 
Provinz unter hästerm Druf, als das uͤbrige neapo⸗ 
litaniſche Land ſtand; ſo iſt es auch ſehr natuͤrlich, daß 
der Adel eben ſo wohl, wie die uͤbrigen Klaffen von 
Einwohnern, diefen härtern Druf empfanden. Daher 
find feine Abgaben an ben König enorm groß. und man 
haͤlt mit Recht dafür, daß er mehr. als 4 feiner Ein⸗ 
Fünfte. zu entrichten verbunden iſt. Eine aͤußerſt trau 
rige Sache für Sizilien; denn alles dies Geld wird 
unmwiderbringlich den Einwohnern entriſſen ‚ und noch 
mit demfelben vereint die beträchtlichen Summen ‚ bie 


Die zwanzig in Neapel anfäßigen, großen Siziliäniſchen 


Haͤuſer jährlich aus ihren Lehnsguͤtern ziehen. Dadurch 
verarmt Sizilien immer mehr und mehr, und der Druf 
der Einwohner nimmt mit jedem Tage zu; theils weil 
Cc5 | der 


410 — 

der in Sizilien wohnende Edelmann, ſich ſeinen Verluſt 
zu erſetzen wuͤnſcht, theils aber weil es dem Landmanne 
nun weit ſchwerer werden muß, die Fordrungen des 
Adels zu erfuͤllen. Sie koͤnnen daher leicht denken, mit 
welch einem Herzen der Sizilianer jaͤhrlich der Geld⸗ 
Ausfuhr zuſieht, und mit wie traurigem Blik er die 
zwei Fregatten, die gewiß kein Jahr ausbleiben, um 
das beſtimmte Geld abzuholen, von Neapel herſchwim⸗ 
men, und feine Reichthuͤmer entführen. fiebt. 


Demungeachtet hat der Adel in Sizilien doch noch 


immer viele Vorrechte, vor dem Neapolitaniſchen Adel, 


und es ſcheint, daß eben deswegen die Aufhebung des 
Inquiſitions· Gerichtes, früher in Neapel als in Sizilien 
durchgefege ward. Beim erften flüchtigen Ueberblif 


entdefe man vielleicht nicht gleich die Werbindung die: - 


fer- beiden Dinge mit einander; aber es ift eine bier 
allgemein anerfannte Sache, daß nicht das rohe Volk, 
nicht der leichtfinnige Freigeift, und nicht der Pfaffen- 
Haffer, den Holzftos der Inquiſition allein zu fuͤrchten 
“ hatten, fondern daß Druk des maͤchtigen, und ih der 
That für die Souverainität des Königs zu mäd)- 
tigen Adels in den legten Zeiten Hauptzwek des In- 
quifitiong » Gerichtes war. In Neapel hatte der Ne 
gent fihon früher feine Macht fo gegründet, daß er die⸗ 
ſes Druks nicht mehr bedurfte; dort ward es ihm leich— 
ter dies zu bewirfen, theils weil der Adel dort in gewifler 
Küffiche immer abdängiger vom Monarchen war, theils 
i weil 
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weil unter den Augen des Regenten ſich leicht, kraͤftige 
Mittel zur Erreichung dieſes Endzweks anwenden laſſen; 
man bob daher da die Sjnquifition auf. : In Sizilien 
konnte dies damals, ohne gegründete Beforgniß, daß 
der Adel die Aufhebung des Tribunals zu ſehr zu ſei⸗ 
nem Vortheile benutzen wuͤrde, noch nicht ſtatt finden. 
Es waren noch nicht die thaͤtigſten, ſuͤr ihre Freiheit 
kaͤmpfenden Männer unwirkſam gemacht, noch nicht 
vom Ruder des: Staats alle die entferne, die nicht ins 
Fönigliche Intreſſe verflochten waren, noch nicht manche 
zu diefem Endzwek noͤthige Idee fo im Umlauf gebracht, 


wie fie fein mufte 'w; ſ. w. Indeß ſuchte man aud) hier 


£ 


alimalig die Sache vorzubereiten, und räumte alle Beforg: 
niffe mit möglichftee Worficht hinweg, fo daß man endlich, 
ungeachfet der großen Prärogativen des Adels, ohne daß 
man. Übrigens auf eine merkliche Weife ihm etwas ent⸗ 
zogen zu haben fchien, auch hier die Inquiſition ohne 
Nachtheil entfernen fonnte. Man kann, nach. dem: 
Zeugniffe meiner Freunde, aus diefer merkwürdigen 
Degebenheit den: fichern Schluß ziehen, daß: :die 
Macht des neapolitanifchen Hofes zugenommen, und . 
ihre Autorität fich in dem Maaße vergrößert-habe,. in: 
welchem die Macht des Adels funk; fo daß jest .alle 
Furcht vor Erweitrung der Rechte der Baronen hinz 
wegfaͤllt. Wenn man die Sache fo obenhirt betrachter, 
fo fcheine in der That ein Widerfpruch darin zu liegen; 


denn ausgemacht wahr bleibt es immer, daß feit Ent⸗ 


fernung des fürchterlichen Tribunals freieve und weit 
unge: 
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ungehindertere wechfeffeitige Mittheilung der : been, 
über geiftliche und weltliche Dinge ſtatt finden muß, und 
dies fcheint als nothwendige Folge im Allgemeinen fo 
wohl, hellere Begriffe. über den. Zuftand des Sande, 
nähere Kenntniß der Fehler die dem Wohl ‘des: Sandes 
im Wege ftehen,, und genauere Befanntfihaft mit den‘ 
Mitteln, wie diefen Fehlern abgeholfen werden Fönne, 
zu erzeugen, als. auch insbeſondre auf die Sage des 
Adels Nüffiche genommen, unter ihnen beftimmetere 
Kenntniſſe ihrer Worrechte, und der Mittel durch die fie 
fid) am leichteften vor jedem Drufe der Regierung fichern 
Fönnten, größere Aufmetkſamkeit fih jedem geheimern 
Eindringen fremder Gewalt in ihre" Rechte, und jeber 
Bermindrung ihrer Autoritaͤt mit Eifer zu mwiderfegen, 
and, daß ich es kurz, fage unter-ihnen mehr efprit du 
eörp und Freiheitsfinn ‚bewirken zu muͤſſen. Es ift 
wahr, dies ift gewöhnliche Folge neu erlängter Freiheit, 
und .muß es bei- einem jeden noch nicht ganz entnervten 
Menfchen fein; aber hier iſt der Fall anders, Sizilien 
macht eine Ausnahme von ber: Regel: Man fieht aus 
dem Werfahren der Regierung, daß fie ihre Subjekte 
genau kannte, es wuſte wie eg mit ihrer Kultur ohn⸗ 
gefähr ausfähe, und ihren Karakter genau ſtudirt hatte: 
Dies beſtimmte ihre: Werfahrungsare, denn fie. fand, 
daß der große Adel im allgemeinen zu der Menfchen- 
klaſſe gehöre, von der man es in Wahrheit fagen 
kann, daß fie Feinen Karakter habe, daß er bei 
— jetzigen Bildung und den hohen Begriffen von 
ſeinem 
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ſeinem Werthe ſich dennoch von einem jeden leiten 
und lenken laſſe, der es nur fuͤr der Muͤhe werth 
haͤlt, ſich mit ihm zu beſchaͤftigen, daß der, ich moͤchte 
beinah fagen, kleinſtaͤdtiſche Neid und die Misgunſt 
die in ſeinem Zirkel ſich eingeſchlichen hat, jeder naͤhe⸗ 
ren Verbindung unter ihm zuwider ſei, und daß 
daher das, was man eigentlich e/prit de corps nennt 
und der Macht des Souverains am gefährlichften 
iſt, unter ihm nicht ſtatt haben koͤnne. Aus dieſem 
Reſultat ihrer Bemerkungen ſchloß ‚die Regierung ganz 
richtig, daß eben diefer, durch Aufhebung der Inquiſi⸗ 
tion verminderte Druf, ganz enrgegengefegte Wirfungen 
bei dem GSizilianifchen Adel, als gewöhnlich bei andern 
Kommunitäten.:hervorbringen würde. Ein allmäliges 
Verſinken in ‘immer größere Sicherheit nämlich, fihien: 
die erfie nothwendige Folge davon fein zu müffen, bie 
bernach den geringen Grad von Aufmerffamfeit, vie 
das. Bewuſtſein einer ihm enfgegenarbeitenden Mache 
noch immer. erzeugte, nad) und nad) ganz erflifen 
würde. Hatte bei diefer Bemerkung der Scharfblif 
der Megierung ‚nicht gefehlt, fo mar es unfireitig. der 
rechte Zeitpuhft, fich durch Aufhebung des Inquiſitions⸗ 
Gerichtes den Weg zu erleichtern, den man unter dem 
Panier deffelben, fchon fd fange fich zu bahnen angefan⸗ 
gen harte. : Die Folgen fiheinen bis jege der Ermare 
tung des Hofes zu enefprechen, denn noch hat ber Adel 
den Kordon den man an den Grenzen feiner Macht 
gezogen bat, durch Eeine Feindſeligkeit beunruhigt. 

’ er . , Doch 
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Doc jetzt von einigen Vorrechten des Siziliani⸗ 
ſchen Adels. Das vorzuͤglichſte Praͤrogativ unſtreitig 
iſt das Zus gladii, oder das Recht der Baronen über 
Leben und Tod in ihren Lehnsgütern, von dem. ich 
Ihnen fehon ein andermal fagte, daß Herr Pilari es 
"mit Unrecht auf den übrigen Neapolitanifchen Adel aus— 
dehnen will a). ch hatte fo viele fehrefliche Schil- 
drungen von dem tirannifchen Mißbrauch dieſer enor= 
men Gewalt gehört und gelefen, bei welcher Privat: 
leidenfchaft, Habfucht, Geiz und Jaͤhzorn oft den Stab 
über den Kopf eines unfchuldigen Menfchen brechen, ohne 
daß diefer irgend einen Zufluchtsort ſich geöffnet finder ; 
daß ich erffaunte, wie man in einem Fultibirten Staare, 
wo man befonders unter dem vorigen und. jegigen Koͤ⸗ 
nige auf Vermindrung der Gewalt der Baronen hin- 
zielte, noch dieſe Macht, die größte unter allen, fo 
. unangetaftet babe fteben laſſen koͤnnen. Ich war in 
der That geneigt alles, was man mir von Beſchraͤnkung 
der Mache des Adels geſagt harte, für Chimaͤre zu hal⸗ 
ten; doch bei näherer Unterfuchung fand ich es andere. 
Ich glaube jegt mit Recht behaupten zu Fönnen, daß 
man unrichtige Ideen von der Größe des Mechts 
über Leben und Too der Baronen in Sizilien habe, 
und daß es im der That fehr limitirt ſei. Selbft 
der fcharfjinnige Herz Swinburne » ſcheint im ganzen 

genom⸗ 


a) Man ſehe den erſten Theil meiner Briefe &. 424. 
6,) Man.fehe feine Reifen im zweiten Theil ©. 262 
der teutjchen Heberfegung von Herr Forfter, 
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genommen eine irrige Meinung von diefer Gewalt ge— 
babe zu baben. Ich geftebe es ihm gerne zu, daß 
ich nicht hinreichende, über einzelne Theile von Sizilien 
fich erftrefende, Kenntniffe von der innern Verfaffung 
des Landes habe, um feine Behauptung entweder hin« 
laͤnglich zu widerlegen, oder ihr beizutreten , daß nad) 
den verfchiebnen Belehnungsarten der eine Baron mehr, 
der andre weniger Macht bei der Ausübung diefes 
Rechts habe; aber das rzeis ich gewiß, daß im allge- 
meinen die Behauptung unrecht fei, daß die Eentenz 
gegen einen verurtbeilten Verbrecher ohne weitre Appel 
lation an ein höheres Gericht, vollftrefe werden Eönne. 
Ich hoffe Sie werden bier nicht mit mir über das 
Wort Appellation ftreiten wollen, denn dies im ſtreng⸗ 
ften Sinne genommen, fo bat Herr Swinburne ganz 
recht; aber es wird dem aufmerffamen $efer aus feiner 
Behauptung fehr leicht einleuchten, daß er damit habe 
fagen wollen; daß die Baronen über- Leben und Tod 
ihrer Unterthanen nach ihrem Gutdünfen difponiven 
Tonnen, ohne daß eine höhre Macht ihnen hierin die 
Haͤnde bindet, und daß es nur einzig dabei darauf 
ankommt, daß der Neichsagent, (den ein jeder Baron 
fid) in Palermo hält, der aljo auch feine Kreatur ift, 
wie die übrigen die Civil- und Kriminal- Yuftiz auf 
feinen $ehnsgütern verwalten find,) das Urtheil beſtaͤ—⸗ 
tige, Diefe Meinung .ift es die ich beftreite, und ‚das 
gegen behaupte ih, daß das Zus gladii durch alte 
und neue Geſetze fehr befchränft, und daß es dadurch 

- der 
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der Regierung gelungen fei, diefe ufurpirte Macht I 
der Baronen, wenn gleich nicht gänzlich aus ihren 
Händen zu winden, doch wenigſtens fo unſchaͤdlich 
zu machen, als es bei der würklichen Exiſtens des 
Rechts möglich if. Sehen Sie hier, m. Fr., die 
Art, wie die Baronen bei der Ausübung Biefes Rechts 
verfahren müffen. Freilich wird vor dem Gerichtsbofe 
des Lehnsherrn der Prozeß geführt, und das Urtheil 
gefällt; aber Feine Gefangenne;inung Fann ſtatt finden, 
wenn es nicht fogleich dem Eöniglichen Obergerichtshofe 
in Palermo gemeldet, und diefer von den Urfachen eines 
folchen Verfahrens unterrichtet worden if. Während 
der Führung des Prozeffes felbft, ift der Baron’ gleic)- 
falls verpflichtet vom Forfgange der Sachen die genaus 
ften Nachrichten zu überfchifen, damit Fein Schritt ohne 
fein Wiffen gefchebe, und nichts was ’zum geſetzmaͤßigen 
Verfahren gehöre unterbleibe. ft nun der Prozeß 
geendigt und das Urtheil gefprochen, fo ſteht es dem 
Schuldigen frei, um Verſchikung der Aften nach Pa- 
lermo anzubalten, und diefe darf ihn nicht abgefchlagen 
werden. Da mird alsdann der ganze Prozeß revidire 
und genau darauf gefeben, ob das ganze Verfahren 
fireng 


c) Ich nenne das Tus vitae et necis ein uſurpirtes 

Recht; denn befanntlih ward es zu Rogers Zeiten- 
im ııten Jahrhundert den Baronen nur über die 
Ungläubigen zugeftanden; mie ſich aber hernach die 
Ungläubigen verloren, fo dehnten fie e8 aus eigner 
Gewalt über alle Unterthanen aus, 


— 417 
ſtreng geſetzmaͤßig war oder nicht; (Die Frage ob man 
hiebei die Tribundle der Baronen nicht oft mehr als 
noͤthig und recht iſt ſchikanirt? wag ich nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Beſſer etwas zu viel als zu wenig, wenn das 
Leben eines Unterthans davon abhängt.) Findet ſich 
dann das geringſte Verſehen in den Formalitaͤten, be⸗ 
ſtehe es worin es wolle, ſo iſt der koͤnigliche Fiskal 
berechtigt, als Kläger auſzutreten, und die ganze Sache 
zur Unterfuchung vor das Fönigliche Obergeriche zu laden. 
Dann wirds Sache der Regierung. Wenn aber alles 
gebifligr, der Prozeß für völlig rechtmäßig erfannt, und 
Das Urtheil approbire wird, alsdann gehts. an die Ba⸗ 
ronen zuruͤk, und-fie vollziehen die Hinrichtung des Ver⸗ 
urtheilten. Auf’ diefe Weife, duͤnkt mich, hat das große 
Baronal= Prärogariv mehr Schein als Wuͤrklichkeit, fo 
daß Druf der Unterehanen, und Ungerechtigkeiten, nur 
durch Ausnahmen von der Regel, nicht durch den ordent- 
licyen Gang der Dinge bewirkt werden fönnen, 


Die vielen Titel der Edelleute, fein. fie Fürften, 
Grafen, Herzöge, Baronen, Markis u. ſ. w. find lau⸗ 
ter Namen, ohne andre Praͤrogativen die, je nachdem 
dieſer oder jener · Titel alif den Laͤndereien ruht, dem Bes 
fißer zufommen, Der Zall ift auch nicht felten, daß 
wenn einer mehrere von diefen Titeln Hat, der Baron 
den Färften, oder der Marfis den. Herzog unterhält;. denn 
zuweilen befigt einer ſehr einträgliche Revenuͤen von Ba« 
vonien, und einen elenden uneinträglichen Flek auf wel» 

U. Theil, ‚Dd 0, em 
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dem die Fuͤrſtliche oder Herzogliche Wuͤrde ruht, bei 
der allein er verhungern würde, wie Karl VII. bei: 


feiner Kaiferwürde beinah verhungerte, da fein Kurſuͤr⸗ 
ſtenthum ihm genommen war. Einige unter dem Abel 
find daher. in Sizilien ‚auch fo vernünftig. daß ohn⸗ 
geachtet fie Herzogthuͤmer und Fürftenehümer-unter ihren 
Befigungen haben, fie fih dennoch nur ſchlechtweg Mars 
chefe nennen laffen, meil fie von ihrem Marchefat leben ı 
müffen. Der FZürftliche Titel fol - erſt ſeit dem feche- 
zehnten Jahrhundert einheimifh in Sizilien fein d); 
damals ward ein Gizilianifcher Edelmann, vom alten 
Adel, mit dem Königshaufe durch eine Heirath verwandr, 
und brauf in den ‚Fürftenftand erhoben.- Natürlich er« . 
regte dies Neid unter andern eben fo- alten Familien, 
und es blieb fein anores Mittel über, um Ruhe und. 
Gleichheit wieder berzuſteten, als mehrere mit der 
Wuͤrde 


d) Der Grafen⸗Titel ſoll im dreizehnten Jahrhundert 
zuerſt vom König Friedrich II. den Baronen des 
Reichs gegeben worden fein ;"Einige geben das Jahr 
ir 1296, Andee 1300 an. Im Jahr 1440 beſchenkte 
+ Alfons einige vom Adel mit dem Markis Titel, und 
Kaiſer Kart V. erhob ſie im Jahr 1554 zu Hergds 
gen (Duchi), bie endlich Philipp II. 1563 zu diefen 
Würden deu Fuͤrſtlichen Titel (Principe)- hinzufuͤgte. 
Se fpäter die Würde eingeführt ward, defto höher 
ift ihr Rang, der Grafen Titel ift alfo der, der am’: 
wenigſten gilt, 368 Adliche Familien führen diefe 
verſchiednen Titel, die andern heiſſen ſchlechtwes 
Baronen. 


— 4! 9 i 
Wuͤrde zu belegen, und fo zog dieſer Worgänger die 
Menge von: Fürften nach fi), von denen ge jetzt 
aͤberſchwemmt iſt. 


Wie es in ganz Italien ift, fo ift es auch bier, 
ber erfigeborne Sohn erbe Titel und Güter, und die 
Nachgebornen müffen. fich mie ihm abfinden: find es 
Söhne, fie mögen nun den Militairs oder den Geift« 
lichen Stand gewählte haben, fo erhalten fie ein ge⸗ 
wiſſes abgefagtes Geld von ihrem ältern Bruder, das 
aber mit ihrem Tode fogleich wieder an biefen zurüfs 
fällt, und feinesweges von ihnen vermacht, oder auf 
ihre Kinder, wenn fie vielleicht Familie haben ſollten, 
forterben kann. Mit dem äche Sizilianiſchen Namen 
heiſt dies, die nachgebornen Kinder /uccedono. ſolamente 
nella vita milizias find es aber Töchter, fo erhalten 
fie eine reiche Ausfteuer , „die ſich auf ihre Kinder und 
Nachkommen forterbe, dies nennt der Sizilianer: die 
Töchter fuccedono nella dote di paraggio. Unftreitig 
iſt dies ein ‚für die Bevoͤlkrung Siziliens hoͤchſt nach⸗ 
theiliges Geſetz; denn von den maͤnnlichen Erben des 
Stammpaters kann ſich Feiner anders, als der Erſt⸗ 
geborne verbeiraten, und wäre dieſer auch noch. fo 
reich, er forgte doch auf Feine Weife für die. Kinder 
feines verftorbnen Bruders, Vielleicht koͤnnte dieſem 
Nachtheil am.erften abgeholfen werden, wenn das Ge⸗ 
ſetz umgekehrt gültig wäre, daß nämlich die männlichen 

Erben die dote di paraggio erhielten, Die weiblichen 
2 Da binge · 
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hingegen nur das bekaͤmen, was ſie vita milizia nen⸗ 
nen; wenigſtens haben mir dies verſchiedne ſehr ge⸗ 
ſcheidte Edelleute, als das einzige Mittel vorgeſchlagen, 
um dem nachgebornen Adel ſeine traurige Lage in 
etwas zu erleichtern. Auch iſt es wohl wahrſcheinlicher, 
daß ein Mann mit einem beſtimmten, auch auf ſeine 
Kinder forterbenden Vermoͤgen, eher eine Frau ohne 
ein ſolches nehmen wird, als eine Frau ſich mit einem 
Manne verbinden wuͤrde, durch den fie ihre Lage auf) 
feine Weife verbeffern Fann, Iſt das aber der Fall, 
ſo würde durch dieſe Werändrung für Siziliens Be. 
völfrung viel gewonnen fein,: ohne daß ber Stammhals 
ter Dadurch. etwas verlöhre, und: das außerordentliche 
Sittenverderbniß, das in Sizilien —— iſt, würde 
um vieles abnehmen. Fe 


Warum aber ändert man nicht diefe Gewohnheit 
ab, höre ic) Sie fragen, da die Sache von dieſer Seite 
betrachtet großen Vortheil hat, und weder für das An» 
fehen der Erfigeburt und die Macht: der großen Fami⸗ 

“lien, noch in-irgend einer andern Ruͤkſicht den Fami⸗ 
lien nachrheilig fein Eönnte? ch glaube, m. Fr. ‚daß 
es Politik der Regierung ift, dieſe Jandesfitte nicht zu 
verändern, weil unffteitig eine Folge davon, außeror · 
dentliche Vermehrung des Adels waͤre; man wuͤrde 
dann nicht mehr taͤglich ſo viele Adliche Familien 
ausſterben, und ihre Lehnsguͤter dem Koͤnig anheim 
fallen ſehen, als jetzt geſchieht. Wie aber wenn 

es 
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es Staatsmarime wäre, bie reichen Lehnsguͤter nach 
und nach einzuziehen? Das ift in der That der’ Fall: 
fo wie Druf des Adels‘ unabläßigeg Augenmerk der 
Regierung ift; fo ifts auch der, ihre Güter an die 
Krone zu bringen. Dies gehört nicht mehr zu den 
Sraatsgeheimniffen, fondern ift dem Adel in Sizilien 
wohl bekannt, und vermehrt natürlich. ihr Mifvergniür 
gen gegen die Bourbonifche Regierung um vieles. Um 
diefe Abficht defto leichter und fehneller erreichen zu Fön- 
nen, ift ferner folgendes Geſetz fehr dienlich, daß Feine weit _ 
läuftigere Verwandte, als nur bis zum fechften Grade, 
in den Lehnsguͤtern fuccediren Eönnen, und wenn bie 
nicht vorhanden find, fie fogleich dem König anheim fallen. 


Gegen diefe Staatsmarime als ſolche, laͤßt fich 
wohl ſchwerlich etwas einwenden, und wenn es nicht 
zu voreilig für einen Fremden ift, über diefe innere Ge— 
heimniſſe des Hofes ſein Urtheil zu fagen; fo glaube 
ich feft überzeugt zu fein, daß die Regierung zum Wohl 
bes Staats, grade den rechten Weg eingefchlagen habe, 
und daß der Zuftand der Nation fich nicht eher vera 
beffern Fönne, als bis die tirannifche Macht des Adels 
vermindert und geſchwaͤcht iſt. Nur münfchte ich, man 
verführe bei der Ausübung diefes Grundfages auf eine 
folche Weile, daß “auch das Volk merklichen Mugen 
von diefer Verändrung verfpürte. Was ich Ihnen vor 
einiger Zeit e) von der nachtheiligen Kloſter-Reforme 

| Dd 3 fagte, 


©) Im Ein und zwamigſten Briefe S. 334. 
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ſagte, wenn man naͤmlich das Geld fernerhin außer 
Landes ſchikt, das finder auch Hier fiat. Die: Eine 
Fünfte eines. eingezognen Lehns werben ſogleich nach 
Neapel gefchift; und ftart daß alſo Siziliens Wohl: 


ſtand durch das abgenommne och erhöht werden follte, 


fo wird er vielmehr dadurch vermindert, und wenn 
man noch lange diefem Grundfage folge, die Inſel bald 
einem ausgedrüften Schwamme, und- der Unterthan 
einem Sflaven, der ſaͤen und erndten, aber nicht ge 
nießen darf, gleichen. Won gehnsgütern weis ich Ihnen 
feine DBeifpiele der Art beizubringen, wohl aber von 
geiftlihhen Guͤtern: diefem Grundfage folgte man z. B. 
bei den eingezognen Befisungen der Jeſuiten. Es ift 
nur fehr wenig, mas jegt von ihren reichen Einfünften 
in Gizilien bleibt, denn dag abgerechnet, was man für - 
drei Erziehungsanftalten bes jungen Adels, für das 


. Künftlerinftirur in Katanien, und fir dürfrige Unterhal- 


tung der vormaligen SYefuiterkirchen verwendet, und um 
recht genau bei diefer Berechnung zu fein, noch die 600 
Unzen abgerechnet, die für die Aufficht bei der Erhale - 
tung der Altgrehümer, heile‘ dem Monfignore Biskari, 
theils dem Fürften von Torremuzza bezahlt werden f), 


fällt alles in den Föniglichen Schatz. ben fo verfuhr 


man mit den eingezognen Abteien, mit dem Erzbisthume 


von Monreale g) und allen. den Penfionen, die auf den 
Bisſthuͤmern und geiftlihen Gütern bafteten. Alles 


— dies 
M Man fehe oben ©. 114. 


E) Man fehe oben S.197. 
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dies Geld geht außer Landes, und für Sizilien iſts fo 
gut, als gings aus ber Welt. Daher kommt denn 
auch der große Geldmangel in der Inſel, fo daß es oft 
den Einwohnern an hinlänglichem Vorrathe zur Bezah⸗ 
lung der norhwendigften Bebdürfniffe fehle, und fie ſchon 
oft das Geld, was ber König zur Bezahlung der ihm 
ſchuldigen Abgaben fordert, nicht mehr Haben zufammen 
bringen koͤnnen. So gings z.B. zu den Zeiten des 
Vizekoͤnigs Caraccioli, ba konnten die Unterthanen nicht 
mehr fo wiele Goldmünzen herbeiſchaffen, als noͤthig war, 
um bie Abgaben an ben König zu entrichten, und er war, 
. gegen alle Sitte, Silbergeld anzunehmen gezwungen. 


Menn eine berabgefommne Familie vom erften 
Kange, um fich wieder ein gemwiffes Relief zu geben, 
fih mit einer bürgerlichen Familie verbinder, und ber 
erfigeborne Edelmenn allenfalls eine reiche Buͤrgerstoch⸗ 
ter heiracher; fo fehwächt dies feine Macht und mindert 
feine Rechte auf Feine Weile, Man bat dergleichen 
Bälle in ganz Sizilien, wenn fie gleich nicht fehr häufig 
find, Uebrigens gebt es bei den bürgerlichen Familien 
eben fo, wie bei dem Adel, find Söhne dort fo gilt bei 
ihnen das Recht der Erſtgeburt, und die übrigen wer- 
ben, aber nur für ihre Perfon, von ihrem Bruder un: 
eerhalten; die Töchter Hingegen erhalten eine Mirgabe, 
pie völlig der Willführ ihres Waters überlaffen ift. 


Noch eins, m. Fr. Cie fragten mich in einem 
il rer vorigen Briefe, wie es die Baronen in ihren reis 
Dd 4 chen 
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chen Lehnsguͤtern gewoͤhnlich mit dem Vermiethen, oder 
den Verpachtungen ihrer Laͤndereien hielten? Daß 
ſie nichts von ihren Lehen, unter welchem Verwand es 
auch immer ſei, trennen, oder veraͤußern koͤnnen, wird 
Ihnen bekannt ſein; aber zur Pacht koͤnnen Sie es 
nach Willkuͤhr einem jeden uͤberlaſſenz doch damit nun 
durch das beſtaͤndige Vermiethen und Wiederaufſagen 
der Laͤndereien, fie ſowohl ſelbſt nicht leiden — weil 
alsdann vielleicht manchen Zeitraum hindurch ganze Di- 
fteifte ohne Pächter fein Fönnten, und ihre Einnahme 
fid) dadurch um vieles verminderte, — als auch damit 
ber Kultur des Landes felbft Fein Nachtheil daraus er⸗ 
wachſe, fo verpachten fie ihr Sand gewöhnlich ein für 
allemal für einen ewigen, jährlich zu entrichtenden 
Grundzins. Dieſer wird nad) dem Verhältniße des 
"Zuftandes der $änder beſtimmt, in welchem fie ſich in 
dem Augenblife da fie verpachtet werden befinden, und 
auf ihre kuͤnftige, vielleicht größere Kultur, Feine Ruͤk— 
fiht genommen. Dies ganze Verfahren nenne der Si⸗ 
äilianer aljo:: i baroni concedono in perpetuo piccole 
\ porzioni del feudo , riferbandofi annualmente il Cen/o, 
‚0 fia una penfione, che corrifponde all’ annuale rendite, 
che poſſono dare quelle terre, nello ſtato in cui [ono 
concedute. Die mehrſten ihrer Laͤndereien verpachteren 
die Baronen auf diefe Weife zu den Zeiten, da das 
Land durch die vielen Kriege verwuͤſtet, und unbebauet 
da lag, daher ſteht fich der Pächter gewöhnlich außer 
ordentlich) gut Dabei, weil der Grundzins mie der Frucht 
barkeit 
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barkeit der Laͤndereien korreſpondirte, die ſie damals 
hatten, wie ſie dem Paͤchter uͤberlaſſen wurden. Ein 
zum Beiſpiel zu den Zeiten verpachteter, damals viel⸗ 
leicht ganz ruinirter Diſtrikt von 6666 Quadratkannen 4), 
zahle zum allerhoͤchſten 15 Sizilianiſche Tarinen 5) (1 Tha⸗ 
ler 15 Ggr. Konventionsmuͤnze) Grundzins. Sehr ver⸗ 
ſchieden iſt aber jetzt der Preis bei zu verpachtenden Laͤn⸗ 
dereien; das wenigſte was fuͤr eine eben ſo große Flaͤche 
gezahlt wird iſt, go Tarin (9% Thaler Konventiong- 
münge) unb, bei höherer Güte des Landes, noch um ein 
beträchtliches mehr. Der Werth der Laͤndereien ift 
alfo um fechsmal höher in den neuften: Zeiten geftiegen. 
Der Pächter (die Sizilianer nennen ihn il concefionario) 
bat, nachdem ihm das fand nach gemachtem Kontrafte 
für ewigen Grundzing abgetreten worden, völlige Frei- 
heit mit demfelben zu thun und zu laſſen, was er will, 
er kann es nad) feinem Gutbünfen an andre verkaufen, 
oder wieder auf Grundzins verpachten, und fo ‚aus der 
hoͤhern Fruchtbarfeit und dem ausgebreitetern Nutzen bes 
$andes, fei dies nun Werf feines Fleißes, oder der Natur, 
oder des Zufalls, fo vielen Mugen ziehen, als er nur im« 
mer will und fann, ohne daß der Lehnsherr ihm ferner 
einreden darf, wenn nur der immer zur rechten Zeit, und 

Dd 5 auf 


h) ı Kanne macht 8 Sizilianifhe Palmen und diefe 
ohngefähr 7 Hamburger Fuß. 


i) 1 Tarin macht ohngefähr 4 Sch. 73 Pf. Hamburger 
Geld, oder 23 Ggr. Konventionsmünze. 
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-auf-die im Kontrakte vorgeſchriebne Weiſe feinen Grund⸗ 
zins bekoͤmmt. Wie weit gluͤklicher iſt hierin der Si— 
zilianer als der Kalabreſe, dem der tiranniſche Auffeher, 
neidiſch das Werk feines Fleißes unter feinen Händen 
wegrimme:&)! . Sieht auch gleih in Sizilien oft ber 
Baron noch fo feheel darüber, daß fein fruchtbares 
Sand, für einen fo geringen-Preis, als 5. B. 15 Tarinen 
find, in ben Händen eines Bauern, oder Kaufmanns oder 
eines Fleinen Edelmanns iſt; fo Fann er doc) weder 
mie Chifanen, noch mit Gewalt hier etwas ausrichten, 
und’es bleiben, - zur Wiedererlangung feiner eignen $än- 
dereien, ihm nur zwei Wege über, entweder er muß; fic) 
darüber guͤtlich mit dem Grundpächter vereinigen, und _ 
fein eignes Land von diefem wieder Fäuflich erftehen, ‚oder 
‚er muß es auch fuchen durch eine Heirath, als Mitgabe 
wieder an fich zu bringen. Beide Mittel werben fehr 
häufig in Sizilien angewandt. 

Ungeachtet aller der großen Vorrechte des Adels 
in Sizilien, wenn ic) auch felbft das, was vielleicht 
nicht zu feinen Fleinften Prärogativen gehört, daß er näm- 

lich, wie die Maltheferrieter, mit Hut und Degen vor dem 
Pabft erfcheinen darf /), dazu rechne, fo ift doch nad) 

dem, was ich fchon oben fagte, der nachgeborne Sohn 
immer elend daran, und ihm bleibt nichts übrig als 

— die 

&) Man fehe den zehnten Brief im erſten Theil S. z00. 

I) Befanntlih muß ein jeder andrer, der dem Dabfte 


feine Auftwartung macht, im Vorzimmer Hut und 
Degen ablegen. . 


% 
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die Moͤnchskutte, der Militairſtand, oder der Advoka⸗ 
tenjtand. Der, erfte ift der einträglichfte, denn bei 
Mifigang und Trägheit führe er zum Wohlleben und 
Ueberfluß; aber eben weil es ein geiftlicher Stand 
iſt, fo meidet ihm mancher: freifich beim Welrgeiftlichen _ 
Stande ifts etwas verfchieden, denn die reichen Pfrüns 
den und Abteien lofen noch manchen herbei; indeß ift 
es doch immer eine verzweifelte mißliche Sache, die 
viele von diefer Karriere zurüfhält, daß es noch nicht 
ausgemacht ift, ob ein‚Geiftlicher von feinem ältern Bru⸗ 
der erben Fönne, wenn diefer ohne Kinber ſtirbt. Zur 
weilen fommt dies’einzig aufs Teftament des Bruders 
an, zuweilen aber auf die Zeit, wann das Feudum an 
die Familie gefommen if. Der Militairftand näbre 
färglicher feinen Mann, und ift im Ganzen in Friedens. 
jeiten zu wenig geehrt, als daß ber flolje Sizilianer 
ihn, ohne die äußerfte Noch, ober ohne ganz befondere 
Ausfichten ergreiffen ſollte. Es bleibe dem nachgebor- 
nen Adel alfo eigentlich nichts über, als der Advofa- 
tenſtand, diefer führe vielleicht nod) am erften- bei eini- 
.gen Verdienften zu Würde und Anfehen. Zur Bildung 
bes Adels träge er viel bei; denn er errege unter ihm - 
‚ben edlen Weteifer feinem Nebenbuhler den Preis abzu⸗ 
gewinnen ; und nebenher foll auch mancher Stammhalter 
der Familie, deſſen Worreche fonft Unmiffenheit und 
Tragbeit, verbunden mit Titeln und Würden ift, durch 
feinen nachgebornen Bruder, zum Fleis und Bildung - 
feiner felbft aufgemuntert worden fein. Unter den vielen 

lächer- 
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laͤcherlichen Beweiſen des Sizilianiſchen Stolzes, von 
denen ich eine Menge anfuͤhren koͤnnte, blieb es mir 
immer eine ſehr unterhaltende Bemerkung, wie aus 
eben dieſer Quelle der edle Nacheiſer quillt, der fo man- 
hen Stammpdalter feine Talente zu entwifeln, und feine 
Kenntniſſe zu erweitern anfeurt. So trinkt einer aus dem⸗ 
felben Becher, den Wahnfinn ähnlichen Rauſch, aus dem 
der andre feine $ebensgeifter erheitere, und. feinen Muth 
zur Ausführung großer Thaten, belebt. 

Es ift freilich aud) auf der andern Seite wahr, bie 
Evelleute, die in den Dienft der Themis treten, müffen 
es off ertragen, daß ber höhere Adel verachtend bie 
Naſe über fie rümpft; aber eben dies erregt aufs neue 
ihren Stolz, und treibt fie ihre ganze Kraft zufammen 
zu nehmen, um fich den Adlichen Stammbaltern wich⸗ 
tig zu machen, und um ihnen ihre Verachtung zu Haufe 
zu treiben. Dazu bietet der Advofaten » Stand ihnen 
bie befte Gelegenheit dar, und im ganzen fann man 
fagen, er hält den Adel in Furcht, und ift feine wichtigſte 
Stüge. Hat ſich daher ein Rechtsgelehrter nur erft ein 
wenig unter dem großen Troß ausgezeichnet, fo erfor 
derts die Politif des Edelmanns mehr, daf er fih um 
feine Gunft bewerbe, als daß diefer ihm nachginge. Sein 
Fleiß laͤßt ihn auch gewiß nicht unbelohnt; wenn nur einer 
Redner» Talente m), Darftellungsfunft, folide Kennt- 

niffe 

m) Damit ift größtentheils der Sizilianer geboren, 
und es kommt nur auf richtige Modififation derfels 

i ben 
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niſſe und Fleiß beweiſt, ſo bleibt er nicht unbemerkt, und 
ſein Gluͤk iſt gemacht. Man zieht ihn zur Wuͤrde eins 
Giudice di gran Corte deren es, wie ich Ihnen ſchon 
oben fagte, fechs giebs, drei fürs Civil» und drei fuͤrs 
Kriminal: Recht. Hier bat er Gelegenheit ſich zum 
großen Advofaten zu qualifiziren,- und fi) Rutine im‘ 
den Gefchäften zu verfchaffen.: Hat er dies Amt zwei 
Sabre mit Ruhm verwalter, fo tritt er freilich fürs erfte 
in den Advokaten⸗ Stand zuruͤk; aber nicht lange, fo: 
ruft man ihn aufs neue dazu auf, und bat er biefe 
Würde mehreremal befleider; fo verfchaft fie ihm das 
Hecht immer "die Toga zu tragen, und unausbleiblich 
eine Stelle als Präfident irgend. eines Kollegüi, oder 
auch ‘bei dem Föniglichen Fiſtus. Auf diefe Weiſe 
fhwinge fi) der Mann von Verdienſten fiegreich über 
jede Kabale empor, und erwirbt fi mehr Macht und: 
Anfehen im Staate, als Vermögen und Geburt feinem 
erftgebornien ‘Bruder, ohne Sm und. Berftand, mir im · 
mer geben koͤnnen. 

Beilaͤufig will ich es erwaͤhnen, daß der Aoofas 
ten⸗ Stand in Sizilien ſich in zwei Theile theilt, die: 
vornehmſten im Range fird die eigentlichen Advokaten, 
bie bie nn ‚Gericht. —— bo heißen 

Cauſ 

— ans. Sucht er dies Talent aber nicht ——— 

den, fo wird er Schreier und Schmwäger. Die deitte, 

bei ung mehr gewoͤhnliche Klaſſe, des blöden, 
fhüchternen, leicht aus der Faſſung zu dringenden 

Stottererd, kennt man faft in Sizilien gar nicht. 
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Caufidici und find, wie man mir fagte, bie die den Prozeß 
inftruiren, die, nach erfannter Sache, beftimmen, vor wel- 
hen Gerichtshof die-Sachen gehören, (ein Geſchaͤft das 
äußerft nörhig ift, da die Jurisdiktion der vielen Gerichts⸗ 
böfe fo oft in einander greift) und die endlich Die Form. 
des Prozefles feftfegen. Sie fehen hieraus, daß ihr Po- 
ften allerdings fehr wichtig ift, und wenn ich mich nicht 
gegen ‚meine Erwartung: irre, fo haben fie ohngefähr die⸗ 
felben Geſchaͤfte, und rangiven mit unfern Profuratoren. 


Ich habe es Ihnen ſchon angeführt, daß in allen 
Städten Siziliens: die Regierung einzig in den Händen 
des Adels ift. » Geburt beftimme fein Recht; - Talente. 
und Gefchiflichfeiren werben nur für Mebendinge ange- 
ſehen. Unausbfeiblicher Ruin iſt Folge eines jeden 
Staats bei folchen Marimen. Und wär auch felbft die 
ganze Einrichtung: eine. ſo in einander paffende Ma« 
fehine, daß, um fie zu regiren, nicht mehr erfordert wuͤrde, 
als um das Fünftliche Gewebe einer Uhr im Gange zu. 
erhalten, fie zur gehörigen Zeit aufzuziehen; fie würde 
doch bald zernichtet werden. "Der Dumfopf drehte, eh’. 
man fichs verfähe, ‚die Feder ab... : Ganz anders 'aber- 
iſt der Fall hier; ‚der ganze. Zufammenhang des Regie⸗ 
zungsfoftems bemeift es, daß nirgends der Nachtheil, 
der aus diefem Geburts » Rechte berfließe, gröffer fei als 
in Sizilien : denn hier zwekt alles, nicht auf Verbeſſerung 
des Zuftandes im allgemeinen, fondern nur auf Bereich 
rung, bes Eöniglichen Fiffus, und auf Erreichung: aller 
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» der Mittel, die dazu-nöthig find, ab. "Ein ſtrenges Ur⸗ 


theil, das ich als ein Fremder nie auszuſprechen wagen 
würde, menn ichs nit aus dem, Munde verfchiedner 


Männer, aus den erften Familien gehöre haͤtte. Härte 


ein bürgerlicher mir es gefagt, fo würde ich dies Urs 
theil als partheiifch verworfen haben, da fein Etand 
völlig von der Regierung ausgefchloffon iſt; aber fo; 
fprachen Edelleute, die ihre Worrechte gerne dem oͤffent-⸗ 
lichen Beſten aufopfern, Maͤnner die ſelbſt ſchon Ma—⸗ 
giſtrats- Würden bekleidet hatten, und die das erſte 
Recht ‚um dieſe Stellen zu ambiren haben. Sie fan⸗ 
den es unrecht und dem Wohl des Staats zuwider, daß 
der König jedesmal den. Magiſtrat ernennt, und niche 
die Stadt, und doch Fennt der König, die Einwohner- 
“ der. Städte nicht anders, als blos aus ihrer, mehr oder 
minder. ſchiklichen, Bewerbung um eine von diefen 


Stellen, oder aus den Empfehlungen derer, die ſich für. 


fie verwenden, müffen.: Es ift alfo ein bloßes blindes 
Gluͤk, wenn auf den würdigften die Wahl fälle, und im: 
ganzen hänge dag ‚Wohl: einer jeben Stadt :von einem: 
ähnlichen Zufall ab, als das: Gluͤk eines Lotterieſpielers 
Die ‚Anzahl ber Fehler uͤbertrifft die der «Treffer um 


vieles! Die Regierung — relata refero — waͤhlt 
immer ſolche, bie entweder nicht Feſtigkeit gnug haben, 
um ſich ihren Plaͤnen zu widerſetzen, oder deren Inte· 
reſſe zu genau mit der Gnade des Königs verbunden‘ 
iſt, als daß Wiberfeglichfeie von ihrer Seite zu beforgen‘.-. 
märe, Daher kommts denn auch, daß man fich groͤßten · 


theils 


\ 
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theils ruhig das Fell uͤber die Ohren ziehen laſſen muß, 
und daß, von Seiten der Regierung, man ſich ſelten einen 
Begriff von ſolcher Kekheit einer Magiſtrats-Perſon 
zu machen im Stande iſt, daß er Muth gnug zeigen 
ſollte, die Rechte der Stadt, gegen Uſurpation und Druk 
des Ober⸗ Magiſtrats, zu behaupten. Wagt er es 
aber demohngeachtet, fo eröffnet die allgemeine Furcht 
der. Einwohner — Folge des harten Defpotismus — 
die wie eine epidemifche Krankheit fich fehnell über die 
‚ Kommunität verbreitet, ihm eben feine frohe Ausficht, 
in Anfehung des‘ Gelingens feiner Unternehmungen. 
Und wird er geftraft, denn ungeftraft geht einem Mas 
giftrat nicht leicht fo etwas bin,- fo feffelt eine folche 
Mucthloſigkeit feine Landesleute, daß fie ruhig zufehen, 
wie einer. Märtirer feines Strebens für ihre Ruhe und 
ihren Wohlftand wird, Noch vor einigen Sahren- war 
dies in Katanien der Fall, Männer von Kopf und 
Kenntniffen famen ans Ruder; befannt init den Be⸗ 
muͤhungen des; Hofes ihre alten Privilegien immer meht 
und: mehr zu unterdrüfen; und: mit dem großen Nach⸗ 
theile, der dem Staate norhwendig draus erwachſen muſte, 
festen fie ſich mit edler Vaterlandsliebe neuen Verord⸗ 
nungen, um ihnen ihre alten Worrechte zu entreiffen, 
entgegen. Insgeheim freute fich jeder über ihren Muthz 
aber öffentlich) zitterte alles vor dem Ausgange. Dies! 
erleichterte der Regierung ihre Abfichten, und die Ma⸗ 
giſtrats Perfonen muften ihre Widerſetzlichkeit mit einer 
ſchweren Geldſtraſe büßen. 
| Meine 
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Meine Freunde fanden es ferner unrecht und dem 
Wohl des Staats zuwider, daß der Buͤrgerſtand ganz 
von der Regierung der Städte ausgeſchloſſen ſei; Ka= 
tanien z. B. das ſeine kuͤnftige Groͤße in einer ſchoͤnen 
Ferne ſieht, wenn es. auf feinen reichen Boden, auf. 
bie fetten Produfre feiner Sünder, auf feine ſchoͤne age 
und auf feine wichtigen Manufafturen Rüffihe nimmt, 
kann es. unmoͤglich mit gleichgültigem Auge anfeben, 
daß immer Männer am uber fien, die, um ihre Au= 
torität zu behaupten, tem Bürgerftande nicht nur fo 
wenig wie möglich Gelegenheit geben fich zu bereichern, 
fondern die vielmehr alles beirragen ihm fein och fehme«. 
rer zu. machen, und dadurd) feine Unterwürftgfeit-zu ver— 


“mehren; und doc ift der Buͤrgerſtand eben der, von 


dem Katanien, durc) feine Manufakturarbeiten und Han⸗ 
deisgefchäfte, feine Fünftige Größe erwartet. - Zu. diefem 
beftändigen Entgegenarbeiten bes mächtigen Adels gegen‘: 
den mindermaͤchtigen Bürgg, komme endlic) noch zum ı 
Nachtheil Kataniens, jenes völlige Unkenntniß in allen 


"den Dingen, die, um den Handel zu erweitern, und die. 


Manufafturen zu erheben, Hauptaugenmerk der Regie⸗ 
rung fein müften. ‚ 


"Meine: Freunde. fanden es. ferner unrecht unb dem 
Wohl des Staats zuwider, daß die Negierung fo oft 
wechſelt. Mur ein Jahr ‚bleibe der Magiftrat, den 
Procuratore del Populo ober den Sprecher fürs Volk 
ausgenommen, Wie iſt es num möglich, daß er ſich 

IL Theil, Eee ..... 
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in dieſer Zeit hinlaͤnglich mit den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten bekannt machen, und gehoͤrige Maaßregeln nehmen 
koͤnne? Aber nicht gnug, daß die Herren dadurch 
groͤßtentheils gezwungen ſind, ihre Regierungszeit un⸗ 
thaͤtig zuzubringen, daß fie die mehrſte Zeit mit deli⸗ 
beriren verſchwenden, wie fie regieren wollen, faft be 
ftändig immer fo Flug wieder auseinander gehen ‚ als: 
fie zufammen famen, und bei jeder neuen Verſammlung 
den Faden wieder. aufs neue anknüpfen; fo ifts auch 
ohne dies unfeugbar, daß jede Stadt fehr drunter leiden 
muß, wo die Regierung fo oft wechfelt, ivo Feine fefte 
Grundmarime zum Beſten des Staats gefaßt werden 
ann, fondern Laune, Kenniniffe, und Faͤhigkeiten der 
jebeemaligen — ‚einzig den Ausſchlag geben. 


Da die Regierungsſorm in Katanien nicht mili⸗ 
tairifch ift, wie in Meßina, fo ift bier fein Gouverneur 
aus dem Militairftande wie dort m), fondern der erfie 

in. 


a) Ich entfinne es mich irgendwo gelefen zu haben, 
daß der Fuͤcſt von Bisfari Gouderneur von Katar 
nien geweſen fei. Das aber iſt falſch; die Stadt 
fennt diefe Würde nicht, und dem verftorbnen Für: 
fien war blos von dar Regierung die Aufficht 
über Bau und Verſchoͤnerung der Stadt übertragen. ' 
So verdankt fie ihren äußern Glan; an Gebäuden, . 
ide fhönes Pflafter, und ihre Kegularität einzig 
feinem thätigen Geifte. ch vermuthe, daß der 
jegige Zürft fein Sohn, fein Nachfolger in — 

Geſchaͤfte iſt. 
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in der Stadt iſt der Capitano della Giuſtizia, welcher 
Praͤſident in der Reggia Udienza iſt, die außer ihm 
noch aus dem Avokato Fiſcale und drei Richtern, die 
alle aus dem Advokatenſtande ſein muͤſſen, beſteht. 
Die Staatsverwaltung, Polizei, Handlungsſorge u. ſ. w. 
find in den Hände des Senats, der bier weit mehr 
Macht hat als in Meßina, deffen Anfehen aber doch 
der Reggia Udienza untergeordnet if. Der Senat 
befteht aus acht Senatoren, von denen der erſte il Pa⸗ 
trizio heiſt. Alle find aus dem Adel, und bleiben nur 
ein Jahr. Doc um dem Bürgerftand wenigftens eine 
fcheinbare Macht zu ertbeilen, fo hat er das Recht zu 
biefen noch einen Sprecher für feine Freiheit hinzuzu⸗ 
fügen, und der heift Procuwatore del Populo, muß- 
aber auch aus dem Adel fein, ‚und behält allein feine 
Würde drei jahre. Doch fein Anfehen ift geringe, 
Ueber das am Meer liegende Kaftell iſt ein Kolonell 
gefeßt; Garnifon ift aber nicht da. Katanien feßte ſich 
von jeher mächtig gegen alle. fremde Garnifor, die be⸗ 
fonders die Spanier ihr aufbringen wollten. Das Ka« 
ſtell iſt uͤbrigens weder in Kriegs⸗ noch in ag 
ten wichtig. 


Sort ef e tz u ng 
Man.rief mid) vor einigen Stunden von meinem 
Schreibtifche weg, um mir die noch erhaltnen Alterthuͤ⸗ 
mer. Kataniens zu zeigen. Da verfehiedne zwiſchen 
Gebaͤuden liegen, man-um alles zu fehen in Keller: 
Ee 2 und 
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und unterirdiſche Gewölbe Hinabfteigen muß, fo ift es 
nothwendig, daß die Eigenthümer vorher, um Fakkeln 
und Schlüffel bereit zu halten, von. der Ankunft von’ 
Fremden benachrichtige fein müffen Der Fürft von 
Bisfari war ſo gut gewefen dies alles zu beforgen, und- 


führte mich in feinem, Wagen umher. Aber, m. Fr., 


erwarten Sie Feine weitläuftige Befchreibung der Kui- 
nen von mir, d' Orville, Niedefel,, Brydone, Bord; 
Swinburne, die Verfaſſer der Voyages pittoresques, 
und unter diefen .befonders Houel, und andre, — ein’ 
jeder von dieſen hat feinen Theil dariiber gefagt, ſo 
daß ich nur tieberholen müfte, was Gie fihon lange 
gelefen haben. Und wär auch‘ das niche, fo wird doch 
bald der Praͤlat Monfignore. von Bisfari, durch fein 
Catania. anticas  dem- genaue Riſſe beigefügt werden, 
‚alle ‚weite Befchreibung überflüßig. machen. Daher 
nur eine Furze Anzeige. 


Eins. der wichtigften. Ueberbleibſel, das die Größe 
bes vormallgen-KRataniens beweift, iſt das Amphichen- 


‚ ter, deifen Eriftenz. fogar einige: Schriftftelfer ableugne«’ 


ten, Indeß durch den Eifer für Alterthumskunde des: 
Fuͤrſten von Bisfari, iſt es aus dem Schutt und aus 
feinee Verborgenheit wieder hervorgezogen. Damit 
feinen Bemuͤhungen nichts im Wege fein moͤgte, fo 
bat er, da die Ruinen unter vielen Häufern vergraben’ 
lagen, dieſe größtenteils an ſich gekauſt, fie niederreif« 
fen. u und fo ang Licht gebracht, was man jetzt mie’ 

5, Erſtau⸗ 
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Erftaunen und Bewundrung, ſowohl "über -die Gröffe 
und Soliditaͤt, als über den edlen Stil der im Ganzen 
berfcht, betrachtet 0). König Theodorich verfuhr mit 
diefem Theater, wie Päbfte mit dem römifchen Kolißeo, 
aus dem fie Baumaterialien zu neuen Palläften holten, 
wie 5. B. zum Pallaft Farneſe, und auf diefe Weife 
niederriffen, was. Zeit und Barbaren unverfehre ftehen 
gelaffen hatten. Den Päbften war dies größte Schande, 
als jenem König fein Befehl, da man’ ihm die Ueber 
bleibfel als ungeheure ‚Ruinen befchrieb,. die zu nichts 
als zu Baumaterialien zu gebrauthen ‚wären, ..und er; 
ohne die geringfte Kenntniß des Alterehums, nur an 
Erreichung feiner Zivefe dachte. Man baute aus dem 
obern Theil deffelben damals Kataniens Mauren. auf, 
und nur Erdbeben und $avafluchen. Eonnten den umterri 
Theil vor fernern Zerftdrungen fichern. . Drei Bözen 
und einige von den. großen Mauren. find bis jetzt völlig 
entdekt, aus denen man fihon das koloßaliſche Gebäude 
deutlich erfennt, das, Katanien mit Rom verglichen, alfo 
verhaͤltnißmaͤßig, ein eben fo großes bewundernswürdis 
ges Werk war wie das Kolißeum in Rom. Der Fuͤrſt 
Ee3 hat 


0) Herr Brydone ſagt im erſten Briefe S. 116. Es 
ſind betraͤchtliche Ruinen von einem großen Theater 
da, außer dem welches dem Fuͤrſten von Biss 
Kari zugehoͤrt. Hiermit vetftand er gewiß das 
Amphitheater, das aber dem Fuͤrſten nicht weiter 
zugehört, als daß er einen Theil der Gebäude, untet 
welchen es vergraben liegt, an fih Faufte. 
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hat alle Verhaͤltniſſe des Gebaͤudes genau ausmeſſen, 
und den Riß aufnehmen laſſen, dies wird eine Haupt⸗ 
zierde feines zu boffenden Werfs. fein. Der Durd) 
meffer des ganzen Amphitheaters beläuft fich auf 389 
Fuß, und der des Nömifchen auf 574. Unter allen 
erhaltnen Gebäuden ähnlicher. Are, kommt es dem zu 
Nimes in feinem äußern Umfange am naͤchſten. Die 
Mauren des Amphitheaters waren von großen vierefig- 
ten Savaftüfen erbaut, und die Bögen aus Baffteinen, 
Hie und da findet man audy ‚noch Spuren von einer 
innern marmornen Bekleidung. 


Schön: und merkwuͤrdig find die Ruinen ber beiden 
Theater, des großen fowohl als des daneben gelegnen 
Fleinen, Ddeum gehannt. Diefes, das erhabner liege; ift 
mit jenem durch eine Treppe verbunden gemefen,.die der 
Fürft zuerft entdekt hat. Es ift alfo unftreitig, daß 
die genaufte Berbindung zwifchen beiden ftatt fand, eben 
fo wie man bas auch in Pompeji, bei den beiden neben 
einander gelegnen. Theatern, entdekte. Das Odeum ift 
ganz über. ver Erde erhalten, und feine verfchiebnen 
Gewölbe hat man zu Häufern eingerichte. Man fieht 


hdaher zwifchendurch noch ganz deutlich die runde Form 


des Gebäudes; aber überfehen läßt ſich das Ganze nicht. 
Hie und’ da entdeft man noch Spuren von Den vers 
ſchiednen Sitzreihen von Stuffen die zu denſelben 
führten, von Arkaden u. ſ. w.; aber alles dieſes zog 
meine ——— nicht ſo ſehr auf ſich, wie die 
Er 
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Erzählung einer Geſchichtsbegebenheit, die hieher verſetzt 
wird. Hier war es wahrſcheinlicher Weiſe wohin Alci⸗ 
biades, der mit Athens Flotte von Griechenland ankam, 
in Katanien um Landung fuͤr ſeine Truppen anhielt, 
und fie nicht erlangen konnte, das Wolf zuſammen rief, 
da es ihm und den andern Heerführern in die Stadt zu 
fommen erlaubt ward, Hier feſſelte er die Aufmerf- 
ſamkeit der Katanefen durch feine Haranguen, märend 
daß fein Heer die Unaufmerffamfeit des Wolfs ſich zu 
Nutze machen, und in die Stadt eindringen mufte. ch 
ftand auf dem naͤmlichen Plage, wo mahrfcheinlich der 
Redner und Held einft fand; man’ zeigte mir die Stelle, 
wo das Wolf fi) drängte und horchte; und meine Ein: 
bildungsfraft malte ſich ein lebhaftes Bild jener‘ merke 
würdigen Szene vor, die nicht weniger wichtig. in ihren 
Folgen war, als fie ung merfiwürdig ift, um ung den ſtol⸗ 
zen, Fühnen, unerfchrofnen und verfdjlagnen Mann, mit 
feffelnder Schönheit und Hinreiffender Beredſamkeit von 
der Natur befchenfe, unverfennbar deutlich zu fihildern. 
Diefe Begebenheit bemeift es ung auch mozu das Odeum 
"gebraucht ward, Freilich waren Zufammenfünfte des 
Volks zur Entſcheidung politiſcher Begebenheiten gewiß 
nicht eigentliche Beſtimmung deffelben, fündern wahr- 
feheinlich wurde es zu ben Proben der vorzuftellenden 
Stüfe, um dorf, vor der großen öffentlichen Aufführung, 
den Geſchmak des Publikums zu fondiren, und zu mus 
ſikaliſchen Worftellungen, gebraucht. Hernach diente es 
zu alfe dem, mozu man einen großen Saal zu nußen 
Ee 4 “pflegt, 
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pflege, unter andern auch zu Haranguen, und, wie 
einige beſonders von dieſem kleinen Theater behaupten, 
zu dem Sitz der alten Gerichtshöfe. Das damit ver⸗ 
bundne große Theater, ift: eine der. erfien Entdefungen, 
nach dem neuen: föniglichen Edifte gemad)t, in welchem 
die Sorge für die Alterrhümer dem Fürften von Bis⸗ 
kari aufgetragen ward. Freilich wird es einem FFrems 
den, fo fehr man aud) ſchon dort aufgeräumt bar, noch 
immer ſchwer, das Ganze zu überfchauen, und es ge 
böre ein Kennerblif dazu, um davon ein fo. fehönes und 
richtiges Bild zu entwerfen, als Herr Houel in. feinem 
Voyage pittoresque gethan hat. ; Nach den, ardhitef- 
toniſchen Ueberbleibfeln zu rechnen, die in meiſtexhaft 
ſchoͤnen Verzierungen, und in einer Menge koſtbarer 
Säulen, theils aus Granit, theils aus Marmor, befter 
ben, von denen. eine-große Anzahl eine Hauptzierde des 
Bisfarifchen, Muſeums ausmachen, mar dies eins, ber 
prächtigften, und geſchmakvollſten Werfe des Alterthums, 
Das ung vielleicht beffer als irgend eins aus den Zeiten 
erhaften. fein wuͤrde, wenn nicht der Graf⸗Roger aus 
einem: gewiffen, für fein Zeitalger Farafteriftifchen Bigot⸗ 
tismus, den größten Theil -der, Ornamente und Säulen 
zum. Bau’ ber Kathedralkirche verwandt hätte, deren 
Hauptzierde fie bis 1693 waren, wie das Erdbeben 
alles übern Haufen warf. Hernach zog man fie ‚aus 
dem Schutte wieder hervor und nußte fie aufs neue zum 
Kirchenbau. Bekleidungen von Marmor entdekt man 
noch) * haͤufig, findet hie und da Spuren von Arka⸗ 

denreihen, 
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dehreihen, Gewoͤlben, Theile von den Sitzreihen, vom 
Orcheſter und von der Buͤhne ſelbſt. Ein praͤchtiger 


- Gäulengang zierte den hoͤhern Theil des Theaters, und 


J 


“über demſelben lief eine Gallerie, die zu keinem andern 


Gebrauch als zum Spaziergange der Zuſchauer dienen 
konnte, wenigſtens wuͤſte ich Feine andre ſchikliche Er- 
klaͤrung daſuͤr. Nach dem Zeugniß eines alten Chronik⸗ 


Schreibers Pietro Biondo war ein Garten drauf angelegt, 


zu dem verſtekte Waſſerleitungen das Waſſer hinauftrie— 
ben: doch ob dies nicht ein Werk aus den neuern Zei⸗ 
ten if? Eine ſonderbare Entdekung iſt ferner noch ein 
dänger,, fehmaler, gewölbter, beimlicher Gang, der vom 
Theater bis ang Meer hinabfuͤhrt, deffen eigentliche Be» 
ſtimmung man noc) bis. jegt nicht hat entdefen Fönnen. 
Sch halte es blos für einen geheimen Ausgang, um ſich 
am leichteften dem Gedränge des. Volks zu. entziehen. 
— trete ich gern jeder beſſern Erklärung bei, 

-Die übrigen Ueberbleibfet des Alterthums in Ka⸗ 
tanien ſind, außer einigen Reſten eines alten Straßen⸗ 
pflaſters, das voͤllig dem erhaltnen Pflaſter auf der Via 
Appia bei Albano unweit Rom gleicht, und aus flachen 
Lavaſtuͤken ohne regulaire Form beſteht; außer einer 
Menge Brunnen, die man allgemein für antik haͤlt; außer 
einigen. großen Grabgewölben, und außer den fchon 
beim Torfo des Jupiters angeführten Ruinen vom 
alten Marktplatze, faſt lauter Reſte von alten Bäbern, 
die eheils Privarperfonen zugebörten, theils aber zum 

Ees5s öffent« 


öffentlichen Gebrauche dienten. Zu den legten ift be 
fonders die Kirche Maria della Rotonda zu rechnen, 
die: ein-altes Oktogon iſt, das allen Revolutionen glüf- 
lich widerſtand. Jetzt hat man fie mit. einer zirfelför- 
migen Kuppel geziert. Kine Menge: Zimmer ähnli« 
her Art mie Fußböden von Mofaif, mit bemalten Wän- 
den.und Verzierungen von Stuffo, findet man-in ver 
ſchiednen Gegenden der. Statt tief unter der Erbe, 
in-einer Hülle von $ava, liegen. Ich ftieg mit Fafeln 
zu einigen hinab, und. fand in ihnen noch deutlich die 
MWafferleitungen, Hizoͤſen, und Kammern zu allerlei 
menfchlichen Bedürfniffen. Neben ber Kathedralfirche 
führte man mic) auch in eine "Gruft, wo fich eine 
Menge Zimmer, die zu Thermen gehörten, befanden. 
Herr Baron von Kiedefel "äußerte in feinen Briefen 
einen. Zweifel dagegen, weil er ben ganzen Umfang 
derfelben für öffentliche Bäder zu klein, und fuͤr Pri« 
varbäder zu groß hielt. Der verftorbne Fürft aber 
bat dies hinreichend widerlegt p): „Hätte mir R., 
„fagt er, bei feinem NHierfein feine Zweifel eröffnet, fo 
„ide ich fie gleich * die Verſi ichrung gehoben 

e — „haben, 


p) In feinem ſchon oben angeführten Viaggio per 
tutte. le antichitä della Sicilia ©. 33. Er nennt 
den Baron von Riedefel — Reitefel. _ Ueberhaupt 
habe ich, nie einen Namen fo mishandeln hören, 

wie den feinigen. Alle Schriftfteller Kataniens und 
der dortigen Merkwürdigkeiten, verdrehen ihn auf 
° ihre eigne Weife, 
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„haben, daß dieſe Gebaͤude, die ich gluͤklicher Weiſe 
„entdekte, nur ein Theil von dem ſind, was ſie vor⸗ 
„mals waren, denn ſie erſtreken ſich beinah ſo weit als 
„etzt die große Kirche geht. Dies fand ich, da der 
„Begraͤbnisplatz der Kanonici Sekondarj vergroͤſſert wer⸗ 
„den ſollte, deſſen Gewoͤlbe mit dem Koridor, zu dem 
„man jetzt hinabſteigt, korreſpondirt. Ein Theil von 
„dem aͤußern Umfang entdekt man in dem Seminario, 
„das an dieſe Kirche graͤnzt, andre zwei Gewoͤlbe fin 
„det man unter den Buden, die zu dem Seminario ges 
„hoͤren, und mit ber Pläne Forrefpondiren. Selbſt die 
„Pläne iſt voll von Baumaterialien. diefer‘ Thermen, 
„die fich nördlich bis zum Rathhauſe erfirefen , bei deffen 
„Grundlegung man eine, Menge Ueberbleibfel der dazu 
„gehörigen Schwigbäber entdefte.,, Aus allen biefen 
fieht man deutlich gnug, daß diefe Anftale fehr groß, 
und der ftarfen Bevölfrung Kataniens angemeffen war. 


Außerhalb ben Thoren der Stadt, find unter den 
Ueberbleibfein befonders die Spuren der ehmaligen 
großen Woafferleitungen wichtig, weil fie, fo wenig auch 
jegt nur mehr. davon erhalten ift, dennoch uns eine 
richtige dee von Kataniens ehmaliger Größe und Reich 
thum zu geben im Stande find. Die Wafferleitungen 
erftreften ſich bis 18 Millien fort, bis zum heutigen $ico- 
dien, einem den Benediftinern zugehörigen Lehnsgute him. 
Dort entdeft man den Anfang derfelben, und auf bem 
ganzen en. theils unterirdifche Kanäle, theils auf Ar» - 

Faden 
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Faden ruhende Wafferröhren, die das: Waſſer nach) Ka- 
tanien leiteten. Der Lavaſtrom von 1669 ’zerftörte fie 
total, und das übrige viß man zum Bau von Kata— 
niens Mauern um. - Fazell kannte noch 42 Bögen, 
fab. aber mir“ Leidweſen ihren Untergang. Eben diefer | 
fuͤrchterliche Feuerſtrom, zerftörte alle Weberbleibfel des 
von Plutarch erwähnten alten Gymnafiums zu.KRatanien, 
der Naumachie, des Zirkus und andre, - 


Bei den! legten Worten überrafchte mich Ihr 
Brief, der, als hätte er der trofnen Befchreibung von 
Ruinen Graͤnzen ſetzen wollen, mir alle $uft benahm 
weiter darin fortzufahren. Es ift auch wahr, eine 
Befchreibing von traurigen Alterthums⸗- Reſten ohne 
Kupfer, muß fehr ermüdend fein, felbft auch für einen 
Mann, der: mit fo vielem Eifer das Alterehum ſtudirt, 
‚wie Sie. Was eine Blendlaterne ohne Licht ift, das 
iſt dieſe Beſchreibung ohne Kupfer. Ich verweiſe Sie 
daher auf Houel, da finden Sie alles deutlicher und 
befler aus einander gefegt,. und mit fchönen Kupfern 
belegt. Zeit, Feuer und Menfchenhände haben vom alten 
Katänien nur fo viel ;übrig gelaſſen, als nöthig war, 
um den jegigen Einwohnern ein richtiges Bild der eh⸗ 
maligen Größe und des ehmaligen Vorzugs der. Stadt 
zu entwerfen, das in ihnen den Fühnen Gebanfen er- 
zeugt hat, ungeachtet aller Hinderniffe, fic) zu der Höhe 
wieder emporzufehwingen, auf ae ihre — 
zen d 
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Doc) eine Frage Ihres fo eben erhaltnen Briefes 
muß ich. noch, ehe ich. Rataniens Kuinen ganz verlaffe, 
beantworten. Befinden fih, fo lauten die Worte Ihres 
Briefes, Feine. Spuren von Katafomben in Katanien, 
ein Punkt, über den ich noch in Feiner Reifebefchreibung 
etwas befriedigendes gelefen habe? Mein, mein Freund, 
man entdekt jegt nichts mehr davon, und Fann daher - 
vielleicht mit Recht fchließen, daß nie ähnliche - große 
unterirdifche Sabirinthe um Katanien, wie um Girafus 
und Neapel waren. . Der Grund ift wahrſcheinlich der« 
felbe, den ich Ihnen ſchon einmal bei Gelegenheit der 
großen Kornlabungs » Pläge anführte. Die hiefige Ge— 
gend ift ein Felfenboden von erhärteter $ava, der 
feine.ähnliche Behandlung zuläßt, als z. B. der weiche 
Stein um Sirakus, der wahrſcheinlich die erſte Wer 
anlaffung zu diefen Unternehmungen gab, und der noch 
täglich die Einwohner zu neuen Steinbrüchen loft. Man 
findet daher, daß faft alle Begräbnispläge der alten 
Katanefen über der Erde waren, von, denen befonders 
der nordweftliche Theil der Stadt, uns noch eine Menge 
Ueberbleibſel zeigt. Gewöhnlich beftanden fie aus nichts 
weiter, als aus einer horizontalen Deffnung; worin nur 
ein Körper Kaum. hatte. In Familien- Begräbniffen 
waren mehrere der Art neben einander, Mur ein ein« 
jiges Gewölbe hat man gefunden, dag von feinem An« 
fange an: unter der Erde lag. Man fand in.demfelben 
- vier Eleine Niſchen um Urnen binein zu fegen, 


a, 


> 


445 — 


Doch hinweg von dieſen Ruinen! Eilen Sie 
mit mir in das zweite wichtige Heiligthum der Kunſt 
in Katanien, ins Muſeum der Benediktiner. Ihr 
Kloſter iſt eins der größten und edelſten Gebäude in Si— 
zilien, fo wie fie, vereint mit den Benediktinern in Pa⸗ 
lermo, die veichften Mönche im Königreiche find. Man 
zittere in Katanien vor ihrer Aufhebung, denn eg würde 
ein unerfeßlicher Verluſt fein, wenn 80000 Thaler jähr« 
licher Revenuͤen (fo hoch belaufen fich die Einfünfte der 
DBenediktiner) aus der Stadt hinweggingen.. Doc) ifts 
nicht ihr Reichtum allein, weswegen man mit vieler 


Achtung in Katanien von den Mönchen fpricht, fondern 


Aufklärung und Wiffenfchaften haben bier: ihren Sitz, 
und es waren von jeher verdiente Männer. unter ihnen, 
unter denen fid) befonders der Abt Amico und der Pa- 
ter Scamacia um das Mufeum fehr verdient gemacht 
haben. Wer verzeiht ihnen daher nicht gerne- manchen 
firchlichen Hofus- Pofus, der einmal mit ihrem Stande 
verbunden iſt, und den zu unterlaffen höchft unpolitiſch 
fein würde? Mag daher die Sitte z. B. am Weinachts« 
feft ein Kind anzuziehen, ihre Komödie damit zu trei⸗ 
ben, ihm Hand und Fuß zu füffen, und es reichlich zu 
befchenfen noch fo lächerlicy fein, das Volk; einmal ge⸗ 
woͤhnt an ſolche Alſanzereien, läßt ſich eben fo wenig 
davon abziehen, als der Geigige von feinem Goldfaften. 
„saffen Sie ung Mitleiden haben mit der Einfalt des 
Volks, aber nicht eher die Mönche radeln, als bis wir 
die übrige, und namentlich unfte proteftantifche Welt, 

| von 
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von dergleichen geiftlichen Gaufcleien frei wiflen. Von 
den rauhen Abhängen des Erna herab, zogen die Bene 
diftiner In die friedlichern Gegenden Kataniens, und 
wie 1669 ihr Gebäude ein Raub des Feuerſtrems ward, 
fo erbauten fie fich. diefen feften Wohnplag wieder, der 
dem dußern Auſcheine nach jeder Verwuͤſtung trotz 
bieten kann. Ihre Kirche iſt in einem ſimpeln und 
edlen Geſchmak gebaut, ſie iſt ſehr geraͤumig, nicht 
mit Zierrathen uͤberladen, und nicht verbaut, ſondern 
verurſacht gleich beim Aublik ein Gefühl von Wuͤrde 
und Majeftät, dem Endzwek eines Tempels gemäß. 
Wenn fie aud) gleich fein Meifterftüß der Archireftur iſt, 
fo begreife id) doch nithr, wie Herr Baron von Riedeſel 
fie fo unbedinge fchlecht nennen kann. Big jetzt iſt fie 
noch unvollendet, und wer weis ob man je mit Eifer an 
die Vollendung derſelben denfen wird. Die Orgel von 
Donato del Piano wird für ein Meifterftüf ausgegeben, 
enthält 54 Regifter, und hat einen hellen und reinen Ton, 
Die Faſſade der Kirche ſieht in der That fürchterlich 
aus, und gleicht einer hohen ftarfen Mauer von ſchwar⸗ 
zer Lava. Mac) der Angabe foll fie mit Marmor ag 
zogen, und mit Saͤulen geziert werden. 


In Kloſter ſelbſt fin 60 Benebiftiner, alle 
Söhne des erften Adels aus Sizilien. Sie fönnen 
leiche denken, daß Männer von der Herkunft und bei 
den Einfünften, nicht wie abgeſchworne Feinde der Welt 
leben, fondern fichs an Feinem Guten werden mangeln 

laffen, 


448 — 


laſſen. In allen Dingen herſcht bei Ihnen Ueberfluß, 
man glaubt nicht in ein Kloſter ſondern in einen Pallaſt 
zu treten. Die Eintrittstreppe iſt ganz mit Marmor be⸗ 
kleidet, nur verhaͤltnismaͤßig zu ſchmal, beſſer ſind die 
beiden Fluͤgeltreppen. Wer hier die geringſte Spur 
vom traurigen Kloſterleben und von jener melancholiſchen 
Dunkelheit, die in den Kloͤſtern fo gewoͤhnlich iſt, zu: 
finden glaubt, der irrrt ſich ſehr. Die Zellen find praͤch⸗ 
tige Zimmer, und ein langer, breiter und heller Vorplatz 
liegt vor denſelben. Ein Kloſter von dem Umfange 
ſah' ich noch nie! 
Das Muſeum war für mich die Hauptſache. In 
der That, es iſt eine recht gute Sammlung von Anti⸗ 
quitaͤten und Maturalien: aber bei einem nur. wenig 
aufmerffamen Beobachter kann nie die Frage enrftehen, 
ob die Bisfarifche Sammlung, oder .diefe den Vorzug 
babe? Weber an. Vollftändigkeit, noch an Werth 


: einzelner Stüfe; weder im Fach der Naturgeſchichte 


noch des Alterthums; weder in der Münzfammlung 
noch in der Sammlung von neuen Waffen, ift diefe mit, 
der des FZürften zu vergleichen. Hier ift. ein Gemijch 
von fhlechten und ‚guten, von ächten und falſchen Stuͤ- 


. Een, bei dem mans leicht entdefr, daß die Sammler 


- 


niche fo zmefmäßig, und nicht mit ſo vieler Kenntniß 
fammleten wie Bisfari. Alle Fleinern Antiquitäten find 
in Schränfen mit Glasfenftern verfchleffen, zu denen 
man folch elendes grünes Glas wählte, daß es faſt 
unmöglich ift etwas. dadurch zu erkennen. Indeß macht , 

man 
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man feine Schwierigfeie fie aufzufchließen, wie in Por⸗ 


tici, und Fremden dient ihre Kunftliebhaberei ſchon zur 


binteichenden Empfehlung bei den Mönchen, 


Im erften Zimmer des Mufel befindet fich eine - 


beträchtliche Sammlung von’ fogenannten etrusziſchen 
Vaſen, aber nicht in Etrurien, fondern in Sizilien 
gefunden. Unter ihnen find einige Stuͤke von vorzüg: 
licher Größe und Schönheit, In Pafferi’s Werk von 
den etruszifchen Vaſen find verfchiedne davon befchrieben 
und gezeichner. Betraͤchtlich ift der Vorrath von Lam⸗ 
pen aus Terra forta, die größreneheils in Gräbern ges 
funden worden find, inige find mit, andte ohne (is 
guren; doc) für die Kunft nich wichtig. Ihre Form 
iſt ſehr verſchieden, man finder drei bis zwoͤlf Stuͤke zus 
fommen. Waren drei, vier, fünf, oder acht bampen 
in der Mafchine, fo waren fie in einer graben Linie oder 
in einem halben Zirkel geſtellt; waren aber zwölfe zus 
fammen, fo fand man fie in einen Zirkel geordnet. 
Ein Schrank ift in diefem Zimmer voll‘ von Idolen 
aus gebrannrer Erde, unter denen einige ı oder 14. Fuß 


boch find: in ihrer fteifen Form find: Spuren von egipti« 


* 


ſchem Kunſtgeſchmak unverkennlich; doch iſt die Arbeit 


durchgängig erbaͤrmlich, und zuverlaͤßig viel falfche Waare 
drunter. Beſonders verdient noch eine weibliche: Statue 
bald Mannshoͤhe aus Terra Porta bemerkt zu werden. 
Sie iſt im erruszifchen Stil, und der Gewandwurf vor- 


züglich gut gearbeiter. Attribute fo und die Arme 


find abgefchlagen: 
"AR Theil. 51 Im 
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Im zweiten Zimmer iſt eine Sammlung von Na« 
turalien. Größtentheils find es Seeprodukte des Mit 
tellänbifchen Meers, und es fcheint Hauptabſicht des 
Sammlers gewefen zu fein, davon eine möglichft voll» 
ftändige Sammlung zu erhalten. . Auch befinden fich 
einige ausgeftepfte Vögel und andre Thiere bier, deren 
Belchreibung ich einem , andern überlaffe. Die fava- 
Sammlung ift unbeträchtlich, und ſchraͤnkt ſich größten« 
theils auf den Auswurf von 1780 ein; doch find auch 
einige gute Stüfe von älter Sava da, Dies alles ver: 
eine, macht ein ziemlicy anfehnliches Kabinet aus; ob 
aber ber Naturhiſtoriker mit der innern Einrichtung 
und Ordnung zufrieden fein wird, daran zweifle ich 
beinah. Der Antiquar möchte auch vielleicht manches 

Dagegen einwenben, daß bie Antiquitäten Sammlung 
dadurch getrennt wird. © 


Im dritten Zimmer iſt eine Eleine Sammlung von 
ausländifhen Waffen, befonders- von türfifcher Arbeit. 
Wahrſcheinlicher Weiſe beftehe der größte Theil von die- 
fen, aus Siegstrophäen aus ben vorigen Jahrhunderten. 
Außer diefen zierte eine fehr beträchtliche Sammlung 
von bronzenen: Sydolen, und andern Fleinen Figuren dies _ 
Zimmer , fie find ſaſt alle im etruszifchen Stil. Stüfe 
aus den frühften Zeiten ganz ohne Zeichnung finder man 
bier in Menge, boch glaube ich, daß aud) viele falfche 
zroifi,endurd) laufen; fo habe ich felbft gegen einen He⸗ 
208, oder Krieger einigen Zweifel, den man mir feines 


hohen 
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hohen Alterthums wegen, als ein beſonders ſeltnes, und 
vielleicht einziges Stuͤk in feiner Art auszeichnete. Es 
ſcheint mir als hätte der Kuͤnſtler abſichtlich eine Kar⸗ 
rikatur machen wollen. Eine kleine Figur mit einer 
Patera in der Hand, gab man fuͤr einen Weinſchenken 
bei der Tafel der Alten aus; eben ſo gut und vielleicht 
beſſer kanns ein Priefter fein. Unter den kleinen Ve— 
nus⸗ Figuren find Stüfe von hoher Schönheit. 


Angemerkt verdient noch zu werben, ein ſonder⸗ 
bares Idol aus Bronze, das dem Bacchus heilig gewe⸗ 
fen zu fein fcheint. Es ftelle diefe Gottheit ohngefähr 
fehs Zoll hoch naft vor, die rechte Hand erhaben, alfo 
in der. Stellung eines tanzenden Bacchus. Ich balte 
daher die Spuren deffen, was er ſowohl in der rechten als 
linken Hand hält für Trauben. Das Alterthum hat's 
unfennlicy gemacht g). Bacchus fteht auf einem ſonder⸗ 
baren Gerüfte, oder, wern Sie wollen, auf einer Ara, die 
Form ift viereft, und ruht auf zwei Tigerflauen. Ihm 
zur Seite figt ein Vogel, den. man für einen Specht 
bäle, der, nad) einiger Meinung, dem Bacchus heilig 

öf> geẽwe⸗ 
9) Im ſiebten Theil der Opus. Sicul. S. 283 findet 
man ein fchlechtes Kupfer davon, welches auch ich 
von den Benediktinern zum Gefchenf erhielt, In 
der in eben diefem Buch l. c. eingerüften Abhand⸗ 
lung über diefes Idol heit ed: dextera Haftam 
vibranti fimilem, laeya manu cornu aut valis ge- 
nus gerenten. 
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gewefen fein foll. Ein Tiger der fi in einen Delphin 
endige, ift vor der Ara befeftige, und hält in feiner 
Klaue, drei Baumzmweige mit Reben ummunden, die voll 
Trauben hängen, auf denen Vögel ſitzen. Die obere 
Geftalt der Baumzweige zeigts, daß fie zu Geftellen 
dienten, um Fafeln drein zu fegen. Alfo war die ganze 
Gruppe wahrfcheinlicher Weife nichts weiter,- als ein 
jierliches Hausgerärh, oder ein vem Bacchus gebeiligtes 
Weihgeſchenk. Die Bacchus Figur ift fehön gearbeitet. 


Man findet hier über dies noch eine Menge Sa 
hen, als Gewichte, Vaſen, $euchter, und andre 
bronzene Hausgeräte, die ich aber, um nicht zu weit, 
läuftig zu werden, einzeln anzuführen unterlaffen muß. 
Doch kann ich ein Fleines Basrelief aus Marmor nicht 
ganz übergeben, das wegen feines Sujets und ber treffli» 
chen Arbeit Aufmerkfamkeit verdient. Es ftellt einen 
nakt daliegenden, alten, männlichen Körper mit ſcharf 
marfirten Muffeln, fraufem Haar und Bart bar, 
In Verhaͤltniß mit den übrigen Figuren, gehört er zum 
Rieſengeſchlechte. Ihm zur Seite ſteht eine. befleitete 
männliche Figur mit einem Bart und der phrygifchen 
Müge, fie ſtuͤtzt die linfe Hand auf dag Lager des Rieſen; 
der rechte Arm aber fehle ganz. Zum Kopf des liegen- 
den Körpers. ſteht eine andre befleivere, wie es fcheint 
jugendliche Figur, der Kopf und Arme fehlen. Zu den 
Füßen des Rieſen, endlich find zwei nafte männliche 
Körper mit aufgeflochenen Haaren ;. von dem einen fieht 


. man 
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man nur wenig, der andre hingegen iſt umgewandt und 
ſteigt zu dem Lager der ausgeſtrekt liegenden Figur, 
er traͤgt ein großes Stuͤk Holz, als ſei es fuͤr einen 
Scheiterhaufen beftimmt r). Die Meinungen über das 
bier vorgeftellte Sujet find getheile. Einige wollen hier 
den Ulyßes finden, der dem Polyphem feine Augen aus- 
brennen will, dieſe aber achten nicht darauf, daß die 
liegende nafte Figur zwei Augen bat. Andre glauben 
bier. fei ein Sujet aus Silens Gefchichte dargeftellt; 
aber die verlieren ſich in noch größere. Abfurdiräten wie 
jene. Mir ſcheint das Sujet des. Künftlers Herkules 
zu fein, der auf dem Deta ſtirbt. Es ift wahr in ſei⸗ 
nem Gefichte findet fich faft feine Spur des Schmerzes, 
aber um deſto mehr in. der Anftrengung mit der er mit 
der rechten Hand in die linfe Seite greift. Der Haupfe 
Farafter fcheine mir überhaupt ſchon völlige Erfchlaffung, 
durch Uebermaaß des Schmerzes veranlaßt, zu ‘fein. 
Herkules liege bier, wie ihn Ovid darftelle s), da er 
auf dem Scheiterhaufen lag, und die Flamme, die ihn 
verzehren follte, ſchon denfelben ergriff: 

Tu, Iovis inclyta proles — — — 

Haud alio vultu, quam fi conviva iaceres 

Inter plena meri redimitus pocula fertis. 


5f3 Es 


r) Man findet ein Kupfer davon beim Houel PM. 137. 
Im ganzen ift das Kupfer richtig, nur feheint mir 
doch der Karakter etwas verfehlt zu fein. 

s) Metamorph. L.IX. v.237. 
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Es ſcheint als hätte bier der Dichter dem Kinfkler, oder 
der Kuͤnſtler dem Dichter nachgeahmt. Won ber Lö: 
wenhaut finden ſich nody Spuren um den Hals des Hel- 
den, der übrige Theil derfelben ‚Wege über fein Lager 
ausgebreitet, ganz nad) dem Ovid: 
Congeriem filvae Nemaeo. vellere fummam 
Sternis. 
Einer feiner Gefährten trägt einen Holzblot, einer Keule 
aͤhnlich, vielleicht um ſie unter ſeinen Kopf zu legen, 
denn nach Ovid heiſt es: Impoſita clavae cervice - 
recumbis. 


Der Mann mit der phrygifchen Müge, der dem 
‚Helden zur Seite ſteht, ift wahrfcheinlid der Philokte⸗ 
tes dem er ſeine Pfeile, Bogen und Koͤcher gab. Der 
der zu ſeinem Kopf ſteht iſt vielleicht einer ſeiner Soͤhne. 
Unten an dem Marmor iſt noch ein — als — 
des Herkules angebracht. 


Ein ſchoͤnes Stuͤk iſt eine kleine ofngefäßr 12 bis 
74 Zoll hohe Zeres aus Marmor. Sie trägt einen 
geflochtnen Korb in ihrer Hand, der wahrſcheinlich an⸗ 
geſetzt iſt. 
Ein Paar ſchoͤne Basreliefs von Roßo d'Egitto | 
find ohngefähr 12 Zoll in Quadrat. Eins ftellt Eu- 
ropa auf.dem Stier in ben Fluthen dar. Ein Stüf 
voll Ausdeuf und trefflicher Zeichnung. - Das andre 
ift Amphion auf dem Delphin im Meere: bei feinem 
Seierfpiele verſammlen ſich die Fiſche um ihn her. 
- Eine 


— a 
Eine Büfte von Markus Aurelius iſt von treffli« 
cher Arbeit. 


Schön ift eine Fauftina- Büfte, doch ift nur der 
Kopf alt. In den Augen find die Augäpfel angegeben. 
Die Phifiognomie gleiche völlig der, die man auf ben 
Münzen findet, und ber Kopfpug zeige einen fleiffigen 
und gefchiften Künftler. 


In diefem und den beiden folgenden Zimmern find 
einige Stüfe von alter Mofaif, die die Parres in Gizie 
lien fowohl, als in Stalien fammleten. Es find auch 
einige Stüfe aus der Billa Adriani bei Tivoli * 
gekommen. 


+ Einen vorzuͤglichen Werth ſetzen fie auf einige alte 
chriftliche Gemälde auf Stein, die nad) ihrem Berichte 
aus den erften Jahrhunderten fein follen. Wenn aber 
auch gleich dies etwas übertrieben ift, fo haben fie 
doch unftreitig Spuren eines hohen Alterthums an ſich. 


Dog die Sammlung ſich über alle Fächer der 
Kunſt erftrefen follte, . kann ihr vielleicht zum Vorwurf 
dienen, weil fie dadurch in einzelnen Theil unvollftändi« 
ger. blieb, als fie fonft geworden fein würde. Ich 
vermuthete nichts weniger, als auch eine Gemälde Gal⸗ 
lerie hier zu finden, wie ich ‘im fünften Zimmer auf 
eine Menge Malereien ſtieß. Spagnolet und Sachi 
und hie und da auch Stüfe von andern berühmten Ma⸗ 
len, * die Zierde dieſer Sammlung; doch iſt ſie 
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im ganzen zu unbedeutend, als beß ich viel drüber zu 
fogen hätte, 


Im fechsten und letzten Zimmer endlich find noch 
verfchiedne Antifen, von denen ich folgende auszeichne: 


Ein Hautrelief mit. zwei halben naften Figuren, 
die um die Grenzen zu ftreiten fheinen, .venn ein Deus 
Terminus ſteht bei ihnen. Ein Stüf voll Ausdruk und 
in einem fehr guten Stile, 


Ein Basrellef mit vier Figuren in Marmor, von 
vorzüglich fehöner Arbeit, in alter blafender Faun 
gebt vorauf, dann folge eine junge männliche Figur 
mit einem. Kranz um feine Stirne. Er ift tanzend 
vorgeſtellt, bäle die rechte Hand in die Höhe, und mit 
der, linken hält er die Mebride über feiner Schulter, 
Er fiehe fih nach einem jungen Mädchen um, das ein 
bartiger unbefleideter Alter ihm zubringt; fie ſieht auf 
zu diefem Juͤngling und ift nur halb mit einem Genande 
bekleldet. Sie fiheint eine Leier ind eine Patera zu 
tragen. Die Idee des Künftlers war wabrfcheinlich 
ein junges Mädchen barzuftellen, das zum Bacchus 
geführe wird, um in die Orgia Bacchi aufgenommen zu 
‚werben. Sie finden ein Kupfer davon in den Opufc. 
Sieulis T. 1. ©. 219 ‚das wohl treu, aber elend iſt, 
beſſer iſt Houels Kupfer S. 137 aber nicht völlig fo treu. 
Das ganze Stuͤk mag etwas über 13 Fuß hoch fein. 


Die 
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Die Muͤnzſammlung der Benediktiner iſt mit der 

des Fuͤrſten von Biskari gar nicht zu vergleichen; indeß 
iſts immer eine kleine niedliche Sammlung, die natuͤr⸗ 
lich am vollſtaͤndigſten in ſizilianiſchen Muͤnzen iſt. 
Die Sammlung von ſilbernen roͤmiſchen Muͤnzen iſt 
noch nicht voͤllig geordnet, aber beſonders reich an weib⸗ 
lichen Köpfen und Kaiſerinnen. Mit dieſem Muſeo iſt 

endlich eine ſehr zwekmaͤßige Bibliothek verbunden. 


Darf ich noch fortfaheen in der Beſchreibung von 
Kunftfammlungen ohne Sie zu ermüden? Es find 
der Schäge in Katanien fo viele, fihreiben Sie es da⸗ 
ber nicht mir zu, wenn id) mich länger dabei aufhalte, 
als fie es gewuͤnſcht hätten. Um Ihnen aber ein volls 
ſtaͤndiges Gemälde von Kataniens Bluͤthe zu liefern, 
muß ich, menigftens mit einigen Worten noch des Na« 
‚turalienfabinettes bes Maliheferriteers Don Giufeppe 
Gioeni erwähnen, von veffen gelehrten Arbeiten ich 
Ihnen in meinem legten Brief ſagte. Der Beſitzer 
felbft ift ein junger, wohlgebildeter Mann, voll Geift 
und Thätigfelt, von deffen Eifer für fein Mufeum, um 
demfelben den hoͤchſt möglichften Grad von Vollkommen ⸗ 
heit zu geben, fich vieles erwarten läßt. Er fegte daher 
gleich bei feiner erften Einrichtung, fi) Fein zu entferntes 
‚Ziel, fondern ſchraͤnkte fich einzig auf Sizilianiſche Pro- 
dufte ein, Erſt feie ſechs Jahren fing er zu fammeln 
‘an, und hat ſchon jegt, von Konchilien, Korallen, an- 
dern Meerproduften des Mitrelländifchen Meers, von 
Sfs Pflanzen 
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Pflanzen und Gewaͤchſen Sizilien, von Bernftein, 
Stalaftiten aus den Gebirgen, unter denen große und 
fhöne Maffen find, und von den Java Arten des Erna, 
die vollftändigfte Sammlung in ‚ganz Sizilien. Ich 
fann bier nur bei der allgemeinen Angabe feiner Schaͤtze 
ftehen bleiben, das weitre gehört für einen Naturhiſto⸗ 
tifer von Profeffion. Von feiner Savafammlung, die 
außerordentlich reich ift, muß ich es nod) als einen be« 
fondern Vorzug auszeichnen, daß fie vom Chevalier 
Dolsmieu, der ſich hier lange‘, um den Erna zu beo« 
bachten, aufbiele, geordnet ift, und daß beide Männer 
vereint, durch verfchiedne damit gemachte Erperimente, 
es aufs reine gebracht haben, daß der. Mongibello oder 
Etna, eben fo verfchiedenartige Laven erzeuge, wie ber 
Veſuv. Feldſpath, Schorl, Kriftal und Ambra find 
die Hauptprobufte des Berges, bie. theils unaufgelößt 
und ohne Vermiſchung, eheils in verfchiednen Kompo⸗ 
ſitionen ſich hier befinden. So viel: Schwefel wie der 
Veſub aber enthält der Berg nicht. 


Unter den Konchilien bat Gioeni ein neues. Ges 
ſchlecht entdeft, und es in der ſchon oben angeführten 
Abhandlung befchrieben. Er fagte mir ferner, daß das 
Mittelländifhe Meer alle Genera des Finne', wenn gleich 
nicht alle Spezies enthielte, Nach einigen Jahren, die 
er ununterbrochen zur Vermehrung feinee Sammlung 
anzuwenden gedenkt, will er einen Katalog über fein 
ganzes Kabinet verfertigen, und ihn vielleicht oͤffent⸗ 

lich 
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lich bekannt machen laſſen. Wenn Herr Gioeni keinen 
Fleiß und keine Koſten ſpart, fo kann dies fuͤr Sizi⸗ 
liens Naturgeſchichte ein hoͤchſt wichtiges Werk werden. 


Jetzt nimmt Einrichtung und Verzierung ſeines 
Kabinets den groͤßten Theil ſeiner Zeit weg. Er will 
den aͤußern Schmuk mit dem innern Werth in ein 
Verhaͤltniß ſetzen. Alle Naturalien liegen in Schraͤn⸗ 
ken mit boͤhmiſchem Glas verſehen, und nur ein kleines 

Kabinet iſt ſchon ganz fertig. Dies iſt in der That 
mit vielem Geſchmake verziert; die Schraͤnke find grau 
in grau gemalt, und die vorzüglichften befannten Anti» 
fen en Medaillon drauf fopirt. Die Wände find mit 
hellgrüner Seide ausgefchlagen, und mit Fleinen Gemäl« 
den behangen. Das Ganze macht einen fehr angeneh- 
men Effekt; nur iſt es fehr zu wünfchen, daß der Fleiß, 
der auf die Ornamente verwandt wird, nicht den, ben 
die Sammlung erfordert, erſtike. Mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen fah’ ich auch im Kondjilien- Zimmer einen fhön 
gearbeiteten Tifh, der zu den feltenften und ſchoͤnſten 
Mufcheln beftimme war. Diefes war das Modell zu 
einem andern , der der Chevalier der Königin zum: Ge 
fehenf machte. Er ift mit einer Menge Schubläden, 
und Glasbehältniffen mit Mifrosfopen verfeben, in wel⸗ 
chen die kleinen, mit bloßem Auge kaum zu erfennen- 
den Mufcheln liegen. Der Tifch felbft ift von Gioeni’s 
Erfindung, und die Arbeit, die an Sauberkeit der engli« 
ſchen nichts nachgiebe, von einem Katanefifchen Künft- 


ler. 


ker, Beſonders bewunderte ich. darin bie niedlichen 


Auslegungen von Johannis Brodbaum Holz, die erſt 


feit wenig Jahren in Sizilien gemacht werben. Bis 
Fari brachte auf dieſe Idee die Künftler, da er fand, daß 
dies Holz, voll Flefen und Adern die eine angenehme 
Schattirung.. verurfachen, ſich fehr gut poliven ließe. 
Er brauchte es zur Verzierung verfchiedner Mobilien, 
und feit der Zeit iſt es gangbarer Luxus in Katanien 
geworden. Verſchiedne Tifchler haben es hierin zu einer 
angenehmen Vollkommenheit gebracht. Wenn meh- 
rere Männer fo drauf ausgingen, die Einwohner den 


verborgen Werth ihrer Produfte Fennen und gebrauchen 


zu ‚lehren, fo wuͤrde Sizilien in kurzer Zeit dadurch, 
felbft von ben Ausländern, manchen Mugen ziehen fön« 
nen. Die gute Aufnahme die id) bei Herrn Gioeni 
fand, und feinen Eifer: mir fo näglich. als möglich zu 
— kann ich Ihnen nicht gnug ruͤhmen. 


Und nun laſſen Sie uns noch, m. Fr., vor Schluß 
‚biefes Briefes, einen flüchtigen Blik auf Kataniens Pro 
dufte werfen. " Die Felder um die Stadt, durch Lava 
geduͤngt, find die fettſten und reichften in ganz Sizi⸗ 
lien; Fleis erhebt ihren Wehrt mit jedem Jahre, und 
Meberflug waͤchſt aus den Savafchlafen wieder hervor. 
Wäre die Kegierung nicht den Plänen der Einwohner zu» 
wider, fo müfte Katanien bald zu.einer der vorzüglich- 
ften und blühendften Handelsftädte des füblichen Eu- 
ropa bervorwachfen; aber jegt hängt « “allein alles von 
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einer glüflichen Revolution ab, die Siziliens Regie 
tungsfoftem, und mit ihm vielleiche das Schikſal der 
Einwohner verändern wird, wie bürre Felder verändert 
werden, wenn ein milder Regen auf fie herabträufelt, 
Wie ih vom Kornhandel ſprach, glaub ichs Ihnen 
ſchon gefagt zu haben, daß das Gebiet der Stadt Ger 
fraide in Menge erzeugt. Weizen und Gerfte find 
die vorzüglichften Getraidearten, und ihre Güte wird 
allen übrigen in Sizilien vorgezogen. Zu diefer Klaffe 
gehören aud) die vielen und mannichfaltigen Gemüfe, 
deren Ausfuhr unter eben dem Drufe fteht, wie die bes 
Kerns. Außer diefen führe Katanien noch Del, Wein, . 
Soda, Lakrizenſaft, der in Katanien verarbeitet wird, 
Käfe, und gefaljene FZifche aus, Um alle diefe Waa- 
ten, deren Angabe ich noch um vieles vermehren Eönnte, 
zu verfchifen, bedarf.es, wie bei dem Getraide, einer ' 
Erlaubniß der Regierung. Dies hat die nachtheilige 
Folge, aud) bei diefen Handlungszweigen, daß der Vor⸗ 
teil wieder in. die Haͤnde der Minifter koͤmmt. Fret⸗ 
lich fönnen hier ‚nicht die neulich angeführten Kunft- 
griffe angewandt werden £); aber wenn es einmal auf 
Druf des Volks angefehen ift, fo iſt die Erfindungs- 
kraft derer, die Vortheil davon zu ziehen wünfchen, un« 
glaublic reih. Die Erlaubniß ihre Waaren zu ver- 
führen fönnen die Miniſter, wenn Palermo hinlaͤnglich 
mit allen Bebürfniffen verforge ift, Feinem verfagen. 
Sie verfehen doher ihre eigne Magazine fo fehnelt 

wie 
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wie möglich, mit allen Waaren von beren Abfas fie 
gewis find, und dann wird bie Ausfuhr geöffner ‚und 
die Erlaubniß ertheilt; aber fie wird nicht, mie ber 
Sinn des Geſetzes, der einzig darauf abziele, Eizilien 
vor jedem Mangel ficher zu ftellen, es erforderte, zu 
dem möglichft niedrigften SPreife. den Sizilianern ver- 
Eauft, fondern nad) Belieben berechnet. Der Preis ift 
gewoͤhnlich ſo enorm theuer, daß der Kaufmann dadurch 
in die traurige Nothwendigkeit geſetzt wird, alle Hoffe 
nung des Gemwinftes ſchwinden zu laffen. Bittfchrifr 
gen, der Regierung eingegeben, beifen nichts, die Mis 
nifter verftefen ſich hinter ihre menjchenfreundlichen Ab⸗ 
fichten, und ſchaͤmen fich nicht es laut zu ſagen, — daß 
der geringe Vorrath von Produkten im Reiche dieſe 
Vorſicht heifche, und daß ihre Sorge für das Beſte 
des Landes es ihnen zur Pfliche mache, die Ausfuhr 
unter Feiner andern Bedingung zu erlauben, — wern 
auch gleich Ueberfluß von allen Seiten herſtroͤmt. Aber 
ihre Sorge für die Wohlfareh des Landes und ihre 
Pflichten find Teiche beftechlih, nnd dem Meiftbietenden 
feil. Der Kaufmann kennt auch faft. immer ſchon 
diefen Kunftgriff, und ſieht ihn für das an, was er ift, 
für ein der Kufmannfchaft gegebnes Signal, um für 
die Minifter des Tribunals ein den Vortheilen, die fie 
durch die Erlaubniß der- freien Ausfuhr zu erhalten 
. wünfchen, angemeffenes Geſchenk zufammenzubringen. 
So bald dies gefchehen ift, fo find alle Beſchwerden 
binweggeräumt, und man hoͤrt von feinen Bedenklich— 
u» keiten 


— 
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keiten mehr. Das find die Bande die dem Gizilianer 
die Hände binden, das ift der Druf unter dem Eizi« 
liens Handlung. ſeufzt! Doch ich enthalte mich aller 
weitern Bemerkungen darüber, nur darauf allein bitte 
ih Sie zu achten: Wie tief der Karafter der Inſu⸗ 
laner durch eine ſolche Behandlung finfen, und wie 
unausbleiblich, nach dem Beifpiele der Obrigkeit felbft, 
der Unterthan zum Betrüger umgebildet werden muß ! 


Und nun Bein Wort mehr! Ich eile fogleich mie 
diefem Briefe zur Poft, und dann zum traurigen Ab⸗ 
ſchiednehmen von meinen biefigen Freunden. Das 
Bisfarifhe Haus und Don Giacinto Gioeni, der Bru⸗ 
der des Kav. Giufeppe Gioeni, werden mir das An⸗ 
denken an meinen Aufenthalt in Katanien ewig unvers 
geslih machen. — $eben Sie wohl! — Unter Sira- 
kuſens Ruinen finden Sie mid) wieder, — 





Erfte 


2. er 
Erſte Beilage 


E⸗ wird vielleicht meinen Leſern nicht unangenehm 
fein, wenn id) eine kleine Probe von der Sizilianiſchen 
Volksſprache liefre, die freitich mie dem reinen Italiaͤ⸗ 
nifchen in eben dem Verhältniffe ftehen mag, wie die 
Schweizeriſche Sprache mit dem gebildetern Teutfchen, die 
aber dennoch, wie mic) duͤnkt, nicht ganz überfehen-zu 
werden verdient, Wie lauter Diffonanzen gällte fie an» 
fongs in meine Ohren, die an den Wohlklang des ſchoͤ⸗ 
nen Sytaliänifchen gewöhnt waren; und mochte man mir 
auch noch fo viele Lobreden auf die Schönheit und Kraft 
der Sizilianifchen Sprache halten, noch fo'viel von ihrer 
DBiegfamfeit und ihrer Angemeffenheit zur Dichefunft 
fügen, und noch fo viele Sonetten und Kanzonetten im 
Sizilianiſchen Dialer vorlefen; fo konnte ich mich doch 
niche uͤberreden, daß ein unparteiifcher und fachfuntiger 
Kichter, auch nur eine Weile zweifelhaft bleiben koͤnnte, 
welcher von beiden Sprachen er den Preis zuerfennen 
würde. Es Fann fein, daß der erfte widrige Einbruf, 
den der Eizilianifche Laut auf mich machte, und ‘der zu 
tief war, als daß er fid) je ganz wieder verloren hätte, 
mich völlig ungefchife machte, mit gerechter Wage zu 
wägen, und dann erft zu urtheilen: ich geftehe es auch 
gerne, daß ich zu wenige Kenntniſſe der ‚Feinheiten des 
Sizilianiſchen Dialekts habe, als daß mein Uriheil bier 
von Gewicht fein Fönnte; drum fege ich zur Einleitung 
im — nichts mehr hinzu; ſondern liefre nur 

eine 
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eine Reihe von Mörtern, nach ber biefigen Mundart 
geformt, und füge hernach noch einige aus diefen ge= 


zogne Bemerkungen bei: 


Staliänifch, 


caro amico 

j Idolo mio 

un boccone 

in poco ‚tempo 

alto 

folo 

ammontato 

fiamo 

il fondo 

il mondo 

fono 

piano 

come 

il cuore 

un bisbiglio 

un ingratonaccio 

la libertade 

lo ftilo 

noi altri 

un Villano 

un pezzetto 

Quell’ io 

la bella donna 
11. Theil, 


Sizilianifch. 
carı amicu. 
Idulu miu 
un vucuni 
in pocu tempu 
autu 
fulu 
ammuntuvatu 
femu 
lu funnu 
lu munnu 
fü 
chianu 
comu 
lu cori 
un ciuciuliu 
un ingratunazzu 
la libirtati 
lu fili 
nuautri 
un Viddanu 
unpizziddu auch pizzuddu 
Chidd’ iu 
la bedda donna. 

Gg Italiaͤ⸗ 
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Italiaͤniſch. 
ſbruffar ſdegno dal naſo 


un animale 

noi andiamo 

cavalcar in ſella 

nemici a morte 

un fiume 

un fiumicello 

in fomma 

intefo 

intorno 

una menzogna 

le buggie 

un poeta 

niente 

fingere 

mentire 

nullo 

provedutamiente 

fi vada 

maneggiare 

accomminciare 

mille 

caftello 

trovamo qua cafe a tre 

: folaji, chi compareva- 
no tutte ben firmate 


Sizilianiſch. 

ſbruffari fdegnu di li 

nafchi 
un armali 
noi marciamo 
cravaccar nzedda 
nnmici a morti 
un xiumi 
un xiumiceddu 
azumma 
ntifi 
nturnu 
una minfogni 
li buggii 
un pujeta 
nenti 
finciri 
mmintari 
nuddu 


pruvviditinni 


eci vaja | 

manare 

accuminzari 

middi 

cafteddu 

truvamu dda caſi a tri 
fulari chi cumpareva- 
no tutti ben furmati 


Jraliaͤ⸗ 





Italiaͤniſch. 

piü 

la citade : 

piena 

aftrologia 

un Inglefe 

Vinzenzo 

vidiamo 

rifufcitare 

la vena d’oro 

lo cavallo non vuol’ an- 
dare ne innanzi ne in 
dietro 

un arbore 


mio, tuo, ſuò. 

Eglinocorrevano prezipi- 
tofamente pelle ftrade 

fore 

prefto 

il configlio 

girare in tondo 

Rorito 

fon’ venuto per farvi ſer- 
vizio 
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Sizilianiſch. 
ochiuũ 
la citati 
china 
ſtruluggia 
un Ingrifi 
Nzullo, Ciullo 
vittimu 
arrivifciri 
la vina di loru 
lu cavaddu nun vol iri 
nnavanti ne nnarreri. 


un arvuli ° 

un vacabunnu mariolu, 

* unbeccu curnutu, una 
canegghia find gewoͤhn⸗ 
lihe Schimpfmwörter des 
gemeinen Haufens. 

meu, to, To 

Jianu currennu mmenzu 
di ddi ftrati 

xiuri 

ninni 

lu cunfigghiu 

girari ntunnu ; 


xiurutu 

fü vinutu pri farivi fir- 
vizziu 

92 Stalias 
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Italianiſch. 
ſoffiarſi il naſo 
un uomo falſo 


come è tua bella bocca 
inzuccherata e dilizio- 
fa, anima mia 

con un potere indicibile 

penfare 

dicendo 


io poflo. 


Jo fon quella donna 
Jo ti proteggerö 


Sizilianifch. 

xiufciari lu nafu 

un omu faufu 

Einen.gemeinen Handiverfs- 

mann börte. ich folgende 

Schmeichelei feiner Schoͤ⸗ 

nen ſagen: 

comuſè la ta bedda vucca 
nzuccarata ed diliziu- 
fa, mamma mia 

cu’n putiri indicibili 

pinzari 

dicennu überhaupt wird 
nd immer in nn ver—⸗ 
wandelt 

eu pozzu 

eu wenn es im Anfange 
ſteht wird gewöhnlich in 
Jeu verwandelt, fo: 

Jeu fü ddà donna 

Jeu ti prutiggirö 


Das größte Vergnügen in der Sizilianifchen Spra- 
che machte mir die Gabe der Einwohner, ihre Be— 
mwegungen durch Töne auszudrüfen, die nicht eigentlich 
beftimmte, aͤcht Syraliänifhe Wörter enthalten; aber 
nach und nad) durch Sprachgebrauch völlige Autoritaͤt 
befommen haben, und der Sache fo angemeffen find, 
daß, wer nur ein wenig mit dem Geift des Wolfe be- 


kannt 
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kannt iſt, fie verſteht. Ein Beiſpiel der Art iſt folgen- 

des: Mein Sizilianiſcher Pferdevermierher kam zu mir, 

erfundigte ſich, wann wir abreifen;wollten, erfuhr daß 
“ich eine Stunde fpäter dazu feftgefegt hatte, als er 
. wünfchte, fchüttelte dabei- bedachtfam den Kopf, und 
fagte, La tefla mi va tringuli minguli. Cs; bedurfte 
feines Wortes mehr um die Ideen des Menfchen zu be- 
zeichnen. Das finnliche Bild was er davon ei 
hatte, war unverfennbar. 


Zu dieſem Wortverzeichnife erlaube man mir noch 
ein paar Stellen aus einem der berühmteften Siziliani« 
fen Gedichte hinzuzufügen, um die Geſchmeidigkeit 

der Sizilianifhen Sprache zur Poefie zu zeigen. . 


Das: Gedicht. führe. den Titel: La fata Gälanti, 
Puema Bernifcu di D. Giuvanni Meli in Palermo 
1762. Es iſt für den Sizilianer das, was Taffo fein 
befreites Jeruſalem für den Venezianer ift, mwenigftens 
hoͤrte ich verfchiednes von Landleuten und Matrofen 
daraus fingen, und unfer andern, wie ich die Charib- 
dis befuchte und Scilla jenfeits aus den Wolfen her— 
überblifte, fangen mir meine Bootsleute folgendes 
draus vor. Es enthält diefe Stelle das Lob der Scilla. 


a) Poi figuitau dicennu: t'aſſicuru 


Chi beddi nn’ aju viftu fenza fini; 
A mari 


a) Dann fuhr fie fort: Ich verfichre dich, daß ich un: 
— Schoͤnheiten ſah: die Nereiden und 
Gg 3 noch 
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I 4 
A mari li Nereidi e cci fü puru 
Midd’ autri Ninfi di biddizzi chii - 


' Ma comu chifta, ‚pri fliggi ti juru 


:Ne’ la-terra, ne’ mai P’undi marini 


‘ Nn’'hannu avutu, ne mancu nn’ avirannu, 


E'a guardarla fici eu lu miu malannu. 
* * * 


Avia le trizzi com’ oru filatu » 

La facci tunna, lu coddu pulitu: 

La frunti larga, lu nafu afhlatu 

Vucca d’aneddu, e labbru culuritu, 

Viſu vrancu, gintili e dilicatu, 

Gigghiu d’allegru, occhiu nigru, granni earditu; 
Nzumma era Scilla, fenza elagirari 


Bedda a vidirfi e bedda a lu guardari,. 


** * 
La 
noch tauſend andre Nimphen ſind voll Schoͤnhei⸗ 
ten, aber wie dieſe, das ſchwoͤre ich dir beim 
Styr, hatte weder die Erde noch das Meer je eine, 
und wird fie auch nie haben. Sie zu ſehen war 

die Urfach meines Unglüfs. 
hr Haar war wie Gold geflochten, ihr Ge: 
fit rund, ihr Hals voll (eigentlich glatt), ihre 
Stirne breit, ihre Nafe grade, ihr Mund rund wie 
ein King, ihre Lippe roth, ihr Geficht offen, freund⸗ 
ih, zart, anmuthig wie Lilien: ihre Augen waren 
ſchwarz, groß und voll Feuer. In Summa Scilla 
war, ohne die Sache zu übertreiben, fhön beim 
erften Anblik, und ſchoͤn jemehr man fie betrachtete. 
Ich 
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La vitti fupra un fcoghiu’ na matina 

Cu la cimedda mmanu, chi pifcava, 

Neantu un panaru avia di trimulina 5) 

E n’ autru pri li pilci, chi pigghiava 

Pr’ un f’appigghiari la faciuzza fina 

Cu lu fuli, ch’ allura afai picava, 

Aveva mifu n’tefta, fi nun erru, 

Di pagghia ı un —— ſgherru fgherru c) 
u. ſ. w. 


Aus dieſen Proben des Sizilianiſchen Dialekts 
mag man nun urtheilen, ob es nicht verzeilich iſt, wenn. 
ich mich nicht ſo ganz fuͤr ihn erklaͤren kann, als die 
Sizilianer mich gerne überreden moͤchten. Die Haupt— 
BEE der Sprache beſteht vorzüglidy in Ver— 

694 wechfe« 


Ich fah fie einmal einen Morgen auf einem Fel: 
fen, mit dem Neg in der Hand, und fiſchen. An der 
einen Seite ftand ihr ein Brodforb mit Brod, und 
zur andern ein Korb für die Fifche, die fie fangen 
würde. Um ihr gartes Gefiht durch die Stralen 
der Sonne, die damals fehr ftachen, nicht zu ver⸗ 
legen, hatte fie. auf dem Kopfe, mo ich nicht irre, 
einen Strohhut ſchrege geſetzt. 


b) Tremulina giebt die Menge Brod an, die fie bei 
fih hatte. 


ce) Von fgherru kommt vielleicht das italiänifche fghe- 
ronato her, dies bedeutet etwas das ſchief gefchnit- 
ten ift, wie Seide, Leinwand. 


472 | — 

wechſelung der Vokalen. a wird in u und i, e faſt be⸗ 
ſtaͤndig in i, i zuweilen in u, und o nad) Ausnahme 
einiger weniger Wörter, in u verändert. Das u wird 
fo oft und mit einem fo heulenden Tone im Siziliani- 
ſchen wiederholt, daß ich zweifle, ob irgend ein Fremder 
das Vergnügen bei feiner erften Ankunft in Sizilien 
finden wird, was er in Kom finde. Hier ift ihm 
die Sprache ein lieblicher Ton, er horcht mit unnenn= 
barem Vergnuͤgen der Modulation, und dem fone- 
ren Schalle zu, und entzieht fih nur ungerne der 
Freude, den Einwohner feine $andesfprache fprechen zu 
bören: In Sizilien hingegen darf er nur von Ferne‘ 
die Diffonanzen der Ausfprache enedefen, fo eilt er 
ſchon fort um fich unangenehme Augenblife zu erfparen. 
Freilich Fönnen für den innern Werth der Sache diefe- 
erften Eindrüfe nichts entfcheiden ; aber fuͤr ihr aͤußeres 
Gewand, vieles. Und daher ftreite ich dem Sizilianer 
feine Behauptung völlig ab, daß fein Dialekt fo fonor 
fei, wie la lingua Tofcana in bocca Romana. 


Doch diefer Beweis ift nur für dem gültig, der 
die Sandesfprache aus dem Munde des Einwohners 
börre. — Wie meine $efer davon überzeugen? Mich 
diinfe der Beweis liegt in der Matur der Sache, wie - 
ift es anders moͤglich, als daß ein und derfelbe, faſt in 
jedem Worte wiederholte, Laut nicht zulegt eine gewiſſe 
Einförmigfeit in die Sprache bringen. follte, die zulegt 
das Ohr beleidigen muß. Ein großer Theil der: Har- 
monie 
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monie „des Italiaͤniſchen befteht unftreitig in dem. be« 
jtändigen Wechſel der Vokale. Der Staliäner fpiele 
mit feinen 5 Vokalen, wie der Virtuos mit feinen 7 
Tönen, und bringe durch beftändige Verſetzung feiner 
Laute, das mannichfaltigfte, hHarmonifchfte Ganze hervor. 
Aber dem Sizilianer gehts, wie einem der fein Klavier 
ſtimmet, er fchläge immer einen und denfelben Ton an, 
und berührt die andern nur als Mitteltöne, uns zu feinem 
Haupttone wieder zurüfzufommen, den er dann fo oft 
wieberhole anfchläge, und- damit er ausbrummen möge, 
bie Hand drauf ruhen läßt, daß es dem Zuhörer mit 
etwas muſikaliſchem Gehöre unmöglich fein wird fange 
dabei zu verweilen. Grade das war meine Empfine 
dung, wie-id) das ewige, einförmige u in dem Munde . 
des Inſulaners wiederholt hörte. Und nun denfe man 
ſich noch dazu, daß es grade der Vokal ift, der unter 
allen den dumpfiten, unangenehmften,, beulendften Ton 
giebt, denfe man fich noch dazu, die fehreiende Heftig⸗ 
feit, mit der ihn der Gizilianer ausſpricht, und ihn 
ausbrummen läßt, und ich bin gewis mar wird mir 
Recht geben, wenn ich die Feinheit und Anmuth der 
Italiaͤniſchen Sprache im Sizilianiſchen Dialekt ganz 
zu vermiſſen behaupte. Soll ich ein Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen beiden Sprachen angeben ſo moͤchte ich ſagen; die 
erſte verhaͤlt ſich zur letzten, wie Nachtigallen Geſang 

zum Rohrdommel Gequaͤk. 
Ein andrer Nachtheil der Sizilianiſchen Sprache 
beſteht unleugbar, in der haͤufigern Zuſammenſetzung 
G85 der 
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der Konſonanten. Es: ift wohl außer Zweifel, daß 
der Hauptgrund der Harmonie des Italiaͤniſchen, in der 
richtigen Verteilung der Vokalen und Konfonanten be- 
ſteht, die in feiner uns befannten Sprache, wenigftens 
nach meinem Gehöre, den Grad von Bollfommenbeit 
erreicht hat, den man in der Sjraliänifchen entveft; Ob 
man das auch von der Sizilianifchen fagen fünne ? braud) 
ich nicht mehr meitläuftig auszuführen, da die Antwort. 
in den oben gegebnen Beifpielen liegt, bier finder man 
das in fellain nzedda das nemici in nnimici, das 
intefo in ntifu, das qua (Dort) in dda, das piena 
in china das fi in cci u. f. w. verändert. Das harte 
x Äft dem Irtaliaͤner ganz unleidlih, der Sizilianer 
nimmt es wieder auf und verwandelt das weiche fi durch⸗ 
gängig in. xi,. fo fiore in xiuri, fiume in xiüme. 
Eben fo flift er das rauhe r zuweilen ein, und verwan⸗ 
delt das Elingende 1} in dd, und das fin z, amimale 
in armali, fiumicello in xiumiceddu, , fomma in 
zumma u.f.w. Doc; mehre Beifpiele der Art mag 
man felbft auswählen, damit es nicht fcheine, als wollte 
ich geflißentlich jede Härte der Sizilianiſchen Sprache 
aufjuichen, und, um meine $efer für meine Meinung 
. einzunehmen, fie neben einander ftellen. 


Vielmehr füge ich jest noch ein Paar Bemerfun- 
gen, über die Vorzüge der Eizilianifchen Sprad)e bei. 
Weniger unangenehm, und vielleicht weicher wie in 
der Italiaͤniſchen Sprache felbft, ift die durchgängige 

Ver⸗ 
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Verwechſelung des nd in.nn, mie in dicennn ſtatt 
dicendo, in quannu ſtatt quando; eben fo die. Ver⸗ 
aͤndrung des tt in dd die nicht felten ift, wie_puvi- 
reddu flat poveretto: doch gefällt meinem Obr die 
öftre Verwandlung des b in v noch am beſten fo 
z. ©. ftatt bocca, vucca, boccone, vuccone, bo- 
fchetto, vofcura u. f. w. 


Ein zweiter Vorzug der Sizilianifchen Sprache ift 
in der Darftellungsgabe der Sizilianer zu fuchen, die, 
obwohl fie durch ganz Italien berfcht, doch nirgends 
in dem Maaße zu finden ift, wie in Sizilien. Hier 
iſts dem Einwohner nicht gnug, wie ich ſchon in einem 
von meinen Briefen anmerfte, eine trofne Erzählung 
feiner Gedanfen und Empfindungen zu liefern; ſondern 
alles iſt bei ihm Aftion, und: er verbinde immer mit 
feinen Worten ein finnliches Bild: reicht. feine Sprache 
nun nicht zu, um feiner Erzählung den Nachdruk zu 
geben, den er ihr zu geben wuͤnſcht; fo erfindet er neue 
Ausdrüfe, und ‚darin befißt er ein fo glüfliches Talent, 
daß, ich wenigftens, nie von der Erzählung eines Sizi⸗ 
lianers wegging, ohne ganz feinen Sinn gefaßt zu 
haben, wenn id) gleich feine Worte nicht verftand, und 
eigentlich nur Töne hörte, die größtentheils von feiner 
eignen Erfindung waren, und wohl vor dem firengen 
Kichterfiuhl einer Akademie, nie die Mufterung paffirt 
haben würden. Diefes Talent bat denn die Siziliani- 
ſche Sprache mit einer Menge origineller Wörter be— 

reichert, 
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reichert, die ich im eigentlichſten Wortverſtande, ſinnliche 
Bilder der Empfindungen nennen moͤchte, die dem der 
ihre Sprache ſtudieren wollte, hoͤchſt intereſſant ſein 
muͤſten. Schon oben habe ich das tringuli minguli 
angeführt, bei deſſen Sinn man ohnmoͤglich ‚fehlen kann, 
befonders, wenn der Sizilianer es mit, feinem Kopſſchuͤt⸗ 
teln begleitet. Won eben der Art war das unwillführ- 
fi; berausgefagte crafocchi, crafocchi, das ich einen 
Sizilioner fagen hörte, wie ich neben ihm Feuer an« 
fhlug: ferner waren einmal einige Pferbevermiether bei 
mir, die mit dem mas. ich ihnen bot nicht zufrieden 
waren, fie-flüfferten untereinander, und ‚mein Wirch, 
ber neben mir fand, raunte mir, ibm vielleicht. felbft 
unbewuft ciuciuliu ciuciuliu ins Ohr, ein Wort das 
ſchon Autoritäe in der Sizilianiſchen Sprache erhalten 
bat, und wie mic, duͤnkt, fo erprefliv ift, wie nur 
— eines u m. 


Ein dritter Vorzug des Sisifianifhen Dialekts 
vor andern Italiaͤniſchen, vom Toskaniſchen abweichenden 
Dialekten, iſt in ſeiner groͤſſern Ausbildung zu ſuchen. 
Man bemuͤhte ſich ſchon ſeit langer Zeit durch ver— 
ſchiedne, in der Volksſprache geſchriebne, Buͤcher, die 
Regeln derſelben genauer zu beſtimmen und in ihrer 
Anwendung immer mehr und mehr gewiſſenhaft zu wer⸗ 
den. Nie war man mehr darauf bedacht als jetzt, 
nachdem ſchon verſchiedne Dichter von. Talenten — 
unter denen der noch jest zu Palermo lebende Giovanni 

Meli 
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Meli einen der erſten Plaͤtze einnimmt — die Sizilia- 
niſche Sprache in verſchiedne Rithmus zu biegen ver- 
fucht. haben 4). Sie verfihern, daß hierbei Waters 
landsliebe fie nicht irre führe, wenn fie behaupten, daß 
fein Sraliänifher Dialeft mit mehr Succeß zur Dich» 
.teriprache zu gebrauchen fei, als der Sijilianifche, fo 
wie fie es auch für ausgemacht haften, daß auf ihrer 
Nation noch Theokrirsgeift ruhe, und daß es ihnen nur 
an Aufmuntrung und Gelegenheit fehle, um ihr narür- 
fiches Talent auszubilden und zu vervollfommnen. Der | 
Dichter Giovanni Meli wird felbft nächftens eine Si- 
zilianiſche Grammarif herausgeben, die wahrfcheinlich, 
nähere Auffchlüffe über den Geift der Sizilianiſchen 
Sorache, und ihre verſchiedne Bildungsart mittheilen 
wird, 


Diefe Hoffnung bewegt mich nichts mehr über den 
vierten Vorzug ber Sizitianifchen Sprache, ihren großen 
Reichthum nämlich, zu fagen, weil alles, was ich als 

ein 


d) Dichtkunſt blühte zwar hier zuerft im dreizehnten 
Sahrhunderte wieder auf, aber die vielen Revo⸗ 
Iutionen in den nachmaligen Zeiten erftiften die 
Blüthe; die Sprache verwilderte wieder ganz: vers 
gleiht man daher den damaligen Dialeft mit dem 
jegigen, fo entdeft man Feine größere Aehnlichfeit, 
als zwifchen einem fehönen Driginalgedicht und einer 
elenden Kopie. Die Dichter muften daher in neuern " 
Zeiten die Sprache ganz wieder umbilden. — 
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ein Fremder, der nur kurze Zeit ſich im Lande aufhielt, 
daruͤber zu erwaͤhnen im Stande waͤre, doch nur von 
der Oberflaͤche geſchoͤpft fein koͤnnte. Daher führe ichs 
nur im Vorbeigehen an, daß jede der verſchiednen Na⸗ 
tionen, unter denen die Negierung der Inſel wechfelte, 


Kennzeichen ihrer vormaligen Herrfchaft in der Gijilia-. 


nifchen Sprache zurüfließ; der Teutfche findet Hier noch 
eine Menge Spuren feiner Sprache, die er faum in 
dem neuen Gewande wieder kennt; eben fo der Spanier 
und Franzofe: ja felbft der alte Grieche würde, wenn 
er auch an nichts anders fein reiches, blühendes Sizi⸗ 
fien wieder kennen Fönnte, noc) in den zurüfgebliebnen 
Spuren in der Sprache, feinen alten Wohnfig wieder 


finden, Zum Beweiſe diefer Bemerkung führe ich nur - 


ein. Paar Worte, die mir der Chevalier Landolina in 
Sirakus mittheilte an. Kine Wafferrinne nennt man 
noch in Sirafus reuma, ohne Zweifel das geuue ber 
Griechen; ciaromitaro beift ein Töpfer, ohne Zweifel 
vom griechifchen zepausus, Er leitete auch trizza eine 


Haarflechte von Ie£ ber, von dem hernach das ita⸗ 


liänifche treccia feinen Urfprung erhielt. 


Ohngeachtet der vielen Nevolutionen in Gizilien, 
und der vielen Nationen, die bier auf lange Zeit fiegreich 
ihre Herrfchaft ausbreiteten, behauptee man doch, daß 
das Fundament der heutigen Sprache, fi) noch aus 
den Zeiten der alten Eifuler erhalten habe. Wie zu 
diefen älteften- Bewohnern fich Griechen von Oſten ber, 

j und 


A 
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und von Afrifas Küften herauf Kartaginenſer gefellten, 
fo wurden drei verſchiedne Mundarten, die Puniſche, 
Sriechifhe und Sikuliſche, in Sizilien einheimiſch. 
Se länger diefe Nationen neben einander wohnten, und 
in je nähere Verbindungen fie geriethen, und foflten 
auch diefe Verbindungen felbit in Kriegsgetuͤmmel be= 
ftanden haben; um defto mehr vermifchten fich die Spra- 
then untereinander, und, wenn fich auch gleich unter ven 
Erften und Gelehrteften der Voͤlkerſtaͤmme jeder Dialefe 


rein erhielt, fo war doc wohl Volfsfprache, ein Ge« 


miſch von allen drei Mundarten. 


So war's in Sizilien, wie Nom den beftäntigen 
einfeimifchen Kriegen ein Ende machte, und um fid) ſei— 
nes neu erworbnen Landes defto gewiſſer verjichern zu 
koͤnnen, roͤmiſche Kolenien nach Sizilien ſchikte. Nun 
Sing die alte Sprache in römifche Sprache über. 
Indeß Spuren der Vorzeit, und zwar fo ftarfe Spu- 
ren, daß mir fie noch jetzt auffinden Fönnen, erhielten 
fich immer, 


Bis auf diefe Zeiten herab gehe das blühende Zeit: 
alter der Synfel, in welchem Sizilien immer, als das 
Zentrum der damals befannten Welt betrachte, alle 
bie und da zerftreuren Reichthuͤmer der Matur und der 
Geifteskultur in ihrem Mittelpunkt, wie die Strafen der 
Sonne im Brennpunfte vereinigt werben, verfammlet zu 
haben ſchien; aber jegt war die Epoche vorbei: Scha⸗ 

ven 
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ren von Sarazenen, Mormannen und Teurfchen brach- 
ten den Wohlftand der Inſel herab, und wie fie alles 
verbarben, fo verwirten fie aud) die Sprache des $an- 
bes. Nun dachte man beim Kriegstumule nicht mehr an 
-Geiftesfultur, nicht mehr an Künfte und Wiffenfchaften, 
und daher verlor ſich auch natuͤrlich der erfte Unterfchei« 
dungsfarafter des kultivirten Menfchen, vom vermwilderten 
Menfchen, Die gebildete Sprache, Kaiſer Friedrich II. 
war der erjte der auf diefen gänzlichen Verfall in Si⸗ 
äilien acht gab, die erfien Verfuche machte die Sprache 
zu reinigen und zu läutern, und die vielen Auswüchfe 
zu entfernen. Seine in Palermo errichtete Afademie 
‚di Volgar favella bat hiezu nicht. wenig beigetragen ; 
und, wenn auch gleich ein foldyes Sprach- Monopol 
manches wider fic) haben mag, fo ilt es doch gewiß, 
daß diefe Akademie zuerft in Sizilien die Idee rege 
machte, daß die Sandesfprache einem fchönen Juͤng— 
ling gleiche, der unter rohen Menfchen verwildert fei, 
und den man jegt erziehen müffe e). Aber die vielen 

Woͤr⸗ 


e) Ein gluͤklicher Zeitpunkt fuͤr italiäniſche Sprache! 
Der Geſchichtforſcher der bis zur erſten Entſtehung 
derſelben zuruͤkzudringen wuͤnſcht, findet hier die 
Quelle aus der der italiaͤniſche Sprachreichthum 
geſchoͤpft ward. Sizilianiſche Volksſprache iſt auf 
gewiſſe Weiſe die Mutter der Italiaͤniſchen, und 
hier iſt gleichſam die Geburtsſtunde der Ficiliana 
favella volgare. Sie leitet ihren Urſprung aus 
der Griechiſchen, Lateinifchen, Normannifchen und 

Saras 
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Wörter fremder Nationen waren ſchon ins Waſen der 
Sprache übergegangen, fo daß e8 unmöglich war, fie 
ganz von derfelben zu rennen, und zu ihrer urfprüng« 
lichen 


Sarazenifhen Sprache her, die alle eben um diefe 
Zeit noch vereint in Sizilien gefprochen wurden. 
Dies laͤßt fih aus Ugo Salcando Geſchichte von 
Sizilien, aus Gorfried Malaterra und aus andern 
Gefchichtfchreibern, aus einer Infchrift von 1142, 
und aus Freiheitsbriefen, Verordnungen und ans 
dern Urkunden Hinlänglih erweilen. Doc dies 
weitläuftig auseinander zu fegen ift hier nicht der 
Det. Ich füge daher nichts mehr hinzu, als daf 

es weiter feinem Zweifel unterworfen ift, daß’ aus 
der Vermiſchung der verfchiednen genannten Spras 
chen la lingua volgare Italiana entftanden fei, die 
zuerſt nicht Italiana fondern Sicikana hieß. 

Eben fo wie an Friedrich des zweiten Hofe in 
Palermo aus dem Sprachgemirre italiänifche Sprache 
fultur in eben der Schöne hervor ging, wie aus dem 
Dunfel der Nacht der fchöne Frühlingsmorgen em⸗ 
porfteigt; eben fo feierte auch unter Friedrichs 
Schutz, italiaͤniſche Dichtkunſt ihr Geburtsfeft. Gis 
zilien bahnte daher den großen. Dichtern Italiens 
zuerft den Weg, und fanf hernach, — als ob dies 
einen zu großen Aufwand von Kräften erfordert 
hätte, nach dem unausbleiblih Erfchlaffung folgen 
mufte, — zu einer Unbedeutfamfeit herab, die es 
noch jet die Rolle eines Schlafenden zu fpielen 
zwingt, wärend daß feine Nachbarn wirfen und 
handeln. 


U, Tpeil, Sr 
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lichen Reinheit zurüfzuführen. Man verfuhr daher nicht 
fo barbarifch mit diefen Fremdlingen, wie mancher Re 
gent nach geendigtem Kriege mit feinen Truppen, ver⸗ 
ftieß fie nicht, fondern pflegte und nährte fie, und gab 
ihnen das Bürgerrecht. Mach der Zeit verlor mag 
den Geſichtspunkt, Kultur der Sprache freilich nie wie- 
der ganz aus den Augen, und wenn auch gleid) mancher 
unrubige Zeitraum ihn eine Weile überfeben lehrte, fo 
richtete man doch bei zurüffehrenden Frieden immer 
, fein Augenmerf wieder auf ihn: aber das angefangne 
Werk ward nicht mit erforderlichem Eifer fortgefegr. 
Erft in diefem Jahrhundert verwandten die Gelehrten 
Siziliens vorzüglich wieder. Zeit und Mühe darauf, die 
$andesfprache immer mehr und. mehr zu £ultiviren, und 
in ihren Geift einzubringen. Dem Fleiße diefer Männer 
haben wir verfchiedne Werfe über Siziliens Sprache zu 
verbanfen, von denen mir unter andern Joſeph Vinci 
DProtopapas zu Meßina Vofabularium, in weldyem er 
die aus dem Griechifchen bergeleiteten Wörter angiebe 
und unterfucht, und Franz Pasqualino's Woͤrterbuch 
der Hebräifchen, Griechifchen und Arabiſchen noch in 
der fizilianifchen Sprache vorhandnen Wörter, befannt 
geworden find. Begierig ſieht man jetzt — 
Meli's Sprachlehre a 


So mangelhaft und von der Oberfläche herge— 
nommen, aud) immer diefe meine Bemerfungen über 
Er Sprache fein mögen; fo hoffe ich doch wenig- 

ftens, 
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ſtens, daß fie dazu dienen koͤnnen unſre Litteratoren, 
die auslaͤndiſche Litteratur zum Gegenſtand ihrer Kennt⸗ 
niß⸗ Erweitrung, und ihres Forſchens gemacht haben, 
auf einen Flek Landes aufmerffam zu machen, mo fie 
vielleicht manche reiche Erndte, ganz wieder ihre Er« 
wartung, einfammlen fönnten. Dies ift das einzige 
Ziel meines Wunfches! Und wenn ich nicht hoffen 
fönnte, daß Feiner meiner Beurtheiler es vergeffen 
wird, daß ich nur. wenige Monate in Gizilien war, 
und was ich von der Sprache lernte nur nebenher er 
fuhr, da fie nie den Hauprgegenftand meiner Bemer— 
fungen ausmachte; fo würde ich diefe Nachrichten nie 
bekannt gemacht haben; denn fie befriedigen mich fo 
wenig, als fie irgend einen meiner $efer befriedigen - 
werden. 
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Zweite Beilage 

Wi. das, was ic im Meunzehnten Briefe über die | 

Univerfirät von Katanien gefagt habe, ſchon abgedrufe 


war, erhielt ic) von der neuen Einrichtung derfelben 
Durch die Güte des Monfignore Prälaten von Bisfari, 


"folgende Nachricht, die ich mich verpflichtet halte meinen 


Sejern in einem Auszuge — 


Man hatte es dem Hoſe vorgeſtellt, daß groͤßten⸗ 
theils die Profeſſuren in Katanien ſchon ſeit geraumer 
Zeit erledigt waͤren, ohne daß man noch bis jetzt an 
ihre Wiederbeſetzung gedacht haͤtte; hatte zugleich einige 
Bemerkungen über manchen Mißbrauch hinzugefuͤgt, 
und den daraus entftehenden Nachtheil gezeigt, und end⸗ 
lich mit diefen die nachdrüfliche Vorſtellung verbunden, 
daß es eine Sache von ber äuferften Wichtigkeit zur 
Befördrung der Kultur in Sizilien wäre, mit möglich. 


ſtem Eifer, und fo fchnell als es fich thun ließe die Stel⸗ 
‚ fen zu befegen, die ganze Einrichtung der Univerficie 


zu teformiren und auf einen folivern Fuß zu bringen. 
Die Regierung belohnte den Eifer der Katanefen für 
Siziliens Wohl durch ihre Aufmerffamfeit, billigre 
die ihr vorgelegten Pläne und gab, durch ihre getroffne 
Einrichtungen zur Ausführung berfelben, Anlas zum 
folgenden Bericht, der von der Deputation der Afade- 
mie den ızten April 1788 ausgefertige ward. Vielleicht 
iſt es verſchiednen meiner Jefer_nicht unangenehm das 
Origi⸗ 
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Original deſſelben zu erhalten, ich laſſe es daher im Text 
abdruken, und füge für andre, die der Italiaͤniſchen 
Sprache nicht fo mächtig fü nd, eine Ueberfeggung in den 


Anmerkungen bei a). 
Auvvifo 


a) Wir die Deputation der Föniglichen allgemeinen 
‚und einzigen Univerfität für Sizilien und die ume 
herliegenden Inſeln u. f. w. 


Da ©. Maj. der König (den ung Gott erhalten 
wolle) es binlänglich erkennt, mie viel die Aus: 
- wahl von guten und. erprobten Lehrern zum gröf- 
fern Flor feiner Föniglihen General: Univerfität in 
unfeer Stadt Ratanien, und zum dusgebreitetern 
Nutzen für die Jugend, beiträgt, fo. hat er durch 
feinen Staatsrath feine höchft weifen Einrichtuns 
gen befannt zu machen geruhet, die und von feiner 
Exellenz (nemlich dem Bizefönig) am dritten April 
dieſes Jahrs, zugleih mit dem ihm geſchriebnen 
allerhöchften Billet zuitgetheilt worden find, - Der 
Inhalt davon ift folgender: 


· „Vom Staatsrath erhielt ich auf Befehl des 
„Königs unterm 17ten des vorigen Monats folgens 
„des Schreiben: 


„Ew. Erellenz: Da die auf dem beigelegten 
„Zettul angezeigten Lehrftühle Auf der: Univerz 
„ſitaͤt zu Ratanien erledigt find; fo hat ſich der Kö: 
„nig entfehloflen, fie wieder nad) vorhergegang- 
‚nem Examen, das zu Neapel von Männern, denen 
„der König dazu den Auftrag geben wird, gehalten 
„werden fol, zu befezen. Daher habe ich den 

953 „Auf 
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Avvifo 


Noi: la Deputazione della Regia. Generale, 
ed unica per tutto il regno, e fue ifole adjecenti, 
univer- 


„Auftrag erhalten, deffen ich mich jetzt entledige, 
„dies E. E. befannt zu machen, und Ihnen zugleich 
„das Verzeichnis der Lehrftühle zu überfchifen, um 
„fie mit den gehörigen Befoldungen: zu verfehen, 
„damit diefe Nachricht auf gebührende Weiſe pu- 
„bliziet und zugleich mit derfelben befannt gemacht 
„werde, daß die, die dabei zu konkuriren wünfchen, 
„fi vor dem Ende des fünftigen Maimonats in 
„Reapel einfinden möchten, Caſerta u. f. w., 


„Ich theile es Ihnen daher, m. H., zu ihrer 
„Kenntnis mit, damit Sie durch Bekanntmachung 
„den gebührenden Gebrauch davon machen mögen, 
„Zugleich berichte ih Ihnen, daß ich dem Kon- 
„Nultore Marcheſe Simonerti auch den Befehl ge: 
„geben habe, diefe Nachricht in der Hauptftadt bes 
„fannt machen zu laſſen. Ach empfehle fie dem 

goͤttlichen Schuß: ,, 


“Dies fei Euch hiemit Fund und zu miffen, und 
wollt Ihr, Ihr Sizilianifhen Gelehrten und Pro: 
feffoven der unten: bezeichneten Fakultäten, Eure 
Gelehrſamkeit öffentlich an den Tag legen — eine 
Sade die Euch nicht nur ehrenvoll, fondern auch 
nüglic fein wird — fo findet Ihr zu Eurem Be 
hufe die Lehrftühle, die befegt werden follen, mit 
ihren Befoldungen unten angeführt. Möchte Euch 
diefe Nachricht ein Antrieb zur Ehrliebe und. zu 

der 
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univerfitä degli ftudj nella citta di Catania, &or- 
rado Maria Deodato de Moncada , veſcovo d’ eſſa 
eittä. gran cancelliere; Pincenzo Benedetto Pa-. 
ternö Tedefchi, duca di Furnari, patrizio conſer- 
vadore, Tommaſo Maria Tedefchi, e Tede/fchi ; 
fenatore feniore deputato; e Gio Francefco Abb.. 
Paterno Caftello, e Morfo, dei Principi di Biſcari 
filco ſoſtituto etc. 


Conofcendo la Maeftä del Re (che Dio ci: 
guardi, e mantenga) quanto contribuifca al luftro,: 
e decoro maggiore della fua Regia Generale Uni- 
verfitä degli Studj in quefta Cittä di Catania, ed: 
al maggior profitto della Gioventü la fcelta de’: 
buoni, ed approvati Lettori, ha dato fuori per la 
via di Stato la faggillima difpofizione, che ci 
viene d’ eſſere communicata da S. E. con fuo ve= . 
nerato Biglietto .de’ 3. del Corrente Aprile del 
tenor, che fiegue „Per la via di Stato, d’ordine 
„del Re, in data del ı7. del paflato, mie ſtato 
„feritto quanto fiegue,, Eccmo Sig. Trovandofi 
nel’ Univerfita di Catania vacante le Cattedre, de- 
feritte nel? acchiufo foglio, il Re ha rifoluto di 
— a concorſo, da tenerſi in Napoli innanzi 

4. 1 0804 
der Verbindlichkeit fein, wenigſtens einen Theil 

Eurer Talente zum öffentlichen Beften OUIRDERBEN 

Gegeben in Katanien u. f. w. 
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a geiti della M. S. defignandi; eppercid m’ ha 
ordinato di parteciparlo, come fo a V.E. edi 
vaſſarle nello ſteſſo tempo la Nota delle Cattedre da 
provederfi col rifpettivo foldo, actio fi ferva, colla 
maniera che convenga, pubblicare la notizia, facendo 
fentire, che coloro, i quali vogliono concorrere, 
debbonfi trovare in Napoli prima di fpirare il pro/[- 
fimo meſe di Maggio. Caferta etc. . „Locche Io 
„communico a’V. $. per fua intelligenza, e per 
sl’ ufo, che convenga, pubblicando P’avvifo; nell’ 
„intelligenza d’efferfi communicati gli ftefi ordini 
„al Confultore Marchefe Simonetti per pubblicare 
„lavvifo in quefta Capitale: Noftro Signore la 
„feliciti. 


Colla notizia di tutto ciö, volendo Voi Let- 
terati, e Profeflori della infrafcritte facoltä di 
quefto Regno efporre ad un faggio, (che potrebbe 
effervi utile, non che onorevole) la woftra dot-, 
trina, troverete per voftra regola qui appreflo 
notate Je Cattedre da riempirfi col rifpettivo loro 
foldo. Sia il prefente avvifo un’ eccitamento all’ 
amore della voftra gloria, ed all’ obbligo d' im- 
piegare almeno una parte de’ Voftri talenti in 
bene del Pubblico. Dat. in Catania li 14. Aprile 
1788. 


% Cuitedre 


Cattedre da Riempirfi. "A 
Konvenzionsmänze. 
1) Umanitä latina col foldo di 7 36-117 x@ 
2) Lingua Italiana - di7z 36-117 — 
3) Lingua ed Antichitägreche di 7 40-130 — 
4) Rettorica e Poetca - di 7 5o-ı624 — 
Summa 5264 x@ 





Claffe ‘della Filofofia.. 

1) Logica col foldo - di7 40-130 x0@ 
2) Metafifica dd 7 40-190 — 
3) Fifica Generale - di7 60-195 — 
4) Fifica fperimentale - di.7 60-195 — 
5) Chimia " - & di7 6.195 — 
6) Botanica — di7 60-195 — 

* 7) Storia Naturale - di7 100325. — 
Summa 1425 v@ 





Claffe di Matematica 
1) Geometria Elementare - di 7 40-130 x 
2) Aritmetica ed Algebra finita di 7 40-130 — 
3) Aftronomia - - di 7 80-260 — 
* 4) Matematica fublime » di 7 80-260 — 
Summa. 730 x@ 
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Ciaffe della Medecina. 


.- 3) NotomiaTeoreticae prattica di 7 100-325 x@ 


* 


a 2) Fifologia e Igiene- - di 7 100-325 — 
:3) Medecina Teoretica - di 7 100-325 — 


4) Chirurgia Medicaed efficace di 7 100-325 .— 
5) Medicina prattica e Proto- 

medicatura di 7 100-325 — 

Summa 1625 x® 








Claffe di Giurifprudenza. 


ı) Pandette — — di 7 100-325 x@ 
2) Di Canoni e Difeiplina di 7 80-260 — 
3) DiDritto Nazionale eFeudi di 7 60-195 — 


4) Iftituzioni civili -“ diz 40-130 — 
5) Ifituzioni canoniche - di 7 36-117 — 


6) Dritto diNatura e della Gente di 7 150-487 — 


Summa 1514 °@ 


‚Claffe di Teologia. 
1) Dogmi Teologii - di 7 100-325 v@ 


2) Morale Criftiana - di7z 40-130 — 
3) Storia BERUPARIEB BEER! di7 60-195 — 
Summa 650 So re 

Es 


*) Alle die mit einem Stern bezeichnet und mit andrer 
— gedrukt ſind, befanden ſich in dem Ver⸗ 
zeichniß 
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Es laffen ſich beim Ueberblik der verſchieden ver- 

theilten $ehrftellen, wenn wir eine Vergleichung mit un 

fern Akademien anftellen wollten, gewiß manche nicht 

unwichtige Bemerkung machen. Ich wage es einige 

von meinen Ideen hieher zuſetzen, die fi): mir ſelbſt 
unwillkuͤhrlich dabei aufdrängten. 


Für Studium der Mutterfprache fege der Sizi⸗ 
lianer, _eine eigne Profeffur feft — der Teurfche hin⸗ 
gegen läßt diefen Lehrſtuhl ganz frei, und doch ſollte 
eigentlich Niemand mehr Fleis auf die Korrektheit feiner 
Sprache verwenden, wie. er, da fie mit zabllofen 

Schwuͤ⸗ 


zeichniß der Lehrſtuͤhle nicht, und dies kam daher, 
weil ſie noch beſetzt waren. Ich habe ſie an ihren 
Platz einruͤken laſſen, um eine Total-Ueberſicht von 
der ganzen Akademie zu geben. Vielleicht laͤßt ſich 
kein deutlicherer Beweis von der Nachlaͤſſigkeit, mit 
der ſo manches in Sizilien betrieben wird, geben, 
als dieſer iſt, daß die ganze Akademie bis auf fuͤnf 
Maͤnner ausgeſtorben war, ehe man mit Ernſt an 
Beſetzung der Lehrſtuͤhle dachte. 


Noch muß ich anmerken, daß im Originale das 
vor jeder Zahl ſtehende 7 Zeichen ſo weit von 
der eigentlichen Zahl entfernt iſt, daß es zu der 
Summe nicht gehoͤren kann: ich ſehe es daher 
fuͤr den Karakter von Unzen an. Wenigſtens weis 
ich kein andres Mittel die Zahl zu erklaͤren. In 
der Vorrede zum dritten Theil will ich Erlaͤute⸗ 
tung drüber geben. 
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Schwuͤrigkeiten verbunden iſt. Aber es ſcheint als ob 
der Dazu erforderliche Nationalſtolz bei uns nicht ein- 
heimifch wäre: vielmehr begnügen wir uns damit, eine 
Menge fremder Sprachen inforrefe zu ftammien, und 
fchämen uns nicht, es dem Ausländer deutlich merfen 
zu laffen, daß die Kultur feiner Sprache ung weit mehr 
am Herzen liege, als die der unfrigen. Wie viel wir 
dadurch in der Idee des Fremden verlieren, daran 
denken wir gar nicht. Nicht einmal zu erwähnen, daß 
eben des Verſaͤumnißes unfrer Mutterfprache wegen 
der Ausländer ung alfe Originalität abfprechen muß, 
fo fege ich mur hier das Urtheil, das ich von “fremden 
Nationen über unſre Sprache fällen hörte her, woraus 
ein jeder den Grad von Achtung. beftimmen mag, in 
welchem wir bei ihnen fliehen. „Eure Sprache, fagten 
„fie, ift eine fo barbarifche Sprache, daß ihr fie ja felbft 
„erachtet; wir famen zu euch um in den Geift eurer 
‚ „Sprache, und eben dadurch in den Geift eurer Nation 
„einzudringen: aber wir verließen Teutfchland ohne ein 
„Wort teutſch zu Fönnen, und fanden zu unferm gröften 
„Erftaunen, daß in manchen Diftriften eures Baterlan- 
„Des eure Mutterfprache felbft nicht einheimifch zu fein 
„scheint. Dies benahm uns allen Muth weiter zu forfchen: 
‚‚Zeutfche Litteratur verfäume ihr felbft, was Fann man - 
„daher großes von ihr erwarten?,, Aehnliche Urtheile 
in Menge habe ich über diefe Materie fällen gehöre, und 
- alle mein Gegendemonfiriren half, gegen diefe felbft ge 
machte Erfahrung des Ausländers, nichts. Ganz anders 

— ſteht 
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ſteht es mit dem Italiaͤner 6), er ift ſtolz auf feine 
Mutterfprache. und verwendet auf ihr Studium einen 
beträchtlichen Theil der Zeit, den mir auf‘ fremde 
Sprachfenntnis verwenden, ohne mehr, als die ſuͤper⸗ 
figiellfte Kenntnis davon zu erhalten. Aber deswegen 
verfäumt er ausländifche Litteratur niche ganz, behaͤlt 
noch immer Zeit gnug über, um fo viel von fremden 
Sprachen zu erlernen, als er um franzöjifche  fpa« 
nifche und auch allenfalls englifche Bücher zu leſen noͤ⸗ 
ehig hat. Doc, es würde. mich zu weit führen mehr. 
von diefer Materie bier zu fagen, drum füge ich nur 
das noch Hinzu, daß man, wenigſtens auf teutſchen Aka⸗ 
demien, mehr für Bildung der teurfchen Sprache thun 
follte, als wirklich gefchieht. 


In Sizilien hat man noch ein eignes Intereſſe 
dabei, eine Profeffur für die ächt Italiaͤniſche Sprache 
niederzufeßen, weil fie nämlich die Gefchäftsfprache ifk, 
und doc) von der Sandesfprache noch mehr abweicht, als 
die Platteuefche von der Hochteutſchen. 


Für 


5) Ich fee hier mit Fleis Italiaͤner und nicht Sie 
3ilisner, weil man mir jagen fönnte, daß ihr Stus 
dium der Italiaͤniſchen ‚Sprache, nichts für das 
allgemeine Studium derfelben beweift: denn der 
Sizilianer muß fie wohl ftudiren, Aber ein jeder 
der italiänifche fitteratur Fennt, wenn et auch: nicht 
feldft im Lande war, wird es wiffen, wie viel Zeit 
und Mühe dort im allgemeinen, auf die gründliche 
Kenntnig der Sprache verivandt wird, 
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Für Logik beſtimmt der Sizilianer eine eigne 
Proſeſſur und trennt von ihr Metaphiſik; auch dafuͤr 
eine eigne Profeſſiur. Wenn da die Menfchen nicht 
vernünftig denfen lernen; fo thun fie es nirgends, Mur 
ift es fehr zu fürchten, daß fie über alle Theorie ein- 
fhlafen, und die Anwendung eher dadurch verlernen 
als erlernen. Für Metaphiſik eine eigne Profeflur; 
dies muß befonders jegt dem Teutſchen auffallen, da 
Kant bier aufzuräumen angefangen bar. Hier flürze 
man das $uftgebaude ein, und dort träge man noch im⸗ 
mer mühfam die Materialien zufammen, um es aufs 
neue aufzubauen und zu befeftigen. Doch aud) davon 
obftrahire, fo frage ich, wozu diefe unnüge Vertheilung 
ber gehrftunden? Wozu die Metaphifif in extenfo 
für den Studenten? Glüflih würde er, wie mic) 
duͤnkt fein, wenn der Philofoph ftart allen den Grübe- 
feien ihn gleich jene goldne Wahrheit, die, wo ich 
niche irre, in Voltaires Schriften ſteht, lehrte. „Daß 
„Die ganze Metaphifik ſich in zwei Haupttheile abthei— 
„ten laffe, von denen der erfie Dinge enthalte, die 
„jeder Mann von bon fens ohne dies weis, der zweite 
„aber fih mit Dingen befchäftige, die wir. nie wiffen 
„twerden. ,, 


Politiſche Gefchichte verſaͤumt der Gizilianer 
ganz; nicht ein einziger Lehrſtuhl ift dafür offen gelaffen. 
Iſt dies Folge von Unwiſſenheit, von Unfenntniß der 
Nothwendigkeit des Studiums? ſo uͤberſteigt feine 

Einfalt 
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Einfalt allen Glauben. Oder ift dies Folge eines lä« 
cherlichen Mationalftoljes? Dies Fönnte vielleicht eher 
fein. Der Sraliäner, fei er Romaner, Meapolita= 
ner oder Sizilianer, glaubt fich felbit gnug zu fein, 
bat nur Intereſſe für das, was ihn unmittelbar betrifft, 
und lebt nur eigentlich für feinen Wirfungsfreis: die 
‚ganze Übrige Welt fcheint feiner Aufmerffamfeit un= 
werth. Diefe törichte Selbftgnügfamfeit, die man ja 
nicht mit dem edlen Namen Nationalftolz belegen muß, 
ift der deurlichfte Beweis von fehr eingefchränften Kennt⸗ 
niffen, und fo lange man noc) nicht diefe zu entfernen 
bemüht gemefen ift, läßt fich fir wahre Kultur wenig 
thun. Gefchichts- Studium einzuführen, das ift dazu 
das einzige Fraftige Mittel, dies führe felbft den, der 
nie feines Waters Heimarh verließ, auf das große 
Welttheater bin, lehrt ihn Menfchen kennen und fchägen, 
die auch außer feinem Bezirfe wohnen, und überzeugt 
ihn deutlicher als irgend etwas fonft, von feiner eignen 
Unbedeutfamfeit, Sch Fann es daher den Reſor— 
matoren, denen dies unmoͤglich entgangen fein kann, 
niche vergeben, daß fie diefen, bisher vernachläffigten, 
eg nicht zu bahnen verfuchten. Unmillführlich dringt 
ſich mir die dee auf, daß diefe Vernachläßigung viel- 
leichte mit gutem Worbedacht gefchehe. Wäre etwa zu 
befürchten, daß die Nation aus ihrem Traum er 
wachte, und fich nicht mehr fo ruhig von ihrem Adel- 
mafchinenmäßig behandeln ließe, wenn fie näher mir 
Sitten, $ebensart, Verfaffung und Gefchichte fremder 

Natio⸗ 
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Nationen befanne würde? Es mag etwas wahres in 
diefer Behauptung liegen, fo ungerne ich auch diefen 
Grundfag aufſtelle. Man erinnre ſich nur an die Sielle, 
die ich oben ©. 272 aus Baron von Apary feinem Wie: 
moire anführte, und man wird diefe Meinung wonig 

fteng nicht für fo ganz aus der Luft gegriffen halten. 

Freilich ift ſchon mehr. als ein halbes ar ſeit 
jener Zeit verfloſſen; aber wer ſich beſtaͤndig auf dem— 
ſelben Flek umher drehe kommt nicht weiter, und gin« 
gen auch mehrere Jahrhunderte hin. 


Beim Theologiſchen Fache wird es jeden freuen, 
daß Polemik, und was der anhaͤngt, von dem Katheder 
geworfen iſt; aber Exegeſe vermißt man ungerne. — 
Daß doch der wuͤrdige Biſchof Ventimiglia nicht fo 
bald Katanien' verlaffen hätte, wird hier ein jeder mit 
mir münfchen! Er brachte zuerft den Grorius nach 
Katanien. Man fehe oben ©. 268; aber leider fcheine 
man ihn ſchon jeßt verbrauchte zu haben! 


Das Eramen der Profefforen will mir überdies 
niche gefallen. Es giebt ja fo viele andre, ehrenvollere 
und fichrere Wege, worauf man die Talente und Ver. 
dienfte eines Mannes Fennen lernen kann; warum benn 
den $ehrer zum Schuljungen erniedrigen, dadurch fein 
Anſehen ſchwaͤchen, und ihn den Nekereien, vielleiche 
weit weniger gefcheidter Männer, ihren entehrenden 
Kabalen und ihrer Misgunft ausfegen? Ein Mann 
von anerlanntem — wird ſich dieſem Gaukelſpiel 


gewiß 
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gewiß nie unterwerſen; und Maͤnner von anerkanntem 
Verdienſte ſollte man doch eigentlich nur den Lehrſtuhl 
beſteigen laſſen. Von dieſer Seite, die ich fuͤr die eine 
zige wahre halte, betrachtet, wäre alfo grade das Mite 
tel, durch das die würdigften zu Lehrern ausgemähle 
werben follen, das, welches fie am meiften von biefer 
Würde entferne hält. 


Doch ich eile in Befchreibung der Univerfitäe wei- 
ter. Mach der oben angegebnen Summe beträgt die 
Befoldung aller gehrer 6520 Thaler, oder ohngefaͤhr 
5000 fizilianifche Scubi. Eine Summe die den eigent- 
lichen Fond der Akademie ſchon um 1000 Scudi über« 
ſteigt. Und doch find bier noch nicht die Befoldungen 
andrer nothwendiger Bebienten, noch nicht Die dem Bi⸗ 
ſchof als Kanzler zu entrichtenden Abgaben in Anfchlag 
gebracht. Um diefe zu beftreiten Lienen die 10000 Scudi 
außerordentlicher Einnahmen ber Univerfitäc, die fie 
durch das ausfchließende Recht, für Sizilien in allen 
Fakultäten zu promoviren, erhält c). Dies alfo zu dem 
beftimmten Fond gefchlagen, betrügen die jährlichen Re⸗ 
venüen der Univerficät 14 bis 15000 Scudi. 

\ Von 


c) Oben ©. 274 erwähnte ichs, daß die Promotion 
6o Unzen oder 150 Scudi Poftete. Auf diefe Weife 
erhielten alfo ein Jahr ind andre gerechnet ohnges 
fähr 65 bis 70 Studenten die ſammos Honores in 
Sizilien, Ede 

U. Theil. Hi 


Von diefem Gelbe müffen num, außer ber beſtimm⸗ 


ten Summe für die Befoldungen der Lehrer, alle andre 
Univerfitäts ⸗ Ausgaben von welcher Art fie auch immer 
fein mögen, befiritten werden. Blieb etwas übrig, 
fo wurde davon bis jetzt immer die Hälfte für die Bis 
bliothek verwandt, ‚die andre; Hälfte aber ward für 
außerordentliche Auslagen zurüfgelege, zum Beiſpiel, 
um den Druf irgend eines neuen, wichtigen, gelehrten 
Werks, von einem der-Profefforen verfaßt, zu befördern, 
oder um das Gehalt irgend eines der Lehrer, der der 
Univerfiräe Ehre machte, zu erhoͤhen u. ſ. w. Bei 

diefer Einrichtung wird es auch wahrſcheinlich in Zu- 
kunſt bleiben, wenn gleich bis jetzt fich noch nichts ge⸗ 
wiſſes darüber beftimmen läßt, da die neuen Geſetze ver 


Univerfität noch nicht befannt gemacht find. Der zur 


Bibliothek ausgefegte Fond ift alfo fehr unbeftimme, 


und hängt von vielen Mebenumftänden ab: daß-er aber: 


nicht »fehr. beträchtlich fei, laͤßt ſich ſchon aus dem vor« 
bergefagten fchließen. Indeß iſt auch bier vielleicht eine 
Aendrung zu hoffen, menigftens hat es der Hof, durch 
ein,.bei der neulichen Reform der Univerfitdt, der Biblio» 
thef gemachtes Gefchenf bewiefen, daß er nicht ganz 
ungeneigt fei, ins fünftige, durch thätige Beiſteuer, auch 
für Vermehrung der Bücherfammlung zu forgen. Es 
kommt nreiner Meinmg nad) nun erft alles darauf an, 
daß man mit der übrigen gelehreen Welt in nähere Ver⸗ 
bindungen zu fommen fuche, und, durch Einführung von 
gelehrten Zeitungen, die Fortſchritte der Augländer in den 
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Wiſſenſchaften, den Sizilianern bekannt mache, damit 
auch fie vereint mit ihnen fortgehen koͤnnen, und bei 
Anfchaffung von Büchern wiſſen, worauf fie vorzüglich 
ihe Augenmerk zu richten. haben. So lange das noch 
nicht geſchehen ift, bieibe immer der Fond. für. die 
Bibliothek, und wär er auch noch fo groß, ein todtes 
Kapital, um * nuͤtzliche Verwendung man ver⸗ 
legen iſt. 

Es iſt jetzt * viel gewonnen, da man in Ka— 
tanien den großen Mugen einer‘ ähnlichen Einrichtung 
einfieht,, und gewiß darauf bedacht fein wird, fie mit 
der Zeit einzuführen. Aber es ift ganz recht, was mir 
verfchiedne von meinen Freunden fagten, daß man mit 
weiſer Mäßigung bei der jesigen Krifis, die fich für 
Beförbrung der MWiffenfchaften zeigt, verfahren müffe. 
Zuviel auf einmal unternommen wirde von großem 
Nachtheil fein, und ließe die Beforgniß entftehen, daß 
dag ganze wieder zerfiele. Erſt muß der Grund des 
Gebäudes feſt gelege werden, ehe man an AU 
und Verzierung deffelben denfen kann. 

Wie ſehr man aber in Sizilien fuche den Mugen, 
den die neue Reform der Univerfität bewirfen ſoll, allge 
mein zu machen, davon muß ic), ehe ich ‚diefen Artikel 
verlaffe, noch ein Beifpiel anführen, das eg zugleich 
beweift, mit welchem Eifer die Söhne bes verftorbnen 
Fürften von Bisfari in die Fußftapfen ihres Waters 
treten, und wie fie auf afle ihnen mögliche Weife, ein 
allgemeines Licht in Sizilien anzuzünden ftreben. Dem 

ia Praͤla⸗ 
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Prälaten Biskari ſchien ber Nutze der Univerfitäts ⸗Re⸗ 
form zu eingefchränft, wenn er ſich nur einzig auf die 


fludirende Jugend erftrefen follte, er fuchte daher die . 


Grenzen weiter binauszufegen, und beredete zum ‚Beis 
fpiel «den Profeffor der Chemie, außer feinen täglichen 
gehrftunden für die Studenten, den Sonntag zum 
Mugen der Künftlee und Handwerker zu verwenden. 
Dann öffnee diefer fein Auditorium unentgeltlich einem 
Jeden, bemüht fich durch verfchiedne Werfuche, Vor⸗ 
urtbeile, die bisher den Verſtand des Menfchen gefeffele 
hielten, zu verbannen, zeigt durch Beifpiele, wie na« 
türlich alles das zugehe, was man bisher allgemein für 
Werke böfer Geifter, und Folge übernatürlicher Ein- 
wirfungen gehalten hatte, und nimmt befonders darauf 
Küfficht, einen Jeden von dem wichtigen Nugen zu 
überzeugen, den die chemifchen Entdefungen und Wer 
ſuche für Künfte und MWiffenfchaften mit ſich brächten. 
Eben dergleichen öffentliche allgemeine Worlefungen und 


praftifche Uebungen, haben fid) auch die Profeffores der 


Botanik und Agrifultur des Sonntags zu halten ent- 
ſchloſſen. Diefe Einrichtung muß notwendig den 
wohlthaͤtigſten Einfluß auf die ganze Kommunität ha« 
hen, und verdient, als ein rebender Beweis des Stre⸗ 
bens nach allgemeiner Kultur, befannt gemacht, und 
id) möchte wohl fagen, feines fichtbaren Nutzens wegen 
nachgeahme zu werden. Aber berrfcht aud) wohl ein 
folder Patriotismus bei ung? * 
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Druffehler und Verbefferungen. 


©&.3 3.6 ft. Traſobul Sizilien 1. Trafybul, durch 
Niederlegung der Regierung, Sizilien u.f.w. S.9 
3.8 v. u. ftatt Ferdinand ward 1410 von Kaftilien I. 
Ferdinand von Baftilien werd 1410. S. 33 3.1 fl. 
Gövernadöne I. Governadore. S. 40 3.6 ft. merkte I. bes 
merkte. S.51 3.9 fi. eignen !. eignem. G.63 3.1 
noch übrig bleibt darüber I. davon noch nung blieb, 
3.10 die erfrifchende I. exfrifchende. i 

S. 85 3.3 bei den Worten: unmöglich gemacht. 
hätte folgendes in einer Note ftehen müflen. „In dem 
„erkten Viertel diefes Yahrhunderts, ward in Anfehung 
„des Zollwefens in Mefina eine Aendrung getroffen, um 
„Die, der Handlungs -Ermeitrung grad entgegenlaufenden, 
„ſchweren Auflagen, und die, nothiwendig aus der zu 
„komplizirten Einrichtung, erwachfenden Verwirrungen 
„hinmwegzuräumen und zu berichtigen. Daß aber dennoch 
„dadurch dem Webel nicht ganz abgeholfen ward, und 
„ſelbſt auch nach diefen neuen Verordnungen, das, was 
„zum Nachtheit der Stadt, fonft gefenmäßig war, noch 
„immerfort, wenn gleich gefegwidrig, nichts defto we⸗ 
„niger doch geſchah; das beweißt die neue nachdräffiche, 
‚zum Beften Mefina’s nach dem Erdbeben wiederholte 
„Erneurung, der fihon im Anfange diefes Jahrhunderts 
„gegebnen Privilegien, von denen einige S. 51 ange 
„führt if. ” 


©&.96 3.10 v. u. ft. Degane 1. Dogane. ©.123 

3.1 unerflärig I, unerklaͤrlich. S. 128 3.9 v. u. öfter l. 
öftre. S. 1601 3.12 ft. Kornmagazine in Sizilien 1. 
Bornmagazine der Art in GSisilien. 3.17 ft. der l. 
diefer. Es hätte hier vielleicht um allen Mißverftand zu 
vermei⸗ 


— 
* 


vermeiden, ‚in einer Note geſagt werden müflen: „DAR 
„von den alten Bornmagazinen der Römer bier gar 
„wicht Die, Rede fein konnte. ©.216 3.2 ft. ließ. genau 
beftimmen [. genau beftimmen ließ. ©. 217 3.12 ft. 
Sacreto I. Secreto. 


S. 226 3.6.hätte bei den. Worten, ‚beftärige wor⸗ 
den ſein, noch fuͤglich folgender Zuſatz ſtehen koͤnnen: 
„Die Geſchichte dieſes Theils des Geſetzbuches iſt dieſe: 
„bei jeder. Parlamentsverſammlung proponirten die Par⸗ 
„lamentsglieder dem Koͤnige gewoͤhnlich einige, aufs Wohl 
„des Staats abzielende Geſetze, machten ihn auf einige 
„mothwendig zu machende Veränderungen aufmerffam, 
„und zeigten die Art und Weile, wie jede Verbefierung 
„am leichteften bewirkt werden koͤnnte an. Natürlich vers 
„gaßen Sie auch ihres Vortheils, ſo oft fie vereinigt ihn 
„befördern fonnten, nie, und erbaten ſich beftändig Pris 
„Bilegien vom Könige, die er, ihnen gewöhnlich zuge⸗ 
„ſtaad. Aus diefen Vorfchlägen zum Wohl des Staats, 
„ud neu erlangten Kreiheitss Briefen entftand diefer 
„Zheil der gefeglichen Verordnungen. ,, | 

©.231 3.8 v. u. ft. Befiger I. Beiſitzer. ©.239 
3.11 ft. Staliänern I, Italiaͤner. ©.244 3.8 ft. befteht. 
1. beftand 3.9 f. ift l. war. S. 273 3.12 ft. Gionne 1. 
@ioeni. S. 278 3:17 ft. Gionni’s I. Gioeni's. ©.304 
3.8. von unten. muß bei Größe hinzugefegt werden, in 
Rom gefunden. ©.305 3.9 muß :bei Büfte hinzugefegt 
werden, in Rom gefunden. S. 320 v. u. 3.2 fteht Phi⸗ 
liſtius l. Philiſtis. S. 335 3.1 Lehnens I. Lehns. ©. 412 
3. 16 corp l,corps. S. 416 3.9 v. u. ihn l. ihm. S. 
429 3. 1.5. folide Kenntniſſe und Fleis beweißt I. und ſo⸗ 
lide Kenntniſſe beſitzt. S. 446 fl. Scamacia I. Scamacca. 
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